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T^ic vorlicffende Arbeit, in welcher i( Ii meine schon vor Jahren begonnenen 
Untcrsuchviuf^en über (he l'rei lebenden Cajte jHxl rn in ühersielitlichem Znsamnienhange 
veröffentliche, stützt sich aut ein zienilicli unitassendes Material theils von lormen. 
welche in den süssen Gewässern des mittleren Deutschlands leben , theils von marinen 
Arten mu der Nordsee und dem Mittelmeere. Ein mehrwflchentUcber Besuch Helgo- 
lands (im Au{^ust des Jahres 1860), sowie ein lingerer Aufenthalt in Messina (vom 
Oetober bis December 1861) und in Neapel (lanuar 1862) gab mir Odegenbeit, die 
kleinen marinen Cruster dieser Gruppe in grosser Ansah! lebend su beobadtten und 
ein betrBchtUdies Material an gewinnen , su welchem sahlieiche in Glyoerin oonservirte 
mikroekopiselie Prftparate von Helgoland und Nissa, welche ich sum Thefl der 
Güte des Herrn Professor Lbocxart verdanke, eine erwQnschte Ergftnzung darbotm. 
Ich bin mir indessen wohl bewnsst, das« meine Arbeit, von einem Abschlüsse weit ent- 
fernt, nicht einmal einen solchen Grad der Vollkommenheit erreicht hat, wie man ihn 
bei den heutigen Mitteln und Methoden mikroskoi)ischer Tür^cliang zu erwarten berech- 
tigt ist. Zur Entschuldigung erlaube ich mir auf die Schwierigkeiten liinzuwcisen, 
welche sich schon aus dem Mangel einer sichern und ausreichenden Grundlage zur 
Bestimmung ergeben mussten. Ich hatte unter solchen l'niständen ziuu'ichst meine 
Aufmerksamkeit auf eine möglichst delaillirte Untersuchung der äussern Kthperlheile 
und aller mehr in die Augen fallenden Merkmale zu richten, welche vorzugsweise die 
Beurtheilung der systemat&dien SteUnng erleichtern, um erst die Grundlage einer 
schirferen Bestimmung zu schaffen. Erst nadiher konnte die feinere Structur und 
Entwicklung in zweiter Linie in Betracht gebogen werden. Daher wird namentlich filr 
die Histolope und Entwicklungsgeschichte ein weites Feld spftterer Beobaditung 
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zurückgelassen sein. Aber auch der systematische Tlieil hlieh luivollstHndig und lückeu- 
liiift, weil sich das Bcobachtungsmaterial sellist nur auf einen kleinen Brnchtheil der 
überhaupt vorhandenen Lebensformen beschränkt. Ich war nicht selten gezwungen, die 
Charakter» der Art nur dem mliuilieheii oder weiblidien Tliiere zu entlehnen, zuweilen 
gar die Gattungsmerkmale aus ein^ einzigen bekannt gewordenen Spede« absnlei- 
ten, demnach spedfische und generuche Charaktere aas einer einzigen vorliegenden Art 
sn sondern. Dazu kam die Schwierigkeit, die bereits von Dana, Lubbock etc. beschrie> 
benen Formen wiederzuerkennen und die auf DiffiBrenzen des Alters und G^chlechtes 
gegründeten Spedes jener Autoren zu beseitigen. In einz^en Pillen sdiien es mir im 
Interesse einer möglichst vereinfachten Nomendatur wQnschenswerth. bereits eingefflhrte 
Namen von Gattungen, welche auf ganz unzureichende Charaktere hin angestellt im 
Sinne der Antoren ausfallen müssen, für neue sichere Gatt niiiim zu verwenden. Endlich 
lag ein Ilinderniss in der l'nzulänglichkeit der mir zu Get>ote stehenden Literatur. 
Vor Allem bedauere icli, auf die Kinsiclit der .Arbeiten Kröyek's haben Verzicht 
leisten zu müs.sen. P'.iticn i^rns.scii 'l luil der mir zur Benutzung möglicli gemachten 
Aufsätze und \N'crke verdanke i( h den Herren Professoren 11. Lklckakt und Kol- 
li kek, von denen mir letzterer wälnend meines Aufenthaltes in Wfirzbnrg die reichen 
Schätze seiner Bibliothek in der liberalsten ^^'ei8e und zum ireiesLen Gebrauche 
erOffii6t0. 

Ich darf mich vielleidit an diesem Orte fiber eine Frage ansspredien, zu wdcher 
ein jeder Forscher, der mit einem umfangreichen Materiale irgend äner Gruppe von 
Oigamsmen bekannt geworden ist« nothwendig hingediingt wird, ieh mdne die Frage 
Ober das Verhiltniss der Varietäten, Arten und Gattungen zu einander. Die Anregung, 
wekhe dieselbe neuerdings durch Dabwik^s bewundemngswflrdiges Werk Aber die 
Entstehung der Arten erhalten hat, wirkt nach allen Riditnngen hin zu michtig auf 
die geflammte Naturanschauung ein . als dass sie nicht von einer möglichst grossen Zahl 
▼on Forschem durchdacht , geprüft und besprochen werden sollte. Ich will indess hier 
nur ein allgemeines Bekenntniss ablegen, das ieh um so weniger zurückhalten darf, als 
ohne dasselbe die Art und Weise, wie ich mir den L)imor])hisnius der Schmarotzerkrebse 
entstanden denke, sowie mein \'ei sudi der n»i)r]diologisclien ZurQckfQhrung der ("rustu- 
ceengrup|)en missdeutet werden könnte, l eiier .Vhweicbun^en und \'arietäten , sowie 
Ober die Einwirkunt; cnler Nichtein« irkun<>; vi ränderter kiiniatis( her lk'(lin2:un<;en auf 
die Charaktere der Art, ferner über die Abj^renzung der Arten als Lehensformen mit 
C'omplexen solcher Abweichungen, endlich über das Verhältniss der (Gattung und Art 
enthdtmi die im spedellen Theile gegebenen Detaflbeachreibungen einige Beobacfa- 
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tungen. die ich vorl&ufig nicht weiter *n bcetimniteil Schlössen combinirt habe. Sicher- 
lich wird unter «llen Forschem, mOgen sie als Anbtnger oder Ciegner Dabwih's 
auftreten, darflber keine Mefainngsverschiedenheit bestehen kflnnen, dass trotx der 
geschickten und geistvollen Benntsang einer grossen Sammlung von Thatsachen die 
^tstefaung der Arten aus einander von Dabwin nicht bewiesen ist und schwerlich 
flbexfaanpt anders als auf weiten Umw^;en auch nur wahiacheinlich gemacht «rerden 
kann. Denn die sichern und unsweideutigen Erfahrungen Ober Variabilitftt heeehrinken 
sich auf die verh&ltnissmfissig verschwindend kleine Zeit nienschliclier Beobachtung, 
während Darwin's Lehre erst in der Verwendung sehr bedeutender Zeiträume Grund 
und Boden gewinnt. Dalier erscheint es vor der Hand ebenso ungereimt, hingerissen 
und begeistert von der Darstelhuig des berühmten lM)rs(:hers die (ieiiealogie des Natur- 
syslenies für erwiesen zu halten, als Dahwin's Ijehre etwa einen geistreichen Traum 
zu nennen Wohl aber dürlten seit dem Erscheinen des I) a R wi N'sehen Buches gar 
manche Funde gemacht wurden sein . z. B. mit der Entdeckung der i'tahlbauten und 
deren Fauna, welche im Sinne jener in gewissen Grenzen aufgefassten Lehre vortrefflich 
gedeutet werden könnten. Die letsten und extremen Consequenaen, au «taten sieh 
Darwih leiten Usst, brauchen flberdies um so weniger gezogen an werden, als wir mit 
ihnen einer Eridtrung der 8oh<^tuigsvorgftnge keineswe^ nfther rOdEen; der Angel» 
punkt,. um den sich Alles dreht, heisst: Varietät, beginnende Art und genealogischer 
Zusammenhang sunächst der engeren Gruppen des Systemes. Die Gegengrflnde, welche • 
fibrigens von Darwin's diametralen Gegnern sum Theil in unverkennbarar Erbitterung 
und in eingefleischtem V'orurtheil vorgebracht worden sind , um die Theorie als untreu 
in ihren Thatsachen , unwissenschaftlich in ihrer Metliode und verworren in ihrer Ten- 
denz darzustellen, werden einer besonnenen und logischen Betrachtung gegenüber wohl 
im Stande sein, eine Summe von Einzelnheiten in der grossartigen ("onibination Dar- 
win's zurückzuweisen, sicherlich aber nicht im Entterutcsten die i;anze Art der Ver- 
knüpfung umstürzen können. Von einem Coryphäen freilich, der, wie AoAssiz, aus , - » 
der Unmöglichkeit, die \N clt der Erscheinungen ausreichend zu erklären, aus dem C \, , 
gegenseitigen und zweckmässigen Abhängigkeitäverhältniäs von Thieren und Pflanzen, ' , 
aus den verwickelten WediadUbesiehungen awischen Parasiten und Wohnthieren au * ' 
dnem Schlüsse gelaugt, welcher das Prindp einer mechanischen und natürlichen Auf* 
fiusung der Diuge und mit ihm die Berechtigung der Naturforsohnng in Frage stdlt, . ^ 
werden wir keine unbe&ngene und vorurtheilsfireie Würdigung der DiBwiii'sGhen ' 
Lehre erwarten dürfen. Eine solche Naturbetmchtung führt o^nbar zu einem idealisti- 
schen Mysticiamus, dem die gesammte Verwandtschaftslehre der Organismen nichts 
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anderes als die Bealiarnng der Idem Oottea, oder als die oontinnirllche Entitdtiing pro- 
phetischer Tjrpen ersöheiiit und dn aoTerstandenes Wunder bleibt. mDakwik versucht 
die M<wphologie«, wie sich ein jflngeter Foiscber eben so schfln als treffend ausdrOdct. 
•aus einem einheitlichen, grossartigen Gesichtspunkte lu erklfiren, an die Stelle des 
unbegreiflichen Wunden das begreifliche Natnrgesets su bringen.« Mit DAnwin's 
Lehre, und hierin liegt ihre grosse Hedeutung, tritt die gesammte Morpliologie in ein 
neues Licht; das massenhafte , überall auf Genealogie liiiuveisende Detail wird uns mit 
einemmale in seinem einheitlichen Zusammenhange vetBtändiich. 

Marburg, den 27. Juni 1863. 

Der Verfasser. 
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I. Allgemeiner Theil. 



1. S«greiisttiig und Begriffabe»timiiniiig der Copepoden im System. 

Der diniache Netturfeiselier O. F. MOi.unt*} fBhtte am Ende dee Tergeogenen Jahrirandcrta 

den Namen »Entomo$traken* in dieWineiiacluift ein, um mit demselben die kleinen Wassertluen 

aus der LiNNE'sthon Classc der Insccten zu bczeichnon, welrho seither in dor Gattiinj^ " Monocu- 
lus» zusammciifjefasst wurden. Die Eigciitliiiralif hkeit der äusseren K<irpcrbeile< kui»g, welche den 
Schalen der Mollusken Uhiilicli, bald \Cypri», Dap/inia voUsUindig die Form ciues zweiklappigen 
Gefainvea «iedaliolt:, bald [Nauplitu, Amymmtet Argulus) an die Schalenlnldiuig der Afelbit crin- 
nert, schien unserem Forscher fiir du Weeen dieser kleinen flügellosen Wuserinsecten ron so grosser 
Bedeutung, dass er sie geradezu " Enlomottraca [leu insecfa iesUicea] « nannte. Er entlehnte somit 
die systematische Hezeichnung der (Inippe oinoiti Cliarakter , wi-le lH r nllcrdinjis der äusseren Er- 
scheinung etwas AutTallendes und ISesondcres niittheilt, aber nach einer eingehenderen liekannt-scliaft 
mit dem Organismus selbst nur eiueu sehr untergeordneten Werth behält. Es lag in der Natur der 
Sedie« daae eine Beibe Ton Feimen wegen der Analogie ihres gennunteu Banea in dieee Gni|^ 
aii%eiMMUnen werden muaeten, welche des in der Bezeichnung ausgespcochenen Charakters voll- 
ständig entbehren, und schon Müi.i. KR sa<,'te von der Körperbedeckung seiner Gattungen Cyclop» und 
Poltfphemus aus, dass sie mehr krustenarii^ erhärtet als eine wirkliche Schale aai (»Tegmen C^elopi* 
9t Polyphemi cruataceum poliu» f[uam testaceum dicendum*]. 

Als später die Trennung der Ckmtaoem von den Enaecten, aof walcbe Bchon einige Deoeii» 
nian firQlwr Bbiwoh*) htngewieseii hatte, durch LaTMai&s und Corm »ir Aneikmaung gebischt 
wurde, nahm man die Entomotfraken Mfiu.BR*« als eine Abtheilung der ersteien auf. LatBBILLb') 
sli'llte sie einer /weiten Ifauptabtheilung gegenüber, ffir wekhe er den schrm von AkistotBUB ein- 
geführten Namen ^ Mu/arM/fara" wieder aufnahm. 

hLt dem Fortschritt in derKeuntniss derürgani:>ulion und in der ^»ouderung der Ciattuugen 
und Arten momten auch die natürlichen Gruppen der EmtonuUnkm tchärfer und bestimmter her- 
vortreten. Schon O. F. MttLUB hatte nach der AugensaU und Pkaaeibfldung aetne Gattungen 



1) 0. F. Müller, Entomn<itraca ^ipu nsssts testacca, qua» in aquis Dsais« H Nonrcgisa isparit als. I78S. 

2) Brissom, Le regne animal diviti ea 9 risisii 1 166. 

3) IwiTBniiU,IIlstoirsBat.gso.atpait.dssCtBSlssfalW2.PtnMrasaa(aerastsMoraastiBS««l^ 
CUe«. CenyeSta. « | 
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I. Allgemeiner Theil. 



gruppirty die momaiUvaL den ÜMeuU gesondert und beide mederam nach der Scheknbildttng 
folgeudernuMSBen eingctln ilt : 

I lotiocali. 2. IlMtill. 

a; Vnitalres Xaup/ius, Amt/mone , a Uniralte» Arpultts, Caligul, Lim»blt)f 

bj Bicalces t'ypru, Cylhere, Daphnia^, b; Bicalcea \Lynceiu\ 
e) Cruitaeei [ISfrhps, Polyphemu»]. 

Latkkii.le iu(i(Utictrte natürlich im Zu8ainnieiibaii{>; mit der Erweiterung der Detuilkcnnt- 
anac auch die «yttemaliBche Gnippiruug imd fühlte ab Untarahdidlungen der BiiiomMtrakm die 
Hcgrilfe der PtyifepoffM, OUraeodm und Z^pilomwi dn, die hü auf den heutigen Tag ihre Oeltauiir 

bcwalirt haben. In der üpitereo Umgestaltung seine« Systems', legte er da« besondere Gewicht auf 
den J5au (Irr Miindwcrkzeiyjc und stellte als Bratirfiwporla ein schon früher von Schakfhr für dir * 
monoriili mit KiiMiu'nfiif.s<'n fffbrnuchtcs Wort die tlnlomostrakcn mit kiiupiulcn Mundthcilcii, als 
l'oecilopodn die parasitiitclicu Formen mit Saugwcrkzcugcn zusammen. W iihroud er iu der letzteren 
die bereits genannten Xiphotmm und die SdunaratierkrebM als SiphonMiamtn untenchied, theilt» 
er die Brmwkit^iodeH in «war nnnatiiifiehery aber lange Zeit maaasgebender Weise in L^ßffrvpodm 
und PhyUopoden ein, von denen die erstere Gruppe die Ostracodcn, Cladorrrm [Da^ima) und Cot' 
ciHoiden [C^fck^t] umfaaste. Sein System war in folgender Uebenicht enthalten: 

I. Iraacllopwi«. 2. Psrdlspsda» 

a} Lophyropoda. a^ Xiphotur a. 

Carcinoidea. bj' Siphonottoma, 
Ottraeoda, 

b) Phjfllopoda. 

Nach Lathhixk müiaen wir vor Allem Mnjrg-EDWA«]»'} ab den Foneher nennen, wd- 

chem das Gebiet der Crastaceen die ^össten Itereieherungen und Fortschiitte au verdanken hat. Im 
\nsrhhis<t an die Principien seines Vorgängers erkannte auch er in dem Hau der Mnndthcile den 
wichtigsten Kiiitlicihinfjs^rnml, dorn er «injjnr die ( Jepensnfze ntitt'iordntic, wi'l( hf L ii i lu ii.i i; /n der 
Unterscheidung \oiiAlalacostraken nwd Entomostraken botimmt liuticn. Indem er über den Charakter 
der Mnadtheib einseitig an die SpitM des gssanuntsn Cknstaceeosjstems stellt« und die Krebse in 
MtmlUii Suemm und X^pAetara« eintheilte, schuf er ein kSnsUidies System. Zu den Crastaceen 
mit kauendan Mundtheilen stellte er die vorweltlicheu IWIsMtoM, die Ma lacos (raten , deren Megriff 
seit LaTRBUt.v tmr im (»egensat/.e zu den EntornoKtraken eine systrmiifisptir Hcdrntnn": hatte, ferner 
die Branehiopodcfi mit den Cladocerrn und PhyUopoden , endlicli diu Etilomostraceen mit den Carci- 
noideen oder Copepoden, wie er sie nannte, und den Ostracoden. M. Kdwarm modifictrte also auch 
den Q^griff der BmtekiqiadtH Latmilu's, indem «r die Ottnuadtit und O^ptpodm ans ihnen ent- 
ÜMif«. Die Suemn schlcatan die S^pkoaot i omm im Sinne LATmiXB's, die Lmmim, denn Natur 
ab SehmaiotMrkiehse inawbehen doich t. NoBDMAim entdedU war und die ^fgnogcmiem «in, ^ktlh^ 

IJ CrviER, Rigae ammal etc. 

9 MiUfS-KimABn, Histelrs aatatsOe dss Cmttasts. 1984— tMO. 
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reiid die SteUuiig iaXtphoiumt durch di« Dildung ilimr mm KaiMn und nur LooQniotion dieiMind«D 

GUedmaassen begründet wurde. 

Das künstliche CnistaceeDqrstm von M. EowABMist in »Ugeinfinster Uebenicht folgendes: 

t ladlM*!. 2. Senm. 8. XlplssuM. 

Trilobites. S i phonoston». 

Malacostraca. Lerneoda. 
Branchtopoda. Pygnogonida. 

a) Cladocero. 

b) Pkyllopodu. 
Sntatnostracea. 

a] Cnpcprif/a. 

1)1 0 s 1 1(1 ro i/ II . 

MiLNE- KnwAKiJS gelmiui hte ulso doii lio-ritf lior Fiitotnosiraceen in einem j^anz aiidorfu, 
«iel beschränkteren Sinne als seine Vurgaiiger, reilucirt uuf die .MüLLBR'schen 'l'ypeu Ctfclop», Cythere, 
Cypm. Nacbdem «ich die Oirr^peiUn durch Tbompmm*s') Eotdcckung der jüngsten Larrenlbinien 
«Is Cmstaoeen, als Verwandte der LmttMien und C^fipodm erkannt waren» erhielten wir noch von 

Dasa*, ein neues modifit irtcs System, in welchem der urepriiiiglichc Umfang (Latk.) des Entomo- 
strakenbcf^riffes wiederhergestellt, aber da» Princip der künstlichen , auf einseitige Charaktere be- 
gründeten Zerfallung seine 8piUe erreichte. Seine gekünstelte Einth eilung, im Allgemeinen auf 
umresendichen Mod H lca t io iie n im LAtuoixliehen Systenu berahend, ist folgende: 

I. fiaatlesteaata. 2. CsrnssItBits. 3. lerMtenala. 

Hj Lophyr opoda a^ Poecilopoda. 

Cyclopoidta. Brgatiltidtm, 

D«pknoidt>0. Culif»id*a. 

Cyproidca. AraeAntpcda. 
b) Ph n llopoda. 

Ar temoidea. 

Apodoidea. 

Limnaditid^a. 

Den Ausgangspunkt zu einem natürlichen Crustaccensystem erkenne ich in einem Aul'i>alze 
ZsvxBa's*), welcher db emsettige Gruppimng nach der ttiUaiig der Mtmdtheile au^b und natSr* 
liehe Abdieihuigen nach der geeammten Verwandlachaft xiaammeasldlte. Was Ar nnserfe Au%abe 

vonwhinlich eine Berücksichtigung verdient , ist die Auflösung der l^liLNE-EDWARDs'schen Entomo- 
«(rwoM» in ihre beiden entfernt stehenden Glieder« die O ep^to d en oder Cj/depide» einerseits und die 



li Vor Thompson beobachieio ichon Si,.MiHKR C'irripetiicnlnrvm . ohne nie freilich als lolchc zu erkennen. 
Wie ich tchoa in innnem Aufüatzo zur Anatomii.' um! ]'.titnickelung >l.( yc-I. Archiv flir Natoiy. I8M) hswoigAobaii 
ist SLABBER'* Armiger oder Waffen tragender Seewasserfloh eine Cirripedienlarre. 

2) Daxa, Th« Crustacea of the United Sutes Exploring Expedit, ete. (1S3S— 42|. IS52, 53. 

3) Dis System d«r Cms t asssn. AkUv flir Natwig. I8M. 

!• 
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J. Allgemeiner Theü. 



OvfroeMCM «nderendtt. IGl den entefen ««ein^ Zbnkbr ihre nlchsten Verwandten die Si/tkano' 
Hemm und Lei-naeoden zu einer gemeinsamen GtUIipef für welche er die Wcze'ichnun^'Entomostrahen" 
f^ehranrlilo. Alli riliiii;s können wir <lie Ver^vendunp der letzteren keineswet;"i ciiif t;lii< kliche nennen, 
denn nun wurde vullends der Müi.LKit'schc Name ausstchliesslicb für diejenigen Formen gebraucht, 
welche gerade des im Ansdrock Uegmden Cberaktete der beechalten Koipcfbedecking entbehren» 
für die Typen von Cydbp« und Verwandte. Andereneiti war ancb ichon der Name von den Vocgla- 
gern in einem so verschiedenen Sinne gehraocht worden» daw eine abermalige Veränderung seine« 
Begriffes die Gefulir der Verwirrung nur vor.;rn>ivora mushte. Ich frage dahir kein lieih>nken, die 
Bezeichnung « Enlomog/nilett" zur lirsi iiunniug eiuo systematischeu Bcgriffef« ganz füllen zu liu>$cu, 
und nur noch im ursprünglichen Mi LLKu'scheii Sinne duiin anzuwenden, wenn es sich um Be- 
sprechung allgemeiDer Eigeneehaften und Analogien im Gegenmtse lu den MalmmIraktH bandelt. 
Wollten wir die X^tkoturm, OtlnaeedSm» Brmeküpodtnf CMpedim und O^tepodim im Sinne La» 
trkille's zu einer Gruppe allgemeinen Banges aU Eniomoslraca zmammenstellen , so mii-^sten wir 
doch den ein/olnen Gliedern gemeinsame positive Charaklere besitzen, wie wir sie fiir die Malaeo- 
straca in der gerammten Organisation und im Baue, im Numer;i8 der Leibesringe und Gliedmaassen 
(mit Ausschluss der ZHbitton) in der That kennen. Da wir aber nur Merkmale negativer Art fiir 
dne lolehe Abtheilung verwerdien können, geben wir sie als systematische Einheit vollsdindig anf. 
Unter solchen Umstinden werden wir am natBrlidisten folgende Cniataeeen>G^ppen als ^cich- 
werthige Ordnungen unterscheiden : 

1. Thoracoftraca {Deeapodat Sekutcpodat 4. Xiphosura, 

Cumacea, Stomatopoda], 5. Branchiopoda [Fhyllopoda, Cladocera, 

2. Arikroatraem {Ja^k^oiat iMmodi' S. Ottraeottot ^ 

poda, Isopoda), ' 7. Coprpoda, 

3. Trilobitcs , 8. Cirripedia. 

Wahrend die beiden ersten G nippen dun h den iremeinsamen Numerus in der I.nilief-glie- 
derung und den SegmenUnhängcn in einem engeren Verbände btehen, haben wir auch für die vier 
letiten Ordnungen eine nihere Verwandtsehaft noch ausfiihxlieher su cntwidcdn. Für die Zenkbe 
sehen JSMomeetraoe, also die Cyelopnüs, Sipkonnttm» und Ltrnaeodu wihle ich die Heseiduinng 
Ccptpodo, weil alle durcli die gleiche Larvenfonn innig verbunden den Charakter der Ruderfüsse 
gemeinsam haben. Die Cnpfpodm sind (Iur( h den Besitz zweiästiger Ruderfibse charaklerisirl, deien 
Bau mit derCdnfoniiatinn des Leibes, mit di r Art der l{p\vei;uiif,' und Emiihrung, mit der gesanimteii 
Lebensweise so innig verknüpft ist, dass wir diese Körpertheile mit liecht als Gesammtausdrut k de» 
engeren Typus betnchten und ihre Eigenth&nliehkeit sor Beseiehnung der Ordnung verwerthen 
kftnncn. "Wie bei den Cirriptiitn die Fenn und Function der Itankenl9sse mit dem KSrperban, 
der Befiestigung an fremden Objecten, der inneren Organisation und dem Ilerinaphroditismus im 
f'ausalzusammenhange erscheint, wie die blattförmigen Füsse der Phyllopuden die Art der I5e- 
wcgung und Nahrungsaufnahme, die Leibesfurm und Schalenbildung involvirt, so lussen ^iell auch 
i n nerh a lb der Formenieihe der Copepoden wichtige Eigentbüinlichkeiten der Lebensweise und deü 
Baues anf die Gestalt und die Leistung der iweilstigen BndeiiQaee zurOdEfuhren. Die Bewegung«- 
oigane erscheinen aucb hier wie fibetall als Hauptfactoien in der complirirten Formel der thieii- 
sehen Maschine, 
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1. BefretunMg md B«grif$iMtimmung der Ccjtepodm im Sjfstem. 



Sollen wir in einem kunum Aiudruck die Hauptmerkmale der Ooptpodm uMammrafcueo, 

so wrrilen nir unter ihnen langgestreckte, gameelarttge EutoninMrakf^n von cylin- 
dristlior K ör])irforiTi vprstelm , dio t-incr zwpiklappiijt'ii Schule «iithehrcii und in 
mehr (»der minder deutliche Si-gmenle und Leibesregionen gegliedert erscheinen. 
Siebesitsen zwei Paare von Antennen, von denen d-ie xweitea hiufig Klammer- 
organe w erden, drei Paare Ton Mundeagliednaaaecn, lum Kauen oder mm Saugen 
und Stechen «ingeriektet und fAnf Paare Ton Ruderfütten, durch deren gleich- 
reitipc Ru derschlSg-c sie in Sprüngen »imherschwimmen. Die Weihchen werden 
durch Spermatophoren befru< litct und tragen di»^ aby:csetztcii Eier iu Snckrhen 
mit sich bis zum Ausschlüpfen der Jungen, die als Larven mit drei G liedmaasseu- 
paaren aus den Eihüllen hortorbreehen. 

Hian wird et achwerlkh der vomiugeechiektea Definition aum Vorwurf machen kSnneu, 
dass sie nicht auf alle hierher gehörigen Geschöpfe in ^'leicheiii Mausse anwendbar ist. Iii di-r Thal 
giebt es Formen '^'fnnj,', dii- <it Ii vmh dem f^egebcniMi (jcMunuitbildi.' weit piitferncn, dif ciiie kiifili'jf«', 
eine sackförmige, selbst un;;tj;li(HlcrtC' I.eihpsgestalt besitzen, an «elthcii die Antennen und Mund- 
theile unvollständig oder verkümmert sind, Ja die Schwimmfusse vullstäudig fehlen, deren Eier sich 
ün Innein dee miitteiUchcn KSirpen entwickdn und deren Larven lebendig geboren werden. Allein 
alle und adbat die grSsstcn AbweMhungcn haben nicht nur die gemeineamon LarvennuUnde, durch 
die sie ja aiu h den Cirripeditn und Phyllapodm nahe stehen, sondern lassen sidi sowohl durch die 
allinähliclini Ucberpangssdifeii ihri r freien regressiven Entwicklung, als auch durch die mehr oder 
minder continuirlicheu /wi>ehenformeu, welche ihre nächsten Vcrwaudtcu im ausgebildeten Zustande 
repiisentiien, auf das allgemeine Gesammtbild zurückfuhren. Daw es Ltmaeodm gi^bt, welche die 
Leibeegliederung verioien haben und nur iwei Schwtnunfiisspaare besitaen, oder dendben im ans* 
gebildeten Zustande vollkommen entbehren, wird kein Grund sein k6nnen, die voraMgcschirktiP 
Dtfinitinn, in der wir nur den Typus bezeichnen wollten, zu widerlegen. 

Muri wird nifiit mit l'nrcflit die bewinulcruiiLTswürdigen Abweichungen, welche uns ilie 
mor^ologische Entwicklung der Körperform und der (.ilieduiaassen in dieser Gruppe vortuhrt, den 
Fonnveischiedcnheiten vergleichen kSnnen, welcke innerhalb einer sehr variabeln Spedea unter 
dem Einüuas der Coltur und des Klima's im Laufe der Zeit hervortreten. Wie sich letstere an die 
vetilnderten Bedingimgen der Kmiilining eng anscblienen und das Vermögen der Speeles beweisen, 
unter sehr vcrscliiidonon A'crliiiltiiisM'u de-. Leticn« ausziibarrfii , so sehen wir auch hier «nif «lern 
Formgcbietc unserer Cnistaiii'ijL;ru])pc l)ci iiiaiinichfailu'n DitiV'ri'ii/.fii des morjjhologisclipii Itaues 
einen weiten Spielraum für die Art der Ernährung und der Lebensbedürfnisse sich enlwickehi. \ ielc 
Otptpodut endUiren sich ausichliessUeh fieisehwinniend und aelbststSndig; ne leben in Piuinen, 
BKchan, Teidien und in dcrSee meist von UeberanThieren, Ji|/WMrMn, Sotifirm und IkrMbrMM 
oder auch vonTheilen abgestorbener organischer Körper, von einem Detritus thicrischer und pflana- 
liclier Siibstatizcn, den sie durch Schwingiiiii;cii der Maxillarplattcn licrbi istnidelii ; andere verlieren 
die Selbstständigkeit des Nahrungserwerbcs bald auf spateren, bald auf früheren Entwickluugssludicu 
und sbid Schmarotzer auf der Haut von Weichlhieren oder au Fischen. 

Wohl in keiner anderen Ikieignqipe cntfidten neb die Formen des parasttisehcn Lebens so 
reichhaltig, in &0 nhlreichen Modtficationen undXJebeigangsstufen, als in der unsrigen; eine grosse 
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I. Allgemeiner Theil, 



Reihe von Zwiacheufflied^m verbindet die freie sclbststandige Ernährung mit dem aitegepriigten »ta- 

tiontlreii Parasitismus, auf wolcliem durch diui lierabunken der Orfjanisatidri uud il»-?* u)iir])hol(>'i;i- 
sflicM Baues dor on^-pre 'lypiis bis zur l iikeiintlichkeit verwii»i lit wini. (iur vick' uiiiriiic Kurincn aus 
den Familien der Calaniden und CorycaeidtH «cbetncn die Korperniuuic gluslieller SceUiicre 
«ufimnieheii und an dieaen gesehütxteii nitsen von den angestf engten Bewegungen der freien Loco- 
notion autsuruhen, rie treten in die Schwimmglackcn der DtynAyMKm» nnd kleinen JtfmfiMm, in die 
KiiMuenliöhle der Salpen und \'erwandten ein und finden, wenn aucli nur Iur kurze Zeit, Schttts 
und Wolinunii bei lebenden Geschöpfen. Wir dürfi ti in <lci Kedculunsi: freiiidfr Or'r^aiiijinien 
für (las Lehm unserer kleinen Krebse nur einen Sclirilt weilcrgehn, um zu eigcuiliündichen Fonnen- 
reiiien zu gelungen, welche sehr w esenilicheAbweicliungeu der Organisation uud Brutpflege eriialten. 
Die N9todelpk]fiden nehmen dauernd von den Bäumen, welche die Kiemenböhle der ^«eMÜM 
bietet, BeaitB und leben nicht nur unter dem Schut» dteaerWohnthiete, emdem auch auf Kosten des 
van jenen erworbenen Krniihrunt^niaterials. Die Notodelphyiilen stimmen in dem Jkaiti kanender 
Mundtheile mit den Culunidi'u übercin, zeigen auch die v(ill/.iihlii;i' Si i,Mneutirun^' luid den aiugeprüg- 
teu C'«pejK)denty|)us, aber eine tielcre Organisatiotisstufe. Sie entbehren des Her/cns, l>esitten Anten- 
nen mit Klammerbaken und zeii-hiien sich vor Allem durch die Erweiterung der hinteren Thoracali^- 
mente au einem umfangreichen Hiutraume au». Alt iehte Paintiten können wir, wie auch Thokill *} 
mit Recht bameikt» iS^NvMUfk^fidm nicht wohl Rmehn, w«l «e nicht auch von den KSrpntbnlen 
ihrer Wirthe, eondem ähnlich dem in Pinna und Mytilus sich aufhaltenden Pinnoierei von den cin- 
strön»enden fremden Stoffen leben, sie erniiliren sich gleiclisuiu als II o s ]> i t a n t eu , indem sie Kost 
und Wobuung bei einem Wirthc tinden, den !>ie je nach der t»tufc des zurückgebliebenen Lucumo- 
tionavermögene öfter oder seltener verlassen. 

Gehen wir von Neuem einen Schritt weiter, so werden wir su der Familie der Erfutili- 
den geführt, von denen die Arten der Gattung L ich o m olgus Thor, in Aacidien angetroffen werden 
und wahrw-heinlieh von der Körpersubstanz ihrer Wirthe selbst leben. Der Bildung ilirer Mundtheile 
nach, die sich zti gcdnitigen sfilctfiinniK'cn Sjjitzen und Haken ausziehn, setzen diese C'()|>epoden 
uinuittclbar die Keihc der (Jorycueiden fort, weiche, wie aucii einige Uuttungcu der Calaniden, z. Ji. 
Candae», Hmmvaianm, su Stedten und die ms der Wunde austretenden Flüssigkeiten auftundunen 
scheinen. Nahe verwandte Gattungen hallen sich an den Kiemen von Weichtbieren — Sipieol» 

Cis — oder VWI FifldlMl AyaMÜMS und Bomolochus c. Nordm. — auf und leben ents« liicden als 
ächte Schmarotzer, «elclie sieh von der S\;bstaii/ ihrer 1 e b c ii d i u'c n W irihe selbst 
nähren. In ilinen treten uns 1'ara.siteii enigegen von Icichlfui, Mtll/iiblig seginenlirtcni Körperbau, 
welche «ich an den Typus der freilebenden Können anschliL>»hcn und das Vermögen der freien Loco- 
motiom in hohem Grade bewahicn. Es bedarf nur noch der Vmtnldung des Mundanfsaties lu einem 
kttrseren oder Ungeren ROssel, um in den Atenmytnntid^n einen voUstibidigen Stech- und Seuff- 
apparat zu finden, der diese meist vollzählig gegliederten, zum Theil Cyr/o/« - ähnlichen Formen 
vollends in die Reihe der Siphiutintomcn überführt. Mit den Aneomtjzontidni beginnt der morpho- 
lugisclie Kück-sciiritt, welcher die !:>chiuarotzerkreb»e coutinuirlich durch eine Jdeiiie von Zwischen- 

I TmohEM., Beitrag zur Kenntlii?« vun Crustufcen, welche in Arten Ji-r GstUuig Aitidia Iclifn ;a.d.Over- 
»igt afKgl.Vet. Förhandlingar iSjU, überaeUt vuu Kukplim in Giebki. u. Hisi.XTZ, Zeitschritt für die gManuutan 
NatarwisiCBaihallm. IM« p. »4. 
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gUedfltn hindurcli den jüngerm Luwostedien BÜhar Ahrt. Dw Köiper winl bfrit und «chUdföniiig, 

das Abdomen iin vollsihlif; gepliedort, die hinteren Antennen bilden sich zu immer ki9f- 
ti«;fr<"n Klammerorfrancn um. Durch die Gattuntjen Ascomyzon , Asterochercs , Artotrogug 
und Dyspontius fjelangen wir /u den Caligiden und Artjulidcn , welche nocli immer ein bus- 
gebildctes Locomotionsvcrmögen besitsen und aU temporäre Parasiten ihren Aufenthaltsort wech- 
adn und TertMischeB kSnnen. Tiefer gidft d«r PaxRntianiaa in die noch übrig Ueibendcn Familian 
d«rSchnanMMdo«bBe tin, der Binfluaa gifaiMtger BmUmiagabedinguBgen aetxt die Nothwendii^t 
der Ortsvcrändenin^ bcrab, erhöht im weiblichen GeschlechtedbeProduotionsvermöifen tmd gestaltet 
die Körperfonn Kflltsi in der Weise um, das-* die Füliifikoit der T<oconiotion in verschiedenen Stufen') 
herabsinkt und die Organe der Bewegung bis /uui völligen Schwunde verkümmern. Der gegammte Kör- 
per fiiUt «ich pnül mit GeiicMechtaalaffen, wird plump, unförmig, ansynmietrochyerveiliertdieGQied»- 
mng und hiermit die VendiiebungefiÜiig^t seiner Segmente ; des schlanke, biegmme Abdomen, wel- 
ches bei den MenSehwimmem dieLocomotion wesentlich unterstiltit, tedncirt sich mehr und mehr 
bis m einem kurzen, ungegliederten Stummel ; die RudeM^dsse verkürninem oder verschwinden bald in 
einzelnen Faurcii bald vollständig, mit ihrem Vcrlusir ("illf ein wichtiger Copcjwdciichanikter hinweg, 
und der Kindruck solcher Parasiten wird ein so fremdartiger, dass es begreitiich wird, wie mau eiu« 
dieser ehnoimeu Familien, die Xiarneaffi, lu den Eingvweidewnimem oder gar lu den Wsidifhinen 
stsUen konnle. Aber aoch in die Gestaltung des mlnnliehen Gesdileehtes greift der Faniitismua, 
wenngleich in einer anderen Weise, machtig ein. .Ic mehr das weibliche Gi schlechtRthier hinter dem 
Typus und der (Jliederung der frei schwiininenden Coj)c])otIen /uriickliiciht, je voIi^tand^<^er in ihm 
die angedeuteten Abweichungen der Gestalt un<l Organisation ihren Ausdruck tindeu, um bo weiter 
entlenien sieh beide Geschlechter motphologii>ch von einander, indem beim Männchen der Einfluss 
veränderter Lebensbedingungen anf die Orgamtation und Form su ganz anderen Resultaten ftbrt. 
Hier scheint eine günstigere und reichere Emähntng keineswegs so leicht das Bed&ifiiias der Loco- 
motion und die Ausbildung der liewegungsorgane hcrabzu-setzen , denn dem MKnnchcn bleibt nach 
wie vor die Auff;abe activcr Geschlcchtsthiitigkeifen. vor Allem da."» Weibehen zur I '.rL^adansr aufxu- 
sucheu. Aber selbst bei einer reducirten und schwerl'aUigen Ortsbewpgung des Mitnnchen» führt der 
Paxasitismue nie lu jenem unfonnigen unsymmetciBeheit MTaehathum des Leibes, wie wir es bei so 
■ahlwichen Lenmeodenweibdien beobachten, denn^e QnantitSt der in producinnden Zeugungsstoft, 
die üär das Geschlechtsleben und den Nittasn des Weibchens maasagebend ist und mit der unförmigen, 
plumpen Leibesform zusammenhängt, tritt fir die Aufgaben und Thätigkeiten des Männchens ganz 
in (lei) HititcrifTund ; eine sehr ^criiif^c Menge von Sperma reicht ja schon zur ISefnichtung sehr 
bedeutender Uuantitaten von Einiaterial aus. In diesem Zusammenhange iiihrt die extreme Stufe 
des PaiasitisnniB im minnliehen Gesdilechte im lUla emer beschribikten LocomotioDsflUiigkett 
keineswegs m einer abenteoeilidien, unsymmetrischen Gestalt, wohl aber su einer aadeien auffd- 
lenden Eigenthümlichkcit , welche den so hiuiig misaventandeoen Dimorphismus des Ge- 
schlechts bediiif;t. In dieser Erschciniin«; war man gar nft geneigt, ein überraschendes imd 
neckendes Spiel der Natur zu finden, es liegt in ihr aber <'iiie tiefere Bedeutung zum liausbalte der 
Kräfle, eine nuthwendige Anpassung der Form an die Leistung. 



I) Teigl. Cura, Zur Moiplidogia der Ctopapodan. Wttndmrgsr aatnnr. Zsltiduift 1860. 
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I. Allgemeiner Tkeil. 



Die Zwerggt'sttiU der LemaeeiunSnnchen wird durch Uebergünge vermittelt. So kehen wir 
die Männchen von Arhthere» relativ nur wenig hinter den Wcibr hi-n ziirückstplien : dieselben haben 
aiuh tuk Ii A\- Faliifikcit' , sich vom weibliilicii Körper zu enifcriifn, m nf Wcibclicti aufzusuchen 
und zu befruchten. Die ächten Zw ergmännchcn über, t. W. die von Choitdracunthtt*, Lernueojioda, 
AnckortBa etc., di« man fast regelmässig an jedem ihiclitbsnD Weibchsa in dar Nihe der Ge- 
•cbkchlsSlBioBg ÜMtgeklamnMrt antrilR, beritmi swar eine frsie, aber whr scbwtrfiiUige LoeomoiMm 
und sind auf die Befruchtung eines einzigen Weibchens oder gar nur desselben Geschleehtsapparates 
bescliriinkt. Je frülizeiti;;cr diese (Jcst höpfe die geriiiL:i' Mcn^e Zcuprinig'istöff bereiten, welche ftir die 
Medürfnisse ihrer Weibchen ausreicht, um so rascht r koimen sie Nachkommen zeugen, um so gün- 
stiger gestalten sich also die liediiigungen der Arterlmltung. Die Bereitung einer beträchtlichen 
Menge Ton Sperma, die eine bedeutenden KSrpergrösse vonttaaetilie, w&de alt eine nutdoee Vetw 
acbwenduag rm Material und Zeit im Leben der Art enebeinen» imd mSsste sebon duicb den 
Reguktor der natürlichen Züchtung «ine albidlhliche Beseitigung erhalten. Jeder wiril den rvack» 
mässigen und nothwriidigen Zusammenhang zwischen Form und Leistung uls ThatsiK he anerkennen 
müssen, mag er über ilurc Itegriiiidung stillschweigend hinausgehen oder sie mit Dauwin in Betreff 
dir Genemtioit durch ^ natOdiebe Ziebtung tu crktticn venudben. IMe Art und Wdw» «ia 
AoAisn*} Aber die Wednelbeaiehungni des Naturlcbens urtbeOt, verdient Tom Standpunkte der 
Natnifinrschung keine eingehende Berücksiditigung. 

Dem Versuche, den Inlialt unserer Gruppe näher zu gliedern, stellen sich bei der Mannich- 
faltigkeit der Formen, dem Rciflitliutii diT morpliologisrhen Gegensätze und den Abwt ichungen in 
der Lebensweise nicht geringe äcimicrigkeiicu entgegen. Wie werden wir den Jieziehungen der 
jreiidnrinunenden Copepoden m den paiaaitischen im System einen naturgemisien Auadruck geben? 
ZmtXER untersdiied in aeiner Gruppe der wEHtomottraeat 1) Sipkenogtoma, 2) L»rnm*»dü, 
9) Copepoda. Seitdem wir it) der jüngsten Zeit mit sablreicben Urberg;iiii;sformen der Siphono- 
etomen und Copepoden nicht nur bczütjlich des gesammteii Ünues, sondern um Ii der T/cbensweise 
bekannt geworden sind und andererseits eingesehen haben, dass auch die LennutHlrn dem Haue 
ihrer Mundthcile nach SiphonoaUmen sind (vergleiche meine Aufsätze in d. Würzburg. nat. Zeit- 
schrift 1860 u. 1861) eiaehnnt die ZBimw'sche Zusammenstellung unhaltbar. Bei dem Stande der 
jets^n Eifiihrungen ist es am natOrlichsten, awd Reihen von Formen gegenfiber lu stellen, deren 
Grenzen freilich undeutlich und vcr\vis( }it sind. Auf der einen Seite fasse ich als Copepoda carci- 
noidea alle Fonnen mit ausgppiä'_'tem ('npepodentj'pus zusammen, sowohl die freilebemlen als auch 
die gelegentlich sdunarotzeuden Formen, wenn sie bei einer vollständigen Erhaltung der Leibes- 
gliederung und der Budeifiiase 'anQiien Mundesgliedmaassen mit seltenen Ausnahmen alle wesent- 
lichen Thefle derKauwerkieuge erkennen lassen. Zu der sweiten Reihe, Oep^oda paroMiiem, stelle 



i; Ich schlicMe die« nicht nur aus ihrem llitiu'. dor in v. XuliDMANN'it Arbeit daigSStsUtist, SOBdsiB dsms, 
«1»»» ich eine grosse Anzahl befruchteter Weibchtti stets ohne die Männchen antraf. 

2) AOASSiz denkt «ich die Wechselbeziehung zwischen dem .Schmurutzer und Beiaeni 
Wobnsitse durch eine vorauserksnoend« höhere Weisheit regulirt. l>a also die BwUngnags« s« 
■w i miift fc sh aad «omplimt sind, um adtRaM» der gegcawtrtigeB Mittel in ihre« natflrl^eii Zusanaenhaqr «Huant 
lU werden, nimmt ein Mann von so nrofassender Bcdcutunj;, der zu den hervorragendsten Naturfomchem gezfthlt 
weiden darf, seine Zuflucht SU einer Umschreibung , welche die l'rincipien der Naturfurschung negirt. 
AlMsais, Bssajr »a Glaasifieatioa IMt. 
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ich die Schmtrotaeriirebse !m engeren Simir des Wortes zuKuinmen , welche sich niemals selbat- 
stKndig, sondern nur von Süftoii ntHlt'rerCu'srliöjife eriiiiliri'ii können, aber aucli in ihrer Ktirper- 
form in einem grösseren oder gcrin^'i rcn ( irailc \on dein Ciesammtbilde des Tyj)us abweichen und 
•tachende Mundtheile mit oder ohne .Saugrü^Mcl besitzen 'j. Iii dem vorliegenden Werke haben wir 
« MHidilknilidi mit der «nicveii Fonnenrdhe lu thnn. 



S. Ber ftitttere SOrperban. 

Wir h*beii ▼au der G«itilt der Ccpipodtn oImd herrorgdiobein» da» sie im Allgemeinen 
eine langgeetteekte ejrlindriaebe sei und der flügdfiinnigen Anhinge eniibdue, veldie hei den 

htp'.din und Ottraeoden wie sweflkhppjge Schalen den Körper mehr oder minder Tolktindig vm» 
.Schlüssen. Indes« treten, eng verknüpft mit den Eigcnthümliclikeileii (Ut Lebensweise, eine grosse 
Zahl von Modificationen auf. Genau cylindrisch ist der Leib, mit Ausnahme de« hinteren verHchmk- 
lerten Abschnittes, wohl niemals, sondern an dem vorderen Theile, au dem sich die Gliedmausseu 
anheften, in der Weise veiindert, dass die RockenflSche gewfliht, die BaochHaehe flach endieint. 
Hlulig tritt auch eine seitliehe CompieniMi hitmi, «dche freilieh nie eine so giosae Aushildung 
erlangt, wie in der Gnippe der Phyllopoden x. R. in der Gattung Limnadta , sondern im äussersten 
Falle in der Gattung Amymoni' wohl kaum die seitlirhc Comprrssion von J.ynceus übertrifft. Da- 
gegen prägt sich die dorsoventrale plattgedrückte ijcheibenfurm in einem viel höheren Grade als bei 
den PiyilftjpedSm ans, wie ein Veq^eieh der Sofkiruim and JUKUSm mit den Jlgm-MSisA deutlieh 
nneht. Wenn ee auch niemals mr BOduig nraiklappiger Schalen kommt, so fehlt doch keinfleweigs 
das morpholii^ische Aequivalent dieser Hautduplicaturen vollständig. Wir hemerken nsimehr 
an den Seiten des vrirdf-rcii Körperabschnittes {j^rösserc oder f^eriiigerc umgeschlagene Rand- 
.«äume der Körperbedeckung, wckhc den l'hyllupodenschHlcn durchuufe homolog sind, aber die 
Segmentiruug der vorderen Leibosregiun wiederholen. Anstatt der beiden dorsalen Flügel oder Schu- 
len hahen wir swei Bethen seitKeher S^imentfinlaKtie. Vor Allem «ber ist die Lcibeagliedatung 
im Oegensatse nun Suaaeien Körperbau der PhjfUepoden viel schirfer und vtdlstindiger autgeftrSgt, 
.sodass wir stets eine grossere oder geringere .\nzahl von Ringen und Segmenten unterscheiden. Am 
schärfsten sondert sich der hintere verschmälerte Körperthcil in regcbnässigo Ringe, die gewöhnlich 
der seitlichen DupUcatureu eutbehreu und au der Beuchäache keine GUedmaasseu tragen, an dem 

1) Sclimi in mrinem .Vufnityi- "Du« Genus Cyclop« und ic-ine f inhc-iii)i'<chi'ii Arten. Archiv f. Nstuig« 
IS57) habe ich die üben gegebene Einthcilung gemacht, allcrding^a die .\bgrcnzung beider Kormenreihen in einer etwa* 
abweichenden und uniweckm&Higen Weiae begrUadst. Damals legte ich auf die Fkhigkeii der Piirasitcn, im «uijrebQ» 
deten Zustande den Staadort au wechteb, einaa n giMMn Werth und wollte unter dcaitoroMia nur «lieJeiiJ(enScbaia> 
rotier bcgnifcn, welche Im ausgebildeten Suntaade angeheftet bleiben und nicht mehr nmhmehwlnnien kennen. 

Thoreli.'s iBidraj; tili KSnnedomcn om Krustac-ue r etr. K. Vit, AVi»!l. Hiii'H. --"n T'intheiiunj; der 
Copepodeti in (l natho^luma, I'or ri I o » t n tu a , S i p h o no 1 1 o m ii grumlet sich uuf dif HjUluii^; dir .Mundwerk- 
teiige, die in der prüten .\btheilung zum Kauen, in den beiden anderen zum Stechen und Saugen eingerichtet «ind. 
Ohne da« Prindp dieaer EintheiluQg, welche wesentlich der freien und para«itischen Lebenaweiae parallel lAuft, su 
wrwetfcB, nacht sie die Amfllkmiig der Oruppenhildwif eehwieriger, indem die drei Fennen der Mnedwerkieege 
sahlrmehe Uebergtnge bieten. Sie trennt »ehr nahe Verwandte und bildet, «treng durehgefOhrt, ein einaeitigea, vtf 
natürliches Sjratem. Uebrigeni beruht der fttr die AenlMCmtm abgegebene Charakter i »Os mandibuU« et aiphoM 
camm maxillarum paribM {— #} Inttmctum« snf «laaai Inthmne. indcai die Maadlbaln sehr «ohl arhaUaB aiad. 

Claai, Gefell«!!. 2 
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I. A^tmeimtr TttiL 



weit uinfangrpifhcrnn \'orderlcib dajjpffcii, dem Hau{)ttrü<,'«'r <li i luiimali'n und vpf^ctalivoii OrgaiiP, 
/pi^en sif h mir dio 1—5 hintern Rinifc al< bewegliche Segmente gesdiiedcn, während die vorderen 
3(u einem gemoinsauieii halbeiformigeu Abtjchniltc verschmolzen bleiben. 

Wenn wir mit guteat Grunde an d«r tob den iUteren Eatomologeit cii^|cltthrt«i Vnter- 
•eheidnBg Ton Leibraregionen festhalten, dam Unpning aus der Veigleieliung der Gliedeidiiei« 
mit den Wirbclthieren ubztileiten ist, so werden wir wie in allen anderen Abtheilungeii <ler jirtkrü- 
podtn auih in unscrt^r Ordnunj^ die drei Regionen des Kopfes, dir Hrnst 'ihura.r \\m\ Ilin- 
terleibe.« Aibdoiiien abzugrenzen suchen, ohne dietie Abschnitte vorläufig den gleiihnuuiigen 
Begionen anderer Gliedcrthiere aU homologe an die Seile au »teilen. 'Unter Kopf venldiCB wir am 
Köiper der Cb/t^podlm die rordere Begiom, wdehe die Antennen und Mnndtheile Irlgt, und das 
Gebim , die Sinneengane und einen Thefl des M^jcds, sowie hSufig die vorderen Partien des Oe- 
schlechtsapparates in sich einschliefst. l'nterThorax begreifen wir den mittleren I.cihesabschnif t mit 
den locomotiven Extrctnilätcn, den Ruderfüsscn und den huupisärhlichen vegetativen Organen. In den 
meisten Fällen verschmelzen beide Kegionen zu einem Kopfbruststück oder Cephalothorax, 
indem iln« Einselin&nnig oder Aligiensung hinwegfällt, dann aber ist es immer nur das voidereSeg»- 
ment das Thomx, weldies mit dem Kopf eine innige Verbindung eingeht, die nadifblgenden Binge 
Ueiben fiei und können mit dem Kopf bmststück unter der Bezeichnung » Vorderleib« zusammen- 
gefasst werdrii. Drn hii\feren versehniiilertcn I.eibeKabsrhnitt, welcher den Enddann und den End- 
theü de» Gc<*chle(htsa])paratcs enthiilt und der Segnionlanhün^e entbehrt, nennen wir Abdonicii. 

Wie die Gliederzahl und der Numerus der Segmenianhiinge bei AenMalacottraken trotz 
der laUraiehen Variationen der Form in allen Untergruppen so gut als unverinderlieh bleibt« so finden 
wur auch bei den Copepodtn eine oonstante Zahl von Segmenten undGHedmaassen an der Bildnng 
der beseichneten Körperregienen verwendet. Für jeden der drei Abschnitte herrscht der 
Numerus 5 vor. ^Vir haben fünf Kopfsejjmcnte, die durch zwei Antetmenpaare, ein I'aarMandibeln, 
ein Paar Ma.xillen und durch die vier Majiillarfusse, ihrer Entwicklung nach die Aesle eines einzigen 
Oliedmaasaenpaares, bezeichnet werden. Die fünf Ringe des Thorax, in einzelnen Ffillen volbtiiidig 
iaolirtt tragen die fBnf Paar» von Rudeifussen, von denen das ernte in Foim und Function den Ma- 
zfllaffBasen aidi nihem kann, das letzte su GescUeehtsiwedten tlragestaltungen oMdet «nd oft bis 
zu einem Rudimente verkümmert. In den häufigsten Fällen weist auch das Abdomen fünf deutliche 
Segmente auf, deren letztes zwei cj'lindriüche, mit Horsten bcset/le Anhäii^-e. äic furca . trägt. Das 
erste Segment ist der Genitalring mit den Gescblechtsofihungen , über denen häufig mit Borsten 
beaetfle Fortsitze entspringen, welche die radimentiren FQsm des fBnIken Bnistrhiges au wieder» 
holen scheinen. Sie sind die Andeutungen eines sechsten Fusspaaies. Indass kann die Zahl der 
Abdominakegmente in Folge von unterbliebenen Abschnürungen in verschiedenen Stuft n redurirt, 
im äussersten Falle auf ein einfaches Segment beschränkt sein. Was in der Reihe der para<.iti.«chen 
Formen Gesetz und He;;cl ist, die^ erkümmerung und Reduction des Abdomens, das .sehen wir auch 
schon bei den freien Schwimmern durch zahlreiche l ebergänge vorbereitet. Aber auch der Cephalo- 
thorax oEkidet tiots der constanten Zahl von Letbesringen undOliedmaasawn m der tpeddkn Form 
der GHaderang eine Menge von Abweichungen. Da>a*}, dem sidi neuerdings aodi Stbbii« 

nThaOrwtaceaef dwlMadSM«^lxyaaitetB«psdItifladafb««to 1840, 1841 aai 

18«l Uadar Ihe wwanMi of Cbablzs Wilkh. FUladeliiUs im. 
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sTKUP*) imd LOmM •ngcMhloMen luibeii, nalm itrtkffimlicb ein* hSheie Zahl von LeUMniqgBn 

au, indem er ein Au^ensi-gincnt hiiiztmehnet und die vier Maxillarfusse Huf zwei Segmente warkik' 
führt. Ii h kann indoss iiirht ciiiücliii , was die mipaaren nder paerigcti Auncti in unserer Gruppe 
mit einem Leibessegnient zu tliim hüben, denn wir liaben niemals paarige, bewegliche Augengüele, 
die etwa aU Analoga von Gliedruaassen angesehn werden könnten, andererseits variiren die Augen 
iluer Lage nach gani aiuaeMHtdenÜieh, aic kSnnen von der Siim an Us in die 0^;end der Maiillaf* 
filMe hembfädten« lie atnd feiner in do]ipelter Zahl vorhanden, indem das mediane mpaaie gar oft 
dunh zwei laterale zusammengesetzte Augen ergänzt wird. Uebrigcns sdieiiit mir selbst bei den 
Malacostraken , Iiiscctoii und Spinnen die Auff\L<isuii>; der Anisen ' als 'I hcile des ersten Kopfseg- 
meutes unhaltbar. Für die beiden Paare der Maxillariusse aber werden wir durch die Art der Ent* 
wiekhmg den Beweit fiefem, daaa aie Theüe efaieB «mogni E&tiemifitenpaaMa aind, tSaa nnr «nNm 
eindgen Segmente angehören. Die mannichlachen ModÜlcattonen in der Gliederung de* Cephalo- 
thioiaz, auf die wir oben hingewiesen haben, sind schon grossen theOs von Dana beobachtet, aber 
keineswegs immer in der richtigen Weise erklärt worden, ^^'ir können die Mängel, an welchen die 
Auffassung des C'opeprxienbaiies in dem Werke des berühmten Forschers leidet , y.n Wesentlichen 
auf zwei Fehlerquellen zurückführen, von denen die erste aus der mangelhutten Keniituiss von deu 
Umformungen des fünften Thoracals^mentoa, die iweite ans dem Mangel einer genauen Einsieht in 
das Vcrhiltnias der HaxiUaiiäsBe entsprang. 80 kam es, daas Dana daa ffinfte Theraealaegment bei 

OjfeiOft, Harpacttciu, Sctella und Verwandten uberliaupt in den Fällen, in weklioii diis fUnftePlllO- 
paarverkümmerUist, als das erste Abdominalsetrrnrnt au'-;,nili, Ii« i I'in luflu , l ^iltiuu», PonliUu diigegen, 
wie Überall da, wo dasselbe in seiner Furiii und in der liildung seines (jlicdmau«»enpaures mehr mit 
dem vorhergehenden Segmente übereinstimmt, zum Cephalothorax rechnete, dass er ferner z. H. am 
CephalodHirax einen Abschnitt ontendiied, an weldtem die hinteren Maxillarfiiaae (Dama*!* IIMi 
und ersten SdiwimmlBsse (Daita's // Ftet^ entspring sollten, einen Abschnitt, dem in Wirklich- 
keit anch die vorderen Maiillarfusse [D.vna's Maj-illip0d^ angehören. .TedenfalU aber stand Dava 
unter allen F'orsi hern unseres Gebietes bei Weitem die genaueste und detaiUineste Kenntntss von 
der Morphologie der Segmente und (iliedmaassen zu Gebote. 

Zum yeiständniss der Modificationen, welche die Gliederung des KopfbruslstBdces in den 
vendttedenen Gattungen bietet, gehen irir von dem Baue der Cjfplop idtn ans, deren Segmenttmng 
als die bri Weitem verbrritetste und normal« angesehen werden kann. Bei diesen (Taf. X. Fig. 1], 
wie auch in den Gattimgen Harpacttcus, Zaus, Celochilus etc. besteht der N'orderleib aus ftinf Ab. 
thcilungen : auf einem grossen halbcifonuigen Abseluiift, dem Cephalothorax, welcher den Ko))f und 
das mit ihm ven>chmolzeuc erste 1 buracdLsegmeiU urafasst, folgen vier schmale gürteltürmige Ab* 
sehnitte, die vier fteien Thomealringe. Nur in wenigen FiUen inden wir eine geringere Anaahl 
von Abschnitten am Kopf bnistst&ek, wenn das letrte oder iSnfte Thoracalsegment mit dem vierten 
verschuiillt, wicz. B. Euchatftt, ündina iTaf. XWl. Fig. 7; etc. Dann ist das fünfte Fiu^spaur 
verkümmert oder fällt auch ganz aus, /. IJ. Euchtiela Eine selir iibw eichende l-'onn der \ er- 
schmelzung zeigt die Gattung Porcellidium , iu welcher die drei mittleren 'i huracalriuge zu zwei 

I lüilriL' til KttndBkabomdct«riiMHsvs8a7HekrebsegLmaMr«l«.oriAr.8Tl8MSTavro(FhsikI.0t- 

KKN. KjabenhaTH 

« Veifl. Bishea Aetotai »2«r Ksa rt als r der MdeluwtnlHalBrvcB* Wtt fs ban e r aeterw. Minlkr. IMI. 
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I. AUgemtiner Thiit, 



Abiehnitten verbunden sind, während der fünfte getrennt bleibt. Erilöht kann die Zahl der AbÜici- 
lotlgcn des Kopfbruststiirkcs auf vprsohiedriic Weise werden , runärh^^t dadurch , dass der entO 
Thoracalring als separiitcs Scgnicnt sich vom Kopfe abhebt, z. H. Supktrina, Diaptomut, 
Indem aber bei getrennter Kopf- und ÜruMtregion die Verschmelzung der letzten beiden Tlioracal- 
ringe eintritt, rinkl die Aaialil der AbtheilungeD wieder auf lanf herab, s. B. Ttmor« (Taf. XXXIV. 
Fig. i)t i>* e«. Dann kann ticlk aber auch noch der Kopf bei g Iddmitiger Vendunelmng mit der 
Bnut, wenn auch nur undeutlich, in zwei oder gar in drei Tlu ile absetzen, Ton denen dem TOrdeim 
die beiden Antennen, dem hinteren die Maxillarfusse und iiMcn Küsse des Thorax angehören, z. B. 
Pontelli neu (Taf. WXVTI. Fig. 1 und S,, sodass wir im günstigsten Falle sieben Abtbeilungen 
am Kopfbniststilrke unterscheiden. 



I. Erstes Ant«nn«mcgment 

II. Zwaitet 

III. MAndihuUneginent 

IV. Maxillarsegment 
V. KieferfuMseginent 

VI. Bntts FtassffaMrt 

VII. Zweite* „ 

VIII. Dritus 
IX. ViniM 

X. FinllM 



viergliedrig 
b 



ti 



fünfgliedrig 
■ b 



•echügliedrig 



I 



} 



•labengUcdHg 

} 

! . 

1 

1 
1 
1 



Cndina Porccllidium Cvclops Diu Ssphirina Pont<'llidfn PontdIideD 



Die Modifiraf innen in der (iliederzahl des Abdomens sind folgende: Fünf vollständig ge- 
trennte Glieder treffen wir bei den Miinnchen fa.*.! iiller Cattuiigon an, z. H. Cyclops, If'ir/iarlicta. 
[ndeui der erste King, der in beiden Geschlechtern die Ausmünduiig der Geuitaldrüscn eiitliult, mit 
dem feigenden veiMhniifatt, erhalten wir ein vierglicdriges Abdomen, s. B. bei den Weibchen dar 
Gattungen CjfekpBt Barpaetieui etc. Vietgliedi^ kann aber audi das Abdomen dmeh die imtcr* 
bliebene Sondrrung der beiden letzten Segmente wevdm, Z. H- S Ichthyophorba; dreigliedrig 
wird dasselbe durch die ('ombiii;ition der beiden genannten Abweic hungen bei zahlreichen Weib- 
chen, z. B. Ichthyophorba, Calanella, Hemtcalanus, Vandace, Temura ; zweigliedrig in der Gattung 
Vorycaeuf, und endlich eingliedrig in derselben Gattung durch die unterbliebene Souderung aller 
Abdominalringe. 



Ilstfrirlk 
I. Rins 

n. „ 

III. „ 

IV. ,. 
V. .. 



fünfgliedrig 



viergUedrig 



draigUedrig ' sweigliedrig 
a b 



1 

Qjdo|a <^o|e % i^(l|j»ph«rka tf* fnMia 9 



eingliedrig 



Eine knm Beapierhung verdienen an diätem Oite iwei fiir die Sjitematik wichtige Ketpor- 
theOe, welche die beiden Pole der Liagsachae des Leib« begrenaen, der Sdmabd {rottrvm) an der 
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Spits» Kopfe nad di« Fav» (/ivw) u dem Ende des AbdiHDena. Die entere, eine aMdienc 

Verlängerung: des Stimrandes an der vorderen Abrundung des halbeifönnigen KopfabEchnittetf 
wcdi'iclt in Fortii und Ausbildunjj nach den einzelnen Gattungen beträchtlich. Im Allgemeinen 
bildet der Solumbol einen coaischcn, mehr oderminder gekrümmten l'ortpatz, der sogar wie bei //«r- 
pacticut in einem Gelenke sich vom Panzer abbeizen kann. Üei den Cyclopiden scheint c-r auf den 
enten AnbUdi aadeodich nnd wen^ entwidralt, bei gemmeicr Untenudiiiiig ebcf eigiebt es eich, 
den der Sdmebel naek «terBenehfliche eiagtbogen und «n seiner Spitie mit der Raab der Oberlippe 
verwachsen ist. In anderen FSllen zeigt sich der Schnabel freilich zusammengedrückt (Untthta) und 
gleic hzeitig mit einer Jtahnartigen Kerbe \ ersehn [Euchcieta , in zahlreichen Gattungen tritt er als 
ein breiter, gabelförmig gespaltener Fortsatz auf, z. Ii. bei Ponteila, Cychpaine, bei den Peltidien 
bildet er eine rierkautige, mehr oder minder abgerundete Platte, die bald über den Stinuand hervor- 

« 

ragt, bald nach der BanchiUehe umgeichlagen wird. 

Dtircb einen nicht geringen Beichthum von ForaTenchiedenheiten aeichnet eich ancb der 

Anhang des Abdomens, die Furea, aus, welche aus zwei an der Spitze des letzten Körpersegmcntos 
neben einander befestigten Gliedern besteht, zwischen denen auf der Rückenfläche die AfteröflTnung 
mündet. Streng genommen müssen wir die Furca «Is das sechste gespaltene Segment des Abdomens 
anaehn, was aus einer dmliehen, aUerdings seltenen C^altung des ISnften Segmentes (/McMmii) 
hervoigelit. Ilne äui sc w Gestalt bietet laUveielie Modiiicationen swisdien einer griffidflimigen, 
cylindrischen und lamellöscn Form und trägt eine ganz bestimmte Ansahl von haar- oder borsten- 
förmigen Anhängen , deren Grösse und Form für die Erkennimg der Species einen hohen Werth 
haben. Meist sind es jederseittt eine innere und äussere Randborstc, und vier längere, mehr 
oder minder befiederte Endborsten, von denen aber in einzeiueu Fällen die beiden äusseren 
fehlen kiSnnen. In solchen Fillen haben irir eine WilAmg der Furca, wie sie nonnal den eisten 
Entwickhugstadien nach der abgestieifien iVm|plwt*Haut e^enASnlich ist. 

8. Die morphologischen Beziehnngen der Copepoden zu den Malaco 8trakeii')i 
den Cirripedien, den Pby ilopoden und Ostraeoden. 

Es istnieht blos eine äussere Aehnlichkeit swiselienCl9i4Md!m undlangschwilniigenlJenvw» 

den, welche uns veranlasst, den Körperbau beider Crustaccengruppen einer nBherenVergleichung zu 
unterwerfen, sondern die Uebcrzcugung einer näheren, fast iiiöehfc ich sagen, genetischen X'erwandt- 
sehaft, die sich uns durch die Existenz von Uebergangsglicderu beider Formcnreihen aufdrängt. Das- 
selbe gilt nnd swar in einem kSherenOrade von den Entomoetrakcn^nmi der Oftfyerfw«, Pkyllopo- 
dm und OslroeedSni, die vonugsweue dnrehAnakgien ihisrLarvcnatadien nutdenOyMfwdlm inniger 
verknüpft werden. ^V;ihrc ^ld die systematiadien Bestrebungen früherer Zeiten damuf hinzielten, 
scharfe Chaniktere zur Trennung der Gruppen und zur Herstellung eines streng gegliederten Farb- 
werkes zu gewinnen, die Uebergaiigsfunueu aber diesem Ziele hinderlich im Wege standen, nehmen 

1) Vsii^he aieis« BwMrfceDfsa ia d«- Wank nstoiw. Xrftsekrift 16«. 
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I. Allgemeiner Tkvil. 



wir in der iirut-rcn Zeit , angeregt dumh dk wichügea Fflgeo über den verwaudtschaftUchen 

/.iL^iitiniM iilian? der Ciesrhöpfe ein hervorra^'Oinlcs Iiitcresso ffpradc a!i flcin , was die auseinander 
genickun liruppeii niiher führt und die treuiieudeii Clmraktere mildert. Die l ebergangi)- und 
Verbindungsglieder encheinen namentlich an der Hand der Entwicklungsgeschichte itt «ner gani 
anderen Bedeutung. 

Die BeMdttigiing su einem cingelinidectn Yeigleiehe der Coptpodm mit den Pfyllopoden, 
Okripedten und 0«/rcH;odlm eigiebt sich /unSchst aus der gro«8en Ueberetnstiinmung, welche die 
Larven der Cirripcdiim und f^ewissiT PfiijUopoden , wie i. H. Apiis, Limnetit etr. mit den Cyc!»ps- 
Larven zeigen. Von eiuciu ühulichou Ausgangspunkte weichen jene Formenreiheu in ihrer weitereu 
Aailiildiiiig nach TencUedenen Richtungen auaeinMider, anter denen die vom den BenkrnfBuletn 
eingeachlegene durah den Uebeigang in ein C^/ww-ertigee*) Stadium den Beweia liefert, dam auch 
Ottracoden als Glieder jener engeren Verwandteehaft aagehöfen, wenn wir auch bidier keiniVingviMit» 
Stadium derscilien keimen. 

Die i'istfii .lii^reiidstadieii der P/ii/Ho/iodeii . wflchc cim- MetaiiKirpluise erli'ideii , weichen 
allerdings in einigen Beziehungen von dcit jüngsten jS'uujjltu$-l^ai\i:u ab, indem sie wie die junge 
Lmiua$ dea «indeien, oder wie die Jput-laxn dee dritten GUednaaeaenpaaiea namittdbai naeh 
ihiem AoaedüSpfen aoeh «nthehien. Die üddenden ExttenitSten eproaeen indem in kumr Zeit 
hervor und setzen die anfänglichen Differenzen zu unwenentlit hen henib, um so mehr» ab wir «uch 
unter den para«iti<icheu Copepoden ISoispiele für den Mangel des drillen Ciliedmaassonpaaros im 
ersten Jugendalter kennen [Ac/U/iere« . Ebensowenig können die Abweichungen, welche in der 
Form der drei Qlicdmaasscnpaare zwischen PhyUopoden- und Copepoden-hMyea bestehen, die Iden- 
tität dea Typua beeintriiditigen, da rie eich aas den Gegenaitaea der ans ihnen hervorgegangenen 
Extremitäten, aus der verschiedenen Verwendung der Antennen und Maadibulartaater erklinm. 
Bei den nyüojtodrn erlaiifit das zweite Antennenpaar einen bedeutenden Umfang und den Werth 
als zweiästij^cr Ruderunn, bei den Copupoden bleibt diisselbe liiiitor «ler vorderen Antenno meist 
belriichtlich zurück; dort entbehrt die Mandibcl des Tasters, hier entwickelt sich der Taster in den 
meisten Fallen su einer zweiästigen Gliednuuuse. In beiden Formenieihen aber büdm eich die drei 
Gliedmaamenpaare der Larve au den vovdeven nnd hinteren Antennen und den Maadibeln aus, ab» 
SU den drei vorderen Extremititenpaaren dea Kopfes, da beide Reihen gleichwerthige Organe sind. 
Vergleichen wir die auf die Mandibcln folgenden Glicdmaassen , so gelangen hier wie dort swei 
Paare als Mundwerkzeugp zur Ausbildung, bei den Copepoden ein Maxillenpaar und vier Maxilliir- 
füsse, deren Natur als innere und ausbere Aeste eines einzigen Gliedraaasscnpaares feststeht, bei den 
gittmeien Phyllopodm, s. B. Eatkeria , folgen iwet PUie von Maxfllen, von denen daa hinten bei 
den Jf^tkiuient wenigstens am Embryo im Ei, als kngfige Auftreibong*) aufimweiien ist. Die Zahl 
der blattförmigen Thoracalfusse unterliegt allerdings in <Icn cinielnen Gattungen der P/iyUopodett 
einem zu bedeutenden und auffallenden Wechsel, als dass ein bestimmtes, allgemein gültiges Zahlen 
gesetz aufgestellt werden könnte , indess findet man für dieselben, wenigstens in df-r Familie der 
JJaphniäen, bestimmte Grenzen, die eine I'araüelisirung mit den Uuderfussen der Copepoden ge- 



iz Hier kann nstArlieh nur die Oesammtform, nicht der detaillirt« Bau in Frage kommen. 

J9 VgL Cuts«, Zar Aastoui u. EatwlddaBgifMdiiehte dir GofiiMdBa. Anhiv f. Natwt. I«M. Fig. 47, W. 
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S. Sie murphologitckem Bethhtntfmt der Copepode» gu den Mahmeeiraiem ete. f !> 

•tAtten. Iti einer Reihe von Gattunpcn, wie J> n p h h i n , Af nn (h nre rrus , Lynreux etc.. fols^M-n 
fünf Paare von HlattfÜssen auf die Mundlheile, also dieselbe Anzahl von l{rustgliedmaa>^sen wie b<>i 
den Copepoden. Die Z>a/>AiiiV/«f)-Gaüungen mit vier Schwimmfuupaaren wie Beadne, Polypht' 
mue, PedoH w&rdcn rieh dfli^enigcn Ciy^parfm*GBttung«n moipliolAgiMh gleich Mtaen Urnen, bei 
wdchen dm fünfte, ao hiulig mdimentlre Fuaspear g«ns mufiUlt, wthrend die Fonuen mit eechs 
Schwimmfuintpaareii , wie St'dn, Latona, auch noch den Extrcmitätenstummel des •echsten 
Paaren , den wir bei den Copepodea. als üenitalböcker kennen, zur Ausbildung eis Schwtmmfuet 
gebracht haben. 

Di« CirripedieHf deren Lmen In Foim des Kliipaii wie im Bnn ihrer GUedmaassen 
danNaupliHe'hunnn eehr nahe stdien, bcaitsen bekanntlidi mit Anenahme weniger Gattungen ') 
hn auigebfldeteD Zintande drei Paare von Mundwafcseagen und sechs Paare von Itimlrrnffiairn, 

welche schon an dem stark aufgetriebenen schwanzfönnigen Hinterlcihc der älteren Naupliusfunn 
unter der Il.iut sichtbar sind, aber erst im /weischalitren Qz/^r/* ■ Stadium als Körporaiihän^e zniri 
Vorschein kumnieu iKhuiin , i^obachtuugeo über die Eutwicklung der Cirhpedien. Archiv für 
Natuigceoh. 1 860) . Obwohl wir hia jetit fiher die Bnlatehungatrt der Mundthefle (auch nidit durch 
Hsan^e jOi^ete MBtthcQungen) keine Kenntnies eifaalten haben, so werden wir nach Allem, was Aber 
die Veränderungen der dritten Larvengliedmaussc während d« r Kniwicklung der Phyllopoden und 
Coprpoden bekannt geworden ist, die Maixlihchi flcr Cirrlpedien als diese Extremität ansehen imd 
die nachfolgenden zwei Kiefcrpaarc den zwei un(< icn Paan-n von Mundesglicdmaiwsen, den Maxillen 
und Maxillarfü«sen gleichsetzen dürfen. Die /wulf liankenfüiwc würden also wiederum mit den 
Bmatextremititen der Cop^podm und den beidnQ«nitalh5d(eni in Parallele geeetit weiden können, 
90 daat wie f&r ^LepadUut und B uUmul eH eine den PhyPepedengnttungen Sida, Hvlopedinm, 
Lato na entsprechende Segmentzahl finden w-ürden, welche fOr die übrigen Cirripediengruppen 
vielleicht in einer ähnlichen rücksdireitenden Weise wie die GUedetung der OojMpoden in den Fa- 
milien der Schmarotserkrebse eine Ueductiun erleidet. 

Die Otirmeoden sinken in der Zahl der Segmentanhänge bedeutender herab, als die 
beapioclkenen Entomoattakengnippen, indem aich nur sieben GUednuasenpaafe nadiweiaea 
lassen, welche den sieben vo w ha w Extremitätenpaaren jener entsprechen. Wir finden vor dem 
Munde die vier zum Kriechen und Sdiwtmmen verwendeten Antennen, denselben folgen bei (Sfpn't 
die Mundibeln, zwei Paare von ^laxillen und zwei Fusi-paare. \"on den Modificalioneu der Gattung 
VyUtere, welche anstatt der hinteren MaxiUeu zwei Füsse besitzt und von dem, wie mir scheint, noch 
nicht anaraudMnd edbnehten OKedmaMsenbmi der Of^ndSrnm» BahqgHtü und Om e ko m m dfiden 
wir füglich ahsciin umsomehr, ab naeh Daka auch bei den lelilaran dieadbe Extramititennhl 
vorbanden ist. Wir treffsn die Antennen, die MimdtheUe und die zwei vordemi Brustgliedmaaiaan 
der Copepoden in entsprechenden Modticationea wieder, die ganie hiateta Partie des Entomo* 

t)DMwiii (Monogniph oftheSab'-clinCIrrIpafiaste.), welcher aas tfiean Oattnngca Aleippe, Pro- 

teolepaa, Cryptophialusdif C! nippen der Ahihmhialia und Apoda bildet, zu denen '.ich rjcmti ili<' S : ruUnen 
etc. f;e*ellen, xueht, vorragsweine auf die Gliederung dienrr abnormen Gattungen gestüUt, die itu^ammenHetzung det 
CirripcdienleibcK au<i sieben Kopf-, »ieben Thoracal- und drei Abdominalsegnicntan nachsuweiaeo. Die Begröndung 
dieser ZurOekfahrung erscheint indes« kcinesw^s ausreicheod und glttekUeb, um ao weniger, als er nun tat ^Ltpi^ 
dUm and Bel tmuh » ete. den AveMl des sieben tea Köpft egmenles, vierten Bmstringes aad die Reduotkn des Ab- 
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I. Allgemeiner Theil. 



■tnkenlesbM tdudtet nicht weiter zur Bildung von Segmentnahäugen fint, der Leib bleibt der 
Zahl seiner GliedmaaMen nach auf dem 8lt«aten 2^aiij»/tM«-8t«dium oder jttngttoii 

Oy S f a (1 i u 111 zurücl< . 

Zum ühcrsirhtlichrn Vergleiche der besprochenen morphulugischen lieziebungeu erscheint 
viellindit di« nachfolgende Tabelle nütiUeh. 
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Wait aehwierigar ol« der Vergleich mit den .fialMRetlhiAmtypan wird die ParalMiaining 
der Cop^todat mit den M^JatMlruimt, unter denen die langachwlniigan Xteeiqwdlm tdion durch 

ihren Kusseren li<iii am meisten zum Vergleiche auffordern. Indesji ist ihre Segtnentiahl eine 
höhere, die Entwicklungsreihe eine verschiedene, wir vermissen den A'(iM/)/iiM-I.iirvcn Terwandte 
Jiigendzmtünde und erkennen iu den Zw« -ähnliehen Stadien j,'iiiiz nbweiehende l<arvpnfonnen. 
Schliesseu wir das gestielte Auge als Extrcuiitüt aus, so bleiben für den \'orderleib dreizehn, für den 
Ifinleileib aieban Segmente. Anstatt eines einiigen Mazinenpaares haben wir deren iwei, die Sidla 
dea Doiqpelpaaies von Maiillaifüsaen wird von drei Kieferfiisspaaren vertreten. Mit dieaen Ab- 
weichungen verbindet sieh eine viel bedeutendere DurchschnittsgröMie , der Vorderleib ronsolidirl 
sich weit mehr, eine grössere Reihe von Seyrnrntcn pehen in die Mildnnp eines festen, von starkem 
Panzer umschlossenen Cephalothorax ein , die goaninite Organisation wird in dem Moosse eine 
höhere, das» unsere kleinen Carei$md»«n einen geschlechtlich gewordenen Larventypus an vertreten 
scheinen. Ziehen wir die ZoHsrfbrmea der AracAywrm und die ihnliehen Larven der Maemrm» 
tum niheren Vergleiche hinan, so ergeben sidi aber in die Augen fidlende Anaktgieii. IMtawit^ 
lieh besitzt die Zofa einen mitchtigen Vorderleib , an welchem die vier Antennen , die Maudibeln, 
zwei Maxilleiipuare und zwei l'uare zw ciilstiger Huderfiissc entsjmngcn. Die letzteren sind die vier 
vorderen Kieferitisse des ausgewachsenen Geschöpfes, welche in diesem Alter wie die Extremitäten- 
paare derselben Zahl bei den fkfptftdm als iweüisttge RuderfSase lum SdiwimBcn dinien. Auf den 
Voiderleib folgt ein bnggestrecktes, iuasctst bewegliches Abdomen, weldies in aainer Fvneium Ah 
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dam Hinteridb im atugiebiUstm CiywgaadiM «nickliMit, aber «fiMW msIiaii jetst morplioIogiKh dmeb 

eine ifrjisMre OUedcmlll und die Anlage von Extremitäten übcrlrifi^. Uebrigens ist diese Stufe der 
Z'H'ii koineswegT» die tiefste für die Entwicklung,' <ler ])cc<ipoden überhaupt, tiefer uoth stelRii durch 
den Mangel des zweiten l'aares der Kicferfusse die jü«>j:sten Larvenstadien von Euphuttsia^^t 
welche Daita el« Calyptopi» integri/ron» beschrieben hat. Aiuserdem ist mir eine zweite lei- 
der nicht bcetinunbere MmUieoUrakeit'laim bduumt, welche ebeoeo wie die letiteie des eweiten 
KiefinfusBes entbehrt. Diese verdient deeshilb eine besondere BetielMdb%ili^» we& die Abdomen 
ungegliedert ist und als langgestreckter coniseher Stiel hinter dem Vorderleibe herv o rtritt. Hierdurch 
erhält unsere I,arve eine frewisse Aehnliclikeit mit den iiliesfcu A'rtM/j/iM*-I.arven der üalantden, 
M'elchi' noch durch den liau der Antennen erhöht wird. Indes» erscheint durch die Anlage der Fa- 
cettenaugen und dadi die Bildung dn- KaxilleB die Zugehörigkeit m einer hShem Entwkkluugs» 
reihe unsweilUhaft. 

Eine andere Larvenfocm» welche Daxa als Erichthina demissa beseidinet hat, wahrschein« 
Ul li eine Slomatopode»-\^»T\e , wiederholt in dem IJau ihrer Gliedmaassen noch auffallender den 
Hiibitus der Copepoden. Die hinteren zweiästifjen Antennen entsj»reehcn vollständig denen der letz- 
teren, die beiden vorhandenen ächwiwmfuisspaarc den zweiibtigen Uuderfüsscn der Coitepoden, wie 
sie auch der Zahl und Lage nach dem enten und jnreiten Paar der Budeifisie gleiehwsrthig sein 
würden. Diesdben bleiben aber nur in den Larvenstadien EKtiemitEten der Bewegung, und weiden 
die vorderen und mittleren Maxillarfiissc, hinter denen noch sechs Gliedmaassenpaare am Körper 
sur Entwicklung kommen. An den jVf</f/i"f/.if6 f;/v7; I.arven wuchsen diese noch fehlenden Extremi- 
täten und Segmente als Neubildungen des sich diffcrenzirendcn Mittelst iickcs des 
Körpers hervor, nachdem das frühzeitig ausgebildete Abdomen seine vollzählige Gliederung er- 
langt hat> bei den Oopepodm entstehen die drei nodi fehlenden Gfiedmaassenpaare an den hinteren 
Leibceabeehnitten Tor der Ausbildung des Abdomens, dessen Segmente einseln in conti- 
nuiriicher Aufeinanderfolge von vorn nach hinten zur Abschnürung kommen. 

Wenn es uns gelungen sein sollte, auf einer bestimmten Stufe der Entwicklung für die 
MuUieoUruhen einen Anknüpfungspunkt zum V ergleiche mit den (Jopepoden aulxuiiuden, .so fragt es 
aieh, ob ttieht «och ausgebildete gesehlechtsieife Formen oisiiien, wddbe den Jfabeottrale»-Tj^ 
nicht sur vollen Anqnlgung gebracht haben und als Verbindungsglieder beider Reihen eine nKhere 
Betrachtung verdienen. Die Sckuopoden nahem sidb morphologisch den ältesten Larvenstadien, 
indem die Gliedmaassen der Hnist Spaltfusse bleiben und ihre Kiemen nicht in eine eigne Kieiiion- 
höhle gelungen lassen. Ferner vorhalten sich die Kieferfiisse den Hrusffiissen mehr oder minder 
gleich, sodass wir z. U. bei deu Mysideen acht Paare gespaltener Gliedmaassen an dem Ccphalu- 
dioRK antrelbn. Bei den Btg^u n mdMP), die wir neben den MytiAm als eine Familie der SMmo- 
/»edSm aufetdl«! kSnnen, gdangen sogar die beiden leliten Paare der Brustfüsse nicht mdur aar voll- 
ständigen Entwicklung, sie bleiben mit verästelten Kiemen besetzte Stummel ohne l^altfasse. In 
der Gattung Leucifer, die ich ebenso wie jene durch eigne Unterauchung kenne, feilen die swei 

t) Ueber dis selir {ntertssante Entwielilungtireschkhte der Bttfhm uiiM , die etne pinf* AnnM DAWA'scIier 
Krebsgattungen in »ich cin^chlietst, werde ich demnAchst Aunführlkhi niitthcüen. 

2) Nach Daha's Gattung JiMjthautia benannt, mit der TMytanopoda M. Eowakus und Sntliiic« TuoMt«ON 
nain verwandt ■■ leia adieinen. 

CUM,Ctp«iMtM. 3 « 
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letzten Paare der Bruslfüsse vollständig hinweg, wUhreiul sicli die zweiten und dn'Uen Muxilhirfusso 
den drei naclifolgcndcn Füssen «ilinlich gcstulten. Uvi Lcucifer haben wir also achtzehn Segmente, 
genau die Mitte «wischen dem Malacottraken- und Co/>f/>cfc^-Typui<. Ein noch gröeiemt IntenMee 
nduncn die CbMoen» ab ZwnehcdbnMn beider BeÜMii in Anqirach, deren gyeteme t iich e Stellung 
sehr Temdiieden beurtbeQt wuide. Aach diese Uetben Unter der vdlslbligen Segmentining der 
Maiaeottraken in dctnfscIbi-Ti (irude als Leucifer zurück, indem ihnen die zwei liintcrsnSegmente und 
Fusispaare des VonlerU'il)es fehlen. Imiess entfernen sie sidi weit auffiillenilrr uIn jene von den7>>mi- 
podtn dureh den Verluol der gestielten Facettenaugen und durch die freie Gliederung der Urust, von 
der drei, vier oder gar fiinf Segmente selbstständig werden. Daher zugleich die Annäherung an din 
Ämfiii^p^dm eineneits und Coftfodm «ndereiaeits. Wilnend sie von einigen Fonsdiem wie Aoae- 
«n'), M.£DWAitna*) für Larven eddirtvraiden, deren Qeseblecbtethieitt Dama luden Caridinen' 
Gattungen .^^A««», Pahtemon unA Hippolyte vennuthete, stellte sie KrÖver') als geschlechtlich 
cntwiekelfe Krebse zwisehen Crangon und die Thi/sanopoilfn. Spy.si K Haie namentlich wc;,'en 
des Maugels der AugcuKtielc swischen die lfy«i(/e£M und Amphipoden, Waa die Cumii ceen, 
deren geeeUeehdiche Ansbildnng ▼<» Goonsa, SnvcB Batb und ta» Bbvbdb» «usniekend be- 
wiesen ist, ab Veririndungsglieder den O^fNjmbn näher ffihrty ist neben derBeduetton der Segmente 
und dem Verluste der geadelten Aqgen die Gliederung des Vorderleibes und der mehr oder minder 
voUstiiiKlige Ausfall der Segrinentanhänge des Abdnmens [CumOf Lmkoh] . Der Vorilcrlcih steht f-icher 
den Co pc ]i od en niiher als den Mn l<i c<i s t r a k m , indem er bei einer iiiinlichen (iliederuiif,' in ein 
Kupfbruüt^tück und in eine Anzahl freier iiru&tringe nur ein äegnient mehr als jene, zwei dagegen 
wedger als die letateien umfiMst, in der Bildung dee Hintedribea bleibt «Ueidings die Folmjiad 
Segmentzahl des Maiaeotiraim - Typus voUetändigcr etbalten. IMe morphologischen Begehungen, 
welche sich atis der kurzen Veigleiehung ergeben haben, hSnnen wir in folgendem Sdienta nr über- 
sichtlichen Darstellung bringen : 



I. Segment 
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1) Prae. Acsd. Nat. «c phü. 1W2. 
Vi l'Iastitut im 

9) Nstaifaiat. TMskiift vol. DI. IMI. 
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4. 2)ie G^liedmaMMn. 

Anltmmi. BeInmntKBhgaltiaLtiwi'» Zeit dar Berit« von gfegliederteuFüblliöiiienifiirdM 
Tbiere mit einkuniiwrigeii Henen und weissem Itlute als ein Charakter von systematischem NW-rtbe 

und diente zur Ho-iroiizun;; der Iittecta und V er nies. D.iuials verstand man dem ursprüiifiliclicM 
Sinne de». \\''irles nuth unter Antenne ein ;;e^liederle> ( )r);aii des Ki))>fes>, ivelehes die Function eine» 
feineren i a»t- und ÜefüblsinneN venuictelt. Die pbysioli^^i^che Hedeutuug >vur ursprünglich, wie M'bou 
d«r Name »Püblhoma andeutet, die flberwiegende, muwto ridi aber im Laufe der Zeit der morpho- 
logiscben, wdche auf die Lage dieaer OUedautaaae am vorderen Kop&bsdinitt Beiug nimmt, mebr 
und iiK'lir unterordnen. Wie .schwer man iiich aii die Modiiieirung dcN Hegriffes gcwölinte, kann man 
an ili r ICkii iisuNVchen (iliedinau^^r'iitlicnrir rrsrlicn, >\c!( her die Antennen iXer Entoinoulraken 

als vor den Mund gerückte l üsse ^edi uiet wurden, v<irneiinilit Ii wohl dcssliulb, weil sie ^uni Schwim- 
men, Krieeheu und Auklummeni dienen. Indess können auch die Antennen des ersten Paares vor» 
aiq;aweiae locomotire Organe aein, wie «ieb fiberbaupt die ExtramitKten dce Arthropodeokfirpem, 
als in der Anlage und in ibicn Theilen gleiehwertbige Organe, auch in ihrer Funetien gegenseitig 
vertreten können. Wenn wir daher die Antennen weniger durch die Leistung als durch die Lage 
vor <leii Miiiidwerkzcuf^en an dt-r vorderen Kopfre^Mon dcfinireu, wo hüben wir in unserer Gruppe 
wie überhaupt bei den Criulaceen zwei (ilicdmuassenjMuae ab Antenneu in Anspruch zu nehmen. 

Die vorderen Antennen entspringen unterhalb deaStinnandetin den Seiten de« Sciina» 
bek und eriangen eonstant eine viel bedentendore Grfiaae als die hinteren oder kleinen Anten- 
nen. Wenn sie auch als Kudcr zur Untentntwng der Locomotion und im mHnnlichcn Geschlerhte 
als (»reifarmc /um Fangen und Frsihaltcn des Weibchens verwendet werden, so sclieint doch ihr« 
Haupifunction durch dii' /,alilrei( hen liorsteii uml Fütieii. weit he an ilin-r OherHäelie cii1s])rinf;en. 
bestimmt zu werden. Sie sind l ultlliorner im ursprünglichen binne de^NSOrtes, dienen zum lasten 
und nur Perception einer apeeifiachan Sinnetempfindung, durch welche wahtacheinlich die Qualitit 
des Bnaaeren lleduima geprüft wird. Zur Vermitthing des Tastsinnes nehmen wir die scharf oontou« 
rirten Haare, die einfachen und befiederten lior-ten in Anspruch, zur Perception der Hesehaffenheit 
des Wa-sser« zarte und t:la>se \nhiin;;e , ^vell lie vor/iitrsweise im männlichen Cieschlechte zur Ent- 
wicklung gelungen. iScide Formen von ( uticulargebilden stehen mit Nerven und gauglionären An- 
«cbweUiuigen in Verbindung, verhalten sich also auch histologisch als Sinnesorgane. Die reichere 
Entfaltung der blassen Anhinge an den Antennen der Männchen weist auf ein ansgebildeteres Un* 
teiBcheidungsvennBgen im minnHchen Oesohleehte hin und findet ebe Analogie an den FOhlhflv» 
nem der männlichen IiiAceten, deren umfangreichere Fttchen eine weit gröe ser e Ansabl von Biech» 
kölbchcn und (iruben zur Ausbiliiimg bringt. 

Der hau der grossen Antennen lässl sich zurtickfuhrcn auf eine eiuf<icho UUedcrreihe mit 
mehr oder minder oontinuirlicher Verschmülerung ihrer einseinen Elemente. Nur in einem einzigen 
Falle bei einem mit stechenden Mundtheilen versdienen Parasiten ist mir an der vorderen Antenne 
eine kleine, rudimentäre Nebenicibe von Gliedern, die Andeutung eines Nebenastea fl'af. X. Fig. 1 6] , 
bekannt geworden. Die Kildung, welche Dana an den Antennen von Ilnrpacticus und Setella 
als einen ein- oder swcigliedrigen Anhang beschreibt und Liubhukg appendix membranacw nennt, 

3» 
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atdlt keinevwegs einen Xebenast vor, sondern reducirt sich auf tmcn Fotteat;: eines bc^itinimlen 
Gliedes, von wclclietn ein langer und zarter Cuticnlarfaden getragen wird. Die Zahl utid das Ciriis- 
sem erliiiltnisf* der die Antennen zusammciisot/enilen Hinge ist in den l inzelneii Arten constaiit, 
auch für die generi>chcu Merkmale bleibt die Uliedcrxahl in der Regel von Hedciilung, indem sie, 
w«ns «neh nieht fax alle Spceies denelbea Gattung un^tribidert, doch nur Abweichimgtn büte^ 
ivdehe aaeh auf bestimmte Entwiekhmgaetaidieii, auf unterbUebene Tknmungai oder neue Oltode- 
rungen bestimmter Ringe zurückfuhren laiien. Die Arten der Gattung Cyclops zeigen die man- 
iiichfaltigston Modifieaiioncn <lc-r Antennen, tmter denen die sielizcliiiL;lie(Iri^frii am liüufigsten sind, 
z. H. (Jyclops coroiiti (US, hrecivorniii etc. Für die Entwieklung der letzteren habe ich nach- 
gewiesen, dass die jüngsten C^c/o/M-Formen, die unmittelbar dem ältesten iVau/v/ttw-Stadium folgen 
(Claos, Zur Anatomie andEntwtdckmgageaehiditederCopepodeD. AidürlnrNatuig. 18SB.p.7l), 
fiin^liedrige Antetmen beeitaen, deren ZaU bald dureh TheQong des langgeetredcten Baealgliedas 
auf sechs erhoben wird. Nach Fmchbr lebt in Tümpeln nahe bei Funehal eine üydopt-\n [C. aquo- 
reus], deren Antennen nieht über <lipses Stadium fortschreiten und sechsgliedrig bleiben. Auch 
die Fühlhörner der Corycaeiden entsprechen dieser Stufe und sind meist auf 
sechs Glieder bescbrinkt. An etwas ilteren C'yc/o/;«-Stadien mit drei Paaraa von Schwiaun» 
Aasen und aechs Leibeaabaehnitten findet man aiebengUedrige, bei Formen nut vier Paaren von 
Sehwimmfüssen und acht lieibeaBheehnitten acht- imd neungliediigo Fühlhörner. Nach Liijbborq 
tligt auch der ausgewachsene C. magnteejis u lit<;licdrige vordere Antennen. Ebenso bleiben 
dieselben bei den llarpacttden und l'i- 1 1 i di eti acht- und neun gl iedrig. Verfolgen 
wir die letzten Jugeudstadicn der grösttereu C'yc/o/>«- Arten, so treffen wir an diesen Auteuuca an, 
welche aus sehn und eilf Gliedern bestdien; O. eanikocarpoidaa MMt aucdi im geschlochls» 
reilen Znstaud sehngliedrige, C. mimutu* eiUgliedrige Antennen. ZwSUgUedrige finden wir bei 
C. serrula tus und spinulosus, >'ierzehngliedrig( ilun li Dreithcihmg des achten Absehnitteo) 
bei C. insigni», siebzehngliedrige 'durch Drcitheilung des achten und \'iertheilung di^ neunten 
Abschnittes) bei einer ganzen Reihe von t'yc/o|/M-Arten. Endlich theilt si(h audi noch der siebente 
Abschnitt in zwei Ringe, wie wir es au C. elongutut mit achtzehugliedrigeu Eühlhürncru beob- 
achten können. Keine andere Chtttuig bietet eine eolche Sfanntchfidtigkieit in der GUedemng der 
vorderen Antennen als {yeAyw, in vielen Gattungen können wir sogar die Zahl der Antennenringe 
tiiiter den generiachen Charakteren anfuhren. Am höchsten steigt dieselbe endlieh in den Familien 
der Calaniden und P» ntcUi den , deren Fühlhörner in der Regel vierundzwanzig- oder fünfund- 
swanziggliedrig sind, aber doch nicht als eine höhere Entwicklungüätufe der Antennenreihe von 
Cyelops abgeleitet werden können. Vielmehr giebt es unter ihnen wieder verschiedene, durch ein 
bestimmtes Oröaaenverhaitniss der anfeinander folgenden Ringe auageieichnele Formen, weUie 
filr nahe verwandte Gattungen oder ISr die Arten dendben Gattung charakteristisch sind. 

Die Ilaare und Horsten der Antennen bekleiden vonnigsweise den oberen , äusseren Rand 
dieser Extremitiit. Dieselben wcdiNeln in Grösse und Form ausserordentlich, zeigen aber in den In- 
dividuen derselben Art eine constante \'ertheilung, auch für die Arten der nämlichen oder nahe ver- 
wandter Gattungen lasam sich speddlere, und ffir die Gattungen dersdben Familie oft allgiemei» 
nevs fibeimnatimmcnde Zfige fiir die Omppinmg der Borsten nachweisen. So i. B. finden sich bei 
Uniin« und Buehatia sehr lange Renten an dem dritten, siebenten» aditen« dieiidintcn, sieb- 
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sehnten, zwanzigttBn Wul dreiundzwanzigsten Glicdej den glei( lir n l yinis ( rkcnnt man auch an den 
oberen Fülilhönicni von Calunella und der unKeniif^end (■har:lkll■ri^i^ll•ll l).\NAV->flifii Oattung 
Rhincdlunus wieder. \Wi Phaenna sind die Horsten der numliiln'n (ilicder /war kürzer, aber 
ncK-h iuinicr vor den übrigen hervorragend; die l^orste des dritten Kiugcs behält auch au den Anten- 
nen fon Ctieekilu» ein« ■neehnJich« Groew, wekhe ndt ebvow wie bei OakauBa vor AIlenL duich 
swei sehr lange Bonten am onteien Bande dee Toirletilen und dritdetiten Gliedes aiwadohnen. 
Sehr ähnlich bleibt die Vertheilung der Anhänge in den cüudnen Gattungen der HarpaeHdmt 
deren Antennen Tust überall auf dein vierten Gliede einen gHMMn oft säbqlfiiiniig gdoSnunten, 
blanKen Faden trut,'eii vi,'l. Taf. XV — XXI:. 

Was die Anhänge selbst anbetrifFl , so kann man, wie dies bereits schon Lubu*» k getlian 
hat, eine Keihc von roraien unterscheiden. Feine dicht Hteheude Fiederu der ('utieula kommen an 
allen Theüen dei Faniei» und annit aneb an den einaelnen Bangen, Tonugtweiae aber an der An- 
tennenbana vor; diesen gegenüber entapiingen die grSaeeren Anbiinge auf besonderen Poren der 
Cuticula und schliessen Fortsätze der zelligcn Unterlage des Pansers ein. Wie ich bereits oben be- 
merkt habe, theile ich dieselben in seliarf coiitourirte und in blasse, zarte Fiiden ein. Die ersteren sind 
theils einfuehe, theils befiederte Haare, Fäden und Itursten. Da wo seitliche Fiedem zur Entwick- 
lung kommen, entspringen diese entweder in weiten Intervallen, oder äusserst dicht neben einander, 
Bhnlicb den Stiahlon am Schafte der Feder. In letiteia Falle bilden ihn Inaertionastelbn iwei seitF 
tidte Panktreihen, die man am •chKr6rtett nach Ab&Q der FSedero verfolgen kaoo. Oll encheinen 
die zwiefach punktirten Haare quer geringelt , indem gegenüberstehende Punkte dunh Quercon- 
tniircn verbunden sind; regelmiissigc und unregelmlasige Querringel finden sich übrigens auch an 
einfachen, nicht befiederten Horsten. 

Die zarten, blassen jVuhange bleiben nicht minder formenreich. Sic erscheinen als lange 
Haare oder FKden, häufiger als schmale Glieder, deren Spitze mit glänzendem Knöpfchen endet, 
in anderen Fillen mehi Iiichenhaft entwickelt, sdimal laniettförm^ oder gar in Gestalt von ein« 
fachen oder auch in der llitto eingeschnürten Sickchen und Quasten (Minnchen von OetoMhu). 
An dem Männchen v<m Oft^ap» wenulatiu enden die blassen Cylinder mit einem Büschel zarter 
Fiedem. 

Im Allgemeinen glaube ich für die Calanü/e» und PunUlHilfn Lt'iiuocK'i beistimmen zu 
können, wenn er dem äuKsem Kaude des Anteunenglierlcs drei Hmstcu zust hrcibt. eine mittlere uu<l 
swei obere, unter denen eine lanzettförmige ist und in die Ciruppe der blassen ^ijihäuge gehört. 
An den mittleren, langgestndttenGUedem erkennt man diese geslsmissige Anordnung sehr leicht, 
aa den swei basalen Gliedem, die sdten morphologisch emem einaigen Bing« ent^sedien, treten 
manniohlache Abweichungen auf, ebenso an den apicalen Gliedem. Das Endglied trägt an der 
Spitze einen 15üschel gewolmlich von sieben Horsten, unter denen eine zu den blassen Anhängen 
gehört. Die drei vorausgehenden iiinge besitzen häufig auch am unicni Kiuide Je eine Borste, ent- 
bdmn aber derlfittclbomte des iMsecirm nnd oft des lanzettförmigen, blas«cii Fadens. Ja einaelnen 
Arten ▼ermissi man die lotiteren Ubrigcna ToUstindig, s. B. bei Diapiomm» Cuator. 



1) LmaocK, Ont«eot*«psai«««rOslsaidae p. IM. 
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Im mlniilicbco GcMUechte fibemduneti die w t dare M Antennen in der Begd die Neben» 

lebtung als Greif- und Fangapparate , verniittebi aher auch dun h die reichere Entfillliuig von blas> 
Mn Aiihäiitrrn uiitl Faden eine schiirfore Ausl)ililuii}; der an jene Oobildo sifh knüpfenden Sinnes- 
enipfinduugen. ludcss treten diese Eigcutliüniliciikeiteu nicht überall in der gleichen Vollendung 
muf, sondern duieh eme ganseBcih« von allmählichen Stufen Torbereitet. Bei mancbsn Foimen rte- 
halten lieh mlnnliche und weibliche Antennen gleich, und twar bei allen Cor^eaeidenf bei Sa- 
phirina, Copilia, Coryeasu» tUl. bleibt das voldeieExtremitätcnpaar des Kopfes unverändert, 
während die l'\intrhHken der unteren Anlenneii und hinteren Max illarfüssc bei den Miinnt lien zu einer 
um so höheren Eiitwit klunfr ;;flaiij;on. In oi)iii;o(i ('(ifutiit/in-GntUmfi^cu , Calanus , Vetorliilus, 
Calanella, Euchaeta etc., fällt ebenfalls die Eunctiun als üreifarmc an den miinnlicheu Anten- 
Ben aui« welche in dem Bau vnd demGioeeenveihiiltniM der Glieder die weiblichen ftst nnToindert 
wiederholen, allein die bbusen Organe werden zahlreicher und bilden breite quastenfönnige Anhinge 
oder lange Schläuche ; zugleich bleiben die durcli ihre auflfullcndc Lauge hervorragenden Borsten 
auf einen ma.ssif:en Umfang bescliriiuki l'i i f r ilus vcrsc biiirlzen reclifs und links die ersten 
zwei (jllicdcr. Die erste Andeutung eines gcuicnlircnden (icleiiko kikI der l niforniung zu einem 
Greifanu tritt an der rechten männlichcD Antenne von Unätna^ und J'/iu enna auf, die ausser dem 
fieettie quaatenföimiger Anhinge von der weiblichen Antenne durch die Verachmelwiig dea nenn- 
«ehnten und swanaigatea Gliedes abwekht. Die Verbinduiig dieses langgestreckten Abschnittes 
mit dem acht/.i-bnten Qliede wird durch da.s geniculirendc Gelenk bezeiclinet , welches wir in höhe- 
ren Stufen der Lniforninni; an der nämlichen Stelle, aber iti seliiirferer Auspräj;ung, wiederfinden. 
Jtei Heterochaeta ist c» die linke Antcnnc> welche etwa die gleiche Stufe der Umformung erlei- 
det, bei der indess auch das einnndxwanrigste Glied in die Vcthchmelzung eingeht. In der Bcgel 
scheint &brigens bei den weiter vorgeschrittenen Umbildungen die GenicnUtion in flie Mitte dea 
neuosehnten Gliedes hineinzufallen, indem der untere Theil dessdbai mit dem achtxehnten Gliede 
einen langgestreckten , oft gczähnelten Abschnitt bildet , der obere Theil zu dem mit einander ver- 
schmelzenden zwanzigsten und einundzwan/igsten Glieik' liin/utriti, z. H. l ' h I h y o/ihnrha , Pon- 
tellinu, I'onlelht , Calanops etc. Zuweilen verbinden auch noch die zwei folgenden Glie- 
der (zwciundswanzig und dreiundxwanzig) zu einem längeren Absdmitt, ans dessen Bonteustellung 
man leicht die ursprüngliche Dtt]^icitit nadiweist, x. B. Diapiomu**; , Temora. Auf diese Art 
redncift sich die Gliederzahl der geniculireuden männlichen Antenne mehr oder weniger, und !>chon 
Dan\ wussle an einer Reilic von Heispieleii die bieranf Vie/üglielien Differenzen beiderlei Gest bleclits 
dadurcli zu erkliiii'u, da^s er dem grösseren Absrhiiitte ilcii iuori)biiln[;is< lK'n Werlli melirerer Ringe 
zuschrieb, Dana kiini auf diesem Wege zu dem Schlüsse: »that the niultiplication of joints 
takes place by the subdivision of pre-existing joints«, — einem für die minnlichen An- 
tennen fidschen Schlüsse aber einem richtigen Gesetie, welches idi vdlstlndig anerkenne und obm 



I Wuhrtchelnlit li «iml uucli ilif iiiaiitilii )ien Anti-nnon hieflinr lU WtlCD, wcldie Daka M den Alt«! töier 
unaurciclicnd bc»cliricbciMm Unttuag Utimealan'i» abbildet. 

2) Vämm n der rselitM aiaBBlichcB Antenn« von Düiptmiuu Ca**ur (Anhtv fAr Xatnigmdilriit« 1054. 

Tsf. 1. Fig- I; gegebene BekchreiboDg und Abbildung i^t nicht |;anz richlig. iiulem der als da« drciundz\v.in2'u''''ti' 
OUfld btseichnete King aoafitUt, di* voraiUgehendL-n Abichiiitte aber nach dun eben angeführten Ver^i-lnnt-Uuugun 
•riüfrt werden mawni. 
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tu« der Eotwicklaiig fiir die C^A^-Arten bewiesen habe. Ans dem Vecgleiele der minnlifthen und 
weiblidien Antennen kann denelbe nur durch eine iirtbümliclie Deutung abgeleitet werden, denn die 

grösseren Abschnitte sind u\cht prKcxistirfndc Glieder, welche sich beim Weibdicn in mehrere Ringe 
auflöfien, sondern sic^ind uiii^ekelirt aus der \'ersrlnnclziint;' von Hingen ciitsluiuU'n, wrlclii! in frü- 
heren Eutwicklung88tudien itelbtitständig auftraten. Die Existenz jener AtMchuiltc be- 
ruht nieht auf «ner Henunung, auf einer uatarbEebenenTHamuag« eondem auf einer neu hinmtmten- 
denPenn darEntwieUuniK. Aunerden Veiechmehnuigen deroben bewichneten Theile und der Auebil- 
dung eines ginglynüschen Gelenkes, in welchem der Endabachnitt der Antenne nach aussen und oben 
UQigf'^chla^en und an den äusseren Rand der mittleren Ringe angelegt wird, prägen sich in allmäh- 
lirheii l'rber-^-äiifjeii <lit' rnifoniniii'^i'n des mittleren und unteren Abschnittes iiiis , -welche den (ie- 
lirauch des Cireifanue» voükonuaeuer machen. Die mittleren Ringe (vom dreizehnten au bis zum 
«ehtidintsn} , anfangs kaum aufgetrieben und veründert, erweitem sich stark, weiden breit und 
baudiig und erhalten einen gemeinsamen kriftigm LIngsmuskel, dessen Sehne über die Rolle des 
genioulirenden Gelenkes an der Hasis des einzuschlagenden Abschnittes sich anheftet. Auch die 
Ubigeren, an>< \'ers( liiin lzuii^ eiifstaiidciicn Glieder des lot/fcrii wevtlcn von uinfuiigreiehen Liiiigs- 
umskeln durclizdgcn, dureii welche sieh die Tlieile de» lindubsc linittcs wiederum in ein oder meiirc- 
ren Oeleiiken zusammenlegen. \ icl umfangreicher aber ibt der für die Rewegung im Hauptgelenke 
bestimmte LSngsmnskd des Mittebbsdmittes (draiashntes bis aehtiehnteB oder neunsdmtes Glied)« 
an dessen Oliedam sich auch mwh andere Eigenthamlichkeilen bemerkbar machen, wdche die 
Wirksamkeit der Greifwaffe unterstützen. Sehr häufig ist der obere, äu&sere Rand des siebschnten 
und achtzehnten Gliedes mit Zähnen und Kerben ausfjesfHttet , auf welche ähnliche Zähne des um- 
geschlagenen Endabüchnittes passen, oder er liiuft gar in einen langen gczülmten Fortsatz aus, z. J{. 
LAhid»ü0ra [1) Darvtinii, l90lla (.') PatagoHien»i$, Ponttlia Bairdii (vgl. Lubbock 
1. c). Bei /rena««« PaierMcnii, Jtonep$ (!) grandi» und anderen jRmfslKdm eriiebt ndi 
auf dem Tie r sehnten Gliede ein Haken, der bei /en (?) ma^na eine cclcsssle Chmase erlangt. Die 
Vmformungcn des imteren .Abschnittes (erster bis zwölfter Ring) , den wir gewisscrma-sscn als de« 
Träj;er oder Stiel des Fangapparates ansehen können , treten erst in letzter Linie hervor und tindcn 
!«ich am schärfsten bei den PonteUiden und J>ui]>tomu» ausgeprägt. Im Wesenthcheu bestehen die- 
sdben auf einer Verknnnmg und Ven-ugenuig der oberen Hinge, die einaeln swsr nur geringe 
seitliche Verschiebungen gestatten , aber in ihrer Gcsammtheit einen um die Ungsaehse drehlMumi 
Stiel darstellen, der die einseitige ^Virkung des Fangarmes auf jede Richtung übertragt. 

In di r I{ct;el finden wir diese l'mf»t>stiillung der Antenne, die wir kurz als die geniculirende 
bezeichnen wollen, bei den Vulanülen und PotitcUideii an der rechten Seite, bei Lfurk<trtiii iintl 
Hemica lanua dagegen an der linken Seite, ebenso merkwürdigcrtveiKe bei einer .\rt der Gattung 
PUuromm« (^rodib) , deren andere mir bekannte Species (oMMMmafa) die Geniculation an der 
raehten Seite ausbiMet. 

In den Familien der Cyctopiden, Harpactiden und Peltidien sind rechte imd 
linke Antenne jrbichzeitif; geniculirende Arme, die beiderseitige l'inbildung hietei liier einen 
Ersatz iiir den Ausfall der hinteren Thoracalfusse als Fangorganr. Obuohl diese Extremitäten 
nnA den engeren Typen der Familie vod denen der Calaniden und unter einander wesentliche 
Abwddiungen bieten, halte ich doch fiir ubedlitiBig, auf die niheren Verhihnisse derselben einan- 
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gfllieii, da sie sich auf die gleichen Prinei|nen nufidtf&hien hüten nnd keine neuen Gesichtspunkte 

Die hintcron, kleineren Antenneil, welche ans dem zweiten Glieflmaassonpaare der 
Ijarvcn hervorgehen, trugen ebenso wie dieses in der vollstümlig !iii'-;,'i']iriigten Fonn (lo])|H'lte Aeste. 
Man würde sie geradezu die zweiäsügen Antennen nennen können zur Unterscheidung vuu dem 
vorderen Paare, welches auch im eisten Lamnstadium aus einer einfceh e n GUedeireihe besteht, 
wenn nicht bei den C^fdafiidem nnd CbryctMufen der Nebenast verkfinmerte. Schon Dana seheint 
mir ihren allgemeinen Itau sehr richtig gedeutet zu haben , wenn er dieselben den Schwimmfussen 
vergleicht und einen zwcif^licilrigi'n IJiisuliibschnitt unterscheidet, auf wi'lclicni zwei Iluderiivte ihren 
I rsprung nehmen. Den crslercn kunn nian übrigens uuch als die beiden ersten Ciheder des äusseren 
oder Hauptastes ansehen, welcher dann ntil ilmen den meist viergliedrigen titamni bildet, au dessen 
sweitem Binge der kthnere oder lingers einiaehe oder aiehigliediige Nebenast an&itit. Ob der letc> 
tere indess nieht auch in manehen FiUen, s. B. bd xahlreichen Gattungen der Smrpaetidm an 
einem Theile cutepringt, welcher nur dem ersten üliede der ISasia gleidiwertllig ist, wage ich nidlt 
mit Sicherheit auszuschliessen (Taf. V. Fig. I, 'I nf. XII. Fig. 5'. 

£ine solche normale .\ntennenfurni, welche vomehuiUch zur Unterstützimg der Loiomotion 
und wohl auch zur Strudelung dient, tritt ganz allgemein in den Familien der frei in der See leben- 
den Calanid»» und PonUllidtn auf. Gewohnlieh beaitit der Hanptast einen geetreckten &Bt 
stielfönniten unteren Absdmitt und ein küiaeres iwieladi geUpptes EndgUed, mit langen dickt 
gruppirten Ruderborsten. Der grosse Nchenast, welcher schon sehr gut an der Lar\'enextremitit au 
erkennen ist n\u\ am oberen, äusseren Rande Horsten trägt, besteht meist aus sieben Gliedern, unter 
denen die vier medianen ausserordentlich kurz bleiben. Indes« treten in der Gliederzahl und in dem 
Grüserovcr fagi t nis B m m Hanptaste mannicMache ModificatiMwn auf« bidenmeistenFlllenkmnmtder 
Nebenast demHanptaste gleich, oder fib«triß ihn nur um weniges, a. B. Diaptomutt Oatanutt. 
PhurommUf O^ioekilu», lektkyophorha. Hei Hemicalanut und Calanellat ftmerbei 
J)i(is und den Pontelliden streckt sich der letztere sehr bedeutend , während der Nebenast be- 
deutend kürzer wird und eine ganz andere Gliederntig gewinnt (vgl. die Hesclircibungcn der ange- 
führten Gattungen). Umgckelirl kann sich wiederum der liuuptstamm bedeutend verkurzen, wie 
a.B. bei Candme», Phainmu, Undina, oder sich gar auf einen schmächtigen Anhang ledueinn ; 
Undinm^. 

In der Familie der Peltidten wnA Harpactiden ist es der Nebenast , der gewöhnlich 
sehr scliiiuil uiiil rufliinentiir bleibt , nur in wenigen Fallen erlangt derselbe ciueti bctIcTiienden Um- 
fang, bei Lonyipediii ist er secbsL;licilrlg , bei Tiitbe vitrgliedrig, in drn übrigen Füllen drei-, zwei- 
oder eingliedrig und immer sehr schmal und kurz. Aber auch der llauptstamm reducirt die Zahl 
seiner Abechnitta und bleibt auf diet oder gar auf iwei langgestredcte Glieder besclnihikt, wdeke 
ia einem starken Winkel Terbunden sind. An der Spitie tragen diese Antennen eine AnnU ver- 
schieden starker, fingerförmig gekrümmter Greifborsten , deren Vorhandensein anf die modifidit« 
Leistung ihrer Glicdniaassen hinweisen. Wir liabcn es hier nicht wie bei (Icn ausgezeichnet beweg- 
lichen Culuniden mit locomotiven Organen , sondern mit Gicii- luid Klaninierwerkzeugeu zu thun. 
Auch in der Familie der Cyclopiden, wo die hinteren Antennen den Nebenast vollständig Verliesen, aber 
den vieigliadrigan Stamm eihallen, dienen diesdben daio, mit der krummenliomte fluerEndg^iedev 
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nkrh tn Pflanaendidlca glnebsnu vor Anker ni legen. Am ToUendetstcn aber IwingeD lie die Fono- 
tion ab KUmineroigaiie bei dm CtorycoMdm nir Aubüdang, bei denen die Bewiflbuog der vier* 

gliedrigen Antenne wie bei den äditrn Schtnaroty.erkrebsen durch einen meist kraftigen Greifheken 
der Spitze her^rstellt wird. Dir Al)w fii hiiiif;cn dieser Waffi'n iiacli <Ii'ii hcidi n (iost hlechtem legen 
indeaedie Vermutliung nahe, duss sie in manchen Fällen auch als ilülisorgane der Begattung Uure 
Verwendung finden {vgl. Coryeaeut). 

NmdwcrkMVgCk Die drri eeitlich und unteibalb der MundSflhung entspringenden 
Uliedmaaiisenpaare bezeichnen wir als Mandibeln, Maxillen und Maxillarfüsee nach ihrem 
Haue und Gebrauche zum Hcarbeiten der Nahningsstoffe. Au«?ser diesen Extremitätonpaarni trafen 
in der l"iiii;c-bnni^ des Muiulcs Fnrt<-iitze und Aidiänge des Kor])ors auf, die wir nicht aul (ilied- 
niaasseu zurückführen können, aber doch passend an diesem Orte einer Besprechung unterwerfen, 
ieh mdne die auch bei den anderen Craetaceengruppen vorhandenen Lippenbildungen, die Obev* 
lippe nnd Unterlippe. Die entere entipridit einem kappenfSnnigen Wulste der Larve (Tafl I. 
Fig. 2, 4 0' , den wir in ähnlicher Form bei imx Daphniden wiederfinden. Im ausgebildeten Zustande 
variirt die OlicrJqipi- in Form und Grösse ausserordentlich. Hei Copilia und Antaria (itcllt sie 
eine flache z\seihi!»]iij;c Platte vor Taf. XXX. Fif,'. 2, Taf. XXV. V'xy^. 1.") , bei den Vychpiden ist 
de minder flach, nach dem Vorderrande verschmälert und mit einer Anzahl spitzer, nach aussen 
gestellter ZIbne beietst. Viel mnfiingreicber wird dieeelbe bei den meisten CblonMiSm nnd Pontt^ 
d!m, bei denen sie eine leidiere Husculatur erhält und hiufig in einen ebnen, einen HaarbSsehd 
tragenden Fortsatz ausläuft Taf. V. Fig. 5). Bei Dias !«pultet sieh die Oberlippe in ebien mittfe* 
ren und zwei seitliche Lappen, bei Pontella htlgolandica (Taf. III. Fig. &) tiSgt sie Bwei 
nach oben gerichtete fast tasterartige Lappen. 

Hlnfig kommt xa der Oberlippe noch eine Unterlippe hinni, die sich mit der enteren sn 
einem an den Blfithenkcleh der Laüaü» und Ore/Utbnt eriunemden Mundanftals vereinigt. Bei 
CmlmnelU (taf. XXVIII. Fig. 7) ist die Ünterlippe kahnfSrmig nnd mit zwei kleinen seitlichen 
Lappen versehen, bei Euchaeta und Ptturomma dagegen in der Medianlinie tief getbeilt. 
Im letzteren Falle fuhren zwei starke Zahnreihen von den LubiaHlüi;eln nach der Mundöffnung 
i'Taf. y. Fig. 4). Auf die zahlreichen Modificationen, welche in den einzelnen Gattungen eintreten, 
im Specialen einsugehen wBide xu weit führen und niebt das genügende Interesse bieten, sumal diese 
Hildm^^ wegen der Schwierigkeit ihrer Untenuchung nfeht leidit syst em atisch su verwerthen sind. 
Ich v.[W mich daher damit begnügen, noch ein allgemeinere« Vcrhältniss anzudeuten, welches swi- 
sehen <lcn Mand^iufsätzeii zLililreiclier Calaniden und di n Sclinubelbildungen der Schmarofzerkrebee 
besteht. Untersuchen wir niinilich die Lage der Kautlieile, so treffen wir in dem zwischen Ober- und 
Unterlippe befindlichen Uauine nur die Laden der Mandibeln an, ähnlich wie in dem 8augsehnabel 
^Si^iomtiamm nndi nur die stSetlBnnigenlfBndibeln eingeschlossen liegen. Bs wird daher wohl 
nicht gewagt endieiaen, die labialen AuOitae der kauenden Oep^^odmt dem rvtlnm der saugenden 
und stechenden Schmarotxeikrebse als gleieliwerthige« Organ an die Seite zu stellen, um so mehr, 
als schon läntrst von BrtHMKisrKii für di u .Saugrüssd ii i« Ip^^ewic^en wurde, dass auch diesen eine 
Oberlippe und eiuc riunenförmig die Mundöffnung umgebende l ntcrlippe zusammensetzen. 

Die Mandibeln gehen ans dem dritten Gliedmaassenpaare der Larve hervor, an welchem 
schon während des itfmfpIws-Stadinms ein basaler mit Zähnen bewaflbeter Kieftdbrtsati, quer nach 
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dcrMiedianlinie gerü litct, licrvorwKchst. In der frühesten Jugend fehlt der letztere noch vollständig, 
die ^psiiinnilf Extreiiiitat hililct <lanti einen zweiästi^^cn , dem voraii.'ii,'e]iriulpn iiiinlii lieii Schwimm- 
fuss, well lior am :ius^n l)i|<let( n Thioro in<>hr (tdi-r minder vcrkünimcit iils Maiidibulartaster persislirt. 
Der Ta6t'-r ii>t alx) di r primäre 1 heil und nicht«» anderes uU der Lurvenfu»^ üclhst , wülireud wir den 
Kulhcil ab eio aecuudimPtodoet des baaalm Gliadav ansuaehMi haben. In videnFUlent naaMwriich 
bei den (^Imidtm und PMtdUieti, bleibt der lauter auch am GeaeUechtathiei« «in graaser und um» 
iangreieher Anhang und gestattet iii<')it nur die Zurückfuhrung auf die ursprüngliche Extremität der 
Larv«\ Rondoin niich eine unmittPlliHrc I'arallclisirunf^ scinor 'J'Iieilr mit denen der Inn teren Antenne. 
Ebenso wie dort unterscheiden wir einen den iiauptast in sich .schhe«i>endeu ätanun ^vgl. die Bil- 
dung der Jiinteren Antenne^ und einen ansehnlichen meist viergliedrigen Nebenaeti welcher dem 
gioawn untecen Abechnitte des Stammes anhingt |Taf. XXIX. Fig. 6, Taf. XXVI. Hg. 4). Dm 
Baealglied, auf weldiam der Taster entspringt, ist die dem ersten Glied« der unteren Antenne gieich- 
werthige Mandibel selbst. Die Variationen in der Form des Tasters beruhen bei den Calanidm und 
Pottti'IlüJrn vor/Uffsweisc auf dem CJradc der Streckung, der meist mit dem der vorausgehenden Ex- 
trcmilüt imrallel geht. Da wo wir eine sehr langgestreckte hintere Antenne liabeu, z. lt. CitüuuUa, 
Hmieahmiu, haben wir auch cmen veilingerten IfantfilNikrIastsr, «tf dasseo Mauptabselinitt neck 
swei nicht immer deutlich geschiedene Endglieder (entspredumd dem dritten und vierten Gliede dn 
hinteren Antenne) folj^cn. In den übrigen Familien verkiUnmert derTaateranhang und erlangt nur in 
einzelnen Gattungen eine besondere Grösse und IJedeutung. IJei Porcellidium Taf. XXII. Fig. 2 
bildet der Slaniiii dej-selben eine grosse mit Horsten besetzte Sclnving^ilatte , die man dem ,\nhaiij,' 
,Zk.nkkk, Arciiiv für Naturg. 185 4 Taf. I. Fig. 5üj am zweiten Kiefer von t'yprit oder dem dorsalen 
Anhang des PhyUopoden^'Eiamw vergleichen kanut wihrend sidi der Nebenast su einer Art KlaA« 
merftias Teittngert. Bei Oithona tilgt dagegen die Spitse des sehr gestreckten Stanmies swei fcC' 

fiedcrte Hakenborsten , welche zu einer iihnlicbeu Kuoctiim dienen mögen (Taf. XI. Fig. 51 . I nter 
den II (1 rpit ctid e n nml Peltidien bleibt der .Mandibiilartaeter bei J.oufjipfd i<i umf in;,'reieh uiul 
tragt einen verliiiigerltM Nehena-st, hvi Euterpe wird derselbe klein mit dcuilieli iuk hweisbareii 
Theilen, bei Cleta, Canlhocamptu», Amymune Mnkt er zu einem schmächtigen zweigliedrige» 
Anhang herab» welcher durch eine Beihe von Zwischenfoimen verwandter Gattungen vorbersiiet 
wird (vgl. die AbbiMungen Tat XV. Fig. 8 ; lU: XVI. Fig. 5. Fig. 1 8, Fig. 26 ; Taf. XVn. Fig. 1& : 
Taf. XVIII. Fig. 6. Fig. IS, Fig. 1 7 ; Taf. XIX. Fig. 7, Fig. 14 ; Taf. XXI. Fig. 4] . In der Gattunp 
üyclops wird iler gesammte Anhatig durch einen kleinen mit m< lireren lioisten besetzten Höcker 
vertreten, bei den Corycaeiden scheint er volUtiindig zu verschwinden. 

Die Modificationen in der ßtldung der Mandibel selbst sind nicht minder roannicbiach und 
bat ihrem Zusammenhang mit der Art der Emihrung wichtig fiir die Beaithcihmg der Verwand^ 
sdiaft. Auch diese bemhen snniehst auf dem Grade der Stiednmg, vorsugsweise aber anf der Art 
der Bezahnung, auf der Grosse, Form und Zahl der ZHhne. Die Verschiedenheiten der lie- 
zahnmi!;^ sind so gesetzmässig un<l < iiamkleristisch , dass mir die Bestimmung der Gattungen nacli 
der .Maudibularbewaffniuig möglicii erscheint. Üei den Maudibehi mit breitem, zum Kauen dienen- 
den Vorderrande untencfaelden wir im Allgemeinen einen oberen grösseren Zahn oder Haken, der 
mit hrsiter Basis beginnt und von den nacUblganden kleineien Zürnen durch eine mfhr oder mimU' 
weite Lücke getrennt ist. Die unters Bcigreniung bildet gewShnlidi ein quer geringelter, im Halb* 
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knisa gekrümmter ltor»tenuiihuiig, dem häufig eiuc Anzahl kürzcri-r Fu$eru vorau»gehcD. Bei 
Pk^gnmm ▼edSngeit neb der Kiefer sn einer langen Pltlte (Taf. XXXI. Fig. A] , ohne darum den 
breiten Vonkmnd su mUeren, in anderen ^len reilnndet sich mit der Streckung eine stUetiBr^ 

mige Verschmäloruiig, so bei Hemicalanus Taf. XXIX. Fig. 6), dessen Kieferspitze nur mit zwei 
Ziihnrn bewaffnet ist. Acliiilicli vi'rliiilt sic-li ilit- Itc/.ahiiun'i tli-r kiiicf'irinif; ^obö^ciicii Muinlibel 
vou (Jundace (Taf. XXVTI. Fig. . .Vuch bei den L'ory cticiden sind die .Maiidibeln mehr oder 
minder gdnänunte aber sehr gedruiigene PUttcn mit rcductrter Zohnbewaffiiung. 

Die Maxillen, das xweate Paar der Mundj^iedmaassen, biUen sich aus den lappcnföimi« 
gen mit JioiBten besetxteu Anklagen der Larve, welche hinter dem dritten Schwimmfusse, dem 
spiteicn iMandibulartastcr, hervcirwuchson. So abweichend sich auch ihr Bau in den einselncn Fa- 
millrii uiiil fialtiuigcn tiestaltct , liisst derspllM» doch ein g-eineinsames S<:licina mehr oder minder 
deutlich durchbhekeu, dessen l'hcih^ wiederum auf die vorau.<igehende Extremität der Maadibehi 
unverkennbar »näckgefiUut werden können. Die Mandibeln sind in der Segel breit und fliehenhaft 
entwidcek und dienen nicht nur sum Kanen , sondeni auch mm Ilerbeistrudeln der Nahnmgsstoflb. 
Die crslfrc ruin timi knüpft sich an eine mit /älinen und Horsten bewaffnete Lade, die dem Kau- 
tlieil di r MaiidilKl eiitspricht und ^i^ h zu jenem in alinliclH r \\'t'isc , wie der .Maxillar-Lobiis der Iii- 
Ket'teii /u den kriifli«,' vcrlioniten .Mandibeln reihäll. /um l asten und StrucU'ln dient der meist luu- 
fangreichc und comphcirte 'l asteruiihaug, des^eu maunichfaltige Kilduugbfonucn auf zahlreiche Mo- 
difieationen in dm Gebrauche hinweisen. Die Lade (Je) sehen wir lunldist wie die entqireehende 
JUlduiig der Mandibd ab einen lum Uasalgliede der Extmnitlt gehSrigen Fortaats an. UebeiUicke 
ick die grosse Zahl der vollstindiger ausgeprägten .M:i\illen, wie sie vorzugswci^ie bei den CinAi- 
niV'^ff und Pontellulen auflTvtcti , sosr la-int es mir, als oh man passend /u dem busulen Absehtütl 
einen (-} lindrischen Dach vorn gerichteten ForUatz [ic] hinzuziehen müsste, iler zwei bis drei Jiorsteu 
trägt und aidi in manchen Fällen zu einer zweiten oberen Lade ausbilden kann. Ebniso Aase idi 
als cum Basalabeebnitt gehörig einen biviten Lappen [p] auf, der kammfönnig mit sahlniichen Bor- 
stMi beseut (Taf. XXVIIL Fig. S. Ta£ XXIX. Fig. 7) an der Rfickenilehe auftritt. An dem Mittel- 
abschnitt der Mandibel, welchen ich den Tasterstamm nennen miiehte USd demllaut«tilek der hin- 
teren Antenne und des .Manllibulartaster^i verglciciic, kommt es norhnials zur Entwicklunj,'- eines 
cyündrisciieu F^ortsatzes {w' der mml unmittelbar über dem crsteren {tci entspiingt, zuwcileu aber 
iu «ine bedeutendere Hdke rOekt. Dieses in der S^l nickt scharf abgesetste Mitiebtdek trilgt einen 
hintsven Lappen («} , den Nebenast, und setst sich in einen vo t dite n Endabsdinitt fort, den wir 
dem Hauptast der Antenne an die Seite setzen. Der Nebeuast entfaltet fächerartig an »einem äus- 
seren convexcn Rande einen reichen Itorstenbesatz und soll desshalb kurz der Fächer hei.ssen, der 
Hauptast trägt ebenfalls liuif^c Hnrsii n, aber am intn ren Rande und auf drei GrupiK'ii verihcilt. Die 
uianuichfachen Modiiicaiioocn der Maxillc werden oowolil durch den ürad der Streckung, als auch 
duidi die Oigssenmsdriedisnheit oder den Ausfall der einieb«! llidb herbeigefiibrt. Sehr Iang> 
gestrockte Bfaxillen bcsiticn Htmiealanu» und Calamella, sehr gedrungene und breite dagegen 
die l'o iitelliden , bei denen r^ich der untere cylindri^iche Anhang SU einer xweiten I. ade ausbildet. 
Rci Dias bildet der srlir verlängerte l{a--uiilieil die Hauptmasse der gesamtnlcn (iliedmaasse , an 
welcher die kurze Lade ausscrordentlicli weit hcraufriickt. lU i P/ia Lnna und C'ndina [Taf. XXXI. 
Fig. 5, Fig. 1 1; streckt sich die Lade mandibelälinlich und »cheint den Taster an der Basis ihrer 
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Rflckenflilcbe tu tragen. Hei Candae9 (Taf. XXVII. Fig. 12} wird der uuteie cylindriMshe FortMUx 
liMMVtig and endet mit zvei sangenfönnig gestellten, eehr langen Honten ; die Lade etaeheint tdaii- 
gulär und endet mit einem kräftigen Ilaltenzahn, der MittelalMdinitt bildet eine sehr breite umfang- 
reiche IMaftc, an widfher der Ilauptast ausfällt, der Nebenamt Nelir klein bleibt. Moi Etichae ta 
Taf. XXX. Fi»;. 12 fcblcn die cyliinlrisc lii^u Fortsätze, das Miltelstürk int fii-ot oliloni,' und unifan^'- 
reich, der Ncbeaast und Hauptamt bioibea verkümmert, der letztere krümmt »ich über die kräftige 
Lade heiüber und titigt knUenartigc iSpitien. Im mtnnlitdien GeaeUeehte TerkämmefC die Maxille 
noch mehr und verliert eogar ihien Kantheil. Nicht minder xeicbhaltig und mannichMlig sind die 
Maxillenfermen der Tlarpaeiiden und I'cltidien , die in zahlreii lu n ZwisL-heustufcn zu einer 
immer grössorcn ^'(•^•iIlfnl■!lllIlg■ fiihrcn. (lanz iillLji'iiioiti tritt liier die Liulc aN der vorw icgr-mle Ab- 
schnitt auf, iiuf deren Uürkt'uHäclic (1< r Taster als ein ineliriappij^er Aniiaiig nI« Ii befestigt. Die 
Theile können auch hier noch in muuehen Füllen, z. Ii. Longipedia, auf den kammförmigeu 
Anhang, I^eher, Hauptast nnd Cjlindecfiwtaitie nnüdigeiubrt werden, doch scheint es mir passen- 
der, die Veigleiehttng jener Modifieatianen in den engeren Gtenwn der Familien durduniführeii. 
liei Cjfciops Taf. X. Fig. Ii) bl< iht der Taster zweiästig, aber sehr einfach und klein, IhnUch der 
Gattung Cati t ho et tu p t u » unter den ILir/Juctii/r/i , \v;ilireiul er endlich bei den C<irycaetd9H 
(Taf. IX. Fig. 'id; Taf. XXV. Fig. 16) ganz aubfallt. liier redueircn »ich die .Ma.xillcn auf «ehr ein- 
fache mit mehreren Borsten bewafihete Platten, die von Tuokell ab Anhänge der Mandibeln be- 
trachtet werden fconntm. Sie iahrea also immer näher lu den ichten Schmarotieifcrehaen, bei denen 
die MsziDe gar hünfig auf einen tasteraitigcn Stunund beschiinht bleibt {LtrwMqfMdbt, daiwfr«- 
emUhm etc.). 

Die K iofnrftisse, wie wir die zwisehcn Kiefern und Füssen vermittelnden Mund Werk- 
zeuge nennen, t>ind die auseinandergerückten Acstc eines einzigen Glieduiaasiieu- 
paares. Sehen Batrxk lihrte in dUsem ^me auf eine einzige lüxtrenutät lurück, aber nnnch- 
tigerweiae auf die des dritten Faares, welches den BCandibulartastem entspcieht. Diaselben gehen 
\ ieltnelir au!» dem fünften Paare herror, welches an den alten NaupKua-Yormva einsdner Ci s l — itfe n 
Taf. I. Fi;,^ 1 r sehr denilich liorvttrtritt und durch die Grösse seiner beiden Aeste vor dem vorher- 
gehenden und den beiden nachfol^enrlcn Paaren von Fussstunnneln in die Au^hmi fiillt. An den Lar- 
ven von Cyclopa bleiben diese Gliedmaassen auch in dem unmilleibar vor dem ersten C'yclop»-iH&- 
dium Tonuagehenden Alter kleb, nnd anf wenig von«pringende aber bieil» QnerhfldMr (T«f* I- 
Fig. S«; besehilakt, die Mhcr') von mir leider fiberaehen wurden. Gans dieselbe morphologische 
Bedeutung kommt auch dcn'Kieferfüssen der iiehten Srhinurot/.erkrebse zu, wie ich früher ana der 
Entwicklung von Achthcrcs"^ , h(jffc nilidi iilier allen Zweifel erhuben iml>c. 

Was die Kiefcifüsse der ausgebildeten Tliicre so schwer als Theile lieNsclhen («liedmaassen- 
paares kenntlich macht, ist ihre gegenseitige Lage. Nur bei einzelnen Gattungen, z. H. Hetero- 
ehattUt Cffclopt, entspringen sie in deiselben Dmehschnitttehene der KSrpemchae und stehen 
durch Querstibe verbunden wie iussere und innere Aeste einer Extremitit neben einander (Taf. X. 
Fig. isiund«**). In der Regel aber erhalten sie eine unglcidi hohe Insertion, die ftusseren Aeste 



1) AtchivftUrNatiug. 1S&8. F%.64. 

2) MtMhrilt fllr «iis. ZooL Bd. XL Taf. XXUL Fi«. 2, 3, i. 
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werden zu den vorderen oder oberen, die inneren /u den un t r-rc n Kicferf&Meilt 
während bei den Lernnr'ipoilfn dif b-lzlen-n liiiiauf- und licnibriu koii, sodass sie dem <;n>^sen uns den 
äusseren Kicferfuisscn iierv(irgt:'gan_:;etien Hiif(ann<' j;c^i-iuiber eine unCere (Trucheliastea] , eine 
mittlere {Achth«re»j oder eine ubere Luge in verschiedenen Höhen [AnehardUtf Lermaaapoda} 
bk anmittdbu' unter dem Saugronel einnehmeii kännen. 

Der obere oder iuasere Kieferfusa wiehnet «iek vor dem unteren im Allgemeinen 
dnnli eine gedrungenere, breiteie Form und dun Ii den T5< sii/ von fingerförmigen, meist etwas ge* 
krütninten Ausläufern am rnnetimnde aus. Man «ird an driiisi Iben zur bi'«s«^r('n Ziniifkfiibninjr der 
zahlreiclien Abweichungeu drei Abst hnitte unterscheiden, zunächst einen sehr uukikngreichen liai:<al- 
abei^itt [a, ßj , den Träger Ton meist vier mit Hakenbonten beeetaten CylinderfinriHätaen, dewen 
obere kUinere Hälfte mit swei aoldien Ansttufem häufig abgeaetxt und wieder in swei Glieder, die 
medianen Glieder, gesondert ist Auf diesen folgt ein künerer, immeiliin noch breiter Ab- 
schnitt (y\ den wir das Zahnglird nennen wollen, weil sii ii an seinem Iiuienrande ein starker Zahn- 
fortsatz entwickelt, welcher die kräftigste He« affuun«; trügt. Der obere Alwclitiitt d, i endlich bildet 
eine dünnere, uiehrgliedrige Spitze mit einem unteren kleineu /ahuhücker \d\ und einer Anzahl 
langer be6ediiter Hakenboraten (Taf. XXX. Fig. 13; Taf. XXXI. Fig. 12; Taf. VI. Fig. <>). Die 
maonieliftltigeii Modificationen bemkea nmäckst auf der ungleichen Gliederung des Endabschnittee, 
der grösseren oder geringen Streckung des Zahnglicdes und der Hasis , und auf der verschiedenen 
Form der Cylinderfortsätze und ihrer Ilakcnborsten. l!ei den I'ontelli <} m und Ichthyophorba 
sind die letzteren ausserordentlich müclitifi, mit grossen Scitenspiizeu besetzt und gekrümmt fl af. 
XXXVI. Fig. Oj, bei Hemica lanus streckt sich die Jlasis luid das Hakcnglied bei gleichzeitiger 
Beduetioii aller Fortaätae und gleiduaiasiger Gliederung des Endabscknittes (Taf. XXIX. Fig. 1 «•) . 
Aefaalidi rarbält sioli der obere mächtig entwickelte Kieferfbse Ton JSr«<«raeAae<«, an welchem 
indess der obere Cylinderforlsatz eine mittlere Gräese bewahrt, der Endakschnitt dagegen ausseist 
rudimentär wird 'Taf. XXXII. Fig. 12|. Noch weiter entfernt si( h die entsprechende Glicdniaasse 
der Gattung Candace ;Taf. Fig. I3j , für die es st lnver wird, die Analogie des urspriing- 

'liekein Typus dunekanfBlmn. Wenigstens möchte ich nicht mit Sicherheit entscheiden, ob derAüttel- 
tkeil dem obem Abschnitte der Basis (/f), oder dem Hakengliede ly) entgeht. In den bespioche» 
neu Ca^H<m-G«ttimgen finden wir die VetbindungagUeder fiir die MaxiUaiffiiae der Cfpelopidt», 
die sich bei einer grösseren oder geringeren Streckung durch das Zurücktreten der cylindrischen 
Fortsätze auszeichnen. Bei Cyelops bleibt nur der obere unter dem Hakengliede ein ansehnlicher 
Lappen (Taf.X. Fig. 4], ebenso bei Oithona [Taf. XI. Fig. 7] und Cyclopina (Taf. X. Fig. 14), 
in beiden Fällen bildet der auf daa Hakenglied fidgende Endnbechnitt swei ansehnlidM mit Greif- 
honten ▼etsdiene Glieder. V«m diesen Formen «na findet sieh leicht der Uebergnng su den ifar- 
pa Ott den und Peltidien, an deren Kieferfdssen durch die Verkümmerung des Bndabachnittaa 
und die hervorragende Ausbildung des Z<ihngliedes eine eigenthumliche Fomi sieh ausprägt. Die 
Anzahl der CylinderforLsätze d<\s Hasal.ilis( Imittrs «im hselt , in einzelnen (iattungeii tindeu wir alle 
fier wieder, S. B. bei Longipeäia, deren Muudtbeile überhaupt ehu-n C'«/M«i</tfn-Tj'pus darbieten 



(Taf. XIV. Fig. 19). drei bleiben suriiek bei Suttrp» (Taf. XIV. Fig. 7), swei bei Cantko- 
eamptuB (Taf. XU. Fig. 10), i>ac<y/o|>vs(Tsf.XVI. Fig. 7, Fig. 20), ein FortsMi hnAmfm^nt 
(Taf. XX. Fig. 4) , endlich fidlen dieselben gans aus bei 7ts»« (Tkf. XV. Fig 4«*), StUUa (Taf. 
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X\T. Fig. 16«*}; i» (li<<^cn FÜlen eriialten wir bei der atuiyuilielien Eotwickluii«; des Hakeiigliedes 
die für den uiifpreti M;i\illiirfuss so liiiufi^'e F'orm der von fincm kürzprcii ndrr liiiif,'^iTeii Stiele ge- 
trageneu (ircii iiaud. Auf einer noch tieferen Stufe der \'crciufucluuig stehen die oberen Kicferfusite 
mancher Corffeaeiden, s. B. Copilia (Taf. XXV. Fii;. 17), indem die Gliederung vollständig 
ausfUlt» «ihxend wir in anderen CSattungen dcnelbeni i. B. Coryeaeut, ein knnea HahwigKed 
auf einem breiten mit iwei lappenfSrmigen AAhiUigen besetiten BasalgUede eingelenkt finden (Taf. 
IX. Fig. 4). 

Emllii Ii muss ich hervorheben, dass in eiiizehun G»ttuntren mich an diesen Cihednuiassen 
ein DiinorpliLsiuus des männlichen und weiblichen Cieschlechtcs bcinerkbur wird, iiei Undina und 
Bueha*iA Terküinmeni die oberen MazillBifüaae des lUnncbens m mebibSekrigen Stninineln, aa 
denen sieh die Thetle der weiblidien GUedmaasee noeh nackweiaen laaaen. 

Die unteren «der inneren Kieferfüsse lassen sich ebenfalls auf drei Abschnitte zurück» 
fulircn, die man als einen luii^'^^esireckten Ihisaltheil, einen nicht minder un>faii},'tTi(hcn Mittelab» 
selinitt und einen fünf- , seltener \ icr^IieiiriLjeii mit Hiikeiiborsteii he«affiieteii Hiidtheil initerselipi- 
det ;'i'af. XXXIV. Fig. Uy. in der liegel bildet der linienrand de» iiu>>alab»c-huittes drei liorsten 
fragende y<nsprunge, auch dieSpitM des Mittdabadtnittas treibt einen naeh innen geriehtatan 
HSekar, der vieUeieht dem obena Cjrlinderfonsatae des Suaseren HaxQIatiuMes entspricht. In einael- 
nen Fällen kann sich dieser Thefl zu einem ziemlich sel1)ststüiidii,'eii Gliede sondern, i. H. Undina 
fTiif. XWI FiL,'. in , und dann mit dem Einhib-iclniitl eine nähere \'erbiiHliing ciiigelicii. Diese 
vollzählig gegliederten normalen Kieferfüüsc, wie sie hei den Citlitnidcn auftreten, überragen die 
olwren in der Regel um das Doppelte und Mehrfache an Lange. Eine hervorragende Grösse erlangen 
•ie in den Gattungen Buekatta und Undinm, wo aae durch eine Drehung in dem Gdenke dar 
beiden unteren Abschnitte eine «igemthQmlidi mit dem Bndtheil nach anmen nmgeaddagene Hal> 
tuiig'] gewinnen. Nicht minder umfangreich werden diese Extremitäten bei Calanella (Taf. 
XXVIII. Fig. 9; durch eine besondere \'erlängerung des Enduhsehnittes. In anderen Fällen werden 
sie schmächtig imd rudimentär j uaiueutlich da, wo die vorderen KiefcriÜ!>.se ditrch ihre Grösse her- 
vortreten, s. B. HtteroeAaeta und Oamdac* (T«f. XXVII. Fig. 14). Bei JDta« (Taf. XXXIII. 
Fig. 13) und den PonUUidtn (Taf. XXXVI. Fig. 7, Fig. tt; Taf. XXXVII. Fig. i) erlangen 
dieselben eine höchst charakteristische Form durch einen umfimgreichen Zahnfertsals des verikOfi- 
ten Hasalgliedcs , auf welchem sieh gewöhnlich die drei erwähnten Bontengruppen wiederfinden. 
Bei den Cyclopiden wird der Eudabschnitt drei(;liedrig , Cyclopina 'Taf. X. \''\<i. 1." , oder 
zweigliedrig, Cyclopt (Taf.X. Fig. 4e';, bei den Peltidien, Ilarpacliden und Uorycaeiden 
endlich bildet sieh die Gliedmaaase unter höchst manniehüütigen Abstufungen der Chr6ase und Fem 
su einem Greiffusse, weldiar aus einem einftdien oder mehrgliodiigen Stiele und einer Greifhand 
besteht. In der letzteren Familie variirt die Extremität einiger Guttuni:en, /. B. CorjfCatUS, Sa- 
phir in a , nach dein Geschlechte, indem das Männchen eine umfiuigreichere und stiikeie Bewaff- 
nung trägt. 

Die Schw ilunifuHse. Die Gliedmaa»»en, welche die nuttlere Gruppe von Leibes&egmen- 
ten lur Entwicklung bringt, sind die für unsere Ordnung so chankteriBtiBchen SehwimmÜlaM. 
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]>ie9elb«n bestehen im Allgemdneii aus emem phtlgwürückten iweigliedri^ Uwdthcife und swei 

ebenfalls plutteii, in der Kegel draiglndrigea Aesten. Der Dasaltheil vcnniltell die Verbindung mit 
dem Cliitiiipanzer, die Aosle bilden v()rrtii;s\voi>o die RuJertliiclie, zu ilereii \'erfrrö,sseriiii<rr eine An- 
zahl (li< ht Uli einander gelegter Sc h\viinml)ot>lea verwendet wird. Für die letaleren kann niuu wohl 
als Gesetz liervorbeben , daut !«ie die InnruriUider der beiden Acste besetzen; der Aussenraud des 
InooiMtes entbeltft derBewafliung, hocbstentiiiid c» kumSpitien, in wdelie die imtem Ecken der 
Glieder widaufen, der ioaeen Rrnid de* Atneenwlce dagegen tiigt «tiirke Domen und Staduln 
meist in der Vertheihmg , dass die beiden ersten Glieder von je einer, das Endgh'ed dagegen von 
inelircren dieser Waffen besetzt wird Tiif. XXVfll. I; Taf. XII. Fig. 6, Fig. 7 . Zwischen 
lieu Kusalgliedern zweier zu eiuciu l'iiarc gehöriger Kudcrfu»se tritt uocb eine eigenthümlicbe Ske- 
letUldong hinan, wekhe beide Kttieniititen mit einmider Tertnndet und wohl keine «ädere Bedeu- 
tung hat, als die Bewegung der beidea Ruder gleichseitig und in gleicher Richtung erfolgen su las- 
sen. ZBKXRit'] halt diese Zwischcnplatteu für integrirende Theile der Baucli^cliieneu und besehneb 
sie mit eigentbünilichen Zapfen der letzten im Zusaninienliang als » Haurh wirbclkörpor». In 
der That bieten die /wischen den Thoracalflissen befindlii lien Cbilinbildungen ein regehniLssig ge- 
gUedectcc), zuweilen wirbcläbulichcs Kild, welche» übrigens na« h den einzelnen Gattungen äusserst 
mannichfaltig wechselt. Unter dem Veidenande eines i>egmcnteB liegt im Skdete ein verdickter 
medianer Zapfen, umgeben von swei vom und oben veremigten Ühittnttlben. Ersterer vermittdt 
mit seinem untern Theile die Kin1i>ltMiig der ZwiacheDplatte , welche mit den zugehörigen Ruder- 

fiiüseii lim diesen ^^tützpunkt loiebt nach vorTi nnd hinten yedreht wird. In letzterer SteUnni,' wird der 
Zapfen am Skeletc .siciitbar, in der ersteren dagegen bleibt er von der Jiasis der unige.sclilagenen 
Zwischenplatte bedeckt. Uie I'lattc selbst ist der Linge nach rinnenförmig gekriimmt und zeigt fast 
Ngelmissig iwei Lingwülste, welche den seitlichen* cylindiisch wngehofsnen Rindern entofcechen ; 
ihre Basis nimmt war festeren Verbindung einen staifc verdickten Zapfen der Fussglieder auf. 

In den ToUsühUg ausgeprügten Formen treten , wie schon bei der allgemeinen Schilderung 
des Körjierbaues erwähnt wurde, iunf Schwimnifusspaare auf. ein Gnnid, für die nnistringe die 
gleu'iicZabl als Norm aufzustellen. Indes» zeigen t>ich die Fubspaare keineswegs überall in derM^lbvu 
GrSme nnd Form aasgebildei. Oam allgemein Ucibt xonichst bei den Cu lanÜtn and PouttUi' 
d»n des vordere Ftar kun und sehwach, sehr hiufig ist sein Innenast swcigliedrig auch da, wo die 
nachfolgenden Füsse wenn auch schmächtige, doch dreigliedrige innere Aeste tmgen. Wesentlicher 
entfernt ««ieh derselbe l>ei den Coryeaeiden und PeUidim im Bau und in der Verwendung von 
den iiaehfolgcndeii l'aaren, indem er in muiiniehfuelien sehr intere-sunfen Tebergangen vom 
Schw iinmfufis zum Kieferfuss übergeiUhrt wird und gar hiiuhg beide Fuiu tionen mit einander ver> 
bindet. Ich habe auf diese ÜGdifiealbnen einen besonderen syatematisohen Werth gelegt und in Ver- 
bindnngnnt B^nthftmlichkeiten der unteren Kieferfusseeinv Ansahl Gattungen gegründet ; die eztre- 
men Formen derselben wie Cn nlhortimptus und Ilarpacticus waren »chon lingst ul.s (lattungen 
anerkain\f . die zahlreichen \ crbindun^sglieder machen es aber nothw endi;»' , entweder diese sehr 
vcrhdiiedcnen F<»rmen nur als verschiedene Arten anzusehen, oder eine llcilie von (iattungen zu bil- 
den, brstcres ist bei dem Werthe der aus einander weicbeudeu Charaktere unter keiner iiedinguug 
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miäangt letiterM aber beweist, wie allmBhlich die Gutttingen in einander übergelien durch Zwischen» 
formen , di-nrii man auch nur eine Artvcr«-! liledt iiin ii hciletr«'!! könuCf vjfl. die nühere Ausführung 
in dem .spci ii llen l'heilc über die Ilurpactiden . Auch die iiadiCulgcndcn Fiisse bieten übrigens in 
einzelnen Fällen Hcsouderheiten nach dem Ucschlechte, wie im Speciellcn für Canthocamptu», 
W«ttw09di», Pl0urommo etc. genngt worden ist. W«t maanicfafiüUger aber sind di« Abwai- 
ebungm dss fünften Ftnqpaares, welches nur in seltenen Fullen voUsttad^fer Schwinunfiiss in beiden 
(iesriilechtero bleibt, z. Ii. bei Ceiocht'lui. Inder Heitel wird dasselbe bei den Calaniden und 
PoiiteUidcn zum Fünften des Wcibdiens, zum Festli.illcn doselben bei der lieguttun^ und zum 
Ankleben der >Spcrmaluphureu iu einer Fülle von Einiiihtungen modificirt. liei den Weibchen dient 
dasselbe suweflen «im T^ragen oder sum Sehutae der Eietsldtdicn« namentlich bei den Harpaeti- 
dtn, deren hintere FSsse breite Doppellamell«! tnlden, die vonogsweise im weibliehen GeecMedite 
eine mächtige Grfisse erlangen, x. It. Tkah$tri» (Taf. XVIII. Fig. 12). In vielen Filllen bei den 
Cyclopiden und Corycaeiden sinken sie in beiden Gesrlderhtern zu ein&chen oder mehrglied- 
rigen Stuiiimelii liersib, die no}>st dem dazu ^ehnrigen Se<nnente in seltenen FiUen ganx binweg&llen 
können, z. H. Undina Euchaeta $ 'Taf. XXX. Fig. 1}. 



d. IM« KAiparlMdM&nng' 

Der Ban und die Beschaffenheit der Haut sdiliesst sieb vollständig an die belumnleii Pes> 
serfaildongen der Oliedertbiere an und wiederholt auch in der lieineren Stnietur eine Beibe ven 
VeibSltniaaent die wir von anderen Gruppen der Arii( uhtt<-ii bereit-^ kennen. Die Haut besteht ans 

einer äusseren festen chitini^irten Schicht, tlcr Cutu ula, und aii- einer imteren weichen und zar- 
ten Zellenliifje, welche als die Matrix der crstcrci» einer l)rü'>e verglichen wcrrlcn kaiiii. deren fiecer- 
nirende Zellen ilächenhaft im Lnikreis des Körpers ausgebreitet liegen. Da» nach aussen abgeschie- 
dene Seeret entanrt ilinlich wie die kalkige Schale der Ifollusken und lieiiert einen dutinogenen 
Ftaier, welcher dem Thiere Sdiuta und Festigkeit verleibt und nach einer bestimmten Zeit, dufcb 
sin jüngerem Sccretionsproduct ersetzt, vom Körper abgewnrfen wird. Das Vorhandensein und die 
genetischen Hezioiiungen beider I.af^'cn mii^xcn nnlil v( ln^n älteren Zoolof^en ln-kiintit gewesen sein, 
oder wenigstens manchem Formeller hei der Krklaruiig des Schalenwcehsels der Ciliedertliiere vorge- 
schwebt haben. In neuerer Zeit hat Luven das unbestieitbaic N'erdicust, zuerst auf diesen Lntei^ 
schied der Hautlsgen anfinerksam gemaebt au haben, er spricht racnt bei S9udn**) mit KlaAsH 
aust dass die webhe Innenlage an ihrer Oberfllche »immeifort eine neue Epidermis absondert*. 
Nach LoviM hat vor allen Anderen Lbydig unabhSngig von ilteren Autoren die gleiche Anschauung 
vertreten und histologisch begründet. Währenrl er in seinem Aufsätze über Paludina rwtparu*, an 
der Wandung des Magens eine innere knurpelliarte Membran, an welche sich die polygonalen 



Ij hnk»t fivadne jfordniuuu L-t hittiUs oktadt EntonHWtracon in k. Vei. Akad. UandL Stockhelat 183S, 
fnaer im Ardiir Ar Nstutf. I63S> VgL LSTHO's KataifMcUetita der Dsphnidun p. t&. 
2, Lamm, Zcstsohrift flir whs. Zool. ISöo. Bd. II. p. W». 
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Obetflldi«D der imlerii^cnden Cyündexnllen fiwettraartig «bgedrOdtt haben» beMshmbt, apotidit 
er fÜV die iosaere Haut von Argulus*] aus, dass die unlcrliogctulcn Zeilen die Matrix für die homo- 
gene Ciitieula und letztere tlas Ahsdiiderungsproduel der Zellen sei. Ij vhk; hat unbestreitbar für 
da* \ erstandni-ss des Arthriipoden-\'\xmvTj> die Grundlage gclit'A'rt uml \m'iwi er aucli sjMiter durch 
das Strebca einer histolugisehen Clos^sitieiruug'j der Gewebe zu der keineswe^» ullgemein acceplir- 
t«n Deutung der Cutienlubfldiuigeii «le BindeiubttMis gefuhrt irarde und eich lu dem ncheittch 
vedUilten Veigleiehe der Poren mit BindegewebakSiperehen verieiten liesit eo wird man ihm deae* 
halb nieht das Verdienst nehmen wellen, die heutigen Anschauungen über die Natur der Arthropo- 
denhaut liri^ründet z« haben. Dem Fundauientalsatze gegenüber von dem Wrliiiltniss der Cuticula 
zur zeliigcn Matrix erseheint die Frage, ob Epithelialfonnation oder liindesubstanz höchst unterge- 
ordneter Natur und wird überhaupt nur da diacutirt werden können, wo ea aieh umSchematisiruugen 
der Gewebe handdt. Spitet« Beobaditer wie KöumK und Hackbl haben LnDio'a Beobachtun- 
gm beatttig^ aber einen giteem Werth auf die regdredita ToUitlndige Auslnldung der ZeUen 
in dem Epitheliabtratum gel^, welches nach Lbtdio auch durch eine mit Kernen durehaetsta 
SSdlicht vertreten sein konnte (vgl. Uotatonen etc. . 

Iki der gcriugcu Grösse und dem W'asserlebeu unserer Copepoden kann es nieht auffallen, 
daa» di« Hautbildungen dendban im Allgemeinen eine larta BeiehaAnheit und einfache Stmctur 
beattaen. Oer oft, s. B. \mDiaftmu» e(e. iat die Cuticula dSnn und homogen, auch f8r die atlikaten 
Veigrösiserungen ohne nachweisbare Strueturunterschiede. Hei einzelnen Gftä^^Jkxixsi bemerilt 
man indess in derselben bei ge%vis.sen Einhtellinigcn eine enge und unregelmässige Fddsrung, in 
welcher stärkere und (liinnere Slrllcn miteinander altcrnireii. /wiselien kleinen rhomboidalen Fel- 
dern markirt »ich ein System zarter Linien, welche ich für Furchen und Kinnen au der innern 
Fliehe doi Faaieta halte. Bei andern Cyclopidm treten kleine Gruben und wiihliehe Poreneanile 
auf« weldia audi acdion von Lbtmo*) bei einem groeaen blauen Cfftiapt an der Bauehaaite dea Ab- 
domen« beobaehtrf wurden. Mir waren die Porencanlle von Cyclop» früher unbekannt geblieben, 
naebdeni ich alin ilurdi l,EVi)i</a Henierknngen veranlasst n<Kh einmal eine grosse .Viizalil vrin 
Formen auf die ISildung de;^ Punzer» untcrs-ucbte, habe ich Arten mit Gruben und Forencanalen 
kennen gelernt. AufTallcuderwcise aber bilden diese Structureigenthümlicbkeiten keine con* 
atanten Charaktere der Art« indem aie in höherm oder geringem Grade auftreten oder 
auch gans fehlen. Am deudiehsten konnte ich dieaelben bei Cpclfps kreviemudaiu» und 
Leuckarti verfolgen, wo sie allerdings weniger am Abdomen als am Kopfbruststüek und an den 
Basalgliederii der Antennen in die Augen fielen. .\mh haben wir nicht trichterfbrtnige Poren, 
snnderu einfache cylindrische Canälc, von einem wallartigen äussern Ringe lungeben, bald in 
.sparüuher, bald in dichter Anhäufung. Viel verbreiteter als bei den Oifelopidtn sind Hanteanlla 
tu den FamSiea der Hurpuctidan und PtHiditn. Unter den erstem aeiehnat sieh vor AUem 
die Gattung JmjfmMU ma$f in decea Kdiperbedaeknng iwiadMii kleinen didit geatdlten Foxen hier 
und da giüaaere Oeihungen aichtbar weiden (Thf. XX. fig. 1 und 10). Unter dm P0ltidi$n treten 



1} Daselbst p. 3U Vt^tnAirftiitit/oliaetuf. 

31 Lbtdio, MOixaa'a AnMt iHil p. 302; iHao p. y.a ; Lehrbuch der Histolo^e p. IIS. 
.1 ncmarkuagan M>*r den Ba« dar Cyalopidsa. AvoUr für Nalaig. I8M. p. IM. 
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regelmäi-üigc uud aii&chuliclic ilauuuiiüle bei J'orcellidium auf, de»ii«.-n l'uuzer dick uud knuttcu- 
artig wild. 

Audi Erhebungen und Fortsitse taagendunbei, derCuticuUdnemumicb&ltigeteFoimiiod 

Strucfur zu geben. Bei Euchaeia Prestandreae sind es kleine, fast coni.schc Höcker, welche 
sich auf der Oberflürlit- in .solir dichter Haufun;^ crhchcii uiul dii^ser eine fast chagriiiarti;;e Beschaf- 
fenheit verleihen, bei Thulestri» Mysis crscliciiit derl'aiizer vun ciuerUnzahl sehr feiner Spitzen 
&«t hechelfönuig bc»ül. Auch bei Canthocamplut »taphtf linua wird die C'uliculu von klcüicu, 
miadcr aüilieidien und in giÖNem Interrallen gctiennten SpitMn bedeckt, in anderen mi« 
beedninken «idi dieselben auf gewine Tlieile der Obeiflüdie, auf die Basis der Antennen» auf die 
Mundwerkzeuge und Fun alglieder, oder sie besetzen (!i n/rrn Verbindungsränder aller Leibesringe 
fllarfmrtii/r/i , <»(ler mir (Inr AbdoininaUegmeute fJi/c/' j>s In i riruniis . AusNor den Sj)itzen, Wim- 
peru, Ziiliiieii uiid Kerben , die als unmittelbare Erhebungen der Culicular^ubi^lauz hervortreten, 
giebt es Anhang^gcbilde des Panzers, welche auf besondcru Porcncaniilcn eingelenkt sind und oA 
duieh aarte Muskelfriden bewegt weiden können. An der Bildung dieser letstem bedwiligt sidi 
sugleidi die adlige Matrix, indem sie Foitsiltie in diesdbcn kineinsendei, die ftdlidi nach der voll- 
kommenen Allsbildung der Anhänge nicht immer deutlich sichtbar bleiben. Dieteiben sind einfache 
oder befiederte liorNten, Haare, .Stat heln, Donieii, Klauen und Haken, welche namentlicli an den 
£xtremilatcu zur Entwicklung gelangen. Klauen uadiiukcu vermitteln oft wiederum den Leberguij^ 
von Cuticulaianhingen »i Gliedern der Extremitäten, indem aie ebeniowoU dnrdi eine bedeutend« 
Verdickung einer Bonte oder eines Domes entatanden sein, als dem langgestreckten End^iede dn 
Fusses entsprechen können. Die Grenze swisdieu dem Glied« eines Segmentanhanges und dem 
einfachen Cuticularanlnuif^e i>.t oft schwer genug zu zidien. 

Kouunou wir wieilcrum auf die IJcscliaffciiluMt des ChiiiiiiiHii/cr- >.c-lhsi /uriuk, no haben 
Mrir noch eigeuthüniliciicr Sculpiurea zu gedenken, welche an die liUeliing und Ecldcrmig niaucber 
Pt^^tMhH erinnern. Eine grosamaschige Fdderung beobachten wir an der Haut von Leueiartm, 
deren Ansehn mit dem Zdlgewebe von Piaaaen eine gewisse AehnUelikeit besitat. Diese Zeicfa* 
nung entspricht iodcss keineswegs dein Bilde der unterliegenden /ellenlage, für deren Abdruck 
man sie halten könnte, sondern eniliiili selbstüliindige weit grössere Mac hen. « el< lie v(in ciliabcnen 
Kähmen netzförmig uinschlo-sscn weiden. Endlich treten am Panzer inam lier rdtiilicn cliitinisirtc 
Schlichten auf, die man als eine untere starke Skelet- bildende i>chicht und eine zarte und bUaSS 
obere Lage unteiaehnden kann. Die entere verdickt sich an manchen Stellen lu Stiben und Lei- 
sten, sdbst Bahmen und Pbtten, weldie vorzugsweise als St&txen nur Etnleakung und Befeatigung 
der Mundtheile verwendet werden. Die Aussenlage bildet dagegen einen blassen oft hohen Sauin» 
namentlich .111 de» M'itlithen Uaii(iern der TJiorai al.se^iiienti' /.. I!. !'<>>• rrl lidiuiii, der bei einigen 
Schmarolzerkrebben, z. ii. Caligua, ein .System feiner .senkrechter Streifen aufweist. Die klztern 
dSiftcn auf ein Zeiftllen in sehr aarte, Cilien vergleichbare Fasern hindeuten, und es wurden soiiit 
«n Ctttienlaraussehddungen ganier Zdlcomptexe DäTereniirungen hervortreten, welche aieh den 
Verhdten von Cuticularbildungcn der einfachen Zelle unmittelbar anschliessen. 

Gewöhnlich erselieint die Cuticula hell und durchsichtig ohne specifischc Pigmentirung» 
in einzelnen Fallen aber wird sie von Farbstoffen (hin hträiikt und nimmt dann einen gelblichen, 
rothen, braunen oder violetten Schein an, der sich bi-s zur Undurchsiehtigkeit des Panzers stcigcm 
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kunn, 7.. H. Thalentris rnhusta. Aiissr-r jiniü riirmonicn sdiHncn sich :m< ti Kalk-al/t». Tuiinent- 
licli in der Familie der Prltidirn inif den organisclion (^liitinsulistan/en, zu viTbiiidcn, «lann erhält 
dms Gewebe ein mehr oder minder brüchiges, incrustirtes Gcftige, t. ]). Porcellidium. 

Die Matrix der Cnücula finde ich bei grSeseiii mriaen Fotinen *ebr deutKeh aus srJiaif 
umgieostenZeUen nsammengesBtEt und einem legdmSmgen Epithel ittmlich unter demPanser aua> 

frehrritct, /. H. Crtochilus Taf. IV, Fitr. 1 1 . Allein nicht bei allen Fonuen zei-^-en sich diese 
\'erhaltiii>->.i' M h.iif und deutlidi. ;im wenigsten tu-i den (hjclopiihn und Ilnrpurliden, deren Gewebe 
überhiiupt idi ht zur Untersuchung geeignet sind. Wenn ich iiide»s hoi den lct/.tcm die secernirende 
UnterlHgc nur aus Kernen und moleculafer Zwiaehenmasso zusammengcsvtst linde, so mochte idi 
doch nicht unbedingt die Ezistenx der Zelfanembranen lingnen. Auch die Slatrix kann, wie wir das 
ja auch von hohem Krobfien und Inscctcn wissen, durch Aofiiahme von körnigen Pigmenten zur 
Färbunp des l^cibes beitnigen, doch sind es auch nicht seilen ticfcrHcgendp, den Fettzellen und 
Hindps:e>vel)>slriiiificM enfspr-clu ii<lc (Jrwi'br, welche zum Sitze dicht gehäufter l'ij;nientmolecülo 
werden und rothlichc und scliwur/.brauue Flecken erzeugen. Die Thätigkeit deriMatrix'j ist vor- 
»igsweiae in der Jugend wihiend dra Entwickhuig des Körpers lebhaft, in dieser Zeit aber für das 
Wachsthum und das DuidUanfim der Metamorphose von henrorragender lledeutung, denn die finrt» 
gesetxtc VuNseheidung von Cuticul^rschiehtcn ist die Bedingung für das Abstreifen der (tasten Ober- 
haut un«l filr die Möglichkeit der riininliclien Ausdehnung <lcs Leibe«. Im au.sgebilde(( ?i Zustand 
»vurde kein Fall von Häutung bfoliiichli-f, wahrend ich Jiicht selten die iiitesten .higcndformen vor 
dem Stadium der volbcähligen Körperglicdcrung mit zwei übereinanderliegenden Cuticular»chichten 
antnf. Natiblieh fiiHen die Hiutungea im Zusammenhang mit den gesettmlisigen Veiindemngen 
der Metamorphose in gans bestimmte Perioden des Waehsdiuros, sie grensen eine Rmhe morpho- 
logisch diiferentcr Stadien Ton einander ab, die wir spiter in der Gcsrhichto der Entwicklung im 
Speciellcn kennen lernen worden. 

Kndlich mag an dic-^ein Orte der merkwürdige Farbenschiller besprochen werden, welcher 
an der äussern Körperdeckung einiger <S'a/>Ä/rt/i<>/i-Männchen bereits Xlteru Foischcxn bekannt «nr. 
Schon AwosiuioN beobachtete dieBischeinnnganfCoox's letiterReiseanseinem Oittscn« fulgent, 
einerThieifbm, die^offenbar mit Banks's Omrcinium »palimum vnATwntrws'a Siipkirma iden- 
tisch ist. Von diesen Thieren schreibt jener IJcobuchtcr, da*» sie bisweilen vollkommen durchsich- 
tig seien, dann aber alle .Schattirutigcn iles Miauen, vom blassesten Sttj)bir bis /inn A'iolettfarbigen 
angeuotuuieu hälteu. Oft waren ihre Farben, fährt er weiter fort, mit Kubiurntli oder dem rotheu 
Schimmer des Opales vermischt, und alle glühten so stark, dass sowohl das Wasser ab das Oeffess 
davon iUttminirt war. Mbti»^, welcher S^Uriiun in der Nihe der Asoren beobachtete, be- 



I Wie I.kvdk; fiir li'u' Dupluii'l'ii hiTticrkl , M-nlirk" -iih ilii- M;Jri\ .Irr ( II vi'. .111 timnchen Orten, 
narnfiitü' h ilii. wo «ic rur Xi-ubilUuii^ von .VnhSngt'n verwendet wird. \U line ^olilii Vi rdiikunp faii»t er du« unter 
den zwr; Schwanzbonten );elcgenc kolhi^e Organ auf, da» Schödi.eu für einen Muskel hielt, und erklArt e» für dis 
Matrix und innere fltOtae der Schwaosboraten. £ia gaas Sbnlicber üörper, dessen Erwähnung ich bei LsTOlo Ter* 
fluia«, IfegtTor den Sehwenskrallea und nun kaan sidian «Keeem tot der Htatang mit itrstimmtheit Obenen« 
gea, das« «r in der That ala MatTU snr Bildung der neuen KnOeo dient. 

2; Nova acta XVI. 
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schreibt diebollion als äusserst bowcgiiclie Plättchen mit brständigcin Fiirbciiwoi lisd In die Tiefe 
hinabgesunken zeige sich das Thier mit dem glänzendsten Violcttroth, dus einen purpurnen Kern 
eioschliesse, eingefangen aber, verliere e« die Farben, welche nur durch die lirechung der Licht 
«Cnhlm «nf der tpiegelndenObcriidie desKSipos htTvoigerufon würden. Ander letttem «bcreol- 
deckte er auf derBuelteneeite vier>, filnf* oder wchMcitigeSdiilder, die b ■(imiplisiiKenien eneiBaiH 
der gereibt, eine glnii/endc Fläche zeigten; durch diese dachte sicli Mbybb wir dun h Aneinander 
gereihte Prismen das Lit l>t «gebrochen und so bei jeder Bewegung des Thieres di ii I arlienwechsel 
erzeugt. Eine bei weitem dctaiiliricre Keschreibung der erwähnten Farbenerst heinungen erhalten 
WUT von Gbobkbaur'). Aach dieser Forscher verlegt ihren Sitz in jene polygonalen, sehen im 
Mbtct beobadkteten Fdd», die er auf dne wttanunenhMngende Sdiicht von platten Zdlen imttr 
derCttticiila* auf die Matrix der Chitinhülle zuriekAhrt »BeiBi Weibchen«, tagt iinaer For- 
scher, tist der Zellinhalt während des Lebens durchaus hell, das Männchen dagegen litest im Leben 
«beinahe dieselben Erscheinungen nn jenen Zellen unter <lem Mikrf)skope erkennen, wie man sie 
»am frei lebenden Thiere beobachten kann, iiei durchfallendem Lichte »uwohl als bei autfaileudeiu 
•Iii der Weehael dea Farbenapidcs Ton Zelle m Zelle an beobaehten und wihiend im letztem Falk 
»nur Metallglans funkelt, ao ist bei enterem neben dieaerBweheinung noch ein dioptriaeheeFai^eD^ 
D spiel sichtbar. Oft grenzt sich eine Zelle von der benachbarten mit grösster Schärfe durch Fube 
»oder Mctallschimnier ;ib. erscheint gelb, roth oder blau mit den verschiedciisfon Niiaticininpeii v(in 
»einer Farbe in die iiiidere übcrf^rheiid, jedoch obne alle Mittelfarbcn , ohne (Jruii, \ iulelt oder 
»Orange. Die beiden ersten Farben kommen dagegen bei dem kaloptrischcn Phänomen vor, bei 
»welcihem Blau die ente Bolle apielt. Betiaditet man die Eracheinung an einer einzelnen Zelle, lo 
»findet man den Vebergang von Blan in Both ohne die Mittel&rbe dadurch sn Stande kommen, 
■dam an einem Theile der Zelle, etwa in einer Ecke derselben, das Blau erblasst, fast grau wird uud 
»dann plötzlich an dieser Stelle ein rother Saum auftritt, der breiter werdend über die Zelle in dem 
»Maasse »ich ausdehnt als das lilau gewichen ist, so dass alsbald die ganze Zelle blau erscheint. 
»Dasselbe gilt vom Gelb. Die Qualität der Farbe einer Zelle ist völlig unabhängig von den benadi- 
»harten Zellen. So eiacheinen gelbe mitten im Both, rothe mitten im Blau. Doch kann «odi die 
•Encheinnng auf benachbarte ZeQMi fibendueiten; vom Bande ein« blauen Zelle gdhi Blan auf 
»die Nachbaizelte fibcr, die eben noch roth war, und ao dehnt sich zuweilen eine Farbe über eine 
»gro8.se Strecke aus. Zuweilen tritt plötzlic h in einer und derselben Zelle ein farbloser Fleck auf, 
» in der Mitte oder am Bande, grösser oder kleiner, während der übrige Theil noch iu voller Farbe 
»prangt. Terwanddt man jetst das duichfiülende Licht in auffallendes, lo leuchtet der Fledi in 
»vollem MetaHglanae wihrend die iibiigen vorher und nachher gefärbten Partien dunkel sind. Die 
»Zeiträume, innerhalb welcher diese Phänomene verlaufen, sind verschieden lang, oft wechselt in 
»einer Serunde die Farbe dreimal, oft währt eine Farbe mehrere Sccundeii lang. Mit den) 'l'odc 
■ des Thiercheus, wo sich der feinkörnige Inhalt jedesmal gegen die Mitte hin zusammendrängt, ist 
»die ganze Lr&cheinung erloschen, a 

leh habe die ganae Neachrsibuag GnoniniAint'a dtirt, weQ meine eigenen daa Phlnomen 
des Farben wechsds bestätigenden Beobachtungen nicht bis in die von OmBnann erfonchtes 



1) Mitthdlangsa aber dieOigaaiNliaii von P*yl/«s«ma uid Smphiri»*. MfllUta's Archiv iWi, r^t 
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Details für die Aufeinanderfolge der Farben eingedrungen sind. Indes« kann ich mich nicht 
in «Ilm StBekM mtt CteoxnAii» «umMtaadea eiklizen. Zunidttt InUeu rwA tatiiMB BaoWb- 
tnageii die potj^ndea Fdder alUrdiBg« «ine unter der Culicuk gel^;ene Schicht, aher aie nnd 
I) keine Zellen, 2) liegen sie nur unter der Rürkenflidie, 3) konnten üie im weiblichen Gcschleekle 

nicht goseheti werden. I)a.ss sie keine einfache Zellen des Matricalepithek sin<l, ffcht nicht nur &US 
ihrer Gro-sse lu'r\(>r, wrldin bei Saph. aurouitois c. (t,OS Mm., bei S'/ip/i. fnlf/ens ü,l Mm. im 
Durchmesser betrugt, hIm mit Ucu kleinen Zellen der Matrix anderer C<i|K'ii(«k'n ^sir nicht verglichen 
wenlen kann, aondem vor Allrm mifl dem Veikalten der Begreniung. Die polygonalen Flettea nnd 
nicht ron einer festen Membran umgebeo, aondem leigen sehr Ibingeiadtte Umrisse. Man hat es 
mit dünnen Platten einer feinkörnigen Substans n thun, mit Platten, welche durch suturen- 
artig in cinandcrgrcifende lUinder bej^^renzt sind und bei Saph. nitms liUufif; iuLsspn<t dichte 
luid zarte Streifen ähnlich wie gewisse LepHloplerenS{.\ni\\\wn darbietfii. Kerne, wie sie Gkgrk- 
BAUB für eins der drei von ihm gezeichueteu Felder abbildet, habe ich niemals deutlich und regel- 
mlssig heobachtet, idi kann midi audi aus diesem Grunde nidik daiu Tentehen, die Fdder für 
Zdlm m hdten. Wdt duv «ntqnredien diesdben ganien Complexen vom ▼enchmolsenen und 
veränderten Zellen der Matrix, für die ich keine zweite tiefere Lage eines Epitheles nachweisen 
konnte. Fcnier habe ich hervorzuheben, dass der Karbenschitnmer keineswegs mit dem Tode des 
Thieres erlischt, der nur den wunderbaren Werlnsel der, Farben, die \ eriindcrung derselben Theile 
von man ni Both e«e. aufhebt. Der goldgrüuc Metallglauz [S. aunmileiu) sowohl als das grOnlii^ 
Tidecte Farbcnspid (^.^b^^eiw) finde ich an einigen seit Jahrenin diluiiter GlyoerinlSaung aufbe* 
wahrten Formen pradilvoU erhalten. Auch an Saphir inellA mtdittrrmnta treten unter der 
Cuticula die nämlichen polygonden feinstreiiigen Felder auf und zeigen bei auflhllcndem Udite 
einen schwiich violetten, bei durchfallendem einen blas.sgplblichcn Schimmer. 

Fjine Erklüruug der bespruchenen Farbenerscheinungen wage ich im Detail nicht auszu- 
führen. Von einem Vergleiche der polygonalenTaüdn mit aneinandagareihtcn Glaquismen, die das 
lidit in die SpectnI&rhen aeilsgen, kann natibdieh keine Bede sdn, viehnehr haben wir es mit 
Interferenietsehcinungen zu thun, welche ihren Sitz in dem fmnkSmigen zuweilen wie in Sprüngen 
und Ki<-scii zcr'^paltenen Gefutfe der Tafeln haben. Vollkommen dunkel aber bleiben liie }io< h.st 
merkwürdigen l'arbenveränderungen während des Lebens in den ein/einen polygonalen Felilcrn, 
die, wenn auch nicht dem Willen des i hieres unterworfen, doch von \ orgängen des Stoflfwechsels 
ahhingig m sein sdi e inen, in denen man andi die Utsadie Iffir das LeuehtmmSgen der <Si^pidw«i* 
suaaohcnhat. 



6. Die MuBOolatur. 

Ich unterlasse die Aufführung einer speciellen Myologie, w eil dieselbe, wenn auch nicht mit 
grossen Schwierigkeiten verbunden, doch ohne prösscrcf- Interesse bleiben w ürde ; ich beschränke mich 
darauf, die allgemeine V ertheilung der Muskeigru])pen darzustellen. An dem Rumpfe unterscheiden 
whr donale und Tentnde LingsiQge, und twar in paarig symattiisdier AtMvdaung iiber die Bmltm- 
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fliteben auagebreitet. Iki den OßkatUm (ieillilya!f»A«r6a, Diaptomm) kuifta unter drai RSdua von 

der Kieferrnpion bis zum Ende des zweiten Thoracal»eginentPs zwei breite Muskrüntn'li 1, nur durrb 
einen kliniien Z^vi•il•}lenri^um in der Mediiinliiiic L'etn-nnt. An der äussereti Soiir (Irrsrlbcn t-iit'^prin- 
;jcn Muskeln, die lialbsfhriifj nach iunon zum unicrn liande des ersten, de» zweit<'n und vierten 
Thometlsegmentcs herabziehen. Noch weiter nach aussen heftet sich dann am Kopfbruslslück neben 
der. Ineertion dieeer aebiig«» Bückenmuakebi jedeieeits «in kriUtiger getader Sückenraoskel an, 
der bb cum untern Bande des dritten fimatsegmentM rtuSSsA und «wei sdltlge Muskeln nadi innen 
zum untern Rande des fiinften Bint;<><< alxiendet. In dieser Form der Verthcilunf,' rrlialten alle Seg- 
mente der Brust Insertionen von Iiiirkrninusk< ln zur relativ seU^tständij^en Veix liii-biiiit;. Ein- 
facher verhalten ««ich die iiuuehmu^keln, die als breite von der Mittellinie ziemlich weit abstehende 
LXngsziige, von Segment m Segment witeibrodMtt« im Tlioinz benbndwn und Ivr das Abdonen 
schilge Bilndel naeh einem medianen Cbitinvorspfung des TOfdefen Abdominabegmentes abgeben. 
AncH amAbdomen verfolgen mr dorsale und ventrale Längsniutikelpaare mit besonderen liefcstii^ungs- 
pnnkten an dm ciüzrhM'ri Lfiln srinL,'«-!!. den flarhcn Saphirinen werden die I.angsmuskeln »ehr 
dünn unil vcrlanfVii am Mittolllioilr dos Korpr-rs, indiMii sii' ili>^ iirriisson s< liildforiiii>4^t n Scil('nflii''rl 
frei lassen. .\m meisten niihern »iclj die*ejl)en der Medianlinie un .\l>domen, dessen drei letzte Seg- 
mente noch jederseits wa einem klüftigen Lingsmuskd durefasogen weiden, der sidi in die Fmol* 
lamellen Ibriaelst und hier feinere Seitenttden abgiebt. Die mehr oder minder ramificiite Mu•kdp■^ 
ti« ist jedoeli keine Moskelaelle, wie sie Gkgknbai r mit Unre< ht bezeichnet. Die Muskeln zur Bs- 
weguTi!^ der ( ilii'diiüiassen entspriii'^en mit lireiirr Iiis(-rlii)ii-.f!iie)ie am Kücken oder an den Seifen- 
theilen des Paiizri>, ihre liündel coiiverii^inMi in der Hirlitung naeh der Kxtremilüt, die Fusern mehr 
mler minder deutlich in eine gemeinsame Cbitinsehne vereinigend. Im Allgemeinen sehen wir min- 
destens iwd Gruppen von Muakdb&ndeln IGr jede Oliedmaasse bestimmt, eine obere zum Hetan^ 
ziehen, eine untere, die an den Sohwimmflissen in der Begd an Masse ftberwiegt, anm Hembit^en. 
Viel eoniiilicirter verhalten sich die Muskeln der vonleren Antenne, zu deren Itewegong fünf und 
tnelir Muskeln am Rumpfe entsprinijen. Unter diesen erlangt den j^rossieti Tnifani; ein gestreckter 
Längsmuükel, welcher hitiier der Kiefergegend am Kücken entspringt und schon an der eben aus^ 
Bchlüpften Larve mächtig entwickelt zur Bewegung der vorderen Buderextremität dient. 

VonMoskidn, wddie sidi an innere Organe heften, eisehcinen am meisten bemeifcensweidi 
die AufwKrtszieher des Sdifauides, feiner die dea Magens« letztere namentlich d», «o der riij^ 
mische Zug des Darmcanales zum Ersätze des fehlenden Herzens , die Cireulafion des Hintes unter- 
hält. Al)er aueli nn den Seiten des Darmes fimlen wir nirlit seilen Muskeln hefcfilij^t, um denf liehsten 
bei üaphirinu und Copilia , ganz nornuil endlich am Jbndilann. An diesem letzteren Theile dienen 
sie dazu, die anliegenden Darmwandungen aus einander sii klappen und den Austritt der KothbaHen 
zu bewirken. Wie ich hlloffg beobachten konnte, stehen die Cjootiactionen derselben in 
lation zu den pcristaltisclien licwegungen des Darmes, indem sie jedesmal dunn sieh zusammenzie- 
hen, wenn die peristaltische Welle am Kmldanne im Abdomen anf;e]an;ft ist. So deudieh und scharf 
die Muskeln am Mastdarme als eonlnuille l'^lemenrc /u erkennt ii sind, so schwer witd es oft. die 
iNalur zarter, un anderen Organen befestigter Faden als Muskeln, Nerven oder Ausläufer von liinde- 
substans zu bestimmen. Was Litdio für die Dapkmittem hervoihebl , behllt auch fihr unsere Gruppe 
ToUc Geltung. So lange der Muskel ganz lebensthitig und frisch ist, erscheint er wasserhell und 
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(lurchsichlig und gar oft uhne scharf hervortretende Uucrstreifung, die luau ent uai -h laogsnr Be- 
obachtung nasMadidi m iclir wten MmiaiMMwi entdeckt So veriiik et sieh i. B. mit muiehen 
AugemnudMlti, die aum liogen Zeil ve)rfe]|;eii and beobnehten muK. lieber die Uelologieclien Ver- 
hiliniKsc der MuskeUubstan* kann ich an du-sem Orte h in weg g ehen > d» ich die von Lttmo für die 
Jk^tiitide» gegebenen ErSrterungen wiederholen mSeete. 



7. Nerrensystem und Sinnesorgane. 

Das Nervrnsystem, wplchn man nach Analoj^ir der Glicdorthicre in Gestalt eines Gehiin- 
tmotons und einos Hauchstraiiges nachzuwoisi'ii sucht , ist bfi den Ctfchipidm äusserst schwierig 2U 
Yeifolgcn, theik wegen der geringen Durchsiditigkeit der inneren umliegenden Organe, tbeils weil 
die dicke Beuehekdet und die Fasse mit ihren Borsten hinderlich im stehen. Daher ist denn 
auch unsere Kenntniss fiber den Ran des Nervensyatemes bis jietst hSehat unToIIstindig geblieben, 
sunal si( h die IScobachler auf die Vntersurhung der SüsswuNscrfornu n besthrHiiktcn. Allerdings 
wurde diisRellM» bei den Saphirinen näher hckiiiint untl zmri Tlicil bis in die Dr'tuils vorfol|;t , allein 
die hier auftretenden Kif^entlmnilifhkoiteii knimlrn unmöglich bei ^\vx grossen Differenz tli-r j^esaniin- 
ten Körperfurui auf die lauggestrccktt^'u, seitlich comprimirten Copepoden, die Cyclopiden, Calaniden 
und Anfsffitfen übertragen werden. Die Vnteisuchung einer Ansahl pdlucider Meeres f oimen, deren 
Xerrensjfstem eine iussexst schafft Beobeehtnng geetattet» hat mich in der That bdehrt« dass die 
Abweichungen von den Saphtrinen sehr bedeutend sind. 

Nii'li Zknkvh ' sollte das Nervensystem von Vy r lups i ne Cctstoruud Cyclopa quadri- 
cornis aus einem grossen breiten üehiniknoten , aus fUnf den Küssen ents])rechenden Uaui-hgany- 
lien und einigen kleineren Schwauzganglien bestehen , die Längbcumuiissuren des Stranges sollten 
dicht an einander liegen* beim ersten Fusspeare breiter als beim letiten, überall aber viel schmiler 
als die Ganglien sein. Ferner wurden von Zbvkbr Nerven für die Antennen und FBsse, kone, aurte 

Augennerven und endlich ein Ganglion oberhalb des Hannes in der Niihc des Afters namhaft ge- 
niaelit. Mir* war es lei<ler bisher ebciisu« enijj als Lkvoig' i,'cluii^i'n , bei den Cychtpidrn mehr 
nachzuweisen als das Uehini , die Sehlundcoiumissuren und einen medianen Strang am Segmente 
des Todetaten Fusipaarae mit iwei austretenden Seitennenren. De der Zusemmenheng der Commis- 
auren mit einem unteren Schlundganglion nicht nachweisbar war und auch bei den Daphniieu*) 
vom LsTUio keine Itauchganglienkette gesehen wurde, hätte man leicht zu der Vermuthung geAhrt 
werden können , dass bei den kleinsten Crustaceen die Ganglienzellen überhaujit auf das Gehini 
beschrinkt seien und die unter dem Schlünde liegenden Theilc des Stranges nur Nervenfasern aur 



1) Aiehiv Air Xaiuigflsch. ISM. p. 91. 

2) Arthiv flr Natufgeteh. p. 15. 

a; Archiv für Nuturgcsch. |s59. p. 19«. 

\] Xatuiigeschicbt« der Daphniden I stiU. p. M. 
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Fordeitang der Erregung enthielten, das8 die einfachste Form des Nen-ensystemes für Arthropoden 
und Würmer nahe iibfrrinstiinme. Allriii bei den Coftepodrn sowohl als bei den Jfapfinielen wieder- 
holen sich unterhalb des Schlundes Ciaiiglicngruppcu in verschiedener Concentrutiuu, welche unter 
dm entanbn imiCerffetmdm üu»a böelutoii Giad amdit. Audi fäxiiaDapkiudfn habe ieltinidi ai j 
Evü dne mit Bwtimnitheit fibenengt, d«n der wm dm Schlundewmmiwiiwn henroigcbcnde Bndi- i 
8tnuig vier Axuohwellungen bildet. Ebenso folgen bei allen laiiggestreckten Copepoden wut das (>c- 
hirn eine Reihe von Ganglien, die fn-ilidi mit den von /knker fiir Cyrhips ungegebeneQ Anschwel- 
lungen keineswcijs vollstiiiidij; zusiitninenfallen und in den einzrlnrn Gattiiti^Tii Aliweichiinsjcn hu 
ten. Wir haben boniit, wuraul schon GECENBAUR'j, auf Zexkkk's Angaben gcslutxt, aufmerksam 
maebl, tiots der ubereiMtimmenden SegmentnU und Gliedenmg des Leibee swei «CMiitlieh Te^ 
achiedene Formen für die Oeataltong des Nenrensystemee, von denen die eine bei Sapkirma odv 

allgemeiner bei den Corycafidrn vorzugswi'ihic' tluri h die N'crkiirzuiigdes liauehstranges, undCon- 
cpiilration seiner i,'aiii;lionareii Elemente, die antlerc bei den Vataniden durch die Streckung und 
(iliederiiii^' des liauf listrangcs in eine Anzahl von Ganglienknoten bezeichnet wird. Im letzteren 
Kalle, den wir am vollendetsten bei den sehr langgestreckten Gattungen Cetuchiltu und CalaneU» 
Mtxsibn, folgt anf die Sehlundoominisstnen des Oebinu ein Bauehstnuig, der fiist dnreh die gaaas 
Linge des Kopfbmatttfidtes meist bis in die Mitte des viertnt, in einigen CSmttungen bis imn 
Ende des dritten, sdten [Euckatta) nur bis zum Ende des zweiten Thonicalsegmente« herabliuft 
und von da einen einfachen oder zwei fretreniile Stüiume in das Abdomen entsendet. Der gestreckte 
Hauchstrang bildet in der üegel sieben ganglionaro Anschwellungen mit vollständig aiusgepiügter 
Verschmelnuig der Sdtenbilfien. Die Ganglien selbst rücken in vetschiedencn Abständen aus sin» 
ander, die briden vwderen und ebenso die beiden hinteren Ansohwellungon folgen sieh diebt suf 
einander, am grSssten sind die Zwiscfaeniiume, welche das dritte OangUon Tom twuten und vom 
vierten trennen. In einzriiicn Fällen verschmelzen die vier letzten Bnistganglien zu einer länglichen 
mehrfach aufgetriebenen .Masse, an der man die einzelnen Ganglien nicht seliarf wiedererkennt. .Vi» 
Folge einer derartigen höheren Conceutratiou verkürzt sich der ganglionäre Theil des iiauchstrangcs 
und endet schon im «weiten Bnistscgmente (Buekaeta), Hier entsendet er mehreie staikeNerrsD- 
stinune, von denen der mittlere die Fottsetsong des Baochsaanges bildet. Der mediane Nerven' 
stamm, den wir bei Cychps im hinteren Theile des Thorax wahrnehmen und zwei seitliche Nerven | 
zu den rudimentären Füssehen abgehen sehen, entspricht diesem auf die Hnistganglien folgenden 
Faserstrange, ^\■eit bedeutender als bei^uc^oeto erscheint die Concentration der ganglionären Theile 
bei Hemica ianua , dessen Nervensystem zwischen den Calaniden und Corycaeiden die Mitte hält. 

Betrachten wir dieGangUen mit ihren austretenden Nerven etwas nlher, soseheintiuniehit 
das über dem Schlunds gelesene Gehirn wie bei Daphnidm aus einem rechten und linken Lappen 
gebildet, die indess in einzelnen Fällen, z. II. Calanella, durch eine vollständige mediane Ver- 
schmelzung TAX. einem einfachen obloufren Körper sich vereinigen können ^Taf. \'1I. Fig. 9). 
Form nach kann daher ein unpaares Gehimganglion auftreten, der Structur nach bleibt die paang^ 
Duplicität seiner Elemente stets erhalten. Von dem üehime aus entspringen drei Nervenpaare, die 
Augemerven, die Nerven des frontalen Sinnesoiganss und die Nerven für die grossen Antennen. 



1} Onndiflgt der veigl. Anaunii« IlftV. p. SIS. Ann. 
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Die erslertii entsimngeu selten als zwei von einaiidci getrennt*? Nerven, z.H. C'aluneila, sun- 
dcm eatsprecheud derVenchmeLnmg beider Augcnhälften in der Mediimlinie vereint. Daher haben 
wir «• ta der Rcjgel nur mit einem unpatieii medianea Augenneiven m ihm, wdcJier in den einsei« 
nein Gattungen eine Tewchjedeae Linge erreicht. Oft blei1>t er eehr knis, dann scheint des Ange 
dem Gehirne fast unmittelbar aufituliegen , bei den meisten Caianiden erscheint er als ein breiter 
Nerv von iiilttlerer Liinge, der zu keinem beN<m(leien Sehgann^liim unsdnvillt, wie wir das am Augen- 
uerv der Uuphniden Anden. Lbyoio bezeichnet denselbeu zwar bei Vyclopnn« als einen das Seh- 
organ tragraden Fortiats oder Schenkel dee Gehirnes, welcher diesellie Stmetur wie dieses besitse, 
ich g^nhe indese mit Unrecht, bei GsAwefib wenigstens konnte ich mich an den laugen Augen- 
nerven, die getrennt entqningen, aber in ihrem späteren Verlaufe susammenfliessen , nur von einer 
fibrillären Structur überzeugen. Wo die Augen vollständig fehlen, fallen hegrciniclier Weise auch 
die Augennerven aus, dann tritt (Iiis zweite Nerven paar , welches das frontale Sinnesorgan versorgt, 
uiu SU deutlicher hervor. Bei Leuckurtia und Heleruchuetu entspringen dieselben aU zwei sehr zarte 
Nerven an dem Tordeten Bande des Gdiijnes, in den nmistein FiDen bleibt indess der Urapnmg die* 
SM Nerven undeutlich, wahiseheiulidi sweigen sie sieh hiulig eist vom Augennerven ab, wie ich 
dies sehr bestimmt bei Calanella Taf. VII. Fig. 9 verfingen konnte. Dann folgen, aus den Seiten 
des ( Jeliiines uustretenil, die beiden Ner\'eii^fi(iiiinc fiir die i,'rosseii ATifenneHj in tleii'H Inneiirituiin' sie 
an die zarten Anhänge und Horsten zarte Nervenfiideu absenden, aber auch die zulilreiehen Muskeln 
zu verseben haben. Aus den Commissuren des Schlundes nimmt ein viertes Nervenpaar seinen Ur- 
sprung, wdcbes zu den hinteren Antennen tritt und deren Mnskeln vws o ig L Die Nerven der Mund^ 
theile treten ans den swei vorderen fast lu einem Doppelganglion venehmolmen Anadiwdlnngen 
aus, die wir desshalb die Kieferganglien nennen wollen, doch ist es mir an diesen bei ihrer vei>> 
deckten Lage nicht geglückt, über die Zahl und den \'erlttuf ihrer Xen'en ins Klare zu kommen. 
Durch einen grösseren Zwischenrautu getrennt folgt das dritte Ganglion des liaut hstninges in der 
Gegend der Kiefeilusse an der Grenae swiselien Kopf und Brust {Taf. VII. Fig. S, Taf. IX. Fig. lüj, 
hiemnf in ebem ebenfidls ansehnliehen Abstände das vierte Ganglion swischen dem cnten und swei* 
ten Fu««paare, das fünfte zwischen dem zweiten und dritten, endlich das sechste und siebente dicht 
hinter einander am Enile des dritten oder am .Vnfang des vierten Thoracalringcs. Die beschriebene 
Lage sehe ich als die normale, regelnui>sigi' an; in einer Anzahl von Fällen wird sie, wie schon oben 
hervorgehoben, durch die dichtere, gedrängtere Aufeinanderfolge der vier hintcn ii Cianglien modi- 
ficirt. Der Ursprung der aus den Brustganglien herrngdMiMleB Nerven erfolgt im Allgemeitten 
in der Weise, daas der Nerv des ersten Fusspaans eine Stredie unterhalb des in der Gegend der Ma- 
xil1urrü8se gelegenen ersten Brustganglions austritt. Die Nerven des zweiten, dritten, > ierten und 
fünften Fusses entspringen nniTiittelbar aus den Ünistknoitn dergleichen Zahl, der letztere indess 
häufig erst au» dem in das Abdomen sich hineinen-trei kenden Faserstrange Cyclojjs . Ausser den 
Nerven , welche sich an den Muskeln der Ruderfüsse verzweigen , sehen wir aus den Ganglien des 
Bauehairanges Nervenpaaie austreten, welche die Bumpflnnskeln Tcrsoigen. Unterhalb der saitliehcii 
Llngsmuskeln der Baudifliehe, an welche Zweige von den F usa nqrvea (TaH VII. Fig. 11/1) abge- 
hen, treten in den Hrust«egmmten fünf schrttg nach hinten verlaufende Nervctipaare zu den Ilüeken- 
muskeln. Das letzte dendben geht indem nicht unmittelbar aus dem hiuteren Doppelgauglion 
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htfTOTi «ondrm cnf •«jirinfif eiiif Sirr( »mterlialh (Icssfllicn uns <lf>iti einfadien oder gethcilten FaMV* 
attang«, welcher dk> Muskeln des Abdomens mit Zweigen zu versorgen scheint. 

Die zweite Fonn de« Nerreiujrsteineti die wir Iwi den CbryoMiAii am lehiifttea mife* 
prigt finden, ebandcteriritt dch dmch die Venchmehung da Odiimee und der Biucbkette sa einer 
oblongen oder Unglich ovalen GangüeiipMeiae» wädie vom Oeoopbagut in einer kleinen Oeflbiu^ 
durchbohrt schon im Kopfe sich in swei ktune Hauptstämmc fipaltct. Durch <lic«en holicii Grad der 
Conccntrirulig wonleii wir von den Conicaeiden iinmittolhar zu den Lernaco/iodf/i ' und SiphnnnstomfH 
gefulirt, welche indess im Zusammenhang mit den tieferen Stufen der niorphulügischeii I.cihcfglic- 
denmg ein wdt elnfidhexeiTerlMltai der auatratenden Nerven darlneten. In den Gattungen Saphi- 
rin«, 0«piii»t Corneae*» c(e« aeigen dagegen die Nervenelimme mit ifaMn petipheiieefaen Ve^ 
iweigungen eine höchst complicirte Oestaltung , welche an einigen Heispielen spccicllt-r betrachtet 
zu wprdt'ii verdient. Hei CopiUa or^rheint der Ganglienstrang in seitlicher Lage winklig gebogen, 
indent sicli der (lebirntlieil oberhulb des Oesophagus nad» hinten umschlägt. Von der ventralen 
oder dorsatlen Fläche aus sieht man daher das Oehirn unvoUstHndig und verküntt (Taf. Fig. 1;, 
mit der unteten Seblundganglienmaaae nek deekcnd» Wlbicnd das Aogenbliacben an der nntena 
Fliehe dee Oehtma dickt anfUtat (Füg. S)» entapcingcn amVocdeirande deeaelben ein medianer Neiv, 
der «ich in gerader Richtung nach der Stirn begicbt und nach mehrfacher dichotoraischer Vemrci- 
gnng in Anschwollungen unter der Haut endet, ferner Ewci seitliche N'< rveii, die t bcnfalls in gprailcr 
Bichtung nach vom verlaufen und als Hautnervcn ansusehen sind. Au den Seiten des Gehirnes ent- 
springen die Nerven für die Antennen [a\ und für die grossen aeitlickcn Augen \ß] , erstere veiaofgen 
m g l e i eh die unteren Antennen mit einem Seiteniwe^, wae euch tSu einigv Saf kirii i m CWtung bat 
An dem «nterkalb dm Sddnndee ausgebreiteten Tbeik dee Nerrencentnim« wurden die aüilreichea 
Nerven der Mundtheile nicht im Detail verfolgt, dagegen um so genauer dieKerven der Extremitäten 
beobachtet. Das Ende de^ Stranges spaltet sich gabelförmig in zwei seitlich aus einander laufende 
Stämme> welche die Nerven der Brust und de* Abdometu in sich einschliesseo. Jeder dieser beiden 
Hanptulimme Uit ai^ in vier Buadel vooMfrve^bieni auf, von denen das innere mant auatiitt und 
nahe der Medianlinie in gerader Bichtung heiabttttft. Daawlbegiebtnn die Muskehi dei vierten FbM- 
paareaBeiteniweige ab und tritt in den Hinterleib ein, ohne unter demenMnskeln bis zurFurca deutlich 
verfolgt, werden zu kfinnen. Die flrei äusseren Bündel werden erst an der Spitze des Hauptstannnes frei 
und vertheilen sich mit ihren zuhlreif heu Ausläufern an den Mut-kchi der drei vcirderen Fuss paare uml 
des Rumpfes, an den crstcren in der Weise, dass das zweite Fusspaar auch Fädeu vom dritten, dun 
dritte aoldke vom aweiten Bihidd erUik (Fig. ij. Daa in den Hinterleib eintretende Nervcnatimih 
ehen> denen Verhalten bri OtpiUm nicht genauer etfoiaeht wurde, aetit aieh bei den SapUri nm bit 
in die F'urralplutten fort und strahlt dort in zahlreiche feine und verästelte Fiden aus, die aum Theil 
in Anschwellungen unter der Haut enden. In den übrigen (\>n/m^i(f('uAmUnni;fu /eigen sich für 
die Gestalt des Nervencenlrums und die Vertheilung der Nerven niannichfache Mmiitieationen. Bei 
Saphirina tritt ein larter unpaarerNerr für das mediane Augenbläschen auf (Taf. VIII. Fig :t, Fig. 4J. 
Wenn Gsgbkbauk filr die beiden g r maen Augen bemerkt, dem eie« dem Gdiiitie dicht anfiitMud» 
keinen Ojptiei$$ unteiacheidcn lieesen, ao dSrfte er wohl den Augonnetven Sberaeken haben, der hei* 



I) VfL CiACs, Ucber Acbtheres pnreMmai. Zeitachr. fOr «iss. ZooL Bd. XI. 
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netwcga am Ende des PigmenlstabM, aondiBm an dflnen Torderer Paitie in dar Auge eintritt. Da wo 
der Pigmentkörper dem Gehime enUcg^ erhebt ateh ein dritter Nenr, der den enteren in aeiner gan- 
zen Länge be^leit^t und sich dann in drei bis vier tnrte Fäden auflösl, welche sich als Haatnenrcn 

in (lotn ^'or(^orthpilc drs Kopfes ausbreiten. AVie ich micli früher an Suphirina und neuerdings an 
Üaphirineiia , deren grosses vereinigtes Augenpaar deni Gehirn uuuiittelbar aufliegt, überzeugen 
konnte, entspringen auch am mitdeten AlieclMiitle des Vcntralatnuigcs aarte Ha^nevren» die aidb 
mdir ilber die SeitenllBelien dee Kopfbnistslfickes vertheilen. In IhnUdier Weiae breiten sieb mSu 
liehe Absweigungen der beiden Norvcnstämnichen des Hinterteibe^ ah Hantnervcn in dessen Seg* 
menten aTis. Di<> ('onfijjuration der die Extremitäten vi'rsorfrrii<ion Ncrvmi , <lip idi fiir Suphirina 
fulgeiis srlum friilii.'r'i naher beschrieben habe, weit lit Min der tür Cujit/iii hi TMirgehobencn N'erthei- 
lung in einigen Stüclicu ab. Zunächst erhalten die hintereu Antennen einen besonderen Nerven. 
Die beiden Stimme, in welehe sich der Oanglienattang noeih innerhalb des Kopfes spaltet, laufen 
wie bei Oapäia diveigiiend adulg nach lechta und links aus einander und keineewtgs, wie Gbo b v- 
BAUK abbildet, parallel. Sie tkrilen sic h dann im enttitn Brustsegmente in vier Aeste, von denen der 
innere der Mittellinie parallel in <lns Alxlonien eintretend bis in die Scli« anzpliitten verfolgt wird, 
während sich die drei anderen dagegen in den Thuracalsegineuten an den Muskeln der Extremitäten 
venweigen. Ein dem Sympathicus entsprechendes System von Nerren ist mir nicht bekannt gewor^ 
den, dodi wiU ich hiennit das Vorhandensein eines solcben ketneswega beettoiten. 

Die ftinere Sttuetur des Nenrensjstemea stndirt man am besten an den dmehsiiehtigen Gat^ 
tungen Ciilatiella und Hemicalanu». An diesen tritt sehr deutlich eine zarte mit Innglirhen Kernen 
versehene Membran als die Xervenfusem und Ganglienzellen lunRcliliesscnde Hülle hervor. Die 
Ganglienxellen , deren Zusammenhang mit den Fasern nicht spccicU untcrHUcht wurde, liegen vor* 
augsweise in dsn Aae^weUungen , aber auch in der SeMundodnunitaar, und bei den Ponnen mit 
gedrungenem Baudistrange {Euehmetm) auch in den kunen LingseenuniasuTen der hfaiteien Gang- 
lien. Die Nervenfasern sind meist sehr aart und Uass , M-heinbar solide, einzelne aber sind breiter 
und xverdeu deutlieh als Nervenröhren erkannt. Diese mögen eine ähntiehe Hedeutung haben wie 
im Buuehstrangc de« Flusskrebses und der Malacottraken die vereinzelten colossalen Nerven- 
röhren, die nach Rbmak's') Entdeckung einen »centralen Faserbündcl« einschiicsscn. Dies« 
eehatf oonloudiien Newemihren mit hellem Inhalt sieht man sehr sehön bei CeleeA«'/«« 
und CalaHtlta (Taf. YU. Fig. •) ans entgvgengcsalsten OAimhllften entspringen und in die 
SchIundcoinmis!juren eintreten, von wo aus sie weiter in dem Bauchstrange zu veifdgen sind, 
l'eber die Anordnung der (ianglien und den Verlauf der Fasern habe ich am Gehirn von Cala- 
nella, Cetochilus und /^/«ur om mu Einige»^ ermitteln können. Bei CetocAilus, dessen Ge* 
him sieh nach Abgabe der beiden grossen Antennennenrte in awei vordere Lappen verlängert, er- 
scheinen die Gan^ia&adlen in drei Doppelginpjpen gdiluft, in cinar obenn, mittlsien und unteren, 
von denen die letalere die seitUehan Anschwellnngen dasGdiinies eiiUlIt. Zwisahen dieser wdauihn 
die Nervenimefn in bestimmten Riditungen und swar I) von der oberen, mittinen und untersn 



1) Cl.AV"i, H' itr-itri' zur Kenütni's der Kntomoitrakcn p. .1. Taf. 1. Fijf- I- 

2) MvLLxa's Archiv p. 197. Vgl. auch IIäcksl, Usbar das Oevebe de» FluMkrebsas, MCller's 



AmUvl8t7.p>47i. 




44 



I. AUgemäner Theil. 



Giuppe der Linge nach henb id die SdünndooBimiMwen dmelben Sdte, 2,' ▼«o dm dici Gni]ipa 

schräg ^i'li kroiizf^nrl in die Commüsttren der entgegengesetzten Seite, 3' als Querfasern rar 
Verbindung beider Hiilftcii der unteren Gangliengruppe und der vrin ihr auRttrahlcnden An- 
(enncnnenren. Bei Calunella, deren üehini der vorderen luppeniormigen Ausläufer und der 
scitKdien Amchwelliuigni entbehrt, dringen deh die Gan^ieniellen in eine einiige Doppelgiuppe 
lUMumnen, in deren Vmgebong die Bjeumog der NervcnfiMcm nil derselben Beetimmtlieit naeh» 
gewieaen wird Taf. VII. Fig. 9). Wahiadieinlieh treten auch in den Baucbganglien einige Xerren- 
fcaem von der einen zur anderen Seite über, sodass wir die Krcujruii!; der Ners'enfascrii aiich für die 
Copepoden als Gesetz in AuNpruch iiehnieii dürfen. Ueberhaupt rnöclile Kieh der partiell gekreuzte 
Faserverlauf, durch welchen zur Innervation der einen Körperhälfte die Centialtheile der entg^en- 
geaetiten riairuken, ala eine wAt der aeitliehen Symmetrie eng suanmmenhftngendc 
Einrichtung in weiter Vertaceitnng unter den bihteKalen Tbieren nacbweiaen laaaen. 

Von den Sinnesorganen dürfen wir wobl dem Auge die grösste Bedeutung zus( lireibea, 
weungleirli dasselbe bei einit^en Ikm'Ii eiitwiekellen maritieii Fimnon, wie TIetcrochaeta, Leurkar- 
tia, Hemicalunus , vollständig vcrmL'ist wird. Die&e augenlosen Gattungen verhalten sich zu den 
übrigen Copepoden ähnlich wie gewisse augenlose Malacoatrakm zu ihren Verwandten. Die letzterai 
fieilidi leben aubtemn» entweder in der Erde aelhet, wie s. B. T^pAAmMM unter den Asaeln, adar 
in dunklen HShIen und unteiirdiacben Siumen, wie gewiaae blinde llee^pedbi. Die «ngenloam 
Otp^fo dm dagegen sind nicht auf Räume angewiesen, in wdiche ttbeihaupC keine Liebtatrahlen cia- 
drmgen, sondern leben uuffullenderwcise fiel im Meere. 

Da wo Augen auftreten, erhalten dieselben ihre Lage in der Nähe des Gehimganglioos 
unter der Stinnfltehe, nur in einem Falle bei P/eairemma treten augenihnUche Organe zugleiek ia 
der Gegend der MazillarfSaae auf« ihnlich wie wir auch unter den Malaeoilnkt» bei den ÜK/rAc» 
»idtn Geaichtawerkxeuge an den Kiefern imd Beinen der Brust und swiaehen den Sehwirnrnftem 
des Hinterleibes antreffen. Im cinfach.sten Kalle bildet da» .Stirnauge einen medianen Z^fSrmigen, 
dem Geliirne uniiiittelhar aufsitzenden, meist brauumthen Pigiucnttleck , der aus paarig angelegten 
Theilen wahrend der Embrjonalbildung hervorgegangen ist. Dieser x-fdrmige Pigmentfleck, den 
wir in den jüngsten Larvemwatinden beobachten^ findet imXliieneicbe eine weite Yerbreitung, (b>> 
adbe kdirt bekanntlieh bei manchen Jtefjj^bwi, bei aaUiddien niederen Wftimem und deren LarMa 
wieder und kann ak die erste und primitiTe Augenform überhaupt angesehen werden. Indess treten 
gewöhnlich »chon in den jüngsten Lar^'enstadien zwei lichtbrerhendc helle Kiig^eln aus den berlicr- 
förmigen Seitonhälften des Piginentkörpers hervor, ähnlich wie auch an den glcichgestalteten Augen 
einiger Roliferen, Turbellarien und Wurmlarven. Gar häufig bleibt indess die Zahl der lichtbie- 
ehcnden Kugdn nicht auf iwei beselninkt, aondem eteigt in Terachiedenen Stufen. Zueiat könnt 
eine unpoare dritte Kryatallkngel hin«, die eine dooale, fiontale und ventrale Lage einnduaen 
kann und gewöhnlich von einem dritten unpaaren Pigmentbecher umschlossen wird» s. B. Ichlhf*' 
pkorha. Hei Tisbe (Taf. XV. Fig. I und Fig. 10' treten neben den drei gros.sen Krj.stallkugeln 
noch zwei kleine, obere hinzu, bei I)actylopu$ (Taf. II. Fig. 5) sind es zwei Paare, bei Thalt- 
$trii (Taf. II. Fig. 3, Fig. ü, Fig. 7, drei oder gar vier Paare verschieden groaaer Kiystallkugeb. 
Bei Dia» (Taf. m. Flg. 1, Fig. 2) riUile ich aieben, bei 7«mera (Tkf. lU, Fi«. 3, Fig. 4) nean 
helle Kugdn, die durch ihre Qi9mt und Lage dem Augenbulbas eine aehr apecifiBche Form veriai« 
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hen. In dar I t fg i l Ikgt das Auge aueh nieht frei und uumttclber den umgebcndeii OigeMii an« 

sondern in einem hellen Raunte, der sich oft durch scharfe (Monteuren unterhalb der Korperbedeckung 
abgrenzt, mittelst zarter Hiinder und MuRkelfaden brfcstigt Taf. II. Fig. 16; Taf. III. Fig. 2 . Im 
letzteren Falle bei dem Vorhandensein von Augenmuskeln erleidet natürlich der liulbus verschiedene 
Bewegungen nadi rechte und links, z. B. Diaptomu», TemorOt oder auch um eine tmunmaale 
Axe nadi oben und unten» i. B. Dimtt wo twei Paare sehilg nach der Bfichenikhe Terlaulbnder 
Muskeln vorhanden sind, von denen das obere den Bulbus herao^dae untere herabdxeht. Dazu treten 
noch einige frontale FSdc» , die wohl vorzugsweise als'liänder zur Hefestif;uiig dienen. Die hellen, 
von der KnrprrliodeckiiiiL; ^e-ionderten Kryslullkufjrlii sind tUiri;,'<'iis iiif lit die i-iiizigen lichtbrechen- 
den Theile, die wir au den Augen der Cof/ejHHiert wahrnehmen. Ciur hüuhg grenzen sich über dem 
Angenbnlbne KaMnartige Verdidrangen der Cntieula ab> Cornealinaen» wie wir sie nennen wol» 
len, die aieh von den enteren durch ihr atlirkeretBrechungMrennfigen und ihre bede u tende B e de ten a » 
kraft unterscheiden. Am einfachsten verhalten si(h dieC'omealinsen hc'iCyclops tenuicornis, wo aber 
den Krystalikugeln zwei cirkelrmide Kreise der Cuticula als durchsichtige Ilnniliimtfiu eften bemerk- 
bar werden |Taf. II, Fig. 17 . Als mächtige Linsen entwickeln sich die Fucctlcn der Cornea bei den 
Pontelliden und Corjfcaeiden, deren Augen von den Cyclopiden und Calaniden wcsent- 
liehe Abweichungen bieten. 

In dieaen am hSchaten oiganiairten Oopeptä m des Meetec beaehtlnken aieh die Geaiehta- 
Werkzeuge nicht auf ein einziges median gelegenes Auge mit paarig sym metrischen Seitentheilen, 
sondern bilden sich in doppelter Form aus als kleines Medianauge und als umfangreiches, in die 
seitlichen Hälften des Kopfes hiueingerücktes Augenpaar. Wir erhalten hier eine Gestaltung der 
Sehorgane, welche aofact anf die Augen der Di^phmdm unil PAyAqwdSm hinweist, bei denen anM«r 
dem greaaen auaammengei et aten Auge mit paarig cntwidBdtcn HÜftoi ein kleinea Nebenange mit 
'dem Gehinie in Verbindung steht. Das letitere würde nicht nur seiner Lage nach dem medianen 
Auge der Caryeatiden entsprechen, »sondern auch nach seinem Haue, indem sich im Pigmente gar 
häufig Krystalikugeln eingelagert finden. Erfahrt man ferner, dass dasselbe in den Enihryoncn der 
Di^kniden paarig angelegt wird, ühnbch dem einfachen Cyc/c/>«-Auge , so liegt du- Anschauung 
nahe, das Nebenange der PAjfUopotlen, der CwyeaesdSm und PmttOidm dem gesanunlen Schoqpuie 
TOD <^fdop$ gUiehiusetaen, in dem aeididien Angenpaaie dag^en ein morpliolflgiseh neues Elenant 
zu erblicken, welches die lusanimcngesetzlen .'IrMroporf^n-Augen vorbereili t. 8o erklärt Levuio ') 
das Sehorgan der O^elt^dm und Cypriden für jinalo«: dem Nebenauge der Duphnien, nachdem 
schon früher v. .SiKBOLn* und Zenkkk' die nicdituien Pigmentbildungeu als l'eberreste aus dem 
J ugeudzustande , als Larvenaugen in Anspruch genommen hatten. In ähnlicher Weise spricht «ich 
GnounAUK*) aus« er aieht in dem (^oA^Auge das peisistirende Larvenange, das mit den beiden 
Augen von AgpiAsrma mmphokgiadi nidits gemein hat, diaae enlq^hen ndmdir den ToHkomm- 
ncren Augen der Argmibum, DafkmUm und Pkgttapodm, Diesdbe Anffinsung theOt endBeh Lm» 



1) Mrtu|sieUahts dar Osfhddsa p. 41. 
S) VgL ABatoii^p.44S. 

ABatoBnsehsyüaai.8taAm A«rXMbslldmp.ST, 
4) 8i9hiBaBels.p.74. 
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CXART*;» der da« untere bewegliche Ponfe/ilm-Auge als Medianuuge in Anspruch nimmt und dem Seh- 
organe von Ciihuiiis. C'yilnpx i-iv. '^'li'ir lisoizt. Als ich* später die Ueolmclitiinir niaclilf , dass autli 
die Decapoden in ihrem jünj^^sten Leticnsiiltcr ein nie<liunes Auj;e haben, weh'he> un.s zwei mit ein- 
Hiider verschmolzenen iScitenbält'tcn bi t>tclit und cben>(o\-iel KrAstallkugeln ein»t-hlies»t , also dem | 
C^0Ayw-Auge duiehauB entspricht, erhielt die bereite besprodiene Zutackfuhning eine neu« kiiftige 
StfitiByeadMS man mf der einen Seite dasNebenauge AaD^^hmdMt Pkjfttepodeitt daaHedianauge dn 
CoiyctieidtMt^ untereAngeiikugcl der^onielliden, das Larvenauge der Decapoden mit dem gesanm- 
len Schorpane von Cyclopt und Colatius als i;leieii werthit: /usammenzustellen bercrlitigt soiti konnte. 
Indes« legen uns docl) die zahlreichen Compli« atiuuen in der Zusammensetzung des unpaaren Aug«, 
die «dion oboi IBr einige C%ii(MMbR-Gattungeu, s. B. Ttmata^ Dku tmd für Harpaetiikit datgeatdlt 
wurden, die Frage vor, ob nicht auch die seitlichen Augen unpriinglieh llicQe dea lusaaimeiigesct»' 
ten mittleren Auges sind« welche eich getrennt haben und als selbatatindige Organe in die Seilen- 
particn des Kopfes eingetreten sind. Es fragt sieli , ob die seitlichen Augen morphologisch neue Or- 
gane sind, oder nur Stücke des mittleren Sehorganen, dessen Hau si( h iji niannichfaltigen Stufen 
auch au einer höheren Differenzirung erbeben kann. Bei tlen MuUtcvstrttken , deren Facettenaogcn 
in geaanderter Anlage auftreten, adieint aUenÜngt die Sdhstitändigkeit detielben nnswdMhaft, 
indeas dfttfen wir hier, wo die vdlendete hSchate Form dea Tjrpua auageprigt benroitritt, keincii Bs- 
weis für jene ICüglichkeit suchen, über die wir am sichersten an den einfiK hstcn f'ormcu Aufschln» 
erhalten. Der complicirte Hau des medianen Auges, der sich alliii;i!iiir!i (lux h ciiio Kiit^virklung zahl- 
reicher tp-osscr und kleiner KrystuUkuyehi, durch seitliche und niediaiie Kin'-i luiiinitim n des l'ii^ueat- 
körpers , durch das Hinzukommen bewegender Muskeln awibildet , sclieuit die Zurückfuhruug der 
Augenpaare auf Settentlieile dea medianen Angea nicht io gaas imwalmcheinlich ni madien. Dis 
groaae bewegficheAiige iwiDiat mit sieben Kiyatallkugeki and aeinem groasea Aug e iu wi f a n gjwcto 
auiTallend einem zurammengeeateten Dopkniden Xwrf Taf. III. Fig. 1] , neben welchem ja auchb 
mehreren Formen das Neben aui^e veriniast wird. Dazu kommen noch die Zwischensttifen von Atipeii 
Act C'aloHideiimviiPoatelliden, wie wir sie hcilcht/iyopliurba einerseits und Calanops audererseit» 
beubachten. Bei lekthyophorba erscheint das gross« medioue Auge kleeblattartig aus dreiStüdwn 
amammwigaaetat, die nur in «inar dünnen medianen Verbindung atelien, in dem mittleran und ^m- 
deren Pigmantrtldi isl dieK>7atallkvgel nach der Bau«bilidM,iii das aeitlichen nach redita und linkt 
gerichtet. Denken wir uns den Zusammenhang der drei Pigmeutkugeln au%dioben, ao erhalten wir 
' ein median es. Vugc uudein seitliches Augenpaar. Eine ähnli( licConfigurdtionseigt uns nun in derTbat 
das Sehorgan von Calanops (üaf. XI. Fig. U], dessen seitliche figmentstücke der Medianlinie sehr 
genähert aind und dem Gehirne oanbldbur anfliagaa* Jedes deradba« anthllt swei Uhm KiyiiaU- 
kqgdn und wird durch muaculSae FMden an die umgebenden Thetle des Pauaers befestigt. Derun- 



V CarctBOlo^MHchea p. MO. 

2 ^flll'le'^^/rH^l■ll-],■,^T\en, Wiintb. iiat. Ziitschr. IS'H. p. 21. Ich «ill bei (lieser Oelegcnlu'it ilarnuf Buf- 
mvrktain machen, uuch die Cypridinen vor tU-ta zuKsmmenge«etztcn .\u||;eiip«ar« ein medianes .\uge l)^)!!«;!). 

Schon OaitBE bemerkt für CypritUna obUmga, dau an der Stirn iwei rothe, «enlich scharf umschriebene Punkte Tor- 
klBieB. Ick beobachtet« bei dasr msaaiiisiisdmi aoch nicht niher bestiauDten Foib eiu «ehr omfingreiBlies Mcdiss- 
sag« i^siasr gnwwB obciSB Kagsl uad sbisgi aas das PigMots aash tosb hanronagsadea stcsiSgcu Ztjtn, is 
wdebcai «iaa Aniahl lia^ichsr KAiper sichtbar waren. 
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paare ovale PigauntkAtper ruckt aaf dieVeatraUUcbe imd kann mit demaenien Reckte 4em Median- 
auge der Corycaeiden, nh der beweglichen unteren Augenkiigel der Ponfelliden gloichgcstellt werden. 

Die Aiii^oiibiltlnn^- der letzteren zeif;t mntiniclifaflip , iiitcreKsante Modificationcn , dio 
man leider bisher sehr wenig berüeksichtigt hat, obwohl Kic auch eine systematisi-he liedeutung 
besitsen. Tbmflbtok, Goodsirj Baird, Daka, alle dieee Baobaekter kaben «KaAngen 
■ekr unmureiekend untemfekt, und auek L vbbock'} war nickt im Stande, an aeinen in Spiritui 
aufbewahrten iValnflSdiM eine richtige Ueaekmkung abioleiten> wenn daher letaterer bei Monopt 
nur das untere Auge, bei Lubidocera nur die beiden oberen beobachtete, so dürften wir 
auf jene Ant^faben, noch weniger auf die dr-nsdhen entlrlinlen Gat(nni;s( haraktere einen groeien 
Werth legen. An Irenaeui Pater sonii hat Lubbuck besser aU seine Vorganger die Augen be- 
obaabtet> aber nidkt auareiekcnd nntetiudien kfiunen. Nach meinen') mit Lkdukaxt*) liemlick 
ttbefetnatimmcinden Angaben rOcken hier die paarigen Augen (Taf. II. Fig. I) auf die Bfidcenflleke 
in die Scitontheile des Kopifea kinein. An jedem Seitenrande, sowohl am männlichen als am weib- 
lichen Korper, hcinrrkt man zwei biconvoxp ('(imeiilinsoji, eine vordere u?id eine hintere, beide durch 
einen geringen ZwiKchentauin ;,'etreinit. Hinter jeder Linse liefet ein ellipsoidihcher Krystallkegel, 
eingebettet in den langgestreckten l'ignientkörpcr , welcher unnüttelbar auf einem seitlichen Fort- 
aatae deaGekiinea nikt. Daa untere Auge, eben aowobl ein Bcntadram dca weiblidien ab dea minn» 
lieben Oeaeklecklea, bildet einen kdbigen Zapfen ven dankelbkmer Pigmentining, deaaen gewSlbte 
Fläche Tiwischen den Zinken des Schnabels nach oben und vom gerichtet ist. Der Bau dieses kolld- 
gen Anliangs ist schwer zu untersuchen, doch überzcujjf man Arh bestimmt von dem Vorliandensein 
einer mächtigen Chitinlinse, die von der vorderen Wölbung aus tief in das Pigment des Zapfens 
hineinragt, femer von einem hinxutretenden Nerven, dessen Verhalten in dem unter der Chitinlage 
angdiltufteiiPignMotanidiCniUNrtikauntwmrde. In den anderen mir bekannt gewotdenenAnlilif- 
itm, dmen ZaU kider eine aekr beadiilnkte iat« bietet da« Bduiigaii dhaMkieriadaeke Abwaicliungen. 
Bcni P»nt«ilinm enthält das untere kolbige .\uge kleine Krystallkugeln imd entbehrt einer vorde- 
ren Linse. Da^'egen wölbt sich «lic S< hnabclba«is nach oben iin«l unten und gestaltet sich zu einer 
glimendeu bicoave.\en Linse um, welche offenbar die LichLstrahlen auf das mitere Auge zu conceu- 
tmen bat (Taf. II. Fig. 6, Taf. III. Fig. h). Die obaien Augen haben jedenmla nur eine cinaige 
kngligeComealniae, hinter denen iek KrTatallkegd venniaae (Taf. II. Fig. 9 ond Fig. tO). Dagegen 
liegt im Gkonde eines jeden , die Krystallkugel umfassenden Pigmentknrpers eine streifige Retina^ 
deren Elemente nicht näher erforscht wurden. I?ei Ponteila helgolandira erkannte ich in dem 
gewölbten unteren Auge eine grosse I.insenkugel und den von imten eintretenden Nerven des (ie- 
hiraes ^Taf. IIL Fig. 5j. Das oh^xc Auge dieser Art besteht aus zwei grossen in der Medianlinie sich 
benikfendenCofnealinaen und einem unten liegenden bewegUcken Bulbus^ desaenZuaammenaatiung 
ana swei in der Medianlinie vcnchmolaenen HUften unverkennbar ist. WMhiend aiek an die untere 
Fliehe dieses zweüappigen Bulbus die .\nschwellung dea Opticus anlehnt, lagern in der oberen 
Fliehe tkeila vcn grünem, theils von lothem Pigment umgeben aecha kleine Krjatallkugeln. Wird 



I : On tvo new ipeciei of CsknidM etc., Ana. otoat. Uat. 18S3. 
2) MOLLBR'B Archiv IMS. 
9) Afdifar ftr Mataqasdi. ISM. 
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clor ItiiHiiis durch das .Muskcli)aiir nach der Siiniflii< ln' liPraufj^rzofTfii Taf. III. Fig. 7 und Fig. .i . 
so «crileii div Krystallku;;ehi deutlich an der oberi-n Hache sichtbar, wirken dagegen die untcreu 
nach der Uückeulluclie verlaufenden Muskeht, so rückt der l'ij^uieutkürper, iu eiuer halben Drehung 
die Kugeln nach der Bkuchlliche gewendet, herab (Taf. III. Fig. 6}. Endlich kenne idi noch «Im 
uieht minder fibenMcbende Avgcnlbnn einer jungen, leider nicht nüber beetimnibeien *) Jbnft IH r 
raa Helgoland {Taf. III. Fig. 2j mit unlerer .Vugenkugel und Linse der Schnabelba^is. jedem 
rihrrrn Auge Hegen vier verschieden grosse liditbrechendc Kuu'cin oderLinaenl) und über denaelbeti 
uuch zwei kleine in der Mittellinie zueammeiislosscnde Linien der Cornea. 

Die Augen der Corycoeuhn lassen sich nicht schwer auf die der Pontelüdat «uifickfuhwa. 
Aach hier linden wir ein nnpearee Mediantuge, wddiee dem Gehirne unmittelbar anfliegt edaroit 
ihm durch einen KngennNcrr in.Veihtndnng aieht. Obwebl diesae niemab in einen ▼entnlcn 
Zapfen hiueinrückt, hält es doch in allen Füllen dem seitlichen Augenpaare gegenüber eine mehr 
bauchstiindige l-ngc Am einfachsten verliiilt ^icli das Medianauge bei Cwy«i««, wo es bisher 
übersehen wurde, aber i>ehr bestimmt aU «charf umschriebener, mit cijier glashelleu Kugel versehener 
Pigmentflech wahrgenommen wird (Taf. IX. Fig. I). ^Bei Smphirim9tla (Taf. VII. Fig. 1) bildet 
daseelbe ein kleines etnfadies Büschen mit einer Pigmentkugel an der Spitae, bei SapAirimam 
gröicseres Hläschen, welches eine hintere gröi»sere und eine vordere kleinere Pigmentkugel und twi- 
sehen dieser in der Regel vier »der fünf liditbrechendc Kugeln in paariger Sjrmmetrie einschliesst. 
Wie sie h der mediane, von unten herantretende Xcrv zu den Thcilcn de» IJläsclien- verhiilt, konntf 
nicht vulhitändig erkaunt werden. Sicherlich aber tritt den>clbc durch die Wandung iu das hUtschen 
ein und spaltet aidi qrmmetriaeh in swai Hitfken, wd^ wahiaehirinlieh mit den hellen Kugeln » 
sammenhiogen. Ob in den PigmentkArpem, von denen der untere grfisaere in der Regel in i«« 
seitliche Hälften zerfällt, nicht weitere mit Ncr^'cnfascm in Verbindung stehende Elemente ein- 
schlii'vsi^n , vvaj^'e ich nirlit zu entscheiden. .\uch hei Copilta luf Fig. 'A\ besitzt das den; 

Gehirne unmittelbar aufUegendc Medianauge eine bläschcnföriuige iiesKrhaffeuheit und schlies&t im 
Allgemeinen dieselben Theile als das entsprechende Organ von Saphirina ein. Was die Sehwerk- 
asitge der Oorjf«uidm ferner auaaeichnet, ist die miehtige Entfettung de« aeitUcben paarigen Aag<S> 
die bedeutende Gitee des Pigmentkürpen und der ansehnliche, in gewiseen Orenaen Teilndeilii^ 
Abstand dieses letzteren von derCornealiuse. Ilöchüt wichtig für die .\uffassung der seitlichen Augen 
scheint mir die Augenforra von Saphtriiiella, die auch früheren Beobachtern aufgefallen, aber 
nur imvoUständig erkannt worden i»t. ^^'enn Gsobnbaur von einer zweiten Saphirina spricht, 
weldier entwiekdtere Sehwerkzeuge abgehen, so hat er wahndbeinllch jene Form zur Untersuchung 
gehabt. Mit g r B ie etw Beatinuntheit möchte ich LnvoKAnT*8 Angaben über das Auge ssiacr 
S, uneinata auf SapAirimtUa beddien. Nicht nur das« er die Identitüt deiaelbeiiinit Lnuoo's 
.S" sly/i/era hervorhebt, von der wir spater nachweisen, dass sie mit Saphirtnella zxisaminen- 
fallt, er bo»i< hroibt auch zwei helle durchsichtige Körper, die rechts und links nel)cn dem unpaaren 
Au(|;c einem kurzen bräunlich piguientirten Zupfen aufsitzen. Ich muss von i.BUCii.AKT's Angaben 
in sofern abwddien» ab ich die biihnlieben l^gmentkftrper mit einander Tenefamoben finde (Taf. VII- 



I) Da dsr Kopf dieser lagmdlbm in twei seitUelisn Zadun ■usliuA, wstden wir esinit siaar AaMIbs 
im 9m Daxa's tu thim habso. 
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Fig. 7 . Oberhalb des medianen AugcnblüscheiM treSbn wir einen sessilen PigmenÜtörper au, von 
der l'rinii des Ca/r^fM-Aufjes, jederseiis inii oinor •;ros8eii Krystallkugfl, über der sicli in (UiiigcrKnt- 
ffnuing der liin<fliche von l'äden unif^ebL-ne belle Ivorppr liemorklicli macht. Ich niuss indoss binzu- 
fügi'ii, da»s diese beiden tropfeuartigeu hellen Körper, in denen auch ich die Anlagen hinterer Lin- 
ien «rkmuM, einige Male vmniMt wiadan, dagegen in dem gemetniraien PigmeDtlcdrper nocli dvei 
kleine belle KiyitaUkngeln aufinUen. Wie dem aoeh aei» da* Hanytintewiee liegt in dam Nachweiae 
eines Caligus- oder c^o/x-äbnlichen Auges oberhalb eine s medianen Attge&> 
bl ä^i lxMiN . dii' IIi)iiiiilnt;i.> (ItT V)i'i(b'ii seitlichen Au<ren mit dem Cijf l<ips-\\i'^c kann unter solchen 
\ erbültiii-x'U niciu laujjer bezweifelt weid'in, und die oheu von mir j^cgobene Zurückfdhrun^ sow ohl 
de« paurigcn tUa de« medianen Auge« auf auseinauiler gerückte Theile de« einfncheu Cyc^/wn-Auges 
erhitlt eine neue und unabweiabaTe Stütae. Linaan der Cornea fehlen, waa aehen Lscckaxt mit 
Recht betonte, vollatindig. In der Gattung Sapkirina beobachten wir anatatt des mahnen 
Caligus-ATtigcn Auges zwei seitliche Pigmentkörper meist ron rother oder orangegelber, aber auch 
von ntlhbruutier und indiirobluucr Färbung, deren untere Spitzen unmittelbar dem (ichinic aufliciifen. 
Üie Pigmenlkörper üad gc»lreckl, stabförmig, achwach gekrümmt und m den einzelnen Arten von 
w a eb i e de w em Umfimge. Ibit Ttsdan Partie ist in der Regel xur Aufiubme einea Ucbtbrecbeiideii 
Kfirpen erweitert, wdeber von Dana ab Linse, von GnosvBAim als das percipirende N«venende 
betrachtet wurde. Der letztere Forscher erkannte in demselben einen continuirlich die Pigruent- 
scheide durchsetzenden Kigel , der direct mit dem (Jehirnc in Verbindung stehe und als Krystall- 
köq)er einem einzigen lietinuf^tubcheti cut.Hprecbe. Es liisst sich indes!* eben nicht schwer nachweisen, 
da»s der fraghche ivorper auch an seiner unteren tm Pigmente liegenden liasis abgerundet iüt und 
eine abgeacbloaiene ellipemdiaobe Foem beaitat, deren grosae Acbae mit der Augenadue susamma&- 
fiUlt. leb halte unter aoleben Vedüiltniaaen die aueh von Lbookajit vertretene Deutung DANA*a ab 
Lmae iiir die richtige. Zudem tritt der Augeunerv gar nicht in die Spitze des Pigmentkörpers ein, 
sondern von der inneren Seite unterhalb des vorderen heller pigmentirtcn Abschnittes. Zu diesen 
hinteren Augentheilen kommen dann noch in der \ erläugerung der Augcuachse zwei Linsen der 
Cornea in meist ansehnlichem Abstände von den hinteren eUipsoidischeu Linsen hinzu. Dieselben 
liegen beim Minimhen in der Bogel auf der Bfiekenflidie des Kopiea, beim WeibdioB unmittdbar 
am Stinaande, bald in der Miidianlinm maammenstoaaend, bald doidi einen Zwiadwnranm') von 
einander getrennte Wie schon Geoenbavr mit Recht hervorhebt und Lsuckart auch för Coryca«u$ 
tind Copilia bestätigt, sind die beiden NN'ölbunycn der Corncalinsen ungleich, die vorderen schwä- 
cher, einem weit grösseren Kadius entsprechend als die hintere. LBt;CJtAUT lüsst sogar bei Corycuetft 
voinleian linaan aus awei Teiadiadaim Thailen ausammengaaetrt aeia, ihaltcih den aus Crew»- 
und FVn^laa msammengefigten aehromatiaehcn Linaan, kidar reicban meine Beobaebtungen nieht 
•US, diese intereaaaate Angabe beweisen zu können. Mir aehien oa vielmehr, ab seien die centialen 
Sdiichten vtm diditerer BeschaÜenhoit wie die peripheriadMii. Eine andere Frage, die ieb naeh 



1, Dana legt mit L'nrcchl auf dielte und den .Vbsland der Comealinten einen «yatematitclMn Warth, 
i adsm er tmier dan Charakter »Üou^ieiOa emUigma» die Artm mit ia der Mcdisatiaie aich beraiure&dBa Linaca snsam» 
aUBstMIt. Da MloadiSB und WsibdieB deiaalbMi Art ia «Usseoi Chaisiktar abwridiea , Utgt die Unhaltbarkeit jasar 

Gruppirung auf der Hand. 
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meinen neueren IJonbachtuDgen zum Thcil abweichend von den früheren Fon*ehern beantworten 
niuss, bezieht sich auf dea Zusammenhang der ConspicUlen mit dem hinteren Auge. Nach Gkobm- 
Mvk mll jeder FigmentkBiper eiiM dnrehaiditige, mm leiobt tungem Gewebe gdiQdete Sdieide 
beritaen, «debe aicb conisdi Tom Kep%eagHett bu nun Acqoalor der Oornee entmdbe oad in ib^ 
lem Lumen zwischen der Cornea und dem Krystallkörper eine gaUertartige, stnicturlose Substanz 
von geringem Lichtbrechungsvcrmöjjen , den filaskörper, einschliesse. Ferner sollten in dem 
Gewebe der Hülle selbst vier zarte Muskelfasern verlaufen, durch welche derKrystallkegel der licht- 
biecbenden Cornea genähert and eiaeAeeooMMdetiim im eigendkAeten Sinne auageibt wQsde. FBr 
die als Glaektwper beaeichnete F18awgkeit kenn ich nur meine frühere Angabe wiedediolen, daiecie 
der Breehung nach nicbt von dem die (hgane umepölenden Nalmingcsafte au unterecbeiden ist. 
Die zarte, den sogenannten Glaskörper umgebende Scheide tritt allerdings, namenllieh vor der hin- 
teren Linse, denilicli hervor, indess ist es mir nicht gelungen, sie als zusammenhängende Membran 
bis zur Cnrnealinse zu verfolgen, soudcni nur einzelne Fasern und i aserzüge in üirer vorderen Aus- 
breitimg naduuweiaen, die aicb sum Theil «aeii dber die Cunealittwn Unatw eowobl in der Llngi- 
riebtung als naeb den Seiten fortaetzen. leb balte daher die Scheide keineewega für ein ToUkonunM 
abgeschlossenes Gewebe und die in ilir eüigeschlosscne Flüssigkeit mit demBhrte ideotiach. Die 
Muskeln aber, die (iKfiKMiAUR bcscJircibt . entsprechen grosscntlieils Ne^^■en , welche nach zahl- 
reichen Verzweigungen an der Stirn iiii<l an den Seitentln ilen des Ko])f'cs in Auseiiwelhin^ren unter 
der Haut enden. Der seitliche au» dem Gehirn ent>pringende ^iervenstanlm, welchem der l'igment- 
«lab anliegt, theilt «ieb etwa da^ wo die btniförmigc Linie üuten Ursprung nimmt, in mehrere FidiD, 
ron denen der eine aduig nach aussen, der zweite nach innen um den Linaenklliper berumgeechla- 
gen« der dritte in gerader Richtung nach der Stirn verläuft. Letzterer sendet meist nahe seinem l'r- 
sprung mehrere seitliehe Zweige ab. Indess treten auch .Muskelfäilen zu dem zarten Ciewebe der 
Scheide heran, an welche das mediane Augenhiiischen durch zwei Paare von .seitlichen blilschen- 
artigen Netzen angeheftet wird. Die Muskclfdden verlaufen schräg herab, thciU von aussen, thcib 
von innen, aucb an die vordere Spitae de« Medianaogee beftetigt aicb ein LSngifiiden, wabracbeia> 
lieh mnaeulöaer Natur. Die erwihnten Muakeln rontrahiren sich wibrend der Annäherung der bin» 
tcren Linse an die Conspicillen, ohne, wie es seheint, tHf sellie ausschliesslich zu bewirken. Ausser 
dem hinteren Auge und dem mit ihm durch Fäden verhunilcnen Aiujetiblaschcn sieht man nämlich 
den Oesophagus und den vorderen 1 heil des Nerveneentrunis durch iihnlich verlaufende Muskcb 
vecgezogen. Ob die Bewegung nun freilich eine wirkliche Aocommodation ist, wurde mir, so bestininit 
iab aie anfimga mit GioavnAVR in dieaem Sinne auslegte, mit der erneuten Beobadttnng mehr 
und mehr zweifelhaft, und kk wage jetit nicbt su entscheiden, ob dieaelbe nieiit vidletcbt «af 
schliesslich als eine während der Schluekbewegung des Oesophagus nothwendige Mitverschieboef 
der anliegenden Ortrane auftritt. In einzelnen Sap/iiriiia-XTten erscheint übrigens der Abstand de« 
hinteren Auges von den Conspicillen äusserst gering (6'. auronilens^, bei Vorycacus und Copt- 
lia dagegen von attsaenndentlicherGti8aae,idme daae mir in den letiteren Fällen bedeutende Aecooi* 
m odalienebewegungen bemeritlicb geworden wären. Bei Cerye« ear« wenkn die PigmcntkSfpc 
sehr lange, etwaa gekrümmte Stabe, die nach ihrem spitzen Ende zu convcrgiren. Während der 
kur/e Nerv weit vorn an einem kleinen warzigen Höcker, ähnlich wie bei Saphirina, in das Pigment 
eintritt, erstreckt sich die spitze Basis desselben bis in die Mitte der Bnut oder gar, wie bei Cor. 
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rottrmfu» (Taf. XXVIII. Fig. 5), in einen achnsbekrtigen Medianfartnts de« Ccphalothons hin- 
ein. Bei Oepilia nicken die miehtigvn Comeelineen in die beiden Ecken des Inpnten Kopfbnnfe- 

Stückes , ebeuso liegen die liinteren Au|£rcn weit von der Medianlinie entfernt zu den Seiten des Ge- 
hirm^s, von «li-m sie, wie auch LKt t KAKi liodhaclitc te, einen hm^'en Auscnnervcii < rlialten iTaf. 
Fig. 1 uud Fig. ü). Seht deutlich üieht mau am hiulereu lichtbrechenden Korper die /arte Scheide, 
deien FaNtifigc kegellSnn^ «uslnhlend Ue en die Aeqmtoriefobene der mScktigen lioee Weht 
TCrfblgt weiden, der Pigmentkfiqier ist nach innen gekrümmt, der Opticus tritt etwas oberhalb sei- 
ner n-inkligcn Krümmung ein. Bei Copitia befestigen sich die Maskcln unmittelbar au dem ri;,Mriout> 
körjKT selbst und zwar in einer Form und I.a^o, die unv('rki'iinl>ar an die Aufjenmusculalur «Ut He- 
IcriiiHjilfn frinniTt. Die unifaiifiTi'iihste .Mll^k^lL;nll»]ll■ lit'vfi lit uns drei Fiiden, wclclii- an doii iiusnC- 
ren Kund des WinkeU üclirüg vuu obeu und von der .Seite iieruntrcten \ . Die anderen .Mu!.keltudeu 
kommen Ton der inneren Seite nnd begleiten theils den Angenneryen, thetls inseiiven sie sich an 
der Torderen, die Linse umfassenden Anfbeibnng. Dass duidt diese evident quer gestreiften Fidm 
eine \\ts( Ii iebuug des Pigmentkörpers nach iinien und aussen und hiermit vonen^'.weiüe eine aus» 
gieifendere l{ewe<>un{^ des vfirdercn Al>'-' liiiittcs i rfolL;!, licrhirf keiner wcitfK'ii A usfiilinm«^'. 

In» Anschlu.ss an die paarif^en luul uupaarc-n Augen, weh lie unifrliall) der .Stirn in der Nähe 
des Gehirnes auftreten, habe ich endlich ein bereit« erwähntes, waiirschcinlich als Auge fuugirendcs 
Oigan hervonuheben, das in der Gattung PUuromma in der dnen Art an der rechten, in der 
sweiten an der linken Seite neben dem Kiafeifiisse «einen Sita erhttit. £ine mit dunklem Pigment 
gefBIlte Auftreibung fast von der Form eincK Kugdsegmenlee mit einem lichtbrcchcnden linsen- 
artigen Körper im Cfiitrnni, ist im (innide Alles, was vnn iliesem Ori^ano in die Austen fallt. 
Allerdings gelang as mir auch mchrmaU, unter der Köqierbedeckiuig einen hellen Streifen nach dem 
Chrunde des l'igmentknopfes verlaufen zu sehen, allein über das weitere \'erhalten dieses wahrschein- 
Keh als Nerven an deutenden Theilas kennie nidits ermittelt werden (Taf. V. Fig. 9, Tat VI. Fig. 1). 

Wenn wir bisher die Foem und den Bau der .\ugeu in den mannichiiMben anm Theil fScr 
die einzelnen Familien oder Gattimglin charakteristischen Modificationcn kennen f^clenit haben, so 
bleibt es nnt li iiliri'^', die Drutunjf der einzelnen Au;;eiitheile riit ksicbtlioh ihrer Funi titin in Hetrarht 
zu ziehen; leider bctinden uns hier auf einem noch i>ehr duukleu (iebietc, zumal da directe Be- 

obaehtungen der Nervenendigtuig des Opticus grussentheils Collen, indess kann die Fkage um ao 
weniger umnanccn werden, als wir ein^ Anhaltspunkte in den Dcphnidtn» Hyp^ridtn und 

Arthropoden luit Facetteuaugcu finden. l)a$s zunächst die hellen im Pigmente eingesenkten 
Kugeln, die ich als Krystallkugeln oder Krystallkörper bezeichnet habe, den Krystallkeg^eln 
der J)ti/>/i/ii(/t:n gleichwerthip: sind , wird kamn bestritten werden können , dieselben stiinincii in 
ihrer optiiichen ücschaifcnheit und ui ihrer Lage mit jenen übercin, mid wenn auch gewöhnlich nur 
in doppelter ZaU verbanden, kSnncn sie doch in einsebien Pdllen in grg mer sr Menge im Pigmenfe- 
kSrper sieh wiedelholen. Zieht man insbesondere das Auge von Dia» nu Vei|^eidiung heran, so 
wird man sicher von der Gletcbstelluug der glashellen Kugclti mit den KrjstaUk^eln von J)apk$na 
ubeneugt sein, lüe letzteren hat nun freilidi noch Niemand im Zusammenhange mit den Nerven 

Ii Ute Moskda des //eferajMrfan-Bulbu«, welche dieser Gruppe ihrer I.ag<e naeh entsprechen, nnd Abrifem 
wader von LiDCKABT, neeb vm OBOiviavB aasNiehcBd daigastellt. 
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gcwheii» woU ftber «rwlluit Lbxdw fBr £« Kcyatallkegd van P»t}ßph*»u$, dms sie mit aller 

Sicherheit mit vietkaaligtik KerrenHtäben in Verbindunf BUndwi» wtlehe aidi in optisclier und che- 
misclior Hcziehunj» tjanz so -wie dieNerveiistäbe der Insecten verhielten. Ebenso sehe ich bei Evadne 
poly phemotdes uii den vorderen und unteren Kryt'tallkcffeln den Ueberganj^ in dünne aus dem 
Pigmente her>-orrageude Nervenstäbe mit aller Schärfe und lii>stimmtlieit, Hodass über die Identität 
diflMr Elenienle mit ilen bei PhT9nimm ttdtmiarim so kidit n iMobaditaideii Nemnslibai 
and KiTitallkSrpeni kalt ZwoiJU beMoimi kaon. Aof Grand di«Mr Anologiai ondieint et «oU 
geiaclltfertigt, in den Krystallkugeln unserer Gruppe nicht nur die lichtbn > lu nden, sondern zugleich 
die pereipirendeu Nervenenden wiederzufinden. Indess liat diese Deutung iUh U ihre Scliw ieriijkr iioti. 
In den StSben und Krystallkörpeni von Phronima und Evadne sehen wir die Füdcn der cinfacheii 
Nerren&ser, duzch welche nur die Perception einer einfaciien Lichtempfindung vennittek werden 
kann. Verbielten ndi die hdleaKngdn im C^/dcpt-Jkagin ganiu lo wie jene, w> wüide der Optiem 
nur «wci MotvanfiMam in tteh einadiUcMen, «bo aar nrai dnfaehs IjchtamyfadMten pacdpinB. 
Von Bildern im Auge unserer Thiere würde unter solchen VerhSltntssen netiirlich keine Rede tata 
können. Nun aber hat der Opticus z. B. bei Cetochilus, des-sen Auge nur zwei Kugeln enthält, ebe 
uieehnlicho Dicke und umfasst eine ganze Menge von Fasern; sind also die Kugeln überhaupt Ner- 
vanenden, so gehört jede einer gansen Bdlu von Faaetn an. Bei dieaer Oel^ankait bamMka ich» 
doaa ich an labandon Tbieian, namontlich bei Onubm nnd OUocUbu, ein ZanftUan der giashelkn 
Kiyitallkngel in zablieieli« kMnere Kagebi mit gemeuMamar Umhüllung nickt «elten beobachtet 
konnte, von denen jede möglicherweise einer Nervenfaser angehSrt. Ist die Deutung dieser lei< ht fu 
wiederholenden Hrobachtung eine richtige, so entspricht die Kupel einem Complex von Ncrvrn- 
enden, welche gewöhnlich nicht als histologisch gesondert zu erkennen sind. Natürlich bleibt dieM 
Auslegung immeriun nur dn Venndi« daa Gaaekena n vaiw«tkan nnd mit dom, waa die Analogie 
Tenrcndter BOdongan wduadieinficih macht, in Einklang la bringen, ohne im EntCmiteaten auf 
aiahaie Geltung Anspruch zu erheben. Wie aber verhält sich die Nervenendigung im .\uge der 
Cory catitden , deren glashelle Kufjeln wir auf Hbf.'PS(hlosspne Korjier wh hintere Linsen zu- 
rückgeführt haben.' Bei Saphir ina besteht der in den l'ii,nnentk<iq)er eintretende Nerv aus nur 
wenigen siemlich breiten Fasern, die ich an äusserst glückhch erhaltenen, in Chruiusaurc und Gl)- 
carin aufliewakitea Präparaten im Innern dea Pigmandiibpeia in glinaanda SUUm umbiqgen aeke. 
Der von Lbvoubt cmrilhnte Kiyrtallatial ant^nobt in aainar kintenn Ftelie diaaen gUnaendm 
Nervenstäbcn , die vordere Partie ist eine helle Substanz, in welcher ich bei Copilia Kerne ein- 
gebettet fand. Auch bei Pontellina, wo die Comealinsen unmittelbar ilein Pigmente aufliegen, dürf- 
ten vielleicht die iitreifen in der Anschwellung des Opticus hinter dem Pigmentkörper als Nerven- 
alibe gedenlac werd«i. 

Aaaaer den Qeeieklaweiknagen koonnt einem cweitan Sinnaiaigane enm weite Teibeeitang 
n, deaaen Tiiger die vordeien Antennen sind. Wie die kntaen Aniennenapiteen der DapJmidm mit 
zarten und btaasen Stäbchen besetzt sind , welche mit Nerven und Ganglien in Verbindung stebeo, 
so traj^en auch die vorderen Fühlliönier der Copepoden bla-tse ntit Nerven zusammenhRnfjrnde Cuti- 
culargebilde von äusserst mannichfucher Form und oft m reichhaltiger Menge. Ich nehme keinen 



1) VgLCLan,U«berdieblunBX«tlMBetfe War*, aat. Sdlsehr. I. p. m 
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ÄMtnid, i&mm nrtui Anliiiigat bttd«r Grapped di« gleielM Bcdentmig bdtnlegen, um m mniger, 
ab «neh «He Form der geknSpfteu Stäbchen in anMier Onippe wiedeikelitt. Ihre Lag« and Zahl 

verhält sicli in dmelbcri Spocics ebenso xrie dort oonstant, nach den Gattungen und Famüien aber 
aeigen siili i»ft chttraktori.stis< (ir Vcrscliicdrnhriten. M*i den Harpactiden diirftr dir Zahl der blas- 
sen Fiidcii am gcriiip^ten sein. Mannrhen luui Weibrhcn von Canihocampius triipon uuf einem 
CHpfuntoraugeu i'urUatze des vierten AntennengliedcH einen langen schmalcu Cyluidcr, der mit 
aehaif contomittar Beda anf einem Penn entspringt und Ton «tner ttngeren Borate begMlet whtd. 
An aeinem Bnde macht aich, Ihnlidi wie an den Maasen €!ylindem der Mk^^Mim, ein j^Knamdea 
Knöpfclicn bcmfrklich, neben dem anweüen ein zarter Fortsatz des Cylinders bcobatlitet wurde. Daa 
.Miiiiiichc-n triijjf atuli iicx h an der Antoiinetispitze ein älinlich€-s, jodocli klciiieros OrLiin, welches ieh 
an der Antenne des Weibchen« von ü. staphtjlinii» (Taf. XII. Fip. 2, Fig. 1 ; Taf. XIII. Fig. 1, Fig. H) 
vermisse. Dieae Zahl und Vertlieiluug der zarten Anhänge gilt iiir die gesanuute Familie der UarpaC' 
Hdm, ao rianUeh in allen Gattongan linden wir di« beiden FKden «ied«r und swar den unteren in 
der Regd ala einen adir umftngreichen, oft albaiUSrmigen Anhang*) , a. B. hei Titte (Taf. XV. 
Fig. 1). An dem riämlichon Greifanne der Ct/clops-Arlen mit siebzebngliedrigen Antennen treten 
einige blasse cylindrische Srhlauche auf, den n Gestalt unverkennbar hu die bt-kannfen parasitisrhon 
Schläuche der Asseln erinnert. Während an der Spitze dieser Kör})cr das glanKinde Kuöpfchen 
fehlt, Tsengt aieh die Baaia an «nem dunkel contourirten, einem glänaenden Chitiunng au&itaendcn 
Stiele. Der Inhalt« vdeher aieh anfimgat ao lange dM Thier Mit, hell und homogen aeigt, niinnt 
nach einiger Zeit eine etwaa getrübt« hleinblaa^ BcMhaflenheit an nnd acheint di« eootimiBliehe 
Fortsetzung der Substanz eines Nerven zu sein, den man an günstigen Objecten zu dem Cylinder 
herantreten sieht. Die Zahl der besprochenen Organe ist auf fünf beschränkt, drei derselben gehören 
dem Basalgliede, je eines dem fünften und dem neunten Gliede an (Taf. IV. Fig. 13). Aussenlem 
findet aieh efai inaeerat nrter Faden an der Sfiitae des apicalen GIi«d«a und «in kunes geknöpftea 
BMurehen an dem TerlingertenAhadmitte nnterimlb de« genieuUrendenGdenkea. Auch die iihrigen 
Cuticularanhlnge, die scharf contourirten , oft quergerippten Horsten stehen zum Theil mit Nerven 
im Zusammenhang und möchten als Tastborsten zu betrachten sein. \'('rfolgt nian den starken, in 
das Lumen der Antenne eintretenden Nervenstamm, so sieht man am .schärfsten in dem langge- 
streckten Kasalgliede (l'af. IV . Fig. 10], dass ein Theil eeiuer Nervenfasern nach dem oberen Rande 
au d«n Boiaten anaelrahlt nnd daaa ebe jede Borate ein« dieaar Vum uäML Atwh iat ea nicht 
aehwer, eine Anaehwdhmg mit eingdageitem Kein« su der Faaer n veiiblgen. In aeinem «dteven 
Verlaufe nimmt der Nervenstamm allmihlieh an Umfang ab und es bleibt in den Gliedern der Spitae 
nur eine kleine .\n7,Hhl von Fasern , die man zu den apicalen Horsten verlaufen sieht. Muskeln zur 
Bewegung der Horsten sdu incn doch wohl überall vurlianden zu sein; denn wenn auch die Bewe- 
gungen der Borsten bei krampfh^ter Contraction der Anteuncnmuskeln ausbleiben, so nimmt man 
dodi nicht aellen aslhatatindige Bewegungen der Boraten wahr. An den weiblichan Antennen der 
gfSsseien Cyet^a-Arten «erden wir durch den ToUatlndigen Mangel dmr «arten Cylinder und Flden 
überrascht. Nur am zwölften GSiede (Fig. II) tritt ein Cutieularanhang hei-vor, der vielleicht die 
Stelle jener ersetzt; auf einem «ngen, dunkel oootomrten Stiele ailat ein blasser lanaettfiirmiger Zi^en 
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auf. Eine andere Form der LBYDio'sehen Organe, wie ich diese apeeiSwIiea Culiciilai|g«iliiiUe 
lUMrh ihrem ersten genaueren Beobaihter uennen möchte, finden wir an der Antenue von Cyeltft 
terruliitua I nf. W. V\'^. 12 . Ati dieser werden zwei verschiedene Formen joner Ornano erkannt. 
laiiRO haarformi'.fo Fiitlcti , wie wir sie ain li iiii dem apicaleii (iliedi- der ('i/r/ojtii/r/, mit siih/elm- 
giicdrigcn Antennen untreticn, und breitere C'ylindcr [Tj, an deren .Spil/.e ein zierliclier ivrauz kIu 
sarter, ungleicber Fidchen meiat in Umkreis eine« gUbuenden KaBp^tens Iiervontrahlti Auch ra 
der Seite des Cylbden, nicht weit vom Endpole, setxen aidi reihenweiae feine aber «cfaaif oooton- 
rirtc Fa'^cni an , wih lie Ausläufer der äusseren Membran sein niöchtcii und mit den zahlreichen, 
iliclit stehenden Endfädilifn nie hl v< rwediselt werden ktiiiiu ii. Die letzteren haben siclierhth eiiie 
Itcziehuni; zum Inhalt <k r Hölirc und des Nerven und erinnern an die EndHiden des Olfactorius, ilue 
Substanz, die sieli in den C'ylindcr fortsetzt, ist äusserst zart und empfindlich. An den Weibchen wa 
C. tem^tttm fehlen diese Anhinge voUstSndig, wfihrend sie bei dem Minnchen in seehafiKher ZaU 
an den vier ersten OUedem des Gietfermes befestigt sind. Li weit grSsaerer Anzahl finden sich diese 
zarten Anhänge an den Anletmeii der CahiniJeii und Poni'Uiden , an denen sie x lion Ia mu« k als 
v fiitteitvil Idnrroliilf /iiitrsn von den Hursten unterschieden hat. Fa«t jeder King der Antenne lr<ii;t 
nahe an dem oberen \'erbindung&raiide 8«iuen blassen Anhang, dessen Grösse nach den Arten und 
dem Geschlechte nuinnichfache Modifintbnmi crleyet. An den basalen GUedara üt in der Begel 
di« Zahl jener Organe eine giömere, andereneita fidlen sie an einigen apicalen oder mittleren 
dem xnweilen ganz hinweg, in anderen Fällen kann sich indess ihre Anzahl auch an den mittleren 
Gliedern bctrUchllieh vermehren, was wir am Männchen Toa Hernie <i la n ns am schön*, ten benh- 
ai'hlen. Es sind übrigens nicht blos lanzettförmige Orfiane, die an den Antennen der CalaniJi" 
auftreten, sondern iius-sersl verschiedene Eonnen von blassen Anhängen mit streifig feinköniigcni, 
von kleineren und grösseren Yacuolen duKrhaettlem Inhalt. Wihvend sie einefseits in blasse Hasie 
imd Fiden fibeigehen, bilden sie sich andererseits, namentlich im mianlichen Geschleehte, au bca- 
tciformigen Sidcchen oder lingeren, in der Glitte eingeschnürten und gebogenen Schläuchen au>r 
die oft quastenartig nach dem unteren Rande der Antenne herabhäntien , z. 15. bei C'rlochiluf 
fTaf. XW'l. Eitr- - . l'itdttiu , CalaiieUu. Auch an der>r'lbcn Antenne zeif^en in der l{e;.'el ilif 
blassen .Vnhänge der einzelnen Glieder verschiedene, für das betreffende Glied charakteristische For- 
men, was man Isidit (beispielsweise) an der minnfichen Antenne ▼on JSneAaef« (Ta£ DL Fig. II) 
verfolgen kann, an den unlcrsn GBadew werden sie schmal imd legen sidi mit ihrer gaaaen Uage 
dem Gliede an. Unter allen mir bekiuinten Formen aber besitzt das Männchen von Hemicalanta 
die reichste und schönste Entfaltung; der blassen Organe, und verhält sich in dieser Rücksieht 
den ilarpacttden ähnlich wie unter den l'hi/llopvden die Gattung Esther tu zu Duphnia. Der 
grösste Theil der Borsten zeigt die specifisch blasse lieschaffcuheil des Lihaltes und bildet s«lir 
lange und aacte SchUnche, die lum Iheil auf bcsondersD VnqirBagn der Antennengliedav ihis 
Insertion erhalten. Wihrend man bei AeAaete, UnüiMf CefaMb'A» etc. am schiifiten an den Bmal- 
gliedeni die Verzweigung des Antenneniierven und die gaiiglionären Anschwellimgcn di-r auseinan- 
der weiclienden Fasern unter den blassen Siiekclien nachweist, überzcui;! man sich hier aueli an den 
mittleren Gliedern von demselben Verhalten der Fasern, von denen in der Kegel drei bis vier 
in dpu Inhalt eines jeden blassen Organe« ftbergehen. Ohne midi auf die nhliddicn 
Details einzulassen, welche für die Form und Vertheilung dieser Anh a ng e in den einzelnen Gattungen 
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und Arten bwtdmi, ^snbe idi in dem Hitgctbeilten mr OcnBge bewietni m haben, dm wir es 

mit .Sinnesorganen zu dran haben. Morphologisch möchten unsere blassen Organe allerdings den 
dunkel contourirten Ilaaren und Horsten enlspreehen, deren Function sich wolil auf" dif \ crinittlung 
der Tastempfindung beschränkt, physiologisch aber durf man aus der zarten lieschaffenheit der 
Ilfille, ans dem Zatemmenhange mit Netten nnd Ganglien, an« der teidieren Entfidtung im atfna.- 
liehen Oceehkchte eddieisen, da» ei nicht ein einfacher mechaniidier Eindnick ituaeier KSrper 
ist, den die Thiere duroh die blaaaea Fiden pereipiien, sondern eine »pecifischc Empfindung von 
der Heschaffenheit des äussern Mediums. Die Organe stehen sicher in gleicher Linie mit den Fäden 
und Schliiurlien, die aucli an den Antennen der Amphtpoden, Asseln und Decapodrn etf. auftreten 
und hubeu wulirsclieinlich geringe (jualitutiTC \ eränderungen des Wassers fulilbar zu machen und 
«omit eine dem Geaehmackaatnn, beaehungsweise dem Cterachtnnn analege Function anasuüben. 

Auner den vordem Antennen werden endlich bestimmte Stellen der KSrperoberiXche, in 
manchen Fällen sogar ein grosser Theil der gesammten IlaulflUche zum Sitze von gaii'^Iiunüren Ner- 
venendf'ii, wclc )ic zum Theil eine ganz Uhnliehe Medrutung als die Nerven der Tast borsten halten und 
derKtiqterbedeckung einen gewissen (irail von Sensibilität verleihen. Zudem stellen dieselben uu-i'.lrn'. 
in Verbindung mit Cuticularanbängen, nut Haaren und Spitzen, so dass sie mit den Ilautncrven au 
InsectenlarTen etc. am natüdiebeten suiammengestdlt werden. Hierher gehört sunidut daa fron- 
tale Sinnesorgan, dessen Nerven schon bei Gelegenheit des Gehirnes besprochen wurden. In 
nhlreichen Gattungen ragen an der Stirn nherhalb de« Schnabels mehrere Spitzen hervor, unter 
denen eine mit Kernen durchsetzte Anschwellung zweier Ncrvciis-tiiinTuchen nielir oder niitidr r deut- 
lich nachweisbar ist. Am besten las-st sich dieses Organ bei Ce tocli ilun , l'ndina |Taf. XXXI. 
Fig. 17J und Buchatta verfolgen; iui letztem Falle sitaen die ^itxeu Fäden auf dem obcm Zapfen 
des Schnabels auf, der sich bei Undma m einer kaum merklichen Erhebung abflacht. Viel 
eomplidrter veihalten sich die Hautnerren in der Familie der ObryeasMfm, bei denen sie in mehr 
oder minder ausgebreiteten Ramificationen den Kopf und oft auch die Seitenflächen der Brust und 
des Hinterleibes durchsetzen und zahlreiche Endanschwclluiif.'^i n unter der Haut bihlen. Kei 
Copilia (Taf. VTI. Fig. i und F'ig. 1') beschränken sich dieselben >orzugswcisc auf die Flut hc des 
Kopfes and sind theHs Abiweigungen von drri aus dem Odiime entspringenden Nerven [Fig. I , , 
theils Aui^uftr von Nerven, die man bis sa PigmendtScpem der Seitenangen verfolgen kann. 
Die Anschwellungen des obern medianen Nerven liegen auf der untern Fläche des vordem Kopf- 
abschnittes und zwar unter Erhebungen und Papillen des Chitiupanzcrs, die auf ihrer Spitze einen 
liaarfcinuigeii Fortsatz tragen iFig. l' . Die Anschwellungen sind rcl.uiv M-lir gross, üu>serst blass 
uud von hellen Uläscheu durchsetzt, hier und da gelingt es einen Keru nachzuweiseu. Der Verlauf 
der Bamificationen bietet sahireiche individuelle Abweichungen. Bei Sapkirina dmnhsieht das 
Netswerk der Hantnerven den ganzen Körper, auch im Thorax und Abd<Mnen erldUt jede Sdten- 
fläche iliren Nerven, dessen Zweige in den regelmässig fast >jmmetrisch verthcilten fettglinsenden 
Kugeln enden. Am reichsten kommen diese im vordem Abscliniti Av< K<>])^)rust^tück^'s, vorzugs- 
weise am Rande des .Schildes zur Entwicklung, wo sie je unter einem kleinen Cuticulurstiibchen 
liegen. Nicht überall aber füllt die fettgläuzende Kugel die Anschwellung des Nerven vollständig 
aus, hier und da ist sie von geringerm Umfeng.oder durch mehrere kleine Kugeln ersetzt, an einzel- 
nen Stellen, namentlich am Ende des Kfiipett, zeigen sieh auch PigmcntkSmchen und Pigment» 
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kugeln im Inhalt. Kci Saph. nigromaculata (Taf. VIII. Fig. 5) und anderen kleinen Saphirina- 
Arten tn'teii <lii"-olben in viel grösserer Zalil auf und ersetzen die fettartig-glänzendcn Kugeln fast 
vollständig, so das» man anstatt der letztem grössere Pigmentkugela in regelmussiger und iymme- 
tritdnr Anoidiittiig verbraitet fikdet. Bd S«p kirim* IIa «rinnert die Yenweigung der frontikB 
Hautiienrvn mU ilina bitniSmugvo, von nMieieh«D Fettkflgddieii dittduetiteii Anedtweihngea 
an Copilia, indess verlaufen Shnlidie Hautnerv-en auch im hiatem Körpertheilc und in den Furcal- 
stielen. Auch bei den CycJoptden finden ^ic■ll uiitcrlmll) der AftcröfFnung und in den Furcalgliedem 
einige Aiiscinvellungen, die wahrschcinlii-li iiut /arlrn Hautaerven in \'erbindung stellen. Ausser 
den enviihnicii Nerven verbreiten sich bei öopAirinella unter der Haut des \'orderleibt;s sehr 
umfangreiche polygonal« Fdder mit blaseem luer und da körnigem Inhalt. DieMNieii eiiid uf ler 
einander durch Vidim und breite Fwrtaitae verbunden und slehen anieetdem entodaeden mit aaiten 
Nerven im Zu'^ammenhang (Taf. XXV. Fig. 12'). Eiidlidi Ix'uierkt man noch in den Seitendl^eB 
und in der Mi'diiinliiiic des ^'orderleilios i^rDssc ^'liiiizciido Kvi^^rln. wt li lic .strahlenförmig VOH eilMB 
Faeergewcbe utnschlu^scn und durch dic.tc» an die Haut befcstijj^t werden ^Fig. 12 . 

Gehörorgane wurden nicht mit Sicherheit beobachtet, möglicher Weise aber gehört in'dic 
Kategorie dieeer Oigane dne eigenthdmliche Kildung im Oehinigangli<m von Celendle. Bi iäai 
>wd knglige, GehdrUaeen Khnliche Blume (Taf. VII. Fig. t}, in deren hdlem Inhdie ein Ballen «n 
Conciecionen bemerkt wurde. Ob dieeeDiflbtendrang tegelmiasig auftritt oder nidit, habe ich laida 
unteriaeeen au entscheiden. 



8. Damcasal und Drüsen. 

Der Danuciiiiul beginnt mit il< r Mundoti'nung unterlialb einer mehr oder minder luTMir- 
tagenden überhppe, deren Jiau und Luge wir bchon früher kennen gelernt haben. Iis ^'enugt hier 
darauf himmweiaea, da» die Oberlippe anf ihrer tuaeern und innem Flüche « e ieti o u te Gruppen von 
Spillen und Haaren, an ihrem VordeRande hiufig Zihne und Kerben lur Ausbildung bringt, uad in 
Innern von einer hesonderen Mu.sculatur durrhsetst wird, ncklie ähnlich wie bei den Daphnidm 
vorzugsweise zum Emporheben der Lippe dienen mag Taf. V. Fig. 3, 4 und 5; . .\ueli fiinii 
ich in der Oberlippe einiger Corycaeiden Taf. IX. Fig. Ij grosse, kugelige Zellen, welche wahr- 
scheinlich dem zuerst vonScuöuUBU Acanthocercu» beobachteten Drüsen der Daphniden eiit- 
sptedicn. Lkydio fuhrt dieselben ala gemeintamen anatomiidien Chanhter der Oberlippe alkr 
JD^kmdat an, ohne fiteilidi über Sbxe Natur ale l^eidieldrttMn NIheiee ennittelt su haben, be- 
merkt aber für Daphnia sima, dass von den Zellen wog zur Haut der Lippe zarte Anheftungsfädcn 
gingen, so dass vielleicht jede Zelle in einer dann freilich äusserst zarten rnihiilhin^' lieLre. Vchn- 
liehe Ausläufer sind auch mir bei Corycae ut (Taf. XXIV. Fig 3, bekannt geworden, nur hielt 
idi dieselben nicht für Suspensorien und Bindegewebefäden, sondern (ur die Ausfuhruugsgänge dei 
einselUgen Kugeln, die für Hautdrüsen angesehen wurden. Indess sehdnt mir der Bau eoicr 
andogm Difiae von Cop Uta der crsteni Auf&ssung grihaare Watosdidnliehheit su verleihen, was 
spätere Beobachter viclleirht entscheiden werden. Itei Copilia ;T«f. VII. Fig. 4 liegt unter der 
Uberlippe eine flache sweilappige Drüse dem .\niangstheU des Schlundes dicht au, dieselbe bewegt 
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sicli beim St]i]u( kon mit dem 0«oph«gQS henuf und hera1> und kann iur nicht« anders ak eine 

AnbutgStlriisr- <]i s lei/t(>rii '_'<'ltpn. 

\ Oll der Mtiiid<itt"iiuiij^, in drT< ii l in^ieliun;; v'in liiiigiiiu^krl bemerkhar ist, steifet der vor- 
dere Abschnitt des Dumiruiires, der «Schlund oder Oesophagus buj^eaturuiig empor, ganz äkm- 
lich wie bei den Dapkmäeit, Ebenso wie bei den letstem besteht dendbe au» einer ftuNem Mae> 
kdechicht und einer klüftigen in Falten gelegten Intima, die wir aU die unmittelbaie Fortaetmng 
der Xoseeni Haut ansehen können. Auch kann man bri Euchatta die der Matrix entsprediendon 
Zeilen und Kt>ni(« bii« und da untcrlialb der Intinni naihwei^cn. Nicht selten wird der Si hlund 
ganz äliulieh, wie wir das beim Magen wiederfinden worden, durlh^Iu^!kel^)tri^ngo an die ober« Par- 
tien des Pameis befestigt und hierdurch nieht nur in seiner I^age erhalten, sondern bei der Com- 
traction der Muskefai enpoigehoben. Bei Diapfonnis (Lbvdic), Em^atla und wahnclieiniich allen 
Calaniden und Btmt^dm s^ngt der Schlund deuüidi mit einer tapfenartigen Verlingerung in 
den Millen vor, bei andern, wie z. U. Saphirina, ist der Ucbcrganfj ein (■t)ntinnirlielur und von 
einem \ orsprunfj; in den Ma;,'<'n nieht.s zu bemerken. Von einem ZaliML;< rii-t im Scldunde, wie es 
Zenkek fiir die Cyclopiden beschreibt, kenne ieli nicht«, wuhrschi inlu ii beobachtete er Chitinstäbe 
der Oberlippe, lu denen b«t einigen Cb/wntfm swei Zahnreihen der Unterlippe hiniukoaunen. Alle 
diese Bildungen liegen ausseihalb der Mnnd6IRiung und keineswegs im Oesophagus selbst. 

Der auf diu OeNophagus folgende AI-' Imift, der Ma^en oder Cli ylusdarm besitzt einen 
ansfJndic hen l infang und bildet einen wcitoii di u \'(iriI<Tleib thuThsei/onden S{ ljlaueh zur \'er- 
daimni,' (Ut Sjjeisc. I)ie>nr |-'un< tif>n entspreclieiui zeigen die Wandiuigen den Cliarakter einer 
Driiite und tragen eine reiche Auskleidung blasskörniger und fettreicher Zellen, deren Se<Tet sich 
mit den aufgenommenen au Terdauenden Substanien mischt. 

Die Zellen ragen ftei in das Lumen des Daimes ytut und treiben, namentlich in wMss* 
rigen minder indifferenten Losungen untersucht, grosse helle Blasen nach der freien innem Flache, 
die nicht weiter vfin einer Intima bcfirenzf werden. .M(><;liih, dass eine lius-ierst /arte und wei< be 
Grenzlage exislirt, die LtYUlu für den mittleren Theil des Magens anztniehmen sclieiiit, aber tkst 
aU geschwunden betrachtet; mir ist dieaelbe, so leicht ich sie bei den Daphniden darstellen konnte, 
im Chylnsdanne der Cop^tdat nicht deutlich geworden. IKe Zellen selbst haben eine Xussemt 
verschiedene BeschalRnihett und alle eine bedentende OiSaae und kqglig bhuige Feim; die Zellen 
mit blassem feinkörnigen Inhalte besitien ein schönes scfaarfumschriebenes Keniblä^ichrn, welches 
in den übrigen Zellen viel schwieriger zu erkennen ist. Viele Zellen sind mit «jefärbten Fettkilsjel- 
chen melir oder minder dicht erfüllt, an deren Stelle in einzelnen Calanidtii • AxWu grosse gläu- 
aende Kugeln aoftielien können, andere, namentlich im hintern TheQe des Magens, nmachliessen 
dunkel contonrirte eckige oder biscuitlonnige, meist klümpcfaenweise Terpq>pte Concremente, 
wdche wahrscheinlich, nach ihrem Aussehen und ihrer Reeistenckraf^ in Siuren und Alkalien zu 
sfhliessen, Tlarnnii'.frheiduntien sind. Wie die mit Fetttröpfchen gefüllten Ijeberzellen ihren 
Iiilialt mit den zu verdauenden Störten nn'schen, so treten die Ilarnzellen' und deren ( 'onoremenlc 
in den Enddarm Uber und werden ^ownhl in den Kothbullen wieder''ehindcn al.s auch zu i>clb!<t«tan- 
digen Aoswurftmassen angehäuft durch den After entfernt. Der enge und langgestreckte Enddarm 

1) Vergl. Cum Znr Anatomte et«. I. e. p. 19 und Letsio I. e. p. MO. 

Clan», Cofi»po4«-o. ^ ^ 
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bepinnt in einiger Entfernung von demllinterleibe, oft durch eine scharfe Einschnürung vom Mu|{cn 
abgesotzt, in andern Fällen ganz continuirlich in denselben übergehend. Eine Art Klappe, durch 
die nach Lkydio das Magenende von CyeU^int abgeschlossen sein soll, kenne ich nkkt. Aach 
an dem ▼ordem Alndutttte dn Enddamw bildes groMe und helk Zdka die iniui« AiuUeidiiii|f, 
welehe wriiwclHiiiilich lur AufiuhaM dn nioiit tchcn in Magn an» BMorption galugten N«h- 
rangssaAeR dienen. In diesem Theile bleiben die aas dem klagen eintretenden Nahrungsballen 
einige Zeit un<l erhalten eine helle flüssige Umhüllungs*chicht, deren äussere Hegrenzung bei 
Üjfclop* membranartig erhärtet. Die hintere Partie des Enddarmes, an deren Wandung die Intima 
wieder bemerkbar wird, die ZeüeBlage aber mehr und mekr mfiektritt, mündat aof dar Bikdteti- 
flSche des le taten Abdominalsegmentea in einem viereckigen Auaachnitte dae Panaen nach aussen. 
In diesem Auaachnitte, dessen oberer Rand in Form eines schwach coucaven Schildes der » Af t er- 
klappe« vorspringt, bildet die Afteröffnung einen medianen Längsschlitz, welcher im Zustaride 
der Ruhe geschlossen ist. Werden die Wandungen des Enddarmes nach den Seiten hin auseimin- 
der gezogen, so klappen auch die den Darmwandungen angehurigeu Räuder des Schlitxes ausein- 
ander, und dieaer öffiiet sich, um den nach unten gedrängten KodibaUen den Auatritt m gaitatlwi. 
Dar Enddarm aowobl ala der Gbyluadam bedtst amaar dar innein Zellenlaga, die wahnebein^ 
lieh einer aehr zarten membrana proprio anliegt, eine Muskclhaut, an der man Längs- und Qoer- 
fascrn unterscheidet und eine äussere Haut. Die Längsmuakcln bilden das innere Stratum und 
entwickeln sich vorzugsweise am Enddorm, die Querniuskeln umziehen das Lüngsmuskclstriitum 
als Gruppen von Reifen und Ringen, welche am Chylusdarm in breiten Zwiücheuraumen entfernt 
-Uagao, am Enddaim dagegen in dichterer Vactheiltug aieh iriadarholen. Die regelmiiaaigen Einedinii^ 
rungen dee Magana, die man oft tu beobachten Gelegenheit bat, Teidanken den Zuaammenm«- 
hungen dieser durch Intervalle getrennten Ringnmskeln ihre Entstehung. Dia Snweia Meok» 
bcan* welche den narniranul umkleidet und sehr reichlich mit Fettkügelchen und in manchaik 
Funnen, z. H. Pimihma, mit Pigment erfüllt ist, schliefst hier und da deutliche Kerne ein und 
dfiifta genetisch auf dieselben Zellen Buriieksufuhren sein, welche in der Umgebung zahlreicher 
Olgana den aogananntan FettkSrp er bilden. £a atnd aaita Zellatiinga und FIden, die mit ein- 
andar m ainrnn netaßnnigan an fettthnlicban Tr^feben und gefiibten Oalkngaln fibenua teidieii 
Oawebe verschmelzen, welches die doppelte Bedeutung als Depot erübrigter Nahrungsstoffe und 
als Bindesubstanz und Mesenteriimi der innem Organe besitzen möchte. Die in den Körperräuraen 
angehäuften Fetttröpfchen liegen keineswegs, wie ich früher mit Zemkeu für die Cyclopiden an- 
nahm, fiei in der Blutflüssigkeit, aondam eingebettet in dia Stränge und anaatomMirandan Zdlen« 
nata« dea Bindegawabea, wie Lxtuso gana richtig f&r dia Ik^fkmitn und OjftXopüw banroigaliobaB 
bat. Gar häufig halten die gröasem Fetttropfen eine ragdmiaiige und symmettiaeheLage ein; nicht 
nur bei Cy clnpiine , sondern bei zahlreichen Gattungen kommt eine grössere unpaare Kugd 
oberhalb der vordem Magenspitze und mehrere paarige rechts und links in dem Zellnetze dar 
Serosa zum V orschein, andere liegen unter der Matrix des Panzers, wo die Zellen der hmdesubütans 
auch mit Pigment gelullt aein können. Sdir sehSn von amem atralihgcn in aaUreiehe Fiden ani> 
laufenden Gawaba umadtloaeen liegt dna unpaare Oalkugal in der Kopftp ita e von Hmkakmm 
mneramrtto fTaf. XXIX. Fig. 2] , eine andere ausserordentlich umfangreiche Fettkuget iwiadiaB 
Hen und Darm von Cala»»Ha (Tat IX. Fig. wdcbe ihnlieh wie dia beieita frabar arwihn» 
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(an Crtti^iiiaMidni Kugeln im Voidwl«nM von Sapkirintlla fait 4«i Werth eine> gpecHbehen 
MorkmnlM bemtsea. In andern nilen verachmelsen die PettgeUlde m gronen oft langgettteckten 
Fettmasaen« wie ich mehrmals die ^'nnz(> dorsale Fliit hc doN Danncanales einer Hdgolandar Oala- 
nuS'.Krt von einem rAon/n iWvAichen Fettstrange begleitet faud; bei Culavus masttpophorus 
'lai. XXVIl. Fig. .']) lirgt ein unregelmässig geformter homogener Fettbalien auf der liuuchiiäche 
des Darmes im untern Thcilc des Vurderlcibes. 

Endlidi befeatigen airb an der Kuneren Wandung dea Damcnnalea aelbatatindige Muh 
kein, wdeba ihivn iweitai Anaatspnnkt am Panier haben und den von den Fettgeufeben in aeiner 
Lage erhaltenen Darm in bestimmten Richtimgen bewegen, hei den Cyclopiden und Corycaeidm 
treten zunächst Aufvvärts/.ii'hcr des Magens auf, diese entspringen an der Kückenflikhc im vordem 
Kopfabschnitt und heften sich am obem Theile des Magens au, den sie durch ihre Contractiuu nach 
oben und vom alehen. Viel gröner ist die Zahl der Muskelfäden bei einigen CoryoaauKm-Gnttnn- 
gen, an dem wetten Bbgensnek der Cof^Ua und dem engen Chyhiadacm der <8Say>Aanmo-Minnehen 
(Taf. VII. Fig. 5), wo sie augkiek cur Erweiterung dea Darmhimens ni dienen scheinen. Die 
seitlichen Muskeln, ^velche sich am Enddarm in den letzten Hintrrleib<$$egmcnten anheften, ziehen 
die unlieijpnden Damuvaiidun^cn nuseiiiaiKlfr und howirkon die Ocffnung des Aftcrschlitzes und 
unterstützt von den hcrabdrängenden peiistaltischen Contractiuuen der Muskelschtchten den Aus- 
tritt der KothbaOen. loh habe mehifaeh beobaditet, daaa die Zusammenaehung der Seitanmna- 
kefai und die Erweiterung dea Dennlnmena b« dar Ankunft der herablanfenden periataltiaehen 
Welle etfelgt. 

Die firstalt und Ausbildung des Darmcanals wechselt übrigens ganz ausserordentlich in 
den eijizelncn Arlrn und zeigt selbst Abweichungen nach dem Geschlechle. Sehr häufig setzt sich 
das obere Ende des Magens oberhalb der Einmündung des Oesophagus in eijien kürzem oder län- 
gern Blindsaek oder nigespitzten Zipfel kat, der aidi in den Vordertheil dea KopÜM selten bia in 
die Stirn hinein verUbigert und durch BindegewebsstiSnge und FKden an der BüekenilXche beiee> 
tigt wild, z. K. Calanua, Cetochilus, Buchaeta, Hetniealanu». Bei Phurommu 
(Taf. V. Fig. i;Vi, ist der mediane vordere Hlindsack kolbig erweitert, wie durch einen halsfÖrmig 
etngesehnürli-u Gang mit dem Magen verbunden. Einfach-abgerundet bleibt der Mageu Iwi Ctf- 
elopa, \iclcu Ji urpactiden. Diu» }xa.A. Corycatut. Bei Ttmora (Taf. XXXIV. Fig. 4} 
tfatflu an dem knnen aosgebuditeten BUndradt norh awei aeitlicbe Slekchen hintu, wdche an die 
Lebeihömehen der DaphtÜM erinnern and wie alle dieae Anhinge und AuaatOlpungen des obem 
Magenthcils die Yergrösseiung der zur Verdauung sccernirenden DarmflMche zur Folge haben. Bei 
Calanella ffaf. VII. Fig. S und Taf. IX. Fig. III und den ^a/JÄ i'ri wp« - Miinnrhen .«chniirt sieh 
jeder Seitenanhang noch in mehrere Beutel und i>äckchea ab, deren coutractilc mit /eilen ausge> 
kleidete Wandung d«m Cinrakler daer Anhangsdritae nodi idüiar koinmt. Bei äen Weibchen der 
Sapünimtt deren Chyhisdarm eine sehr betiiehdiehe Weite beaitit, während er aich im ndbin* 
liehen Gcschlcc hti> in der Regel an einem dünnen fast strangförmigen Canal verengt, sind dir i iu- 
faehen und getheilleii Lcl)i ranhiingc sackförmige FnM ttoningcn der vordt'rn Magentiäche '1 af 
VII I. Fig. 2i und ehonf'iills mit Muskeln und Fäden au den Panzer hffe>tigt. Eine Saphirimi- 
Art (i'af. XX \'. Fig. !.'■}, die ich wegen ihres sehr weiten Magcnn puchygunter genannt habe, be- 
aitst eine grösaere Zahl aum Theil wiederholt getheflter Seitensiekehen dea Magen», die in lebhaf- 
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ter Contraction begriffen sirli bald liefcr absehnürcn, biil«l all mählich in die Darniwuntiimg: fortsetzen. 
Ik'i Copilta f'liif. XXV. Fig. II erstreikt suli der ku'jlige kurze contraetilc Mageiisatk kau» 
bis in die .Mitte de* zweiten Jirut-t^egmciiteN, bei Paciiytoma {laf. XXV. Fig. (ij füllt er fusl den 
ganzen Ldbesrauni dei Kopfbnutstücke» aus; EigenthumlidikctleB dar Magatfonn« di« ak 
Charaktere der Gattungen audi eine syatematiadie Bedeatong verdienen. 

Unter den Organen der Atawittderung dürfte vielleicht die Schaleudrüsc besprochen 
werden, über deren Kedeutung wir leider wenig wissen. Zbnkkr hat dieselbe bei Cyrlnfmnt 
\md den Cijcfopi(frn entdec kt und als einen melivfaeli (»ewtindenen Canal mit farblosem Inhalt darge- 
stellt, der in der Aiihe des Mundes nueli aussen zu münden scheine. Lkydio, welcher die gleiche 
Dröae auch hei Cantk. tiaphylinu» gefunden hahen wiU, achreibC ihr eine IwiMa |»r<;prrä uod 
seifigen Wandhelag ni, weiss aher äher ihre Ausmiindung undFonction nichts Bestimmtes ansage- 
ben. AVohl aber scheint diesem Forscher der Nachweis geglückt zu «ein, das« wir in der Schalen- 
drüso der Dapluixdi-n und Ajiun, ferner in einem iiiinlirlion i;ewundenen Canale von Artemia, Brun- 
chi/nis, AiguJus, in der " r ii n en Drüseu ib s Flu»krfbsfs , in einer Drüse an der Antenneubasi« 
von Cr'a M mai'us und der Kmbryuiicu von Asellun aquaticus die gleichwerthigcu Organe zu 
suchen hahen. Ich kenne diese Canäle nur TOn den Cy clopid«» und Opcioptin^ oder Di»f' 
tomu» und hahe sie weder bei Canih»eampiu9 noch an den nuzinen Cal«nid*n und Cery 
caeiden gesehen, indes« sehr bestimmt auch an den Larven von Cyclopt vsaA Diaptomu» w^^ 
dergcfnnden Tuf. I. Ki^. 2, l'ij;. '\ um! Fit,', r, . .\u( li von mir konnlc über ihre Ausmündung keim' 
sichere Ik-obuchtung gemacht werden, die W ijntUing im Umkreis de.s relativ weiten bla.s.seii Luti»en!> 
xeigte keine weitere Diffijrenzirung und keine zellige ^tructur, die man so bestimmt an der Sehaleu- 
diSse der Dt^knkUm naehwdst. Dag^en fiihrt die Lage dieses Schleimeanales in den Larrenföt 
m«n In der NShe des iweiten Extremititenpaares auf die morphologisehe Üeherninstimmnng mit 
den Drüsen der untern .\ntennen von Gammarm und von den Deeapoden hin, über welche ick 
durch die Untersucliunj; \ <m Leuci/er und Si r y c »t en rr^'iinzendc licobuehtungCTi niiltlicileü 
kann. Hei -.v er rj^ liegt in dem langgestreckten na»alab»( hnittc der Antenne ein breiter kurz 
gescUlngelter Blindaehhndi, der am «bem Rande des Gliedes auszumünden acheint. Viel schirfo 
und bestimmter ist die Oeffiiung eines ähnlichen aber umfiugrsickeni Drflsmsehlanches an der An- 
tennenbasis von Ltuciftr*) zu verfbigen. Der mehiiach gewundene und xusammengelegte Drüsen- 
sehlauch rückt aus dem Hasalgliede in den obem Theil des Kopfes herab und sendet seinen veren- 
gerten und zugespitzten Ausfiihrungs^ang in ein ausgehöhltes Sliilu lien Ililn vlinder vom Flu-- 
krebs, Kegel nebst cylindhschem Köhn hen vom (xaMMa;'u«j am Uandc des iiatiulgliedes. Dali<-' 
hat sicherlich auch die grfine Drüse des Flusskiebses ihn von Lbtdio beiwdl^te AnmBndung- 
Immerhin bleibt die phyaidngiKhe Bedeutung dieser Organe und unserer Sdialendrüie unUar nni 
wenn sich Letdiu nachzuweisen bemüht, ditss M'ir in derselben keine der Niere ve^leichbavs Fe»* 
ction zu suchen hiihen, so dürfte ihm der üeweis um so weniger geglückt sein, als er den «gewun- 
denen Canal mit den \\ asser-^efa-ssknäueln der Jlinidincfn und iLu77i/>rirrn0fl SUSanunenstcIlt, dertn 
Bedeutung als Ex( retionsorj^aue die grosste \\ alirx liciiiiichkeit iTir .>-ii Ii hat. 



1} Die hierauf bccu(;tichen Zcichoungen finden niih in s Zeiuchr. fUr wi««. Zool. IStiS. ltd. Xlll. lieft lH- 
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Dos aus den VerdauuiifrSMiften gewonnene lllut ist eine klare farblcise Flüssigkeit, wt-lche 
wohl hier und da, wie I,KYi)t<i fiir Ci/r/oj>.\inr ht'tucrkt, einen Stich ins tii-lbo zcif;! , alitr nie eine 
intensive Färbung erhält. Merkwürdigerwe «c fehlen derselben zelligc Elemente, die in i>o reicher 
Menge Im den Tcrwandteu Daphniim enftreten, xmA ich habe auch bei den groMen duicbtichtigen 
marinen Gattungen, s. B. Oulanello viaA Hemicalanutt niemals Hlutkörperchen wmbmeli- 
men können. Wenn daher Zbnkbr eine Cycloptine beobachtet haben wil], deien BfaitkOgelchen 
ihm die Vcrfülf;un{jrdesHlufstroines niö;;li( li iiia( Ilten, so hat er wahrscheinlich ein Thier nntersurhf, 
dessen I.eibcsraum mit eint r niii.ssigcu Anzahl jener Filzeporen criullt war, über die wir später einige 
Jicnicrkungen anknüpfen werden. 

Die Bewegung des Xlutee adieint in zahlreichen Fillen keine i^Imaerige Circulation ni 
sein, und nur da einen bestimmten Kreislauf einsnhalten, wo sieh ein selbstständiges puliirendes 
Herz eutwiekelt. Bei den Cyclopiden, Horpactiden und Ptltidten vcrmisst man dieses 
vollständig, dagegen ülHTiiehiiicn hier dir- fast rlivtlinusdicn Ueweguiigen des Mau'ciis, in welchen 
derselbe zum Theil duK h die bereits hestliriebcneu Muskeln aufwärts und nach oIkii gezfigen und 
dann wieder in entgegengesetzter Ilichtung heiabgedrängt wird, die Function des fehlenden Cireu- 
lationsoigaaes und bringen die im Leibesraume befindliche Blutmenge in eine gewisse Strömung. 
Oröasera seitliche Schwingungen des Darmes, wie wir sie zur Blutbewegnng bei den Ltnum- 
poden ausgeführt sehen, kenne ich bei den freischwimmenden Copepoden nicht. Auch die Cory» 
cuet'den entl)e!ircn eines sclbsl'^tiindi^en Circiilatiuiisitri^unes und wenn Gkokxb.m'k für Sophirina 
ein Herz anlührt, weiches in Form eim s rundlichen dünnwandigen Schlauches durch zwei seitliche 
Ligamente befestigt über dem Oesopiiugus liege, eo muss ich nadi meinen Beobaehtungen diesen 
Angaben um ao bestimmter entgegentreten, ab wir in Gbgbmbavb's Abbildungen jenes Oigan ver^ 
gebeus suchen ; auch hier i»t es vielmehr der äusserst contracdle und durch äussere Muskelxfige in 
verschiedenen IJii hlinigon bewegbare Dann , weit her die Klutfl&ssigkeit im KririxT mnhertreibt. 
Dagegen kommt ein selbstständi-^es ()rf,'!iii<les Kn-islaufi s ullen Cataitid c n iiud P '> n t e I ! i •! i' n zu. 
lici diesen Formen liegt unter der KückcnÜiiclie halb im ersten, halb im zueilen litustsegmenie ein 
puhnrender muscnlSser Schhuefa, durch larte Bindegewebsstiinge an dem Rfickenpanser, an die 
Keimdruse und den Magen befestigt (Taf.XXXIV. Fig. 2, Taf.Y. Fig. 10, Fig. i 1 und Fig. 16, Taf. 
XXX. Fig. S . Die Wandung des Herzens bod ht wie bei dem aniilogen Organe der Daphniden 
deutlich aus Kiiigiiin>-kelii, weli he in eine tuedi.ine Sehne <les Küikenlheiles schriig emporhiufen, 
und winl nicht von zwei, sondern von vier »iiallfiirmigcn üelfnungen durchl)roeheii. \'(>n diesen sind 
die beiden seitlichen (Taf. \'. Fig. lu und die hintere üeffnung. venöse üstieu zur .Vufnahine des um- 
blenden lüntes der LetbeshShle, die vordere, deren Bander meist lippenartig voispringen, istdiearte> 
rielle,durchwelohedasctngestr^te Blut ausdemHerzen wieder austritt. Lbyoio, der bei Cye^e/»> 
»ine nur die hintere Spaltöffnung direct beobachtete, lässt die vordere dem .Stiele des birnfdnnigen 
•Schlauclns entsprechen. In der That liegt um h ilies oatiiitn nr/n iitnum fast überall im Grunde eines 
aus dem lierzen entspringenden Canales, den ich kein Kedeukeu trage, als Aorta in An-sprin h zu 
nehmen. In derBegel Ueibt dieselbe weit und kurz, krümmt sich winklig an der Rückenfläche 
nach Tom und offiiet sich oberlialb der Keimdrüse hinter dem Daimoanale, a. B. bei Smekatttt 




62 



I. Altgmeiner Theii. 



(Tkf. XXX. Fig. 6} in diveigureude flden und Bindegewebsslitnge übergehend; bei Calantllm 
wiidtie ein engps von zarter mit Kernen durchsetzter Wandung gebildetes Gcfä$s, welches die ganse 
T.iintjo Acs Magendarmes nach oben begleitet und über den Lcbordrüsen sich in zwei Paare seitlicher 
ücf<L>se spaltet; die untern scheinen sich um die Leber herum zu biegen uud unterhalb derselben 
ihren Inhalt in den Leibesmum u endeeren, die obetn aber konnten bis n den Seiten de* Aiigee 
in die Stim hinein vcrfiilgt werden (Taf. IX. Fig. 11). Da andeieneita in den einfiiehaten mien» 
i.B.bei Cyclopsine die vordere Blutbahn nur durch den Veriauf von Rindegewebszügen bezeichnet 
tu üein s< lifiiit. so haben wir iur die Organe der IJlufbpwpgiuii.' unter don Calamden vi rsrliicdoiie 
Stufen dr-r Ausbildung, von denen die liöohsfp bei Ca lanella nirht mir eine Aorta, sondern aut h 
seitliche Aeüte derselben als Arterien hetüiizt und zu dem Gefasssystcm der Malacotlra ken - 
Larven flberlShrt. Ffir die Daphnidtn kennen wir bis jetxt mit SKelieilidt keine BlntgefiSaaa, 
wenngleidi SuuSdlbe* FiacanB und andere Fonaeher dem Vorhandensein detaelben das Wort 
reden, bi i (U n Ca l am' den dagegen steht die Existcn?: derselben durch meine Beobaebtottgen an 
Caiaaellu und zalilrcii lim atuIrTcn Gattun-^en ausser Zwcifrl. 

Im All^rfuicinr n folgen die l'ulsationen des Herzens ausserordentlich ras< h und regelnaässig, 
Zknker giebt für Cyclopsine 150, Leydiu für Daphnia 200 bis 250 Schläge in der jVIinute 
an und andi die mannen Oakmidtn mSgen hn Mittel eine gkidi rasche Thitigkeit des HetBena cnt- 
fidten. Mit den PulsatuHien gerathen natiblich auch die umliegenden durch Flden Terbundienen 
(>ri;uiH- in eine zitternde Milbcwcgung, so dass man nicht nurdasOvarium, sondern, wie auch LbTDIO 
bemerkt, das Gehirn und diL« Auge viliriren sieht. Schwierig ist die \'crfolgung der IJlutbewegung 
selbst, weil die iiluikörperchen iu der strömenden Flüssigkeit fehlen. Berücksichtigt man indes» 
den Verlauf der Aorta und ihrer SeiCeracweige bei Cakmetta, so vntd man darfiber nicht im ZweiM 
bleiben kSnnen, dass der Haupisttom in dem Kopfe, nach damGdiime und den Antennen sidit, und 
dann diesem auf der BanchÜäehe eine lüdiwbtaströmende Blutbewegung folgt. Für Offcloptm* will 
sogar Zenker beobachtet haben, dass der atis dem oslium arten'osum hervorschiesseude Strom sirl» 
gleich in mehrere Theile trennte. Der Ilauptstrom geht nach diesem Autor »vorwärts in den Kopf, 
swischenAuge uud Gehirn hindurch, biegt sich um auf die Bauchseite und verläuft sich zwischen den 
Kiefem und Füssen in der BfitteUinie hindurch in einen sun» MamAtalU, dem der grossem Cra- 
staeeen entsprechend. Seitliehe StrSme «wei gen sich im Cephalothorax von ihm ab, wo es der 
Bauu SuKbst und vereinigen sich bald wieder mit ihm. Der andere arterielle Strom, gleichsam die 
aorta descendt^is, wird durch die vor dem Herzen Het,'enden Theile des Geschlechts- oder Verdau- 
ungsappiirates uUbuld nach hinten herumgelenkt und tritt, den Darm umspülend, am hintern Ende 
des Leibes iu den Strom des sinus ahdominalU. Dieser geht, wenn auch einzelne Zweige schon 
fitther swMohen den Muakelmassen unter der Haut empordringen, doeh mm grSssten Theile eiat am 
Ende des Abdomens wieder auf die BAdienseite fiber in den starken Strom des swiis ieirmdUt in 
welchem dos Blut zum Herzen zurück nnd von Neuem in den Kreislauf geführt wird, a Da ich selbst 
nicht* Niiheres über den Kreislauf des lilutes ermitteln konnte, habe ich diese Angaben Zenkkr's 
ia extenso autgenommen, ohne sie weder gutiiei>sen noch für unwahrseheinhch erklären zu wollen. 

Alhmungsorgane als selbstständig entwickelte Flächen und Anhänge des Leibes fehlen 
durohaus, es muss daher die gesummte KSrperoberfliehe den fBr die Bespirmtioo nothvrendigcn 
endnsmotischen Austausdi ftbcfnebmen. 
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10. Die Geschlechtsorgane. 

Die Vprtheiliing dor inännlirhon uml woibliclirn Z< uf,'uti!ison:ane auf zwcirrloi Indiridura, 
war schon O. F. Müllkk bekannt, weicher die iiegattung beider Geschlechter beobachtete. Von 
dem Bui der G«Kbkehtaoig«ne und den niheni Vorgingen bei der Kegattung seheint diflMr For- 
eeker freilich keine Uaren YomMiluigeii gehebt la heben; ent Joamie gdeng ee in eeiner tteff- 
lielien Hütoire naturelle des 3fonocle$ durch eine Reihe von wichtigen Heohaehtungen unsere Kennte 
niss von den Geselileclit>ithiitii;kciten der Cychpiden zu bejjründen. Sehr ri( liti'4 fiUirtc er die 
uls laciniae bezeichneten Anhänge der Weibehen, welche Mvllkk als Eigenthümlichkeiten der 
Art angesehen hatte, auf Samenachläuche oder Spermatopboren zurück, iu richtiger Folgerung 
deutete er die münnlinhen Antennen eU Feuge^entef die Auffiusung M Ouu'e upMeihgend, dee» 
in denidben die iuaeem Bcgettungewerkieuge rcrtreten «eien. Auch Tcnaichte lieh deieetbe in der 
Bifimclnmg der innem Geschlechtsorgane, konnte indes« , da zu seiner Zeit die Structurverhik- 
nisee zu wenig gekannt und nicht zur Entvelieidung physiologischer Fragen benutzt wurden, nur 
wenig zur Aufklärung dieser Organe beitragen. \ on den Eiersäckeben nahm Juruib an, dass sie 
bei ihrem Austritt dem mOtteiliehen Organismo« euMn Thdl dee Ofvinu* kosteten und da er nU-. 
Tciche Biedegco raeeh «nfeinender folgen sah« blieb ihm unenklirlich, wie dennoch die Subeteni 
dee Eierstockes erhalten würde. Ent durch tom Siuold wurden JuMiii^e Angeben durch neoe 
wesentUehe Beobachtungen ergänzt. 

Der weibliche Geschle< htsa[>parut zeichnet sirl» überall diireli seine symmetrische Ausbil* 
dang in beideu Korperhälfteu lum und besteht, w ie ich schon früher für Cjfclapsine nachgewiesen 
hebe, aus einer KeimdrüeCi ane paarigen Eiergängen und einer unpaamoder paarigen Kit^ 
dr&se, deren Lumen sogleich als rmetpiaeuimm atmimi» dient 

Die Kdmdrusc bt ein länglich bimförmiger Körper mit breiter nach oben gerichteter Rarie 
und allmählich verengter oft zweizii)(lig'er [Euchaeta] nach unten gerichteter Spitze. Sie liegt gaiiz 
constant im ersten und wohl auch im zweiten Thoraealsegnient, bei den Cttlaniden vor dem Herzen, 
dorcb Hindegewebsstränge au die Umgebung befestigt und ragt mehr oder minder weit in den hin- 
ten! KopAheil empor. In eiaaehun Fallen gewinnt dieeelbe allerdingB eine bedeutendere Linge 
und entredct sich Ue in die hinteren Ihoraeakegmente, bei Dia$ (Tsf. XXXIII. Fig. 6) und 
Cetoeh Hut bis in die Mitte des dritten, bei Leuckortia (Taf. XXXII. Fig. 7) sogar bis in das 
letzte Tlioraealsegment. Mit Unrecht schrieb ich früher, getäuscht durch die obem paarigen .\u«- 
laufer, durch welche sich die Keimdrüse in die seitlichen Eiergänge fortsetzt, der Galtung Cy- 
cl9p§ eine paarige Keimdrüse zu. Wie bei Cyclups, so ist auch bei den Oalanidm diese Drüse das 
Ovarium im engem Sinn^ das Eier bereitende Organ und keineswegs etwa, wie ich das ftüher für 
Ore^yetiM glaubte, aofdie Bildung der Keimbläschen beaehilnkt. Allerdings trifft man in der untern 
einfachen oder zweizipfligen Spitze kleine Keimbläschen sehr nahe beisammen in eine fpirlicba, 
zähe Zwischensubstanz eingebettet an (Taf. IV. Fig. 6 und Taf. V. Fig. [2b:, allein schon im untern 
Theile sondert sich diese letztere zu selbstständigen Protoplasmaumlageruugen der Keimbläschen, und 
men findet eehr kleine der Eiaelle cnt^raehende Kugdn dieht aneinander gediingt. Nicht selten 
liegen auch zwei, drei und mehr Keimblliechen von gleicher oder von veieehiedener Giüeee in einer 
einiigen Pirotoplaemakngel , aber kh weim mcht au entscheiden, ob eidi die letitere im Endtheil 
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um mohrorp Kpiinl>la«<'lieii roiu'eiitrirlc, «m^t ob die j^rössfrc Zahl <1< r letztem, was mir ^vabrschpin- 
Heller viirkommt, iliireli 'llirilun^'en des iiriiiiiiri'ii Keimblii'-ilictis eiiistimdeii isl. Duiiu würileii wir 
ciue l'rolitii-attoii der jüngsten Ki^i-lk-u im uuterii Liule de^ 0\iU'iutit» iH-obuchteii, wie hie für iniiun- 
liehe und weibliche /eugungsstolTe der Ntmatoden bereits bekannt ist. Je Trciter wir nadi der 
ohem, bnuten Basis der Keimdrüse au6teigen, um so giösaer werden die Keimblischen und die lie 
umgebenden Protophusniakugeln , deren blassf^ranulirle Substanz ohne membr inöse l'nihiilluiig 
dureli ihre I)ielitii,'k<:il und /iiiiilii'---i^k('il berilii<;t i-t, den ubj;eselil«>i«*Detl Ulld 6tllist>tandi>,'eiiKiir- 
(MT der Ei/elle /M biliien. In ileni lu llen Inliull des Keiinbliisehcns fclilen nieht selten dein Keim- 
ileek eiiispreebcude Differeuziriuigen, in der lie^l aber tritt ciue ziemlich grosse glänzende C'ou- 
cretion hervor, tlie gelegentlidi auch durch mehrere kleinere enetit sein kann. Eist in den «cit- 
liehen EiergSn|{en, in welche die sähen blassen Eikugeln aus dem Ontium gdangen, trtbt sich ds 
Inhalt der mäehti;; waehsenden Eizellen, es treten in «rriwser Menge die stark lieht bnchenden l)"t- 
terkömehmi 'Inf. Fiir. 7 luid mieh den Arten verst liiedeii !<]):irlielie oder /iihlreji he I'ettkiiiiel- 
eben unf. In rnanehen Fullen behalt übrigens der Dotier seine helle und bla&^körnige He>ekuäcn- 
heil bei, bei einigen maiineil CMumden gnippiren sidl in ihm grosae gelbliche Fcltkugeln knuu- 
förmig uro das gans eonstant mit xwci Keimfleeken versehene Keimhlasrben (CM»' 
ekäw von Hessina). Die carte Dottermembran, welche den Dotter der ausgewadisenen Ei« is 
den luiterii Abselun'ttcn der Eiergänge uingiebt, erklärte ich früher als erstarrtes Ausscheiduiiir»- 
produet des »ich condensirenden I)(itter>, indem ieh einen hellen /iilitiüs^i^'en Samii uii den rcifeni 
£ieni erkannte, den man aber auch ul.*« die äussere von Dolterkörncheu betreite Grenzschicht der 
Dottersuhstans seihst in Anspruch nelunen kann. 

Die beiden Eierginge, welche an den Seiten des vordem Keimdräsenabschnittes begiDoea, 
durchset/.rn in symmetii^eher Schlüngelung unter Abgabe scitlieher Au-ltiurer mehr oder minder 
veriLsteli den \ iirderleib, um im ersten AbdimiinaNejTmente auszumünden. Ilire Wunihui"^ ist 'i'K' 
zarte v(tM Keriieü durchsetzte Membran, welche direct in die liüllc- der Keimdrüse übergeht um' 
durch zarte Fasern und Strange hier und du wühl auch durch luuseulö.se Fäden an die umgebriultu 
Organe befestigt ist. Xat&riieb gestaltet sidi die Form dieser mit Eiern gefQllten SeitengiBg' 
nach den einaelnen Arten ausaercndentlirh verschieden, aber auch in derselben i^iectiea wechicit die 
Au8bildun<r ihrer Ramificationen nach dem Alter und nach der Eneigie der Geschlecht«thätigkeit. 

Hei vielen Caltinidf)!, v. l). Diaptomiis {(' y rlo p s i ii r . Temora, Kttchuita 'Taf 
XXX. Fig. S bleiben die Eiergänge einfach und »enden höciistens einen obern und vordem Au»- 
läufer ab, erweitern sich aber zu einem bcträchtiicheii Durchuiesser, in welchem mehrere Ein 
nebeneinander Plati finden (Taf. XXXIV. Fig. I). Bei Leuekartio (TaT. XXXD. Fig. 7} 
schzeiben diesdhen ohne Vetswe^ungen m treiben eine ^fSrmige Krfimmung durch die Seitea d« 
gasanunten Vorderleibes, bei CefocA i7m< entsenden sie der Medianlinie genäherte .\usliiufer weit 
nach vorn in den Kopf hinein und setzen «ieh durch einen schrägen engen Verhiiiduiii;s';aii<,' i» d'" 
untern, mehr nach der Seile gerückten Abschnitt fort. Bei einigen Ilarpactiden berühren 
die Eiergüuge in der Medianlinie und erstrecken mch bis in die letzten 8egni«ite des Hinterleib 
(Taf. Xin. Fig. I und Fig. 2j, bei Ogetopf tritt in der Segel ein iuseeivr kogitudinaler AusUhiA' 
auf, der wiederum drei, vier und mehr seitliche Qnerschliinche absendet ,'Taf. IV. Fig. S, Taf< 
Fig. 1 und Fig. 3}. Noch nhlreichere Bamificatiouen treiben die Eieigünge von Saphir**' 
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(Taf. Vni. Fig. 2J, deren Zweige sich bis in die rordere Kop&pitM fottietMD. Die Kcimdffiae 

selbst als ein kurzer birnformiger Sack oberhalb des Magens und fuhrt durch breite Seitenlap- 
prn in <lic -ii Ii veriislolndcii Eirrf^iinge über, so dass Ci r,(; kn n a itr von einer Querbrüt kc reden 
und den huitcrn Thcü der KeiuidriLse fiir einen am C'hitiiiNkelclc bcfc&tigtcu Furtsatz der Uucr- 
briicke ausgeben konnte. Bei Copilia liegen die Eiergiinge der Wendung des weiten Magen« 
SBckes didit auf nnd erinnem durch den XJmfimg ihrer schUmchfSrmigen Awllafer an die im 
ganzen Körper sich verzwei;;ondoii Kiri^^uiige von Chondrucunthus. Indem sich bei Copilia 
wie bei Stijihirimi der <Awtc Tlieil der KciuidriUc in der Medianlinie tief galtet« tritt die Duplicitftt 

auch für das ^uiist unjMuirc ()\tiriuni ileutlirli liervor. 

Die Duden der beiden einfachen uder ramificirten Eiergiinge, an deren Wandungen ich 
keinen selhststindigen Muskelbehg nadiweiaen konnte, mOnden am eisten Abdominalsegincnte 
oder frÜB dieses mit dem zweiten TersehmolMn ist* in der Mitte des gemeinsanien Absdmittes. In 
der Hegel liegen die Gcsehlcchtsölfiiungen auf der ventralen Flüche dieses Köq)crtheiles der Me- 
dianlinie niclir oder minder genähert, sie rücken aber aut Ii nii ht selten auf die Seitcnflai beii, ja in 
einzelnen Ciuttungcn [Vorycaeus und Antaria\ selLst auf die Ilückenfliichc. In den beiden 
letzten Fällen bleiben die aus den Geschlcchlsmünduugeu autquellenden Eier jeder Körperhälfte 
isolirt, und werden in Gestalt zweier ISenidicfasn Ton der Mutter mnheigetiagen, im erstem Falle 
dagegen veisehmiht gewVhnlieh das mit den ISero ausgetretene und in der Umgebung deiaelben 
gelagerte Seeret der bereite enrShntcn Kittdriise zu einer gemeinsamen EiersackbüUc, mit deren 
Erstammg die liildung eine« unpaarcn buuchstiindigen Eiersiickrliens zu Stande kommt. Einen 
Uebergang zu dieser einfachem Form, die wir g«uiz allgemein bei den Calaniden und Pon- 
i0llid*H beobachten, liefern die zwei in der Medianlinie aneinandentoeaenden und abgeplatteten 
Eierritekehen eines OimtkoeaniptiUf dessen niehstverwandte Arten alle einlache Eieniekchen bil- 
den. Auch die Form der Gcschlechtsmündungen bietet mannichfache Verschiedenheiten nach der 
Geslaltung der sie be|,Teiizi nden Thcile des Chitinskcletes. Hei Ctjrlopn bildet dieselbe auf jeder 
Seitenfläche des vordem Abdoiuinalscgmentes eine Uuerspaltc, die von einer ktir/eii biirsiciitra<;i'n- 
den Chitiupluttc überdeckt wird (Taf. 1\'. üg. f) l , bei Canthocamptus und vielen Ilurpuctiden 
und Peiiidien (Taf. XII. Fig. 13 vu) liegen die quergeatdlten ovalen Gesiddeehtsfiflbungen unb^ 
deckt der Medianlinie genihert, hei Ti*he vereinigen ne sieh zu einer breiten medianen Qnenpalle 
mit ausgebuchtetem untern und gezacktem obcm Rnnde (Taf. XV. Fig. 6). Itei den Calaniden 
bleiben die auf der Hüik lifliiche genäherten («csclilec htsöffnungen nur seltener unbedc< kt, wie z. B. 
hei Pleuromrna und Calunus fl'af.XXVI. Fig. 11, Tuf. XXVII. Fig. "j; gewohnlich liegen sie 
symmetiixch von Chitinstaben begrenzt unter einem grossem medianen ISchilde, dessen Form und 
GrSese nadi den Gattungen varHrt (Taf. XXXV. Fig. 4 und Fig. 16, Taf. XXXIV. Fig. 3, Tal 
XXXn. Fig. 8). Compliärter gestaltet sidi die Umgehung der Genitaläflhungen von Eu^atta 
(Taf. \IIL Fig. 6 und Fig. 7), welche von einer obera unpaaren Platte imd paarigen unterhalb der 
erstem eutwitkelten Platten überragt werden. Zu ihren Seiten stehen miiclitii^c Anftrcibungeii des 
Segmentes backenartig vor, die erstem liegen tief im (irunde von den vorstehenden Iluckern ge- 
schützt und von einem gemeinsamen Chitinrahmen umgeben. 

In dem vordem Segmente des Abdomens treten mit dem Endabechnitte der Oviducte 

vor ihrer Ausm&ndung accessoiisehe Organe in Verbindung, welche theib die Bedeutung von Kitt- 
el« ■•, Cap«po4m. 9 
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drüsen zur Hcrcitun;^ der EicrsUcko WsitziTi, tlicils als Sanieiiholniliir zur Aufnahme des Spcr- 
ma's nach der Hegattuiif^ dienen, lici Cijclops ist es eine mediane l)rü>-c mit deutlieh relligct 
Wanduug (Tuf. IV. Fig. 5^, welche m iiircm obcrii i heile nucli rechts und liukä Aui>liiut'cr zu den 
GMchlachtnniiidaiig«! entModet. Ilm Form wvchtdt nach deo «iasdnen Arten, leigt aber fir 
dicM oouatMite VnUUtniaw, M» da» m« mit nv EiltMimiiig der Ofttept^fimm*) bmutit «eriea 
kann. Diese Drüse steht Uber noch durch einen sehr kofiailGang mit dem Uussorn Medium incUrtc- 
ter \'crbinduug ;Fig. 5/;«' und mündet in einem Poms auf der Medianlinie der Hauelifliiehe an einer 
Stelle, an welcher rcgelmüs.sig wülirend der Begattung die beiden Sperniatophoreu befehligt wer- 
den. Auf diese Wci»c dringt die Samcuinaüsc nicht, wie Zk>'kek glaubte, durch directei Eintcliie» 
b«Q der Spennatophoren in die rabo, MHidcni durrh den «uriUmten Pom« in das Innere der Dibn 
da. Gau ibnlich wird auch bei den BarpatMb» (Taf. XII. Fig. 13 vatA Fig. 14, Taf. XV. Fig. 6, 
Taf. XVII. Fig. 1 1 } der mit Samen gefüllte Schlauch an eine mediane Oeifnung des entsprechen- 
den (2ten Segmentcü) Abselmittes angeklebt, oberhalb welcher die zuweilen mit 2 fettgliinzcndeii 
Kugehi gefüllte Kittdrüsc sichtbar ist. Hei Suphirina beobachten wir am iiinern fiaudc der G«- 
Bcblechtsöffnungen zwei durch einen verengten Uucrcanal verbundene Drusen, bei Antari» nnd 
die analogen Oigaa« sweilappig, langgeetndit nnd der Medianlinie genähert, swiMken den bddca 
nach den Seiten der Blicken fläche aoaeinandergeriickten Gescbledili&Aiungen autgebreiteu Ebeuo 
wie bei Coryeatut werden hier die beiden Spermatophnren auf der Rürkcnfläche an Poren 
zwischen den Genitalöffnungen angeklebt. Hei Pachysoma (Taf. IX. Fig. ist die Drüse uii- 
paar und von sehr bedeutendem Umfang, indem sie sich flascheuförmig verlängert und weit iu den 
Voideileil» liiawi «ntiedtt. Wahndwinlidh imd daa SfonnB dnidi einen medianen Pteua in imi 
enge CanKle aufgenommen nnd nach den Sdtenflfigeln der Drüae unterhalb der GeichlechtBÖf- 
nungen gefUhrt In den bei weitem hinfigalen Fällen finden wir indess zwei gekrümmte, iu den 
Seitenthcilen des vordem .Vbdominalsegmentes ausgebreitete Drüsens( liliiuehe, von denen jeder rail 
dem ()vidu( ti' (U r eutsprechendcn Seite in >'erbindunu' steht (Taf. IX. Fig. .'>, Fig. 0 und Fig. 7.- 
Auch hur bcicsitigen sich die Spcrmaluphurcn wal;rcud der Begattung nicht direct an der G^ 
achlechtamundnng, aondem in einem in der Nihe liegenden Poms (Taf. XXVII. Flg. 6 und Fig. 7, 
Taf. XXVI. Fig. 14), den ich fax cinaelne Gattungen, a. B. Calunu» im Zusammenhange mit da 
Spermatophorcnaehwcben konnte; nidit aalten traf ich, z. B. bei Culauella , Ilemica lanus etc., 
beide DriisenbeliKlter mit Satnenkor])ern angefüllt. Bei Euchneta i'l'af. IX. Fig. <i uih! l'ig. ') 
scheinen sich indess die S< hlauchc der reciiten und linken Seit«; naeh der Begattung vcr»ehicden «i 
verhalten, der linke kleinere als Samen behälter zu dienen, der rcciitc dttgegen, der in einen zapfen- 
ffnnigen Auawucba daa K&pcm hineinwiehat, die Beireitung daa Seorata rar Eietaiclushmihülla 
vomgaweiae su beaorgeu. Duv^ manniffhftehe Zwiaehenfonncn sdien wir bei einigen Oattsa- 
gen die paarigen Organe in eine mediane unpaare Drüse übergeführt, bei Calunus verbindet beidf 
Drüsen ähnlieh wie bei S<iphin'na ein Quergang, bei Ileteroc/iaeta (Tuf. XWIF. Fig. <X piä- 
valirt der obere Verbindungstheil, welchem die beiden Schläuche al» lappenformigc Forthiitzc an- 
hingen. Bei Leuekartia und Pteuromma (Taf. Y. Fig. 7, Taf. VI. Fig. 2 und Fig. aj findea 



1) VeigU Claus, Das Genus Cydopt L c. p. 27. 
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wir ein« d^fiielw ucdiftM Kiq^l, gewohnlick gans mit 6amnik8fpem aagdulk. Wie die letdem 

in das Lumen der Kappel ^'claiigen, konnte irh nicht durch direkte fieolMchtung der angddftbtni 
Spermatophorcn ciits« hcidi-n, iluth vennutlic i< Ii fast, dass sie durrh eine mediane OefFnun^ eintre- 
ten, welche im Zustand d<.-r Füllung mittelsl eines dunkelpigraentirten Pfropfes verklebt ist. Ein 
impaarer Gaul, -welcher nach der «m obem Rande gelegeneu gemeintaaea Oenitalöflhinig fThf. T. 
Fi;. 7, Taf. VI. Fig. 2 und Fig. S) veriluft« führt wahrsdieinlich einen Theil des Kapadinhaltaa, 
während der Eierlage nach der Geschlcchtaöffnung. lieber die interaeianten und nchcrlich nach 
den ArtiMi variirenden Vurgänge der EiersaekbiMun); und Uefruchtung kann irh leider meinen frü- 
hem ftir die Ci/rliipidrii lind Cyclopsine gültijjen AnL,'iiben keine neuen Mittheilunf^<'n liiiizufiigen. 

Die uiuunlic'hen Copepodeu zeigeu in ihrem äussern Hau und in der Hildung vcnM'hicdener 
KSrpertheile Eigenthtnifiehkeiten, welche den apedfisclien Letetungeu dea mbinlichen Geaddedil*- 
leben« enteprechen. Sie find im Dordiachnitt kleiner ab die Weibehen and beaitien an ilurea rot- 
deren Antennen und hintem Füssen Einri« htmiLri u /luu Fangen und Festhaken des Weibeliena 
während der lU^^iittuiif^. Dazu t,'<'s«'llen sich noch Abweic livuij^en in der (ilie<li'riiiii,' des Abdomen« 
und minder constunte \ erscliieck-nlicitcn in dem l{.iu der hintern Antciiiun, MuNillen und Maxillar- 
fusse, welche schon ohne die Untersuchung der Zeuguiigsstoffe als cuustante ucce>«orische Chaiak- 
teie dea MSnnchent bot Eikennung de« GcaeUechte« ToUkommen auneichen. Indem ich fibr diaae 
Bigvnthfimlidikeiten dea minnliehen CteacUechte«, theib auf die frOhem allgemeinen Bebaehtim- 
gen der einzelnen Köqierthcile, theils auf die nachfolgenden spectellen Beschreibungen der Arten 
vergreise, schreite ich sofort zur Darslelbin^' der Geschlechtsorgane selbst, an denen wir einen 
Huden, einen unpaarcn oder zwei paarige Samenleiter und ebensoviel Spermatophoren- 
behälter unterscheiden. 

Der Hoden entspricht seiner Form und Stnictur nach in jeder Reiiehung der weibUehen 
KeimdfQae und liegt ab ein bimfikmiger Sack obeiimlb de« Hemm auf der BAckenflSdie de« Ma» 
gendatmes vorzugsweise im ensten Thoracalscgment. Selbst die beiden nuiden AuRüackungen, 
welche wir an der Spitze (U">()vuriums mancher Culuni'lm hervor<^ehobcii haben, kehren am untern 
Ende des Hodens bei EuehaftUf Undina, Cetochi lus etc. wieder ;Taf. V. Fig. 12 a). Sein 
^ihalt besteht an« hdlen blassgranulhcten seOaitigen Körpern, weldbe man den von ihnen enaugten 
Spermatoioen gegenfiber ab SamenaeDen beaeiehnen kann. Nur bei den Corfemeiden (Taf. VII. 
Fig. 5 etc.] spaltet sich der Hoden in zwei umfangreiche Seitenhälflen, ^^ eiche durch einen impaar 
ren zipfelforinigen Anhang verbunden sind, bei den Ci/rhpidrrt bh'ibt derselbe ebens<nvir bei den 
C'iihinidcn eitifiicli und wenn ich tVir die trsti iii iri einer frühern Arb"'it'' die Duplicitiit der Hoden 
hervorgcliobca habe, so beging ich den Irrlhuni, zwei aeccssorische Uriisen.schliiuche \t' ] für die 
Keimdrüse auszugeben (Tkf. IV. Fig. 8 und Fig. 0] . 

Die Foim und der Verlauf der rem Hoden entspringenden Samenleiter gestaltet aich übet^ 
aus mannichfiütig. Beiden Cyclopiden, den Corynaeiden , den meisten Prltiditn und eini- 
gen wen i-^en Tfir f /ui r t idf /i schliessen sich dem Hoden paarige Au8führunj,'sf,'an;;e hu, weichein 
seitlich sjmiuetii^chem \' erlaufe unter grossem oder geringem Schlängelungen bis zum ersten Seg- 

1) Vgl. Guus Zur Anstontit eie. L e. pag. U. 

9* 
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mente des Umtericihcs herabziehen (Taf. VIII. Fig. 5, Taf. IX. Fif^. l, Tuf. XXIII. Fig. Ij. Bei 
Cyclo pt enu^priii|;en an dem T ordem Ende det Hodent iwei enge Aiiifaliiiing»gänge, diewhii^ 
nach rcdit« und linl» ▼erlaufend in die eich achliogfllnden vom ii^fmmtM einniQnden. Sütda 
e wtetn ngleieh treten die beiden bereits crwiilintcn Drüsenschläuche (Taf. YS . Fig. 0] in die Sa- 
menleiter ein, um den Sann'iik<ir])iTn ein feinkörniges , zähe« und leicht goriiiuburCH Sccn-t li< i/u- 
mischen. Die.'iC Anbani;s(lrüseii laufen in der Regel bis zum Ende des dritten I{nist.>icguictiies unter 
der Kückeufluche herab und enthalten in ilirer Wandung grosse cyliudrischc Zellen mit deutliebem 
Ketne und bleaegnundiztem Liluilte (Fig. 8 «). Die beiden Samenleiter, deren Lmnen theOi van 
dieaem Seciete, theile von SamenkKtpen erfiUlt iit, Terengem aidi in dem hintern Abeehnitie iIh 
Bruststückes mehr und mehr und fuhren im vordem Abdonünalseginentc jederseits zu einer fa«t 
bohnenförmi^en Anschwellung, ^^e!(■l^e eine SiR'nnatophorc u^lsc']llics^t. Erst in diesem Üchiilter 
scheint bei Vijclop$ die feste Wandung des Sameuschlauchcs abgesondert zu werden, da ich nie- 
mak im uutern Theile des Samenleiters einen Spermatopborcn-ähnlicben Hallen von Sameokör- 
pem beobaditete. Vor dem Eintritte des Samenleiten» welcher stets an der innem Seite der 
matopheMiitasehe mundet, bemedit man in der Spermatopbore eelbet eine Slartig gttnaende Kugd. 
wahrscheinlich das von den Wandungen des untern Samenleiters bereitete , erst nachträglich in 
den SiinicnbiUicn ciügeprcssfe S< i ict , welches als Kitfstoff zum Ankleben der S}>ennutoi»hnrcn 
dienen möchte. Indem die in den äpermatopboreubebäller eingetretene, aus Saiueukörpem uu<i 
Seaet der mächtigen Driiaensehlinehe aunmmengeeetite Ubeee an den Wandungen des ästen 
mit einer hellen Hembcan umhfillt wird, verhindert die MBndnng des Samenleitecs durch das nach» 
dringende Secrct seiner drüsigen Wandung den A'eischluss der Spffirmatopbore, es mUM am Terdern 
und innern Uamlc derselben eine OefFnung bleiben, dun 1\ w elche natürlich nach IVcscifigung des 
von oben wirkenden Druc kes, also wahrend den Ausiritis der Speriiiatoplicjro aus der Tasche di« 
als KittätutT bezeichnete Ueikugel wieder ausgetrieben wird, und zur Jirifcstigung am Torus des 
weiblichen Körpers verwendet weiden kann. Der Inhalt der abgeseilten Spemiatophoren sondurt 
sieh eist jetst sdiiifin in eine peiiphensche und centrale ^urtie; die pcrij^iensdie entspricht den 
Secrcte der schLnichrörniigen Drüsen, des^ien Theile in zahlreiche, mit der cudcemotisehen Beiülh 
rung des Wassers anschwellende Kii^'elchen zerfallen, sie dient als A us trc Iii c s t n f f der <-entraIcn 
Samenmasse, welche durch den Ftirus in den weiblichen Körper eintritt. Die beiden Cicschleiht5- 
öffauugen werden jede von einer hcrvurragcndcn mit Jtorstcn besetzten Platte überdeckt, welche 
sidi durch eine Qnercontoar vmi dem benachbarten Chittaakdet ebeetst und eine Art Klappe de^ 
stellt, die wir fir die AUnnehen mit paarig symmetrischem Gesdilechtsapparat, also auch fax die 
Pelltdten, einige Ilarpactiden und die Corycadden (Taf. XXIV. Fig. 4 und V"v^. s, T«f. 
XXX. Fi-;. 1) als charakteristisch ansehen können. In diesen F'aniilien wiederhrilt sich im .VUgc- 
meinen die fUr Cyciopa hervorgehobene Anlage des männlichen Uc8chlccbtsa)>paratcs, natürlich 
vat mancheilei Itediimtäneien in der speciellen Fem. Fast überall aber fiillcn die beiden madi- 
tigen Diüsenscbliache als acoeesoiisohe Anhinge hinweg und die obem Wandungen des Sanm- 
leiten fiberaehmcn die Bereitung des Austieibestofts. Bei St^irüulla e r weiter t sich der Samen» 
leitet unmittelbar vor seinem Uebergang in den SpcrmatophorcnbehSlter an der innem Seite zu 
einer gelappten mit glanzenden Kügelchen gefüllten Drüse (Taf. VIII. Fig. Ij, die wahrscheiiilicb 
den Auiitreibcstuti' iiefeit. 
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Ein neuer Typus für die Form des aiicfiihrenden llieilcs der männlichen KetmdrSse ent- 
wickelt «ich diuoh dieBedoction der entern auf einen unpaazen SeineiileUer bei den P«nt*llid»u, 

Calantden und ilcn moislcn Harpaciiilcu. Am tinfiu h«teii verhält sich der Samenleiter bei 
Hemiralanux Taf. XXIX. Fi?. Ii, wo deisellie in der reeliteii Ihilfte dev Leibes von dem eben- 
falls nach rechts gerückten, in der Gegend der .MaxilhirfusiC gelegenen Huden aus fast ohne Hic- 
guugen in gerader Richtung herabläuft. Schon hier kouuut, wie übrigens auch bei einigen Cory- 
cMtdm die Ballung der Samenmaaieim Veriaufb des Samenleiten xu Stande, ao da» man obeibalb 
dea xeü^ im SpermataphofeMadte beindlichen Samenacfalauehea lUMii etnen nratteo UBnjfim im 
tat de/erens wahrnimmt. Bai Cmlunalla 'Taf. \'. Fig. 16; liegt der breite fast viereckige Hoden 
in der Niihc des Herzens im ersten und zweiten Urustsegmenfe und entbehrt des Ausführimgsgan- 
ges der rechten Ilälfte. Das linksseitige tut deferen» beschreibt hier zuerst eine iStormige 
Kninunung und dann im diiuen Hrustaegment eine rückläufige kreisförmige lUeguug, in weldier 
der omeift Sameoaddaueh eingeschlossen liegt. Auf dieeen Theil folgt der weite und umftng» 
reiche Spermatophorctuack, der die drei letitoi Brusts^mente der Länge nach durchsetzt und vom 
an der linken Seite des ersten Abdominalsegmcntes mündet. In allen diesen Fällen fehlt die Genital* 
platte, und die Geschlcchtsöffnung er.scheint als ein Spalt mit wulitfonnigen T.ippeu, zuweilen auf 
einer kurzen papillenartigen Erhebiuig angebracht, liei Fleuromma streckt «■ich der Huden vom 
obem Rande deaHerMna bis in die Mitte des Kopfes (Taf. V. Flg. 1 3 und Fig. 1 4j und entsendet ein 
linkseeitigesj der Medianlinie geoitliertes oos d^tmitf welches sdunSditig beginnt, aUmShlich st8r> 
ker anadiwillt und lUMsh mehrfachen liicguiigcn eine grosse Schlinge in den beiden ersten Thomcal- 
Segmenten bildet, um voti da in den weiten und langgestreckten Spennatophorensack ülirrzui^ehen. 
Noch umfanj,'roii. Irt ers( licint dieser letztere bei Eurhaeta und Undina, wo ersieh bis in die Nalie 
der Kicfcrfüsi^c erhebt. Auch erlangt hier der iSamenleiter eine weit grössere Ltingc und ist in 
aahlreichere induagen und SeUingen eingelegt. Adinlidi gestaltet er sidi bei Diaptommt, 
wie ich an einem andern Orte qtedcll besebiieben habe*). Nach Lbtsio^ sollen die Wandungen 
dea Samenleiters von Dia ptomus Caator dtm:h die Entwickehuig von kurzen drüsenartigen An- 
hingen buclitige, folliculiirc Contourcn zeigen. Von sehr bedeutender Länge ist auch das tau drfc- 
rens yan Cau thocumptus staphylinut (Taf. XII. Fig. 4j, welches im ersten Thoracalscgnicnt 
beginnt und nach links gedrängt aber die Medknünfe hinana 1^ lum Ende des dritten Abdominal- 
Tinges abateigt, dann sidx umbiegend reditaseitig bis in die Tordere Kop^rtie heiauflKufk, um sidi 
von da wiederum nadi unten m wenden. IKe Geadilechtsoffirang liegt an der rechten Seite, bedeckt 
von einer kurzen aber breiten tnit Borsten besetzten Platte. Die atwserordoniliihc Liinge des aus- 
fuhrenden CanalpN macht es l)ci dieser Kurm möglich, da.«s drei lange, säbelförmige Spermatopho- 
reu in verschiedenen Zuständen der Entwicklung begriffen, hintereinander folgen. Die letzte voll- 
ständig reif und zum Absetaen befähigt erfulte ^ Lumen der bis cum Ende des dritten Abdomioal- 
ringes ausgestreckten Speimatophorentaache. In allen den bespradienen FlUen kraiunt die Ab- 
achcidung der acee.<>s<irLschen sur Spermalophorcnbildung verwendeten Stoffe in der Wandung des 
gewundenen Ausfuhrungsganges au Stande, in einxelnen Gattungen, i. Ii. JchiAj/ophoria, 



1) Zur Anatom:» und Entw. sie. L o. p. 29, Taf. IL Fig. »S. 
1) BemerkuDgea aber d. Baa etc. 1. e. p. m. TaL IV. Flg. 4. 
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erweitert sieh ein Theil des knKueUomiig lUMmmeiigelcgteii, in die Medinnlinie getikkteB tat 
mt$ und füllt sieh mit einem körnigen, fisttreiehen, Uteht geiinnhMen Inhalt. Veher die'EnIfto- 
hung der Spermatophoren bei den Calaniden bin ich zu keinem andeni Resultate gelangt als den, 
welches ich früher für Cycloptine*) zur Hestäligung der Aii>,'aben v. Sieboi.o's iiiit;,'i ( heilt habe. 

Nicht minder als die Form des ausführendcu iiiünnlichen Cieschh•tht^iappuruu•^ w echselt iit 
Gestalt der in ihnen gebildeten Spermatophoren nach den Arten und Gattungen, itei den Cy/c- 
pidatt P^Uidim und Corfetmdeu sind sie hurse, ovale Schliuehe, welche eines ▼erengten HdM 
entbehren. Uei den Cslanidtm stredten «teh die Samenaehlinehe ansscnirdentUch in die Uqgt 
und erhalten einen mehr oder inindrr langen und engen Hals, der zuweilen mehnnalK um die 
vorderen Ahtloniinulscgmente des Weibchens gewunden werden kann. Die bedeutendste I.äup' 
besitzt die öpermatuphore von Leuckartia, welche das weibliche Abdomen fa«t um das l)opp«i!e 
übertrifk. Die Sameiuchliluche von Eueha9ta schwdien an der Spitse des Habes keuleniiinug 
an und werden nicht selten an dieaem Theile xwiachen swei Platten des rechten mlnnlichcn Fma 
getragen (Taf. IX. Pig. 9, Taf. XXX. Fig. 9). In einzelnen Fällen verhalten sieb die Spermsto- 
phoren sehr nalie verwandter Arten äusserst verschieden, z. IJ. bei Canthocampttts minuiut 
und C. s i (1 ]> h y l i im s , vtiii (loiioii Ict/ierrr eine grosse sSbelförniig gekrümmte Spennatopliore bil- 
det, wüliren«! der crsitcre ciiicu viel kiciiu ren und nicht gebogenen Samcnsdilauc Ii besitzt. 

Die SamenkSiper sind bei Cydopt spindeUSnnige, in halber Spiral windung geditln I 
8tlbchen mit blassem, mehr oder minder hervortretenden seitlichen Saume. Sie messen 0,007- | 

009 Mm. und zeigen deutliche ^'ibrationeIl, die an fj:cwisve Hewcguni^t ii ilcr Sai if ula-Xncn eris* 
nem. Die Zoospenntcn der L'ahinidcn .sind grössere ellipti'-rlie oder mehr ovale Körpetchca'j 
(Taf. V. Fig. 7 und Fig. Sj von scharf uniM hricbcncn C'oiitmiren und liellcm Inhalt. 

In früheren Stadien sind sie blasse, granulirtc Kugeln (Taf. V. Fig. 15;, deren Terhiltaia 
in den im Hoden eingeschlossenen Samenaellen nicht mit Sicherheit erkannt wurde. Entnick* 
lungsanstünde, wie sie Znrjoni Üb die Zoo^^trndm von Cf/diap$ beschreibt, als Zellen mit a)% 
setzten Kernen und gar mit stachelförmig hervorstehenden bereit* entwickelten Zoospermien ■in' 
mir nie zur Beobachtung gekommen. Kci Saphirina imd den Corfeavidt» stellen die Semat* 
körper sehr kleine, glänzende Kiigelchen dar. 

Die Uegattung, welche durch die so mannichfiich geformten Fang- und Greifongane da 
lÜnnchen eingeleitet wird, bleibt eine inssere Vereinigung beider Gcsdilechter, wihrend wekte j 
die Spermatopbore aus der männlichen GeschlechtsöCkung ansttitt und an den Körper des Weib- 
chens angeklebt w ird. Die Eigcnthümliehkcit in dem Kau des funflen Fusspaares weist auf dfn 
Ablauf eiiii r Keihc von ^'e^ri<•lltungen hin, welche thcils das Ergreifen des austretenden Samen- 
Schlauches, tlicils die iiefestigmig au dem richtigen Orte, an den l'urcn und üeifuungcu der w«iii- 



1) Claus Zur Anatoui« u. Entw. sto: L e. ptg. SO— 3St vetgl. a««h v. 8»a0L0, Beitrtge sar 'SM*' 
ge(«b. wirbelloser TMcre. Danzig 

'1) Für Vyclopsine habe ich früher die Zontprrtnivn als lfiiiL;lii h uvuU' f?runulirtc Koriar beschricbÄ. 
Leyoig nennt itie im reifen intnctcn Zuat4kude helle, achwoch apiiidelförmige, glAiizendu Üebüde, lAsit Inlull 
derselben aber durch EiDwirkung von Waaser eine kämige Beschafftniheit erlangen. Da ieb seither nicht wi<^ 
Cyef^pMM uatmudin koaals, Ua ich ausser Staads, die Angaben Lnoio's, die nir flbiiseas aaeii nsinsB Bss^ 
adilnafaa mariner Cefa e Mw wahtsehsiaUdi rorkomaea, aedt eiaanl an prtfcn. 
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liehen S;uiii-iibphältcr zu venriittt-ln haben. Icli habe schon bereitt envUliKt, dass man nicht sehen 
Euchiir(n,-yVii\mc\\vn bi-obiichtet, welche, obuolil \ cn inzt lt und nicht in (Ut Hciialtinig gefangen, 
eine Siteniiiitophorc frei zwi8<:hen den Endplattei) des fünften Fusses tragen. Wahrscheinlich wur- 
den jene fttinndien wllmnd der Begattung gestört, nudbdem ne dn entn Act denelben, wdcher 
mit Austritt der Spennatophore aehliesct, vollendet Hatten. 

Die Art und Weise, wie die Männchen denKörperdes Weibcliens wShte&d dSB Begattungs- 
geechäftes umkliiniincrt lialten, variirt in den einzehien Familien und Gattungen ausserordentlich im 
Zusammenhang mit den Eitirirhtungcndcr Futig<irj,nine. Heiden Cy clopidrn unifasKtdas Männchen, 
xvic schon Jubime vorirclflich dargestellt Itut, die iaiiteru .Sehn iiumfiisse des Weibchens mit seinen 
Klammcnuitenaeii und eetxt Baudiflicfae an Beuehfliche gdielirt nadi emporgcholMnem Hinter- 
letbe die beiden Spermatophaven am Fan» de« weiUüdien Abdomens ab. Ob bei dieter Action die 
rudimentären Füsschcn eine mitwirki-nde Rolle spielen, habe ich durch die Beobachtung nicht ent- 
scluiden köiineii. Dio iiiiiniiliiluii Ilarpactiden ergreifen die Leibesspitze dos weiblichen Ab- 
domens vom Rücken aus, «lie Pc l lidien [Zaus] (Taf. XXIII. Fig. i.i haken sich mit den Enden 
ihrer Klantmeranue zw ischen die Seitenstücke des vordem Körperabschnittes und des zweiten Brust- 
aegmentet ein, die Männchen der Oorytutid^n (Ceryeae««, Antaria) um&men das Weib* 
dien ebcnftUa auf der BüekenlUdie, aber tiefer an der Basis des Abdomens. Mdirmak tiaf ich 
die Männchen der Peltülien in der eben erwähnten Haltung mit noch jugendlichen, vor der letz- 
ten Iliiutung begriffenen Weibchen voreijiigi an, ohne entscheiden zu können, ob eitic zufällige Be- 
gegnung jene noch unentwickelten Weibchen den Männchen zuführte, oder ob überhaupt in jeuer 
Familie der Peütdien die Weibchen vor ihrer leisten Häutung befruchtet werden. Das «stete 
sdieint mir indess fittt «ahmehetuHdier, mit Riieksidit auf die Begattungslust der mit reifen ^ier> 
matc^boren behafteten Utamchen, die aidi gelegentlich auch an männlichen Fonnen anklammem 
und, trie L r. v nia beobachtet hat, selbst zu mehreren Exemplaren (bis zu 1) sich miammenkctten 
und mit einander herumschwimmen. Bei vielen Culauidcn endlich, und wahrscheinlich auch den 
Pun teil iden unischliessen die Münnchen den weibUchcu Körper uicht nur mit der rechten Fang- 
antenne, sondern zugleich mit dem Oieifhaken« oder der Zange des rechten fünften Fusses, wie es 
Joris n'i für Oyeloptin« in tielBicher Abbildung beschrieben hat. Der fiinfte Fuss der linken 
Seite dient während dieser Umarmung zum Befestigen der Sperniatophorc, vielleicht unterstützt von 
den entsprechenden zuweilen ebenfalls umgebildeten Füssen des \\'eibchens Dass indess sehr ver- 
schiedene Formen der l'mklaninierung luid der Art uikI W eise, wie die Füsst licn dtus Ankleben des 
Samcuschlauches ausfuhren, existiren, ergicbt sich aus der überraschenden \ ariabilität in dem Baue 
der minnlichen Fangorgane in den «nselnen Gattungen und Arten. 

t) Vr|^ JvBmi Wm. e. Taf. 
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I. AUgetneiner Tkeü» 



11. Entwicklung; ! 

Die ausgebildeten, entwickluiigsfahigeii liier wenlen aus der Geschlct htsöffiiung iu eigene 
Slckchen abgesetzt, in denen eie, von dem mütterVdien Körper geinigeu und ge.schützt, die Stadien 
der Embryonalentwickliuig durchlaufen. Die Bildung der Eienickcheu scheint fibrigene, olnroU 

nur Toa der Gcsc-Iilcchtsthfitigkeit des Weibchens ubhitn;;ig, diidi nieimils spontuit ohne voruusge- l 
gaiigenc Copulation einzutreten, Avenigslens habe itli ('ijrlops-W'nhciwn, die ich vor ihrer letzten | 
Häutung isolirte und tinfer den ML-dintrunt^en einer fjeniifioiiilon Kni;ihr>iny, aber (dmc die Mö-lit hkcit 
der liegattung Monate luii^ brolwthtele, niemub Kiertiückcheu absetzen und mit ».ich umliertragcu 
sehen. Dieselben Erfahrungen hatte schon viele Deoennieu froher Juniiix gemacht nnd auf di^ 
selben gestQtit geradesu behauptet: *let femdh» raimt tUrilet Mtu la eepukUion. « Ffir die Sd» 
muserfonnen luit in der That die ISehauptun^' Ii trefflichen Forschers nach meinen bestätigenden 
Versuchen ilirc Ui( litii;kt it, ob die Cc/xjjtidr/t des .Meeres sieh in rrleirlipr Weise verhalten, habe ict 
leider niclil crniiitcla k'inneu. Jcdnih hulte icli jene IJeobathtungen flir genügend, um der l'ar- 
thcnogenese, die wir lür die verwandten C'ra« toceca -Gruppen der Daphnien und Phtflh- 
peden vorlKufig nidit abniweisen') im Stande sind, auf dem Gebiete der Cytqtodm wenig Wtb^ 
scbeinlichkeit einzuiiumen. 



1) Bd dSemr Oelegtnheit mOgen nir cuige Benerkmgen «her Isroio's AaMbetitHigm gesUttst mk, 

nach welchen die Partlu'!io<fcnL"ie mich für die Duphnim EurUckzuwei«en wire. Zunächst bctoii! Ll'VUIO ah hc^otulfn 
wichtig, das« der Inhalt dct i;ier<«linke» er'fl im lirxitrauine im individuell hoBrenzten Eieni «iih >;eslaltet. Im Kior- 
«tocke selber könne man niemals eine» abgeffrenzten Eiet «n>iiliti>; werden. Dem fjeK'i'nulier mum ich hcn orl:>lin'. 
dMs ich bei DaphnM jmm mit aller nur wünKhenswerthen Klarheit «chon im untern Tbcile de« Orarium* (dem Keisi- 
stoek« Lryoio's) dl» mit pronen Kciniflecktn Terseheaen Keiatblliehra too heUm Dotter nmgebea Cade. In 
diesem Theilc uchon liegen die Kikugeln aU ixolirte , Rcharf uragrenite Kftrper i;anz ähnlich wie in dem Orarium dir 
Coprimlrn vor. In dem untern Theile, der -(ii h keineswep« »o bestimmt a1« I>ntterxtock von dem obcm abgrenzt, trtbt 
•ich die Uütterni;i»!<u und füllt sieh mit OtlKUf^ehi , hii r « ltiIlu ulli rdiii^'s liiu Umrisse minder deutlich. 1)inI.- ' 
■lao im Orarium als abgeschloateno Einheit vorgebildet, und gestaltet sich nicht etwa erst im Unitraumc zum Ki. 

Oeetfltxt auf die Analogie mit der doppelten Fortpflaniung der Hgdnn durch Knoapen und harttcbalid« 
Eier, betrachtet Letdio die logenanntan Sommereier der Daphnien all Kaoipcn und «omit nU Producte einer asg*- 
ichlechtltchen Fortpflanzung. In wie weit aber d!e«e Analogie gegrflndet fit, sehehit sich jener Forscher nicht Tofl- 
standif; kliir L'L'» onlt-:; zu sein. Iu (lur'l Im', v ir 1 man dasS(jmniLTi-i alsciiui iiu Or^'iinismus erzeugte Zellr liiii'ii: ^\ i' 
thumspruduct oder einer einzelligen Kuuspe, Sjxjre, wie man es nennen will, gleichsetzen können, dann aber naf.''- 
lieh das Fä überhaupt in dieser Weise sutSekitlhren ma^on. Nach einer solchen Anschauung muss eonsequcnter« ei^t 
auch du Wintern enw Saospo sein, vm so aothwond^cr, ala du letstere von denaelbea Thiers und aus denaeUNs 
SCalerialien des Eierttoekei »eine Entstehung nimmt. Der Schwerpunkt für den Begriff der geschlechtlichen Fhi* 
pflansung liegt dann nicht mehr in dem Vorhandensein von fn •*r hU< litMJixMtu'ii , sondern in dem Hcdurfnis^f der Hi- 
ftvchtung, in der Xotbwendigkcit der Vermischung der beiderlei ZeugungHstuffe. K.'is ■\\'inU'rci der Duphiui wür.i< 
erst durch die Xoth wendigkalt der liefruchtung den Charakter als 0eaehlecht8pruihi<.t erlialten, und wir würden 
kalnsr aadera l>efiiiitioD tob wäblichen Oeechlaehtaproduet gedrinigt, ala «ater demselben aiBon angescUechUidi 
srssttgton Keim sn verstehen, der su seiner Entwiekhmg der Beftiichtnng bedarf. Dae wflnie die Oonsequcns srä, 
IU der die einseitige .\nalugie führt. Ungereimt aber ist es, zu sagen; r>u lange di r in der F.in'ihre der Daphnit^' 
ducirte Keim die üeschaffonhcit de» Sommereiesi bctbehiUt, ist er eine Knospe und dos Thier pllanit sich nnp* 
schlechtlich als Amme fort, sobald der Keim durch unbekannte Verhiltnlisc , wahrscheinlich durch den Einflua*«'*'' 
B^attong nnd Befruchtung, den Charakter als Winteret anainnat, wird er Oeachleehuprodttct und das Thier 
verhilt dch auB da weibHshM Gsscfabdrtsaisr. Es leuchtet voa selbst da, L>iDtQ gjebt «Uits als stee Uawlid- 
buagderParthonogeaeso mittrist des voUkonuasa gebtuflg gewordsaea Wadisds gMshleebtUeher and siV' 
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Sidwr aber ist et, daae die Weibchen nach einer «innialigen Begattwg dse AnaU Toa 
Eienichchen mit eDtwichhingafiQiifcen Eiern nach einander lu bilden im Stui^ ebad, weim andi 

nicht, wie Jckink glaubte, eine einzige Begattui)^' nusreiiht, um alle Eierlagen, welche die Mutter 
zeitlebens her\orbriii{^cn kann, zu befruchten. Aus (Uli P^itiriclituM};«!! , welche wir in den Sumen- 
behälteru der Weibclien kennen gelernt haben, erklärt es sich ausreichend, wie die aus einer oder 
iwei Spennatophoren aufgcuomnieae Semenmaiee für mehrere ]Seifag«i antratehen haan, indem 
nur ein Tkeil desMlben «fihrend de« Aastritts der Eier mit dem Secrete der KittdrBse ausflicest uid 
tnr Befruchtung venvendet wird. 

Die Dottersubstunz iler austretenden, mit einer Membran versfeluMicn Eirr Iw^itzl l)f i <len 
.'^ÖRswa^^f^fll^n^0Jl gewöhnlich cinn (iniiklf, [rriiliküniii^c 15( sc ImlTt-nlirit , bei zalilrciclion niurinen 
Furnien, z. U. Euchaeta, Saphir ina , i»i «iu mit blauen zurtca Ku<>eln, seltincr, z. B. bei Ceto- 
ekilttt , mit gelUieb n^ünifviden ftttartigen Kogebi erfüllt, in einielnen Fidlen aber, s. B. Oithonm 
{Taf. XI. Fig. 4) , encheint sie fiberans hdl und durefaaichtig. Bei der Eieilag« quillt ment ein 
Tropfen jenes zähen ölarti^en Scc rctes der Kittdrüse lier^or; indem die Eier nachfolgen, dringen 
sie <liescs nisrli crhürteiKle Secret in ilor Weise auseinander, diiss dussfllH' eine ;;eineiiisan)e periphe- 
rische Hülle des Kiersückchcns luid /ugleicl' sn iindiire zellartigc Uuume in tlt r I nigehung der eiu- 
»elnen Eier bildet. Ein jedes £i erhält im Inueni des Säckcbeus eine feine zellartige Kapsel, iu 
iveleher es tolIktNnman abgeschloMen Ton den benadibarten Eiem sich weiter entwickelt. Bei eini- 
gen marinen Formen mit luseeist larten EiersaekhOUen scheinen indess diese seeundlren BHome su 
fehlen. Mei^reiflicherweise bietet die Grösse der Kiersiickdiea im Vcrhältniss zum mütterlichen K8r- 
per keine fiir die einzelnen Arten eonstanten Merkmale , sie riflitct sic h nach der Anzahl der abge- 
setzten Eier, diese aber nach dem Alter des Mutterthieres und den Emührungsverbaltuisseu über* 
haupt Nicht selten verhallen sich sogar die EiefbehÜter der vecfatmi und linken Seile un ^ eich 
(Taf. XI. Fig. 8). Bei einigen marinen Formen, %. B. Oitiana, BuehaeUtf bleibt die Zahl der in den 
ansehnlichen Sftekehen eingeschlossenen Eier stets eine geringe, die Grösse der Eier aber wird ciue 
um luMli utendere. Wir litii^'ere Merkmale, als der Umfang der Säckchen, bieten gar oft ihre speci- 
fische Fürl>uti<; und die Art der Haltung am inütterliehcn Körper, an der man S. Ii. einige Cgelopt- 
Arten sofort schon mit unbewaifuetem Auge bestimmen kaun. 

Ueber die VefSndeiungen des Eünhaltes, welche die BOdung des Embryos einleiten, habe 
ich meinen firBheren Untenmehungen keine wesentlich neumi Beobachtungen hin«nsuiBgen. Der 
Dotter erleidet sowdil bei den C^fckpen als bei den marinen Formen, a. ü. Otikoma (Ttf. XI. Fig. 



wblscjitihlier Fcrtpflsmung , er nennt die Ib den Ovarien entcugten Ei«r, die tidi oluis Befiraehtung «ntwieiMhi, 
Kaotpen, and vtitauicht die Partheaof eaeae aut «iaer araen Form de« Oansratloa* waeksals, di» aber dm 
Cliankter desOeneratioBsweehseU imSbmaBTBBasTavr's ▼onkonimm Teiforen hat. denn wir hab« aa 

nicht mit Ammen lu thun, von welchen die Generation dfrOeschlechtithierp unpo-rhlcditllrh erreu^rt wird, sondern 
das ü<wi hUclititliicr i>it »clbst tugicich die Amme, die unj^etibli't^hüicho und k''"' lil''< li'iitti»' FortpflanzunR boirctfen 
da«sctbe IiiiÜN iiliiiim. Darauf beruht aber eben, wenn wir zugleich die Natur des Ki-imc« ala unbefiruchtctcs Ki iaa 
Aiiga £u«i!ii, diePartheDOgeaas«; diestVoiging« auf den Oeserationswechsel surackfahrMi holstt nichts andcraa, 
ala Tsraehiedeae Worte nnd Basaiehnunf an für di eselha Ersoheiavngf abrauehaa, was Lktdio 
avitannt babw Witde , wenn er sich dvi Verhiltniaaaa Swischen Generationüwerhitel und Parthenogenese vollkommen 
bewasst gswordea vire. (Vgl. in dieser Uuckücht ataiaaa Habiliutiuntvortrag, Marburg li'äb, und J^euckaht's Üv- 
■erkuDfea Aber die HjadepUKiay. 4nlur fll|r Nstuigasdi. IS59.) 

gif « «jüH y s to , 10 
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4 uud l'), eine totale Fuicbuug, für die es mir nicht möglich war, das Verhältnis« des Keimbläseben« 
»1 den Keinbttaehen der enten Farckungalnigebi wa tadundten. Nach VoUendung der totakB Do(> 
terkiuftniig hebt «ich in der Peripherie eme eiu&die Sehieht heller gekernter Zdlen ven der eaotn^ 
len Klasse der grö-^scm Dutterkugelii dunkeln tind körnigen Inhaltes ab. Wir «chen eine Keimhaut 
pphildct, wahrsclioinlich diri-ct durcli liie AnfhoUuiifj der periphcrisclien Fiirrhunf^kupehi , aus 
welcher äuf^crc Theilc dc-s Kmbryonalkörpcr» hervorgehen. Von der Anlage eines l'rimitivbtrei- 
fene »'der spätem Bauchfläche de« Embiyoe hebe ich miek nieht ftbeneogen kiiikiieii uud kk hikf 
ivenigitei» ffir die Cpelopide» an meinef frOhem Angebe fest, daae der EmbiTO naeh totaler Klif- 
tung durch die Btldnog einer Keimhaut in' aeiner ganaen Peripherie de» Kerpen angelegt wird. 
Später nmrkiren sich an dr-r Oberfliche zwei Quorfiirrhungen , welche die Längsachse des län|a;li(li 
runden Kinhryonalkörpers reclitwinklij^ fliin-liKchneiden und drei ziemlich f^lcich grosse AbM-lmitie 
begrenzen, welche den drei Segmenten des Embryos, den drei vurderu Kuplsegmenten des ausge- 
bildeten Thiem «ntvprechen'). Indem die Eimchnfliungen dieeer Qnerfindien nüdat die ganae Pen* 
pherie, aondem vonugsweiae eine Hüfte decsdben dureheetaen, an der entgegengeeetaten aber lich 
allmihlich verlieren , bezeiclinen »ie den Gegensatz von Bauch* und Rückenfliiclie am Kmbn onal- 
körper. Wäliren<i sU h iiuwix lu-u der Inhalt des Leihe« aufliellt und in (he iniiern Orgaue, Muskeb, 
Diirmrunal und Au^e Uiffcrcnzirl , siirDsscu an den SeitcJi der Ikiuchtiiu hc die drei (rlicdmaasseu- 
paare hervor, am vordem Segiucntc die Antennen, am mittlem die ersten zweuistigeu Schwinua- 
fBaae, am hintern die aweiten sweüatigen Sdiwimmluaae der Larve. Gleidiaeidg mit dieeen paeriROt 
Auftreibungen entateht auf der Bauchiläche der Tcndem KärperhUfte ein unpaarer Wulst, die Mond- 
kappe der Larve oder die Oberlippe des anagebildclen Thieres. Unter demselben, mehr nach der 
Rückenfläche zuf^ewendet, halien >iich die enslen Anlagen des Auges, zwei naeh auswärts gekrümmte 
FigmenLstreifen, abgelagert, welche anfangs in geringem Abstände von der Mittellinie deutlich vou 
einander gesondert sind , später aber mit ihrer V'crgrosserung zu dem x-förmigen Pigmentkörper des 
eingehen Cj^reAye-Auge« Tenebndaen. Wenige Tage naeh dam Aoetritt der Eierbge, für Cjfdtpi 
an hetaaen SoomiefCagen aehon nach SO— 36 Stunden, im Winter naeh 8 Tagen, aind diese 
Vorgänge im Eie zum Ablaufe gekomoMn und die junge Lan-c zu einem aelbairtindigen Leben fthig. 
Durch einige kräftige Bewegungen sprengt sie die ntngcluMidi n Hüllen, tim unter freier liewSgBBg 
und selbstständiger Ernährung die noch übrigen Stadien der Metamorpliose zu durchlaufen. 

Die jungen Larven , welche das Ei eben verlassen haben, sind im Allgemeinen rundliche, 
mehr oder minder gestreckte Tkiesdien, welche db GiSiaa das augdiAngen Biet nur um Wenigsi 
übertreffen und nfit den ausgebildeten Oesehleehtsthieren feimell nieht die geringste Aehnlidikeit 
beritzen. Weit eher erinnern aie, vomehnilich die Harpaeh'Jen-l.iirvcn, durch ihre Form und Bewe- 
gung an Wassermilben , von denen sie indese auf den ersten Hlick durch die lüldung ihrer Extremi- 
täten zu unterscheiden sind. Natürlich wurden sie bei so grosser Ditt'crcnz mit den CicNchlei luMthivrru 
von den llteren Beobaehtern, die weder ilu« Bemohmg zu dem EierslekcAMn der Cyclopiden, noch 
ihre alteren Schickaale kannten, für adbatstindige Oeach^tfb ausgegeben ; ab tbeilten daa Schick- 
sal unathligcr Larvenfbnnen, ab besondere Gattungen und Arten benannt zu werden. Allerding« 
entdeckten schon Lbbuwbnhobx und ub Gbbb db Larvennatur der jungen C^dii^-Stadiea, 



I) L'i.AVS 1. c. p. -10 etc. Fig. 44. 
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aUdn nUniche w^Ubtn Heobacbter betduuben n« ak telbflliliiidige Thjere*^ , und sdirt O. F. 
M&LLER, welcher den Bau denelben weit besser kannte ab seina Vorgänger, beging don gleichen 

Intbum. Indem er fiir die jüngsten Stadien mit drei Extrcmifütenpaaren die Gatiini.rshi /t'i< liimntj: 
Amymone aufstellte, die älteren Formen, welche ein ueui"« vii-rtes GiiedmaaüBcnpaar gebildet ha> 
ben, in der Gattung Nauptiu» voreinigte, unterschied er im Gan/eu acht Arten, von denen neh 
«inige in d«r Tlwt ab di« Lamn vergeh iedener Cyeft^'Aiten nachweisen kaeen. Eni durch Jv- 
»xitB mnde O. F. II üLtin's bnliiiin ndt TdUer HeeUaintheit aufgedeckt. Vemdie, die mit gtoe- 
ser Sor'.'falt an [gestellt «aien, bewiesen unsweideutig, dass die vermeintlichen Amymone und N«M- 
pliu^-XrtL'u aus Cyc/o/)«-Eiem ihren l'rspnin^r nehmen und andererseits durcli eine Keilie von Zwi- 
tichensladieu in die Cyclopiden übergehen. 8|>ttter wurden J urink's Angaben durch die trefflichen 
BeobeditBDgMi Bathxb's*) bcetitigt ui^ ciweitect. Bathm e^annte, daai die iwei entan 
GUednuuMMopaaM der Larve in die vier Antennen vim Ogdop» fibergeben, daae die KSrpenegmenlie 
im Laufe der Entwicklung sich vermehren und neue EIxtremitäten als HuderfUsse in geietzmiiniger 
Weise li<Tvoni|)rosscii. WHlirend dieser fortschreitenden Entwicklunii sollti" das dritte GHcdmaasxcn- 
]>aar der Larve in die vier .Maxillarfiissc umtfcltildct, die Mandibdii und Miixillcn ubcr vor den crf*tr*rn 
als neue Auftreibungen entstanden sein. .Sonttt criiidien wir schon durcii Ha tiikk für das uiorpho* 
logiMhe VeialSndnia» sehr beetiaunte Angaben, alleiu die Vmbiklung der dritten Extremitiit Uieb 
ebenso wie die Entatehtmg der Mandtbeln und MaxiDen mehr als xweiSelhafk, andererseits wurde die 
Entwicklung der lUulerfussc und die gesaiumte Veränderung des Körpers nur im Allgemeinen Tsr> 
»tändlich. Ich versuchte es dalier, die ganze Kniwicklung in» Detail einem «rfiiauf^ni Snidiun) zu 
unterwerfen und kam nicht nur für das allmähliche Wachsthum und den Kör|)erhau <ier einzelnen 
auf einander folgenden Larvenstadien zu bestimmteren Resultaten, sondern glaubte auch fUr die 
Entstehung der Mundtheile behaupten au kennen, dass Mandibein, Maxfllm und Maxiliarfilsse Theib 
eines einstgen und xwar des dritten OliedmaassenpaMei seien, dass der isoUrte Coxaltheil mit dem 
Kieferfortsatz zu der Mandibel werde, die Maxillen aus dem Basalabschnitte , die MaxiUaiiiisie aus 
den beiden Aesten dieser Extremität entstünden. Indessen war mir das Verhältniss der ältesten jVfiii- 
Formen und jüngsten Cyc/f{p-ätadien nicht vollkommen klargeworden, und es mxiS4»te meine 
Angabe sein, die veriiandenen ZweiM durch neue Untennchungen wome^ich an grösscien Osis> 
ftHÜm-Larven au beseitigen. Dudi diese bin ich aUeidmgs flbensugt winden, dass die Zurildifiihrung 
der Ifondtheile des ausgebildeten Thier es auf die dritte Extremität der Larve auf einem Inthome 
beruhte, für welchen die unverkennbare Seliwierigkeit , den nior|>holugischen Zusammenhang am* 
sehliesslich aus der Entwicklung von Cyclop« abzuleiten, einige Enlschuldigung bieten mag. 

Die Gestalt der jungen Cyclopt-Lutven entspricht im Allgemeinen einem kurzen, gedrun- 
genen Oval, deaaen breiterer Theil die vwdere KöpeihilAe beaeichnet. Der hintere Leibesabechnitt 
verechmilert sich aUmlhlich und Haft nahe am Ende in xwei den Fnrealbonten analogen Borsten 
au8, zwischen denen die AfterSAlung liegt. Die Hauchfläche erhebt sieh an dem vordem Abschnitte 
zu dem l)iTeils erwüluiten Wulste, wi lclicr sicli, einem Kappenschildi- hIihücIi, über die im («ninde 
gelegene Mundotfnung ausbreitet und desshalb als die Mundkappe beseichuet wurde. Im Umkreis 



I) Vgl. Cui's I. c. p. -12, 13. 

3} RAraxB, Beitrlfs sar Eatwiekl«Dgsfsseliidite, T. 11. S. SB. 
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dieses morphologisch die Aiila<;t' der Oberlippe bildcnd«n S( liildrs cntsprini^i ii die drei (ilicdiUiJin- 
•enpaarc, welche ich in gleicher Zahl und in ähnlichem Itaue bei allen mir bekannt gewordenen 
Jagwudformen «uch dra Calanideti und HarpacUden wiedeifand. Die vordern Extremitäteu, aus wei* 
ehen die Antennen des eisten Peares hcrvotgtlien, hesteken ibnücli wie diese ans einer einfeeha 
Oliedencihe, aus drei siemlieh gestreckten, mit Booten beeetiten Olieden. Funetiondl mögen rie 
der Larve ähnliche Dienste, wie die Antennen dem ausgebildeten Geschöpfe , leisten, wenngleich 
wohl die locomotorische Thiili^'keit vorwiegt. Die blassen Faden und f'ylinder habe ich auch an den 
marinen Larven stets vermit'St , sie gehören erst einem spatem Alter als Anhünge der vordem An- 
temien an. Das iwrite OfiedmaaweniNMr tilgt auf emem knaten MasaUberhnitle swei gegliedeite 
Aeste mid erinnert in setner ganien Fmm an die kintem sweÜstigcn Antennen der Colaniin. 
AuMCT zur LiNHnnotion all nreilstiger Sekwimmfaat dient dasselbe indesMn durch besondere Ein- 
richtungen zur Nahrungszufuhr, also gcwissermaaseen sugleich als Mtuidwcrkzcug, indem sich auf | 
dem Uasaljilicde jedcrseils ein kräftifjer Ilaken vorfindet, welcher bei jeder rückwärts schlagenilcn 
heweguug in den Mundtrichter unterhalb der Mundkappe eingreift und walirscbeinlich die im Waa- j 
aer auspendirten NaknmgMtoib in die MundSffiiung Intet. Die Bans dteees lUiene erweitert lick 
gewöhnlich tu einer ansehnlichen Anftreihung, die wir geradem als einen Kieferfortsati der xweitea 
Extremität in Anspruch nehmen müssen, zumal ihr Ausläufer ZU den Zwecken der NahrungsaufnahiBC 
benutzt wird. Hol marinen Lar^'en und ebenso an den I.arvcn von Cirripedien (Taf. II. Fig 12, 
fand ich diesen l ortsatz stabfonnig oder gar mandibeliihnlich verlüngerl , und im letztem Falle I 
noch von einem zweiten hakenförmigen Auslaufer begleitet. Das dritte GliedniuuNscnpuur, in seinem 
Bau dem Tnkergdienden verwandt» lenkt ndi unterhalb der Mnndkappe ein. Indcea eisekeint der 
Basaltkeil mekr in die Linge gestredo» die ikm anbitaendien Aeste dagegen kilner, ein dem Tiigcr 
des Hundhakens ähnlicher Fortsatz erhebt sich an der Spitze des KasalabsclinitteB neben dem knnKB 
Innenaste (Taf. I. Fig. ) . Durch kräftige Ruderschlagc, welche die Glicdinanwen f^leich/eifi«: in der 
Richtung von vorn nach hinten und von aussen nach innen ausführen , wird die rropulsiouäkraft er- 
zeugt, in deien Folge die Larve in einselaen rasch auf einander folgenden Stöseeo das Waseer dmck» 
setzt. Aber durch dieselben Bewegungen werden auch die Bedingungen zum Erwerbe nnd zur Auf- 
nahme der Naknmg erfüllt, indem die innem Anhinge der beiden kintem ftasapeare die Wss■e^ 
Strömung so reguliren, dass kleine organische Körper die Richtimg nach der Mundöffnung einscUir 
gen. TiOcomotion und Nahrungserwerb sind daher nicht nur an die .\ction desselben Organe» 
geknüpft, sondern coincidiren auch der Zeit nach mit einander. Dieselben Korperanhünge, welche die 
Ortsbewegung veimittdn, beteiligen sich gleichseitig an dem Erwerbe der Nakiong und madua 
einm Aufwand keienderer Oigane und Kxifte vnnBtkig. Die beiden hmtem aweilstigen Batmi' 
täten, die spfttem zweiten Antennen undXandibulartastrr vereinigen die Functionen der 
Schwimmfüsse und Mundtheile in sich. Erst wenn unsere Geschöpfe zu einer bedeuteiidereti (Jrösse 
herangewachsen sind uml nach mehrfachen Häutungen und Gestultverandenuigen eine Korperfortn 
erhalteu haben, welche durch deutliche und scharfe Gliedemng des langgestreckten Leibes de» 
Cyckpidm iknUeh ist, kat sich aneb in der Form nnd Leistung der CHiadmaaism eine strengci* 
Arbeitatkeüung geltmd gemaekt 

Die innere Organisation unserer Larven steht mit der von anderen frei und selbstständig ! 
lebenden JrlArqpm^m- Larven auf gleicher Stufe. Einen greesen Theil der Leibesmaese bildea 

I 

I 
I 
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iiuserst zarte, gekernte Zellrn, die sich unter der Cutical» als deren Matrix in uUen Kdrpeitheflen 
ausbreiten, und in ihren untern Partien dem die Orirnno mn'jelifiirlcn Bindegewebe und Fettkörper 
entspreehen. Deutliche meinbranöiie ISegrenzungcn der Zellen fehlen, die tiefer liegenden verlängern 
wich aber zu spindelförmigen Korperchen mit langen fadenförmigen Fortsätzen, welche den mit heller 
MiiHHhiigkffit eifiUlteii Lubennuim dtirduetMii. 

Mit dieMU mm. Theü mit FeCttiöpfelien gefiUltai Gnrab» hier imd d« «iiMimnwmhMngend 
treten qaergestrciAe MuskelfUden zur Hewegung der Extremitäten auf. Die Hauptmu^keln verlaufen 
MklSg in drei Paaren von Mündeln von der hintern l'urtie der Rückenfläehe nach (Irr Hiisis der drei 
GUedmaassenpaare, in deren lunenraum sichFüüen für die einzelnen Glieder und Horsten fortsetzen. 
In dnigerEntfennng von demStinurande bemedten wir den medianen x4Snnigen Pigmenlfleek, der 
in seiner tpedfisdien Fonn nadi den Acten mumiclifiiHig wechedt; untedudb do se cl ben ediaint sieh 
das GehimgangUon «tNCUgrenien. Auch findet sieh jetzt »ehon die helle SchilendruM tot (Itf. I. 
Fig. 3), am mittlem Glicdmaassenpaare beginnend und in einfaeher Schleife ausgebreitet. Zwischen 
Mund und After spannt sich der Nuhrnngscanal aus. dessen vorderer Abschnitt als kurzer Oesopha- 
gus, durch Ftidcu im Innern der Mundkappe befehligt, »chriig nach vorn auftiteigt und durch ener- 
giedl« Sdilnekbew^pmgen die Nahning in den mittlem wetten Megensidc Wfiirdert Der dritte 
kurse Abechnitt dee Demiee ist gegen den bei weiten tun umfimgreicbBten mittleren Thefl dmck eine 

ringförmige Einschnürung abgesci/.t, beinahe kugelförmig und häuA die verbräm htcn Xahrungsstoflii 
zu einem Hallen an, welcher ilin( Ii i1ic.\fterötrnungausgeworfen wird. Die \\'a!i(lijn;^' des ( In lusihirmes 
oder Magensackes, in welchem die Verdauung stattfindet, ist durch eine äussere Muskclluge ebenso 
wie der Enddarm äusserst contractil , ihre Bewegungen mögen schon jetzt, wenn sie auch nicht wie 
bei den auigebildeten O^d^fidm mit rhyUmuacben ZSgen in der LingiBcbee ▼erbanden nnd, nir 
Unteriialtung der BfaiMiSmiuig beitragen. Der Lmeniwrai dee Magens aber wird von bellen bier 
und da fettreichen Zelten ausgekleidet, an deren Stdle sich unmittelbar v>ir dem Euddarrae 
in zwei ventralen Ausstülpungen des Magens grössere, mit schürf umschriebeneu liclifbreclienden 
Kömern gefüllte Ulaschen vorfinden. Da diese oft klümpcheuweise gehäuften Concrelioucn den in 
den Malpighi'scben Gefltasen und in den Kamoiganen der MoUnsken abgelagertenCoucremeuteu in 
optischer und chemischer Besiehung ähnlich sind and von Essigrihne und Alkalien nur idiwer an- 
gegriffen werden, wurden sie zuerst von Lkvuio als Harnconcremeutc angesehen. Die ThatlSiPhfj. 
da.ss (licsolbfii sammt den sie umschliesscnilen Zellen im Inhalte des Kiiddarme« aiigetrofien und mit 
den Kollihallcn aus <lcm Körjjcr geführt werden, schien mir schon früher jener Auffassung eine we- 
sentliche -Stuue /.u bieten, zumal du ich UHchweiscn konnte, dass Zellen mit ähnlichen Concrementen 
auch bei allen spitein Larrensaatinden und bd den auagebildeten Thiem im untern Theile des 
Chylnadannes auftreten. Es wirdcn demnach in allen Stadien der Entwidthmg die Hamanssdid- 
dungen anstatt durch die Flächen einer besondcm Anhang5drüse, durch einen Theil der DanBÜche 
selbst besorgt, eine bei der geringen Grösse unsetet Geschöpfe begreifliche und eben so morpholo- 
gisch leicht verständliche Vereinfachung. 

Was bisher über den Hau der jüngsten Larven hervorgehoben wurde, ist ein EigenthlUB der 
eisten Jugendiostinde nicht nur der C^de^ptctni, soodem unter geringen Besdirlnlniqgen aller 
Coijnf9imti'LKnfn ubeifaanpt FSr die 8p e cia li H ten dnadner Arten und Gattungen darf ich wohl 
auf meine in dem mehiihdi dtirten Aultetse gegebenen Mitdidlungen verweisen. 
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An die fiir CatiA, ak^AyltHUi charaktemtischen Eigenthümlichkeiteil wllHeweil tkh die 
Larvfii der Ilurpnftiden an, woniifrlpich sich die Fonn des KfirjuTs wlir verschieden gestalten kann. 
Wtihreiul aw \)<£\ J)actylopus Taf. XVI. Fig. 2, (oniieiifonnig gestreckt erscheint , dehnt sie sich 
in andern Fällen in die lireite aus und erhSlt eine fast an Gonoptax erinnernde Gestalt. Die Cala- 
nidtm folgen mehr dem fSr C^elopsine gewbildetten l^^ptw durch die Gr5ne ihnr Antennen nnd 
die entochiedene ieitliche Compiewion des KSrpen. Unter diesen bentien die Lenren von CaU- 
ntlla eitlen sclir gestreckten und schmalen Körper und äusserst lange Extremitäten ; andere marine 
Larven, deren Ht'stimmuni^ mir bislang nicht möglich wir, nahern sit Ii durckden fldi'licii fast «»rhild- 
förmigen Körper, die gerade Stirn, durch den vielgliedrigcn Nebcuust des mittleren Gliedniuiisbcn- 
paares und das Voriiendensem eines mit Queriiaken besetsten SehwuBtacheb mehr den Orr^pmü«- 
Lanren (Taf. II. Fig. 13> 14, 15^ Ueberhanpt ist die Ponnenmannichfiatigkeit der aftpodm-la*- 
ven, mit welcher sich der am Meere weilende Forscher in kurzer Zeit bekannt machen kann, eine 
erstaunlich reiche, aber auch die Hestimmung derselben in demselben Maasse schwierig. Ich splh'i 
habe eine grossere Anzulil interessanter I.an ciifi)nnen des Meeres kennen gelerTit. luille es aber fiir 
zweckmässig, ihre lieschreibung erst dauu uützutheilen , wenn mir die Zurückt ulirung derselbvu 
möglich geworden ist. 

Die Veiindemngen, wddie die Lanren von ihren ersten Jugendstadinm an erieiden, twks 
einerseits in der ^'ergrösserung und Längsstreckung des Leibes, andererseits in der Neubildung von 
Gliedmaassen ilireii allgemeinsten Ausdruck. Die zunächst folgenden Stufen, welche die l.imen 
unter mehrfachen Häutungen durchlaufen , entbehren einer deutlichen Lcibesscgmentirung und he- 
Italien im Wesentlichen lien Amymone- uder A^u m/>/iu<- Typus bei, wenngleich die älteren der- 
selben bei den CSsfauMfan im Aosdmek der gesammten Körperform tu der spUem Beihe von EbI* 
wiekltmgsstadien mit Cye/o/K^Typus eine allmihlidie Vennittlung hentellen. 

Indem die jüngsten Larven an Grosse zunehmen, verlängert sich ihr hinterer Körpertlieil. 
und man benbaehtet auf der Hiiekenseite in geringem Abstände vom hinteni 1'ole eine !!.i h»rfi' 
Quercontour, welche ursprünglieli als der untere liand der l{ü«-kenflächc mit der hint<ni IVri- 
pherie des Leibes zusammenfiel ,Fig. 3). Die hintere Partie drängt sich gleichsam mit dein fuil- 
sdueitenden Waehadinm aus dem Körper hervor und ist die Anlage der Brust und des Hintn^ 
letbes; die Hauptmasse des Larvenleibes vor der hintern Quercontour, welche «ne Art BücIku 
Schild des Panzers umgrenzt , entspricht dem Kopfe oder dem Kopfbruststück und erhält nii' 
dem Ilervorwachsen der hinteni Leibesparlie die ersten Spuren eines neuen Gliedmaasseiip»"- 
res. Zu beiden .Seiten der mit HamzcUen criulltcu Daruisackr hen erhebt sich ziuiächst ein« 
unbedeutende, mit einer Borste besetzte Auftrsibung an der ^ll^traleu Körperflldie (Fig. 3 , 
die sich bald vergrüssert, neue Boisien hervorsprosst nnd eine fast ^andihnlidie Fonn erhilt. 
Dieselbe bildet die Anlage der Maxillen. Auch die vordem Gliedmaasse^ haben sich inswisehes, 
wenn auch nur wenig, verändert, die Antennen sind gewachsen, an d(hn mittlem Gliedinaas- 
senpaare erseheint der dorsaU' Asl zulilreicher gegliedert. Wesentlicher sind die Neubildungen der 
dritten Glicdmaasi.c, an deren llasaltheil bei den Vyclopiden ein kleiner conisther Fortsatz jFig.- » 
bei den Oalaniätn (Fig. 4] ein müditiger Kieler hervorgewachsen ist, an dem nerst voihandenn 
Mandibulartaster treibt der Kautheil der Mandibel hervor. Der Enddarm hat seine ursprSnglidx 
gedrungene Gestalt verloren und sieh in einen kurzen Strang ausgesogen, der unter der Quercontowr 
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bcRiiuit und um liintfni Pdlc in einer tirfcm Ausbutlitunp müiulpt. Die Purcalborslcn , der Zahl 
nach vprraeiirt, erliehm sirli auf bi-Mmderii Fortsätzen des hintern Köqiorpolcs, welche die Ausbuc h- 
tung der Afteröffnuiig begrenzen. Diese ForUuUe MinU die Anlagen der Furcalgiieder . in diesem 
Alter tritt audoiLarveii der lanidtn diu bereits abRaekeiiieluUerwiliiileTefdidciiiiig detC9iitm< 
penwia (Fig. 4) «iMenndciitlieb sebfin ucb in ihrer leitliehen Begrensimg liervor und liegt wie eine 
gewölbte Platte auf der Rückenfliche des Kopfes oder Kopfbruststückes. Der gecammte seitlich 
( nm])riniirtc Larvenkorper erinnert nn vcrki imliiir an die Leibesform der Daphnt'den, deren formelle 
\ erwandtschaft am besten von diesicni Ennvitklun},'ssfadium aus beurfheilt werden kann. Lassen wir 
die SeitentheUe de* Kop6chüdes um dcu ungegliederten, mit Haken bewaffneten Hinterleib zu 
•chelenertigen Duplieettuen auewaehaeuj eo gelingt ee munittelbar, die Jk^k m dm-Vatm wo» den 
Jugend&nien mariner Oalanidm ehmletten. 

In dem dnrdi vier freie GUedmaeiaen beieieluietea Stadium adieinen die Larven mdn^ 
fache Veränderungen und Häutungen zu bestehen, die Gliedmaassen verlängern sich, der Körper 
wächst, Tlieile des Xcrveiisystt-nis, vor Allem das Gehirn, wird in der Scilenlage kenntlich', die 
K-ieferextremität wird zweiluppig, der hiutere Leibesabschnitt «trci kt sich melir und mehr und lasst 
auf der Baudilliebe unter der Haut die Anlagen m drei nacbfcdgenden Gliedmaaaaen eichtbar wer- 
den (Taf. III. Itg> >)• Nadi einer abermaligen HSutung eind die nea angdegten ExtrendtUenpaafe 
ak mit Bonten besetzte Stimuael aum Darchbruch gekommen, die Larve ist in das leMa Naupliut' 
Stadium eingetreten Taf. I. Fig. 5, 6, 7; Tnf. XIII. Fi;^. 4 . Die I.eibesforra der 0,3 — 0, .'>'""■ langen 
Larven erscheint gestreckt, nach liinten zugespitzt, hei ileii C'ijrlopiden und Harpactiden 
bewahrt sie den Typus der frühem Altersstufen , bei den t'alatiiden dagegen bietet «ie eine uuver* 
kennbare Anniheiung lu dem Habttu der swetten Beihe von Entwiddungaatadien, sodam O. F. 
MOllbb die junge Cpoloptin« dieaee Alten als Cpehps etuvifer beachreiben konnte. Die 
Aiiti nr.ei; liabcn sich zwar verlängert und die ZakI ihrer Dorsten bedeutend vermehrt, besdt ranken 
sich aber noch auf dif drei ursprünglichen (üieder, von denen das Endglied bei den Calauiden unter 
der Haut eine .\n/uhl Uuerringcl erkennen liisst. Die x%veiteu und dritten Gliedmnasscn der Culuni- 
«{m-Larveii tragen jetzt achon unverkennbar den Cluurakter der hintern Antennen und Mandibeln ; 
die unteren M und|^edniaaawn dagegen bedtsen noch die prmriaoriBdie Fonn rudimentirer AnhKnge 
und weidun «ceentlidi von den Kieliem und Kieferfdaaen dar apUtem EntwicklungicuBtlnde ab; 
ebenso sehr bidben die bdden hintern Gliedmaassenpaare (/, g] als zweilappigc mehr oder minder 
langgestreckte, mit Horsteji besetzte .Vnhäuge hinter dem Hau der zwciiistigen Ruderfussc zurück. 
Am meisten treten die Extrcmitatenstummel , aus welchen die Maxillariiisse liervorgehen , bei deu 
Cyelopiden Tig. 6«) und bd den .ffar^ac^tV«« (Taf. XHI. Fig. 4«] xuräck, aodaas ate früher 
von mir gana flbeieehen werden konnten und Anlaaa au der unrichtigen Deutung gaben. Hier 
liegen dieaelben in Pom wenig hervorragender Querleisten unmittelbar hijiter den Kieferlappen 
und entbehren der längcni Borsten. Hei Cyclopaine Fig. '> sind dieselben dagegen umfangreicher, 
borstentragend und den zw ei nachfolgenden Paaren von Fus.s.stuiiuiiclu ähnlich , bei einzelnen t'ii/a- 
nideii verlängern sicli dieselben sogar so ansehnlich ^Fig. 1 ■ , dass unui ebenso deutlich wie an deu 
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entspmliciulr:! Körporanhängen von Ach tfierea* , in ihrfii beiden Aestcn die Su>serii und inncrn 
Kiofrrfu^ve ^vjcdf rt iktnnt. Am dem Verhalten dieser KNtrcmilüleii sowie aus dem Kör;)( r)»4u und 
der (ilii'fliiiaasMMi/.alil de» niich!>ten Entwicklunp^sstadiuiiis « ird es klar, dass die beiden letzten Piiari' 
vun Anliung»!*tuu)uielii {/, gi su den beiden ersten Fusspaarcn des ihorax weiden, wälirend die 
vierte kppenförmig getheilt« GKedoMaasc, die ente der neu am Larvenkftrper kervoi^ewaehtain 
Extremidten Sberiianpt, der Mazine, die fBnAe den beiden MaxillatfBesto entspricht , wddip 
auch in vielen Fällen irn ausgebildeten Zustande die Lage als äussere und innen Aeate dcrTteUK!! 
F.xtreiiiitiit licwalirrn Taf. X. Fi;.;. I . Sthon Rath KF. Hess die vier Maxillarftisse aus einer Gli<d- 
niaasse entstanden sein , täuschte sich aber, wenn er den dritten Fu«s der Larve, welcher evidcnl 
zur Mandibel und xam Mandibulartaster wird, ab diese Extmnitit in Anspruch nahm. Ich •dbH 
aber inte, indem ich «nsschliesslieh die xurEntaekeidnng dieenr Ftage ungBnstigen Nm^tuu-Lum 
von Ojfekpt verwenden musste , an denen ieb die Anlage der Maxillarfusse ftbenah. Nadhden iA 
nicht nur die Sehinarotzerkrebse [Achtherfi»] , sondern die OtJamJen' und Harpacti'Jen-IjtiTvvn Aitm 
Alters kennen lernte, ^'luube ich die Kntstt luin^ und die niorphologiache Bedeutung der Mundtbeüe 
in dem dargelegten Sinne über allen Zweifel erhoben zu haben. 

Auf die llterten JVaifpli««- Larven, deren sweilei and drittel GUedmaaeeenpanr noch ah 
BttdeifBase fungiten, folgen nach Abstreifuug der Cuttcuhi die jfingsten Stadien der iwctten Em- 
wieUungsreihe, die wir als die der Cye/o/7<-ähnIichen Jugendfonnen bezeichneten. IMese glä- 
chen schon in der gerammten Körpcifonn, in der Hildunj; der Furca, im Bau der Antennen und 
Mundtlicilp den ausgebildeten riucrcM, wenn au( h die Zuhl ihrer i-eiliessi-ytuente, der Antciinen- 
glieder und Fusspaare eine weit geringere ist. Der unter dem Uücken»childe des Larven kÖrpers her- 
vorgewicbeene Leib aeigt aieh dentUch gegliedert und sehlieMt für den normalen Fall, in welcheoi 
daa Segment der eiaten Schwimmffisee mit dem Kopfe ab Cepbalothoiax verbunden bleibt, von dn 
beiden F'urcalgliedem abgesehen, vier Segmente in rieh ein, von denen die vordem oft schon an 
den ühcsten iVoM/>/iW - Stadien als Querahthcilnngen nacliwoishar sind 'Fi^'. 7 ;. In (lie!>ciu Ah't 
besteht der Larvenkörper aus dem vordern ovalen Koptbrust»tüek , dem zweiten, ilriiicn, vicrt'-ii 
Thoracalsegmente als getrennten Gliedern und einem langgestreckten Endabschniitc, welchei niclti 
nur das ffinfte Thoraealsegment, sondern auch daa ganie Abdomen vertritt und in allmihlidun 
Wacbsthum ans sieh entwidtdt'j (Taf. HL Fig. Ii). Die sich anschliessende Furoa, die ent jetii 
zur Sonderung gelangt ist, trägt z wei 1un!,'e au einander liegende Furcalboretcn 'die beiden miltlerei) 
der vier Endborsleiii und ein Paar kurze Spitzen am Aussenrande. Von Gliedtnaassen finden »ii 
ausser den Antennen und MundtUeilen die beiden vordem ächwimufusspaare aU wuhlentwickeltc 
mit sw« einfachen ungegliederten Aesten veraehene Buderffisae, deren Entstehung aus den beiden 
Innteni Stummdpearen der ältesten JVoigtCiiw-Larven nicht nur ans der übereinstimmenden Lag* 
and Zahl , sondern nndi aus dem gleichmSsaigen Bau beider Anhai^paaie bewiesen wird ; aber 
auch das dritte Fusspaar erscheint als eine grössere mit Horsten besetzte Auftreibung des driften 
Leibesabschuiffcs , ja sogar da^s vierte durt h einen kleinern Wulst am nachfolgenden Segment dir 
Anlage nach bezeichnet. Die vordem Antennen variiren in ihrer Länge und Gliederzahl schon jetü 
nadi den Familien betritehtlich, bei Cyclopi sind sie 5- oder Cgliedrig bei den CbAmttln» weit Hd' 

I) Vgl. meinen Auf«, über Achtk. pmxartitn im Zeitscbriit fiir wi»*. Zool. IbÜl. Bd. XL 
^ V«L femsr CLaoa 1. F%. 71 
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ger und reicher gegliedert. Die hintcm Antennen und Mandibeln zeigen den bleibenden Tj'pus, 
bei den Oy cloptden und wahrscheinli<-h auch bei dcti Carr/rafidm lialioii erstorn den Nebenaat 
bereits nbffcworfeu, let/ti tc den Taster zum Theil verloren, «dr licr lu i dfu lihri^cu l'"aniili('n in den 
manmchfultigsten Moditii atidnen pi'rsi^tirt. Auch die Maxillen und Maxillarfilssu besitzen imWesent- 
licbeD ■ehon jetii die EigenthfinJicfakeiten der Gattung mid Art. Dae Auge') hat aeine liehtbie> 
chenden Kugdn erhalten, der Darmeanal seblieest «eh dem dea aoagebildeten Thieres an. Da, 
wo ein Herz die BUi(b('Wf t,'ung rc;,'ulirt [Calaniden, Pmitelliden] , findet sich diescR Organ sc hon in 
diesetii Alter im Kopn)rusi.siiii k und /writriu TlioFRcaUegnient [DiapUrouitf Difu,. Auch die 
obern l'artien des Hauclistrauges sind uai h\voisl)ar. 

Es gewinnt sicherlich auch iür die Entwicklung der freilebenden Coptpoden ein besondere« 
InteresK, daai die noch fügenden Cydi^-ihnliehen Larvenstadien in der paraaitiaeh lebenden 
CSgy^perfen-Iteihe nicht überall duidüaufen werden. Die ananni ch ftc hen and nim TheQ bSchst Aber- 
nMckenden Eigenthiimlirhkeiton in Form und Körperbau der Schinarotzerkrebsc leiten sich nicht 
nur aus abnormen, mit deui Parasitismus innif? verknüpftL-n Waih.slhumsvf>rt;iiiigcn des Leibes ab, 
sondern siud zugleich aus dem iiinwegfalieu von l<eibcsriugcn undGliedmaasscn zu erklären, aus 
morphologiRhen Bednetionen« wdiehe einielnenEntwiddiingaatadiea von Cydopt und derCySnnidSai 
entapredien. Schon fiber die beeprodiene erate Stufe der Cgdopt-Vona. gelangen manche Sdmia- 
rotaerkrebse, z. K. Lernanthropu», Ck^ndrucrnnthu» nicht hinaus, indem sie weder die 
Gliedmaassen dos dritten und vierten l'aares zur Ausbihlung bringen, noch ein»' wnitcrc (UiVtlerung 
des hinlern, das fünfte Ikustspgnu-ut und Abdnnu'u vertretenden Ab'>( liuiites /u Stande kommt. 
Andere wie die Lerneopoden sinken sugar uucii tiefer herab durch den spätem \ erlust der bei* 
den SchwimmfitBipaaie. 

Daa nidute Stadium* in wekhm die luletst beaehriebene Larve nach Abatrnfung ihrer 
Haut eintritt (Taf. III. Fig. 10), ist um ein Segment reicher als das vorheigdiende» indem der 
hintere Abschnitt in das fünfte Unutaegment und ein langgestieckteB Endsegment, das nodi unge- 
gliederte Abdomen, zerfällt. 

Auf das Kopfbnwtatiick folgen jetzt die vier freien hintern Urustringe und ein einfacher 
lingerer Ahachnitt, wdcher dem geianimten Hinterleib entspricht. Die Gliedenafal der Antennen 
und Sehwimmfiiasiiste ist ver gi gs ae r t. Inner das dritlft SebwimmAMpaar mit awei ein&ehen Aestan 
alv freier Anhang gesondert, während da« vierte noch durch einen ansdinliohen Wulst des entsprechen- 
den Segmentes vertreten wird. Diese zweit«; Entwicklungsstufe der Cf/f/o/JÄ -Reilie, Hir welche 
sechs Leibesabschnittc und drei ächwimmfusspaare charakteristisch »ind, hat fiir die i/ur/yac^i- 
tfe» (Taf. XHL Fig. 3) und Calanidtn die gleiche Gdtnng. Hit der uBcbatan Hlutnng tritt 
daa dritte Stadium der Cyeftjpe-Form aof, in welchem der betriditUeh vergrSsserte liebengHedrige 
Körper auch ein viertes Fosspaar entwickelt hat. Abermals hat sich die Gliederzahl der vordem 
Antennen durch ge<setzni8ssige Differenzirung vermehrt , die Aeste der früher vorhandenen Fiiss- 
puare sind zweigliedrig,' bei den Calaniden unter den für die Arten ijiilti^eu M<nliti( ati(ineii , das 
fünfte Kusspaar wird durch einen mit liorsten besetzten Höcker vertreten, dem in enizeincn Arten 
ein kleiner Stummel am nächsten Leibearing«, dem freigewonlenen eisten Abdorainalaegmente, 
folgt (Vergl. Claus 1. e. Fig. 73 i^a«}. Mit diesem letstem ist die Anlage tu einem sechsten Ex- 



t) Von den C»rgea«td»m unAPitHiettUtH abdnir die JagendJömMidinw Alten vnbekanntgAUalNB. 
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trcmitätpnjtaaro gegobon, welrijcs sich iiide-ss iiiciuaU am ^lusf^c^vtt(•ll!^^■llca l liij-n- zu eitieiii selbtt- 
«ütandi^'cti Fti'-se rntwickelt, dagegen in rudimentärer Form als liöcker oder Platte über der Gc- 
»chlecilUiOÖilUug peraistirt. ^ 

Die späteren doich Häutungen too einander abg^fremtnx Entwicklttugeformen vergrSncn 
neh der Beihe nach am je ein SegoMiit imter forlicliTeitender GUedemng der Anleiinen und Wci- 
teririUnng der Ruderfuato und des fönften FuMpaaiee. An dem achtgliedrigen Leibe wird das iweitf , 
an dem iipungliedrigcn atirli das dritte Abdomiiialseginent frei ; in diesem letzti n Stadium, wekli» 
der letzten Häutung und der Geschlechtsreife vurausgeht, haben sich nur noch die beiden hintern 
Leibesscgnicnte aus dem Endabachnitte zu tiouderu. In dieaem Alter werden die Anlagen der G^ 
•chlcebtaorgeue und twar eoent die Keimdifleen olrnrhalb dee Hettene näxfhar, die Gegenaitic im 
minnHehen und «eiblidien GeachledilBi bereitaii mSi an den imaem KSipettbeilenf nemendidi a 
den vordem Antennen und Fünen dos fünften Paares vor, so dass man adum jetzt mit grosser Be- 
stimmtheit beide Geschlechter von einander unterscheiden kann. Nach einer neuen Tliiutuns tril! 
endlich die letzte morphologisch ubgesehlotutene Form des Geachlechtsthieres hervor, un welcher aucb 
die bestimmte Zahl von Antennengliedem erreicht, die spedfiache Gestalt der Schwimmf&ne mm- 
ben und die TolliShlige Oliedenmg dee Leibes vollendet ist. Auch die zwei letzten Segmente da 
Abdomens erscheinen gesondert, in der Bcgel aber sind die beiden TOrdem Ringe im weiblichen 
Geechlechtc zu einem gemeinsamen Abschnitte vereinigt, so das« man fiir die vollzählige Lcib«s- 
güederong des Männchens zehn, des Weibchen» neun Abst hnitte als iionnalc Zahl bestimmen kann. 

Natürlicherweise bieten die einzelnen Gattungen und Arten fiir die Gliederung der An- 
tennen und BudeffBaee in den eineelaen «nfrinanderfolgeudeu Jugendatadien llodtBeatioiiai, 
vrekhe selbst in gewissen Giemen inneibelb deraelben Gattung aufbeten kSnnen. Indeeseo hat« 
ich diese Specialitätcn iiii ht zum Gegenstand einer eingehenden Untersuchung gemacht und nur 
für Cyclo ps die mit den Altersstufen co'incidirenden Formverhältnlssc der (iliedinaassen kenriPD 
gelernt. Die Jugendformen von Cyclops^] zeigen in den einzelnen Stadien eine fortschrciti'ndi' 
Entwicklung ihrer Gliedmaa»Nen , welche iu folgender Tabelle einen ubersichtlichen Ausdruck fitidei 
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Bei den Calanid^n vnd CorpeaeidMm «ntftrnen sich die tpltem BntwkUangnuitliide 
ein/plner Gattungen von den beeeliriebenen dnr C^etepidtm und beteitcn die Eigenthümlichkeiten 
in der Cilicdening des Ahdoment Tor, derm systematieche Bedeutung wir apiter noch ^ecieller 

berücksic'hti<{fn werden. 

Fassen wir die in freier Metaniorphoee durchlaufenen Veränderungen in ihren wesent- 
lichen ZQgea lusanunen, m aehen wir in CMMn Entwidtlnngneihe am Korper der Nm^Mm- 
Larve die Hundtheile und die swd vordem 8ehwiminfba»paure angel^ und daa Material wat BQ- 

duiig des Thorax herbeigesohafft ; in ili i zweiten Entwieklunpsreihe, mit deren Hei^inn sich dietea 
Alatt'iiii! /u flcr sejfmentirten Ct/cJops-Vorm sondiTf, «onlcn du- 'Ire! hiritcrii FtiKspaare »ind das 
Al)diiin<'ii gebildet, es sond'-ni sir-li in (Mintinuirliclior Aiifeiiiandcrfuli^C dor K'-ilie iiarli «lus letzte 
hnuitsegnient und die Sc^nuente des Hinterleibes, wahrend die (iliedinaasscn durch fortgeMtzte 
DÜferenaintng der Form des gesrhlechdiehen Stadiunia niher und näher kommen. Die Vorginge 
dieser Hetamoiphoee aher knüpfen sieh an eine F&lle von Neuhildungen und Umgestaltungen, die 
nieht minder als der Formenreichthum der ausigehildeten GesehSpfe uns mit Bewunderung erfüllen. 



19. Lebensweii« , geographiBohe Verl»eitung und FaniiteB. 

Dir f'i'pipoi/fn 1)i'lcben sowohl die mit Pflanzenwur-hs eitülllen «-üs^en Gewüsvrr als die 
Üeen und das ottVno Aleer, in deren unendlich reicher, uuerscliöpniclier Fauna diesen Thicren eine 
weitentlichc Jiedeutuug für den Haushalt de« Lebens zufallt. Hier treten sie »ichtnurinweitmannich« 
fUtigem Formen und unter tussent wechaelnden Bedingungen des Baues auf, sondern wgleich maa> 
aenhafk in ungeheuemSchaaren, von denenFiseheundseltaatdiegiösatenWasterthieieihien Unterhalt 
nehinon können. Schon in LandMen, In den Gebirgsseen Bayerns und im ]{odon»ei> sollen nach 
Lkyihg' die Cyclo/nden neben den Daphnidm die fast uusschtieHtdiehe N'ahmnt!' der gcscliätzfi stcn 
Fische, der SuibUuge un^d Kenken ausmachen. liuussKL de Vauzemk'; berichtet von Veto- 
ckiln» amtäralU, dass sich diese Formen in der SOdaee au lamiBehen Blinken anhiuftn, durch 
welche daa Wasser auf meilenwf iie Strecken rSthlich gefürbt eeL Da diese Angaben von Goonan*) 
bestfttigt werden, so können wir uns kaum darüber wundem, wenn die klriiisrt n Cnistaci-en den 
grössten Geschöpfen, die wir kennen, den Cetaceen die Nahrung liffcrn. Wie uns CioODStR 
mittheilt , bezeirlmcn «He Fisrli<"r von Firtli nt" Förth, als «3/ oirfr«» Massen von nntjelieurcr Aus- 
dehnung, welche neben Virripedieii, Akaleji/ieu , Amphipoden vorzugsweise aus Enlotnottraceen be- 
stehen. Bei aakhcn Thatsaehea bedarf es keiner Worte weiter« um die Bedeutung unaem kleiuen 
Krebse für die Bdebvngund Erhaltung der SchSpfung danalegen. 

Die Copepoden ernähren sich von thierischen Stoffen, entweder von Thcilen abgestorbener 
grSsaerer Thiere, oder von kleinem Geschöpfen, In/»$ori€nf Rotif^rtn, Tvrbtllarient 
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welche sie hich zur Beute machen. Selbst ihre eigenen Larven und Xachkcmimen verschonr ii sie 
nicht, wovon man sich liiv;licli am Durminhiih der Cyclopiden überzeugen kann. Pflaii/li< lie Kor- 
per, Algen und Uiulumaccen scheinen nur gelegentlich als Nahruug aufgenomiueu xu wcrdcu. 
Anden Copepuden leben als Pannten inm den Sifu-u grusaemrThim, JfeflbubM etc., wie der Bav 
ihrer MimdAeile und die Büdung der Khunmenuntennen wikndieinlicb madit. Dieee fithren dum 
durch allmähliche Zwitchenitllfen zu den iüliten Sthinurotzcrkrebscn über, von dtnen läe sit-h nur 
durd» die Hölif ilirer fjesanijntcn Orfiaiiisation un<l die uuvij;ebildt'tc freie ()r(>ho« ejftin^'. nutürlii h 
nur piaducll alihebcn. Die Art der Loconiotinn und der Aulciitliuh variirt nach dt'ii einzelnen Fami- 
lien und nach der Kniührungs weise. Die langgcnUickten bchlariken Calaiiiden und Pontelliden 
«inddiebeatenSchwimnieirundeind fiut elleMcensbewohiiers ValddurdiKtiendieielben p fe il wh n e H 
in bdienden, duich den gldcfaieitigen BückaeUeg der Budeiiite amgeffi hr ten Sprängen daa Waa> 
8er, bald rohen sie frei von den Bewegungen aua, iwar an einem Punkte fixirt, aber nur durdk dns 
Gleii lif^ewicht ihres Körpers im Wasser getragen und lassen ihre befiederten Miixiiliirplatten zur 
Uerbeiütrudelung kleinerer Geschöpfe in raschen Schwin^^imgen spielen. Andere die Cyclo- 
piden. Auch diese bewegen sich zwar iu lebhaften Sprüngeu, erzeugen aber keine Strudelung 
durch ihre Kiefertlieile, aoodem legen lidb mit den Boiaten ihrer kleinen Antennen an Wasaerpiflan- 
len an. Mehr ala diese noch sind die Hmrpaetiden und Ptltidi«» auf daa Leben an und swi- 
schen Wnsserpflunzen, Algen und Tangen angewiesen, daher findet man die Süsswasserformcn die- 
ser Familien am hiiiifif^sten in seidilen pflanzenreicliru Pfiitzcn und f!riibeii, die Formen de> Meeres 
weniger auf der hoheu See als uahe am l'fer zwischen äccgewäehscn aller Art, auch an Itrcttirn 
und findenden Holie, wd «idlidh iwiiclMn Str^dmiu» und IMnlarM«». Die Corycaeiden 
leben wie die Calanid«n alt trefllicbe Schwimmer in dem fteien Meere, allein die Gedrungenheit 
und Form der Mnnddieile , die Klammerantenne und ihr gelegentlicher Aufeuthalt in Saljpm Ver- 
diiehligt sie als teniporiire Parasiten, liidess giebt es auch imfer den Culitnide n Gattungen wie 
Caiiiliirr, fl cm ica lau US , für weh he der Man der Muiidwcrkzcugc eine iiluiliche LcbennweiiC 
folgern iiü>!«t. .Melir aU die Calaiiiden fuhren die Corycaetden und Harjiaciiden, wie scliou 
bei einer firflhem Qdegenheit entwickelt wurde, in die Beihen der Sehmarotierkrebee über. 

FOr die Frage nadi der geogmphiseben Verbreitung der fieilebenden Ceptpodm umfiuaen 
begretflidier Weise nieinc Unlrrsuchungen ein zu beschränktes Material , mn allgemeinere Gesichts- 
punktegewinnen zu kotiiicii. Denn ansserden Sü'iswii'.scrfnrmcn ei nti,'fr( regenden Deutschlands liegt 
denselben nur die Fauna der Nordsee und des Mittehneeres zum Grunde. Indetisen fordert die Be- 
deutung des Gegeustandes zu einem Versuche auf, die Beobachtungen anderer Forscher, und nament- 
lich die umfaMendenUnteraoehungeu DAKARS über die Fauna dea adaniisrhea und stillsn Oceaaa snr 
Beantwortung dieser Frage hccanauaehen« Die Cifdepiden der sQasea GewiawradieineninderMdii^ 
zahl ihrer Arten nicht nur über die verschiedenen 'ilicile Deutschland», sondern auch über (ien n Grenzen 
hinaus, vielleicht ül)er den ganzen (,"(intinent verbreitet zusein. Ich selbst fand die iru'istcn der beselirie- 
beneu Arten iu der Umgebung von Gottingeu, Cassel, Giessen, Würzburg, überall, woi< h Cyclojnden 
«nteiBUchte wieder und sdütesseanaden toq Johine und Baird unterschiedenen Varietäten, das« 
die groewxn Specics wie Cffclvp» eorottmirntt hr^vioornit, fnuicorni» aoch in der Schweis 
und. in England einheimisch sind. Die beiden erstgenannten Arten kommen fiemer in Oememschaft 
mit C. »0rrutat«$ in den Gewissem Böhmens vor, wie ich aus den von Herrn Dr. KmcHysu im 
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Biidw«iaer Kntte gCMiiimdteii und mir sur Bestiminttiig mgetandten Q^eftgvttfcn sdie. C. »trru- 
tatm» und eanlüoearjicM«« wurden ferner voa Fiscb bb in der Umgebung tob Peteraburg 

aufgefunden, eistere Art (,'ohört nach iliim vnn O.F.MOllek als AmjfMione latyra beschrie- 
beiion l.arvon auch der Üyc!o]){ilett-Vi\\.u\n Diiiie'iiinrks an. Von den Siisswasser-C« /aMiV*"« wurde 
Diaj}(omu* castor in veischiedeueu Localitüteu Deutschlauds, in Dänemark, Skandinavirn, 
England, Fnnkrrieb, BaMkad wid in der S^weii beobichtiBt. Eine nodk wehere Tobrettung 
scheinen die kleinen Smrpuctiden wa bentien, wdclie aogar Sber den Cootinent hinaunreielien. 
Die von Fischkk als Canikocampiut horridua beschriebene Form, welche wahrscheinlich mit 
der klciiicni bei uns ciiilioimischi'ii Specics C. tninuhts identisch ist, soll nach deniscÜKjn Autor in 
der Luigegend von Müik Iu ii und auf .Madoira vurkoninien. Endlit h gedetikc icii der von C. Vogt 
am Aargletscher beobachteten C.yclopsiue ulpetlriti , einer mit unserer grössern Cuntko- 
eampiut'Ait sehr nahe verwandten oder gir identiachen Fonn, lum Belege, daaa die Lebenabe- 
dingungen eimdner SQaawaaBercopepoden nuler den verwhiedenaten Verbilltniasen dea Klimn'a und 
der Emührung eriullt werden. Der Einflui^s, den die Differenzen der Temperatur und des Klima'a 
im Zusammenhanfro mit den voriindcrtcti Mcdiiigungeii der Emiihnintj auf unsere Ges( hn])fe aus- 
üben, scheint der Ausbreitung derselben über »ehr verachiedeae liegioncm keine absolute Cirenze 
zu setzen. 

Auch fSr die marine Trrbreitung gilt daa Yorkommen idendaeher oder nahe verwandter 
Arten und Gattungen unter adir ahwelehenden TemperaturverfilQlmBaen. Zunichat Mit die groiae 

Ueberetnatimmmig in der Ccpepoden-TtaaM dar Nordsee und des Mittelmeeres auf, fast alle Gattun> 
gen der erstem kehren in dem Mittelmeere wieder, oft sogar in den nändichen Arten. Indessen 
zeichnet sielt ilie mediterrane Famia durch einen weit grössern Formenreichtbum aus, eine Reihe 
von Gattungen, wie i. fi. Smekmtta, Candaee, fftmieaimnua, Undina, Saphirina, Co- 
pilim ete. scheinen der Nordsee und fiberhaupt den nordiachen Meeren lu fahkn. Von identiachen 
Arten beider Meere hebe ich hervor: Amymone sphaeriea , Longipodia coronata , Dias 
longirevtis, Irenaeus Patersoni. Ilei andern Arten be(d)at htet man nach dem Vorkommen 
in der Nnnlscc oder im Mittclmecre Differenzen, die mir nicht ^-ross genug zu sein st licincn, unj 
die Trennmig ui besondere Arten zu begrüiulcn. bo z. Ii. hat die mediterrane Tiabe furcata 
geatredttere Antennen und Ungere Scbwaniborsten, der Harpaeiieus «helifer von Niaiaiat 
kleiner als der von Bfeigoland und beaitst ein Uingerea Baaal^ied der voidem Antenne, ohne im 
Wesentlichen von dem nordischen Ilarpacti cu» verschieden zu sein. Möglicherweise haben wir 
OS in diesen Fällen mit geographischen A'arietätcn derselben .\rt zu thun, welche iiUerdings nur 
einer genauen Beobachtung bemerklich werden. .Vuch unter den Siisswa-ssereyelopidcn ^ind mir 
gelegentlich constante Eigeothümlichkeiten nach dem Fundorte aufgefallen, vor Allem eine Varietät 
von Offelopt »•rrulaiua mit ausaenndentlich vciiingerter Furea, wddie es denkbar erscheinen 
Usat, dasa aich durch Summirung von Abweidiungen einaehier K&pertheile wesentlich von cinan» 
dar verschiedene Abarten erzeugen, die wir als Spccies unterscheiden. Sehr nahe verwandt liind 
fiemer die mediterranen und nordischen Arten der Gattungen Da ciylopus , Vulaitus, Ichthy- 
opAorba, Temoru, von denen mir allerdings vollkuuuneu identische ^pecies an beiden Locali- 
tlten nicht bekannt geworden sind. 

In der Fauna des athntiachen Gcaana kehren die Gattungen dea Mittehneeiea wieder und 



Digitized by Google 



86 



I. Ailiji-iitctiier Theil. 



wahwth<*iiili( Ii in /uhlri-ichen identisthcii Arten. Für die messinesische Etichaeia Prt$t»n- 
dreaf kennt- ich z. |{. keine ■wesentliclien Viitt-rstlicithinu'Mnerkinale von Eurhafta rrimtnunit, 
welclie Da na aiif» den »equatorinlen C«ej,'enden des atlunti.vclien 0< cans beselireihi, wahr»>cheiiilich 
fällt diese wiederum mit der LuBUOCK'schcn Euchaela utlantica zusummeu. Der al« Pleu- 
romvta ahdominmlt besrhriebene Caimida de« MUtdawerra ist mit dem Diaptemu* aidt- 
mtuci/t« LvBB. au« dem «tlantisclien Oceu identiacb. Ebenso gtMmi Sapkirima /»/fem 
vmd Saphirine IIa styliferu beiden Meeren an, «ebr nahe aber steben lieh z. IS. Undina mt$- 
sinensis und f'ndt/ia pulrhra hvnn., Co r t/rar ti g f u rri/er. Cor tj eaevs $tt/ fi/r r tt »l.vve.. 
Aniuria medilerranea uikI Oncaea pyrij'ormis Lvud., üetella me$$ine n»is und St- 
Ulla t«nm*» Loa». Leicbt vgre es, die Zahl der ibnlicben Fonnen um ein bettiehtHehet n m- 
mdiren, indeas mSgen die erwähnten Beispiele genfigcn, da die ITebefCtnettmatimg brider Mecce in 
Geschöpfen, deren Exirtena minder an die Bedingmigen eines bestimmten Klimans gekn^ift iit, 
durch den unmittelbaren Zusammenbang der Xeen' erklärt wird. 

M'cit mehr muss uns die grosse Aehiiliclikeit in der Copi podf^-VsLwna der erwiihnten Mem 
und deii polyiiesiM-heii (Jchietes des grossen Occan.s üherraüchen, in welchem ganz die namlieltpti 
OattOBgcn «iedeiltehrm und neben diesen nicht einmal brsonden bemericenswertbe neue T)}m'ii 
aulxttireten sebetncn. Euehatten werden mw von Dana atis dem Busen Banka aus dem Paa- 
mot u-.Vrehipel, und aus der Nähe der Kin^ümill-Inseln beschrieben, .\rten(ier(Jattung f-'(/»f/orf 
fand derselbe Forselier im Meere Sitlu hei den Sainnaund K i n m i 1 1 -Insehi inii! Ix-i Nulp^- 
raiso; hun den nänditht'u Kei;iiineii und von INtrt Jaekson hrM-hreibt derselbe einige Specif» der 
mit />ia« idcati)<cheu Gattung <icar/<a. hi Calanus elongatus \»xa Meere Sulu und alte- 
nuatu» Tonden K in gsmi 11 »Inseln erkennen wir den Typus der Calanellen wieder, welche aodi 
nach LoBBOcx's Calanui Dana* und miraiiiii zu sebliesaen dem atlantiicben Ocean ange- 
hören. l'Jie al'- Calanut turbinatua , nirtui mxA »cnteltatu s \x*c\\ne\»emvi Calaniden 
dem Meere Sulu reprii'-entiren die Guttun'; Temora, die Calanopia hrachin tn von den 
Lagullias-Syrten un<l C. eliptica aus dem Meerbu.sen Uanka die Gattung Icfi(hi/op/torba. 
Manche Spt;ctc« dieser uud anderer Genera erseheinea sogar mit gewissen mediterranen und nordischen 
Arten so aufTaUend übereiiiatimmend, dass man last ihre Identitit Termuthen möchte. Die berai* 
genannte Ca/«iioj>ia &r«eAt'a<a steht ivt Ichth^ophoria dentieornit der Nordsee ausser- 
ordeiitlidi imlie, die Copilia quadrata aus der Südsee der mediterranen Copilia dentiew 
lata, die Aiittiria ohtitxa au-^ dem Meere S u 1 u der .1 »a m c<} i i er r a» e a und Oncara 

pyriformia des utlautisehen Oeeans, ebenso seiir gleielieii siiii Corycaeus J'urci/er von 31c»- 
•ina, C. »tfflifarui des athndsoheu Oeeans und C. longittyli» aus dem sineniisehen Mcae. 
Auch dürfte die Aehnlichkeit der Meneirilla tiridie ans dem Meere Sulu mit der M. helge- 
iandiea und aagliea henrorgehnbcn zu werden verdienen. Was endlich die Vertlieilung 
Meercscopepodeii un»i r den Terschicdcncn Hreitograden anbetrifft, so entfulten die tropischen Re- 
gionen bei weitem Jen prössten Reii lithum an Arten und scliönen. pra( htv(dl ^lefärbten Formen. ^ 
wie die Fülle der von D.\s.\ beschriebenen Pontelliden, Caluniden und Corycaeidetthe- 
weist. Eimdne Gattungen wiis Calanu» und Ceiaehilu» schetneD in allen Breitegraden voai 
Aequator bis in den höchsten Norden au reichen, vidleicht stellen sie hier in den nördlichsten 
Meeren das HauptcontiBgent der Meeresibrmen ; andere Gattui^jen scheinen einen in veiachiedemoi 
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Maaase besdulnklcm Vurbu'itungKbczirk zu haben, die Sf^fMfmm S. B. nur in den heissen und 
wünnerii Zonen zu 1i4k'ii. Jedfnfiills bestätigt sieh auch in unserer Gru])pe tlas für andere Meeres- 
bewühner gültige ücsetz, von der »teigeudeu Zunahme der Arten und Gattungen nach dem Ae({iiHtor 
zu, im Zusammeuhaag mit der reichem und mannich&ldgem Gestaltung der Lebensbedingungen. 

Schlienlich mSgen ui diesem Orte die mir bekannt gewordenen Scfameiotier der Otf^o- 
dm eine kune Enrihnong finden. Die aUiciehen Parasiten, «eldie aidi an der Muwein Kfirper- 
fliche der Suaewassercyclopiden ansiedehi, sind dem Algidogen und dem lieobaehter der Jnjuaorien 
bekannt j^enufj, da sie dem erstem eine Fülle von einzelligen Algen, dem letzten ein reiches Ma- 
terial \ (in Forticellinen licfcni. Nicht sehen häufen sich die fremden ^Vusiedler, denen unsere Ge- 
schöpfe nur all Boden rar Befestigung dienen, in aoldier Menge an allen Köipertheilen an, das» 
die klrinen Krebeehen die FShig^eit der Locomotion mehr und mdir Teilieien und unter der er^ 
drückenden Last in allen Bewegungen gehemmt zu lioden sinken und des Himgertodes sterben. 
Auch an den marinen Formen findet man eine Fülle von Vorlicellinen und Aci'/tcten-nni^cn Infuto- 
rim, fiir welche einige, freilich nicht »pccieller untersuchte Foniien Tiif. XV. l ifj. 11 und Fi|,'. 12 , 
als Beispiele dienen mögen. Als l'arasiteu, welche sich von Thcik u unserer Ihicrc ernähren, und 
im Innflxn des HUhpeia leben, traf idi sehr lange, tut dosterienartig gekifinunie Gregarintn im 
Darme von Supkirimm (Tat VIII. Fig. 2), junge geieblechtsloee Bnndwfirmer in dem Leibee- 
ruumc von Cyettps und ein ebenfalls der Geschlechtsorgane entbehrendes Monotiomum in der 
I.eiheshöhle von Calanus parrus i'Taf. XXA'If. Fi^'. 2 . Die früher von mir als n Pilzsporen « 
bczeicliueteu Körper, von denen ich mehrmalü den Leibesraum von Cyclops ganz erfüllt fand, habe 
ich leider in der letztem Zeit nirbt wieder beobachten können. Aus der firühem Zeit aber fehlen 
mir leider über dieee K&per anareiehende Notisen, so dass ioh ihre Natur und ihre Besiehung an, 
dem durch die Krankheit der Seidenraupe bedeutungsvollen Pterkkkfkjflm ooatmm unentschieden 
lassen muss. F.ndlich kann ich die Angaben LKvnni's bestätigen, dass Ii in der LeibeehShle und 
im Daime von Cydopa nicht selten monadenähuUche Organismen omherbewegcn. 
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II. Specieller, systematischer Theil. 



1. Die Entwicklung des Systemes. 




die Zahl der bekannt gewordonon Cope/xx/e«- Gattungen beträchtlich vergrössert halte, niailiK 
M. Ei)M AKDs' den ersten \'ersu( li einer spei iclli-rn Kiiithcihinji. Er untersehied in dor (iruppt 
der Cope/ioUe/t, Vi eiche er ab eine Ordnung der Entomostraceen^) betraehtete, die beiden Fainüiec 
der Pontien [Pontian») und der Monokeln [Monoelo*) nach der Trennung oder der Ver- 
•chmelzang der Augen. Za der entem Familie itellte er «eine Gattung Pontim, ferner Sapkirht 
TiioMts., Ptltiäium Pmi», StrBili» Vhil. und 0*t9ckilu$ Bocm., ni der letstem Cjfehpt 
O. F. Moll., CyelopatnetIL. Edw. {Diaptomus Westw.) lurd Arpaett'cut M. Ei»w. Hegreif- 
liehet Weise konnte diese Gruppining um so weniger Ansprueli auf eine (lauernde (ieltniig erheben, 
als sich das einzige Unterscheidungsmerkmal auf eine ungenügende Kenntniss vom hau des Auge» 
gründete. Otiockilm» imAPtUitlium, irabiecheüilicb auch die iinsuieichMid bescbriebeiie Gat- 
tung Her »Uta etinunen aber in der Augenfbmi mit Cytlop» und den Mmokdn überein. 

Der englische Natiufursehor Baibd unterKhiud »\m\.vr drei Familien, die Cyelopiitn, 
Diuptoniiden und Ce(ocfi iliden; die erstem mit dm (ruftunfjen Ci/dopx, Arpactieut. 
Ca» tfi orii M /) i ut Uaird innl Alteutha Haihd winden diin!] die \ ( im liincl/iiii;; viin K(i|)fuu<l 
Thorax ^erstes JSrustsegnicntJ durch den ite»it2 von zwei Kieterfusspaaren und fuut' Fusspaarvit) 
dnrdh das einftche Ai|g« und dieUmftirmung beider Antennen deeMinnehene xn Gicifiurmen chaiak* 
teiiatrt. Für die DiaptomidBn mit den Gattungen Diapiomu» Wbstw., TVmera Baixd [Ca- 
lunua Leach] und Anomatoeera Templ. gdten die Trenninig von Kopf und Itnist, der He$itz 
von drei KieferfusspaaTf n und von fünf Fusspaaren, von denen das let/le nac h dem Gescldeeht dif- 
ferire, und endlich die L nibildtuig der rechten männlichen Antenne zum Greifann als die nichtig- 
sten Merkmale. Die Vetoehiliden endlich mit VetocAilus und Notodelphyt sollten sieli 
vomugaweiae dwoh die DopUcitit dei Augei und die normale F«nn dea letsten Ruderfiiaipaam voa 
den Di^ftmidm unteracheiden. 



1) mstBBt.d.CrB«.t»ai.lll.ik4tl. 
Q tlw Brit. BntooMwtrMa 18M. 
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Ein anderer um die Kenntnis« der 



nicht minder vorclientor Forsc her, L i l J K- 



BOKG ' , umijinf^ die Sdiwifrifjkcit der Ab}{renzun«j von FamiliPii und stellte folgendes Schema nur 
liestiniuiung und Charakterisiruiig der von ihm gekannten Gattungen auf: 

Ctqmt andnfai Am» 




CtfMt a tMoroM du- 



IVdum paris po.ilremi 
ramu» inUrior aut 
rwUmenturi» aut om- 



2 paru erterioT magnut 



tmuu fMfom t pari» 
Uartieutalm», t—^ jw- 
rü tnartktAibu . , . 

Ctqmt ammiUiui uni- 
etim fraabent. Hamut 
imUrior ptdum I /Mru 



Jbnmr« tmUiuimrum 2 jmtm «iferiSar hrwek wt 

HHiardciilattii. Abdnmm lantiimmndo 4 rrl 5 
»rgmentu compontiim . 

JWvm pari» pottremi rwuv» itUerior wt9§mut, uH/ertu li ridem pttbm 



UU. 



primo thoracieo 



Antennar 1 parü Jliiijrllin)i rel ap]ietidirr))i '\ii'i>i''r,rn ':/■, im, . tnii'nu. 
eyUndrieum ut HniariietituUim gerente*. Ramu» intrnur pttlum I pari* 
hmrtkmklim 



friartirtilati 



IM«. 
TtcUdlu. 



wtandthti- 

It'rurn 



Vera $at magntit tt e tribu» artiruli» comptuituB. 



l^idit I pari» nnguieulati, ramo exteriort biar- 



Ptdei 1 pari» minimr iiugnirHlttli , rmma »X- 
Urior» Iriartiaitiila. Vorpa» firm Km a ma, j)** 
»tie» ptrmm aÜHuiatmm, Mhmm» ad Am£m 



lipamtiiqtlkm . . 

Iteiweitem am meisten ausgebildet und auf das rarhate Beobachtungsmatcrial gegründet 
ist das Systfiii Dana's, welchfr auf seitier iiu-lirjiilirifreii Wcl(iiiii>-ti;i-luii^ aus dein Atlantischen 
Oceaii und den >[eeren der Südsee eine Fülle von Fonuen uJUer«uclien kimute, wie sie keinem zwei- 
ten Furscher zu Gebote stand. Daüa stellte in seinem der Veröffentlichung des grossen Reiscwerkea 
vonui^gMchiekten CMMjptcAw ^ fünf FamÜMii auf, wdche er in folgender Weite eliarakteriatcta: 

1. C7jrcl«|ild«c* Oenli du» tmpKeet tmUim. Fdpi aumd^hrtm wumttarwmp» hntrn 
mU «ittieti. Sacculi ovigeri duo. 

"2 llnrpnrtidne. Oculi duo simplicet tantum. Pnlpi mani/i/w/orutn martlfan/in'/up paiTuli 
aul obtoleti, setta diffusi* non intiructi. Sacculut ovigeru* unicus. AnUnnue potlicae seit» kubitu digi- 
torttm apie» üuirueiae. 



1) 0« Cruitaeiis aa onUaibast Gladoeem, Osuaooda «t Copapoda ia Scaaia oacariulibas. Lnnd. ISU» 

p. 132. 

3) Compeelaaaraslaeaefttni, qua« fa arUs termram dronunaTigattoDf . C. Wilkb« e dssse reipublisw 
fb«dcratac duic, lexlt «t daiciipsit llAVi. pHw. of llia Aawr. Aead. 1847 aad 1M9. 
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II. üpecielUr, aystemalucher Thvil. 



3. Calanldae. Oeuti nmpUe«$ , eHam iaep0 olü dun inferiore» deorsum tpeetante». PeJes 
mandibulares maxillaresque articulali et tonffe netigeri. Saccultu oviftrtu umeu», AMttimag OHiim 
«loi^atae non tippeiulirulatae. Antennae poslicae apice seligerae. 

4 . Cor) caetdav. Oculi duo grandes plus minutce remuti, ienliculis duabua prolati* maximk, 
H eanmi Mati» üirtar «on^ptn/ibriMi «ontlraeii; quoqut im muH eamtaU mmuli$aimi. jj/Umm» 
oaHeo» pameiarlieida^, mM^rfwutumw. AmtmHM potUoa» uH^ßUnmmM. Ftd» m aM ^ miam n«- 
MlfarMfM treoütimi. Saceuli oeigeri duo. 

5. Mlrnridac^. Oculi duo conspicillia maximis comfructi . Atifcnnae posticae ad apieem 
setigerar. Fides mandihularrs maxillaresque breeissimi. Abdomen Jeminae [an marit quofuef] 6 vih 
culalum. Sacculu» otigerus uiticus. 

In dem «pSter enchienmwn Fkachtwwkie ') mJi tieb Dama in Folge etnar emeatai Dmdi' 
aickt und einer eingehend<nren Benutmng der vorhandenen Literatur xu Modifikationen der obn 
angeführten Eintheilung vcranlaatt in der Art, das« er die Zahl der Familien auf drei tedudrie md 
eine Reihe von Unterfamilien gründete, welche er in folj,'CM(lcT Weise cliarakterisirte : 

1. Calanidne. Oculi duo simplices minudssimi , pigmenlif »icr roalitis, sire discretis, inler- 
dum oculi quoque alii duo coalili infra caput deorsum speclantet. Mandibulae maxillaeqve eiongaUu 
palpigerM vd nutar paAm proimetae, palpk Um tti^tnt, Saeemhu oeifftnu muem. jltUuHm 
1 p. ttMgatM nm tgppenduubiae, tmimma» mar» «we dexira mw nmUa gmieubaUet. Adbi 1 p 
ntnmUai» ntatquam nApnhmmlM. 

\ . Siibf. Caluhiae. Abdomen longitudine mediocre. OeuU infnioreM nuUi. Antennae I p. ton- 
gcte, fere trausrcrsim /Mrrerfae, dcxtra maris artieulatioH» non gmia^OHS. AntUMUU %p. apieettA' 
gerae. Maxillae lalere interiore setigerae, 
BSeiliin gdii>te& Gsttangen: 

CalanutlMkCBt Bhinealanu§ Dama, Celockilu$Goom,, Smeka0ttt VvOm, 
Undiua Daha. 

2. Subf. litheafea«. Abdomen praelongum et lineare , cephalothoraee eig imüu. Oculi in- 
feriorn nullt. Maxillae latere anteriore subdigitatae. Antennae 1 p- Inngae, pautd tuHemlaiae ; dextn 
marit non genicukm» nec angulo ßexa. Antennae 2 p. apice setigerae simplices. 

Mit der Gattung OUkonn Dava. 
I. Subf. **Trft"tttftt- AUmm knpäudüte mediocre. OeuU et^terioree »aipejue infmam. 
Jntmmae 1 J^ bmjfme, dextn marie atti euhtio n e gemeukme (penere Äeartim forem amyto) . Jalio- 
MOe 1 p. apice setigerae. Pedea poetid MOTW erWM' dexlro prehensili. 

Die hierher gehörigen Genera t^nippirte er nach den Abweichungen der Augen: 
1. Oculis superioribut instructi tan tum. 

Diaptomu» \fwrw,, Hemicatanut Dara, Candaee Dana. 
S. Qcnto et ^ eriorüm ei ii^erioräue iVwftitelf. ^ 

AomrtinDAKA, Pe»<#//a Daxa mit den Subgraera: Oalnnopiaf Ponlelline, 
PentolU. 



I) The Crmtaeca ot the Unitad Statet Bsploting dttrinn ihr ynt* 183$, IS», 1840 and 1841 uader 
coanundo of Ch. Wilkh, IW. 



Digitized by Google 



1. Dit Enlwiekbmg 4t$ Sjftieme*. 



91 



3. Oailu H^eriorüii» carmiM. 
Cmtopim Daxa. 

n. Coryca«I4iie. Onflt<7iMMmpfi!m«MMii<£nm^^ 
tosae magnitudints, le/ttienhpnUUo Nfütm«, eorneaque metffna oblaUi m ietlam üttHa Mtlmtfft*. SaoeuK 
orl'jeri duo st've MViCKt. AnteMtu 1 p. numquam gtuieuhuUet. Pede$ l p* exiremilaie H$epiM mA- 

prehenviles . 

1. Subf. C«rjcaelnae. Anleiinue anticae höh appeiidiculatue. Antennae posticae pUrn minutee 
moHodaetj/ht, SaeeuK ov^ini Am. 

Corjfeaeut Daxa, Antaria Daka» Copilia Daka, Sappkirina 'tttimn 

2. SbW. lllMtaM« Autenna» pattkm«^ieetet^ftrM «l non moModoetylae. Saeembu opyvrut 

taneut, 

Miracia Pana. 

III ( yciopidli«'. Oruli duo simp/icfS minutiuximi , pigmentis cualltis. Mandil/ulae palpo 
partulo rcl nb.sdl'Mo et parce sciii/cro. .Sarriill origi ri sirr iiuii us »ire duo. Antennae I p. saepe appeudi- 
culatae, marin sire a/nfjae stce nul/uc gt:/ii< n/tiuttw. l'vden 1 p. exlremitate plu» miHUace subprehtnailes. 

1 . Subf. Cyclft^M*. Sacculi otigvri duo. 

Oyelopt O. F. M&ll. 

2. Subf. laifMtIcM. Soecmhu ov^tnu imie«t. 

Canthoca>np(Ms Wkstw. , Harpactieus M. Euw . , Westtcoodia Dakk, AI' 
leutha li\iK\>, MctiüVniL., C'lg fem nvs tr a Daha, ^eteila DjMA, Laophon 
l'iilt.., On< uc(i I'hil., Aciiijßjie l'iilL., Idyu TiilL. 

3. Subf. Ster«|»iRte. Hubitu Happhirinin puulo similes ted octdia superiorilu» minuti« con- 
ßmeUi im progretnm rtttifarmem tatp» intiiu, »tyli«^ eaudaUtm ei» bmuUi» diiereiit, /WS» 

I p. monodaeijfU ae in OMiyöaeo. AHtaum» hreM». 

Zau9 OooM., Sterop* Qoom., atmie vielleicht Thyme Phil. 

An dieser von Daxa begründeten Eintheflung halte ich nach mciniea Untenuchungen eine 

Reihe von Vertindorungen im Ganzen wie im Einzelneu für not1nv(>ri(H<r, wofür ich zahlreiche Be- 
weise tlicils in den alifjcineiTien iinufoinischcn Mctriuhtiuigen bereits mitifctheilt, theils in den nach- 
folgenden Dctdilbclrucli(un(,'eii auchliefcru werde. Zuuäclut haben sich eine Menge von Charakteren 
fiir die Otttungen als inüssi|^ oder irttbümlich, und einige Gesiehtepnnkte von «Ugeneineram Werthe, 
welche zu Trennungen benutit wurden , ab unhaltbar heiauageatdlt. Indem Dama die Faaüie der 
Miraeidtn, wahdie auf dt« «iadge, noch dasa ungenügend gdiaante Gattung Miraeim gegrün- 
det war, ztirücknahm , traf er unstreitig das Richtige, daas er aber auch die Harpaciiden als 
selbststäiidi'.'c Familie eingehen liess, kann nach den wesentlichen Eij^enthüinlichkeiten dieser For- 
men nicht gebilligt werden, um su weniger, als er sich nun zur Aufstellung von L nterfamilien genö- 
thigt sah, deren Verhältnis« keineswegs richtig bestimmt werden honnte. So gehören die Oithminm 
nicht in den Calanidtn» sondern su den CyelopidtHf ilie Ponitllintn und Culmninen 
wurden hSchst aMmgefliaft bcgrenit und s. B. Gattungen wie Cantfae«, Aearti» etc. mit Pon- 
tella in eine näher«' \'' rhindung gehmeht, obwohl .sie Cctochilut und Culanus viel nüher ste- 
hen. Die Uuteiiamilie der Steropintttt identisch mit den Feiiidian, wie ich die platten schüd» 

12 • 
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II. Sptdelter, »jfiiemaiiteier TheiL 



fStmifen Jgiwyc rt fai' M Milichgn Fonnen imiiCe*], bevor ich mit Qooosi»'*') Arbeit und Daxa'i 

grösserem Werke bekanntgeworden war , verdient ebenso wie die der PonieUtden zu einer selbst- 
Ständigen Familie erhoben zu werden. Nach solchen durch die awsgebildctere Kenntniss des Haues 
und der Foniipn nodnvftuiig gewordenen Veränderungen unterscheide uh die sechs Familien d« 
Cyelopiden, Harpactiden, Peitidien, Corjfcaeiden, Valaniden und Pontellide», 
denen ellgemeiiie Chuektere folgende «ind: 

L Gjrclo|iMM. KfttiwigUederwig voUiiblig. Die vordera Anteunea tob nittkier Llnfei 
im männlichen Geschlechtc jedencitK lu FeagoigMien umgebildet. Die hintern Antennei 
viergliedrig. ohne Nebenast. Die Taster der BCuidibeln und Maxillen lind sehr vcrkiimmot, 
crstere häufig durch zwei hmgc Horsten vertreten. Fünftes Fusspaar cylindrisch, rudi- 
mentär und in beiden Cieschlechtern gleich. Herz fehlt. Auge einfach, in der Mittel- 
linie vendumdaeB, mit iwei leitlielien, BditbiediCBden KBrpem. Mlnnttehtr «nd weiblidwr 
■ehleebtaeppafat peang. Zwei Eterslekehen. 

n. HarfMlkUw« KSiperfonn lineer, cylindriedi» weii% eompemiiit. K&pei^iedcruiig 
voihthlig. Kopf und Thorax rendunolien. Die vordem Antennen beide zu Fangarmen umgebildri. 
Die hintern Antennen fragen einen Nebenast und sind mit knie förmig gekrümm- 
ten Borsten bewaffnet. Die Mandiboln und Maxillen mit kurzen, aber meist zweiästigen 'IV 
•lem. Der innere Kieferfuss rückt nach unten herab und tragt einen Greifbakeii wa der Spim. 
Des erste Fneepftar mehr oder minder modificirtt den Kieferfttieen ihnlieh. 
Des fünfte Fasepaar meist blattfSrmig, in beiden Geechkchtem aar wenig versehiedeD. 
Herz fehlt. Das Auge einfach, in der Mittellinie vprschmolzen, mit rwei, drei oder zahlreichen licbt- 
brechendcn Knrprrn. Der ninnnlif ho Gt-sichlechtsupparat meist unpaar. Die beiden weiblichen G^ 
schlechtsöffnungcii drr Mittellinie gcnuliert. In der Regel ein Eicrsäckchen. 

m. Pellididae. Körper form platt, meist mit breiten Seitenflügeln der einzelnen 
Abeehaitte. GUederuag nieist voUaiUig, Kopf und Thorax versehnwlsen. CSiitinpanser sehr kilflv< 
Di« vwdera Aateanen des Mimiehens «lad beide sa Faaganaen umgebildet. Die hintern An- 
tennen mit Nebenast und knieförmig gebogenen Borsten. Die Taster der Mandibdn und Ma- 
xillen an^iehnlirh entwickelt. Das fünfte F'u.s<.paar blattfonnig, in beiden Gcschlechtfrn wenijf vor- 
schicdf ii. Herz fehlt. Augen einfach, in der Mittellinie verschmolzen, mit lichtbrecheuden Körpcni. 
Der männliche Geschlechtsapparat paarig, symmetrisch. Ein Eiersäckchen. 

IV. GorjrcMidhie. Vordere Antennen wenig gliedrig, in beiden Geschlech» 
tern gleioh» die hintern ohne Nebenast, mit Klammerhakea oder Fangborstci 
bewaffnet. Mundtheile ohncTa-ster^ mit Ausnahme der untern MaxilUufusse kurz und gednmgen, 
oft ztmi Stechen dienend, selten unvollständig vorhanden. Der untere Maxillarfu>.-. Mldi t pinfn 
Fan^fuss und ist im mannlichen Geschlcchte mit kräftigcrem Haken versehen. Füultis Fu.-sp»»f 
rudimentär und in beiden Geschlechtern gleich, selten ganz fehlend. Herz fehlt. Zu den 
Seiten des medianea aapaarea Avges meist paarige snsammcagesetate Augen 
mit vordera and hiatera Liasea. Miaalicher and weiblieker Oeseblechte* 



1} ReitrUge zur KaOBtoissder EntomottFskee, 165$. 

X] Ob Mveial a«w qiscies «f CrustacMoa alBid to Saphiiiaa. Ann. of nat. hist. IM^ 
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apparat paarig aad ■ymmelritch. Mcwt Bwei, adtm «in EienKekchen, Ziim Theil 
Schmanite». 

V. Cnlanidiie. Körppr langgestreckt. Die Tordern Antennen sehr lang, in der 
Uc^cl aus vieniiidzwanzif^ bis fünfundzwanzig Gliedern lOMmniengesetzt; im männlichen Gc- 
schlechtc ist meist die rechte, seltener die link^ Antenne zu einem geniciili- 
renden Fangarme umgebildet. Die hintere Antenne gross, zweiäatig mit um- 
fangreichem Nebennete. Mnndibttlarpalpus sweiistig, de» hintern Antennen ihnlieh. 
Die Mesülen mit greieem und mehi&eh gelappleai Tuttut. HodllailQne nilehtig entiridEdt Die 
Ffltia des fünften Paare« meiet ansehnlich, entweder den ▼orausgchrnden Sehwimmfussen gleich 
und in beiden Geschlechtern übereinstimmend, oder von jenen abweichend und dann nach dem Ge- 
schlcchte verschieden, heim Männchen zu Fanpftissen umgebildet. Herz vorhanden. Augen 
median, oft beweglich und mit mehreren lichtbrechenden Körpern veraebea. Männlicher Ge- 
«chleehtsmpparet unpaar, weiVlieher pnnrig. Sin BierelekelieB. 

VI. PMiteUidae. KBrper in Ferm und Bildung der Antennen, Ifnndthei]« und Fline den 
Oalimidm ihnUch. Die redite Antenne und der zechte Fom det fünften Pkaree im mlnnüchien 
schlechte Fangorgane. Die vordem Kieferfiisse sehr umfangreich, mit langen Thor- 
sten bewaffnet. Herz vorbanden. .■Vusser dem medianen Aujre ist ein paariges 
Auge vorhanden. Ersteres ist meist gestielt, in Gestalt einer Kugel unter- 
halb des Sehnabele Torspringeud. Das paarige Auge meist mit fiehÜNehenden KStpem 
und Comealinsen versehen. MKnnlieher Geschlechtsapparat unpaar, weiblicher 
paarig. Ein EiersKekehen. 



Die CyelopideH bewohnen vorzugsweise süsse Gewisser, langsam fliessende fitche und ste 
hende Teiche mit reidiem Fllanaenwachse; als Süss wasaet bewohnet sind sie unter atkn GqNgwdiM 
am frühesten snr Beobachtung der Zoologen gelangt. Ob dieselben schon im Alterthum gekannt 
waren, vennag ich leider nach der mir tu Gebote stehenden Liteiatur nicht lu entscheiden, doch 

sollte man ans ihrer Grösse und ihrem oft niHssenlinffeti Auftreten verrnnthen , dass sie einem For- 
!$cher wie Akistotklks, der allerdings wiederum mehr auf die Küstcufauna des Mittelmeeres ange- 
wiesen war, nicht entgangen wären. 

Die eisten Notiien über C^cJSqm linden deh in einem kleinen Werke von Svipa. Blau« 
xaaut: nl^ia»hueh ditr ifafMen, Wormmt» M^dm* ans dem Jahre 19S8, in welchem «ine für die 
damalige Zeit anerkennenswerthe Beschreibung der äussern Form und einige gute heobachtungen 
üb«r die I.eben'i\M'i'^e Tni(|,M'theilt wurden. So licisst es in diesem Huchc von der Bewejfimg und dem 
Srbwimmvermögcn unter anderem: »wenn das NN'aseer bewegt wird, halten diese kleinen Wasser- 
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II. Sjueielltr, t^ietmitüc/mr Tkeil, 



thicK «in und nnken nadi dun Qiunde. 8b •ehwiniBien ruckwdte akh fertttow e nd, und «oui w 
Tom Sdurimiotn nachbuwn, unken tie mit dem Kopfe vonm nieder, wenn lie dann wieder ■ 
«chwinnMB nnfiagen» «tagen sie wieder in die IIöIh • III') >r. u Etnm«! eingefilhit unter die bekum- 

tei» W«*Rcnnsertcn, Ton denen die Daphnien sr liun tmijrr von Sw ammkkiiam entdeckt waren, 
wurden unsere Geschöpfe von fast allen naniliufti-n NaiiiHrouadt'n und Jieobuchtern wieder gefuu- 
dm uiid uach dieser oder jener Seite liin Tullstäudiger (jesclirieben. Nächst Bi^xkaakt war es n- ^ 
niclutLBBuw.BiruoBX, wekher b einemseiner »Epitlalae ad »oeitiialm rtgüm anffKcam* (im; 
über €^fdapt berichtete und auf die groaie Otflbms swischcn den Jugead&cmen und älteren lU^ j 
ren hinwie«; Lkeuwenhobk tcheint zut rat die Larven vesehen und als solche in Anspruch ^ennin- 
men tu haben, die später von andern limh iclitiTn fälschlich für scll>Ntstäiuli<,'c 'i'hieie ^'i-liultcn uunien 
SpiUerf&hrle O. F. MCllkk', die Kenniiü-s der CyclopiJen in ein ueuc^ Studiuni , indem er iiber 
dieOiganiBatioa und Furtpäanzuug8weii.e zuiilreicbe vortreffliche lieobacbtungeu uiittbeilte und «ne 
groneBeihe von Arten genauer beidirieb, für welche er die Gattungsnamen Cfüloptf Amfmoat, 
Nauplim* gebraudite. 

Nach ihm beschäfti^'te sich vor allen andern der treffliche Genfer Naturforscher JuBixi 
mit dem Aus))au unseres Gebietes iin'l lieferte in seiner ri Histoire de» monocltsn ;1S20 eine ai)! 
gründliche und sorgfältige Untersuchungen gestützte Darstellung von dem Haue, der Lebenswiw 
und der Entwicklung der Cyclopiden, die neben den Werken O. V\ Mi;LLER's.die Grundlage uud 
den AuBgangepunkt aller qpiteien Beobachtungen bilden. Jumhb bee eht ieb die äucaeni lad 
iunero Cnleiichiede der einaehwn Formen, eifbnehte die innere Oiganuation, die Bildung der Eie^ 
säckclien, die eigenthümlichc Fortpflanzungsweisc und vor Allem die Ent^vicklung der aus dem Ko 
schlupfenden Larven bis zur rinwandlung in das Cyc/^/w-Studium , er wies nach , ila>s die inilbiK- 
ühnlicluMi Gattungen O. F. Müi.lkk's, Xuupliuii und Aunjinone, mit den .lufiendstudien vor der l iii- 
Wandlung in die C'yc/o/u-Form idcucisch sind. Was uach einem so iuhultsreichen Werke den Xuib- 
folgern Jubikb*« su erfimehen büeb, beichiinkt sieh fiMt auf die Details im Bau und in dcrEuwidt* 
Imng, ÜBtner auf die genaueie und schilfere Abgrensmig der einadnen Arten, und hiersu haben eiae 
ganae Reihe von Fmsdiem') durch etnselne Arbeiten beigetragen. 

Dax A gebrauchte sueist die Beaeichnung > Cyelopidtn* im Sinne einer engem Faaiflk 

1) (Va fcjwi fcw «lad gekaant and keoliadrtet von BAK«a, DiOasa, Hrbmamk, Joblot, Faisca 

LBOBkmOller, Ström, Eich ho» y , Kohlek, Goeze, He best. T( v a i m v k etc. 

2) Zoolu^iuv (lan. prodnnuus, ITTti, und Knloroontraca seu in«ec'ta (L^tati j, ITs». 
S) Vgl. K<>rn, Deutsrliland« Cru^tiucon. (Ut mir leider nicht xu^'Anfrig (jewesen.) 

Lava, Contpectui cruiUceorum ete. »The Cntslacea of the United SuatM« etc. 1862, ü. 
Z BWKBK. Ueber die G^opMen des sQssen WasHts. Atddv filr Nstuigswifa. I8M. 
LiLJEBOKO, De cfttstacri« ex unlinibui tiibos sie. Land. 
U A I H i> , The British EBlonoxtrecs. Is50. 

FiSCBEa, Beittige sur Kenntnis» der in der Uoagegend ron Petersburg «ich findenden Cydopi«)««- 
Bulletin de h sociAt6 imperiale de« naturalistes de Mascou. IUI und Bettr*g« 
Keantalss der Satomeetrskea. Abhsadl. der kSnigf . Altsd. dar Wissensoh. MOaehsa IMl. 

CLATS, DaK üenu« ('yclup« und «eine cinliL'iniiichfn Arten; fenMTl WtlttTt MjtthsflsagtP 

die einhcimischt'n Cvclopideii. .\rihiv lür NiiIurncMli. ISST. 

U«itnlge zur Anutuinic und Entwicklung' der ( ychipiden. .Vrchir fdr Nsturgesch. tUt. 
l.KVUlo, Uemerkungen über den Uau der L'jciopiden. Afchiv far Natuigesch. IMV. 
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der Oepepodm, in Hie e|r in&ngs nur die Gattung <^felop$ wa&ulkm, »püter aber «ach die Har/me- 

Uden hineinzog. Letztere entfernen sich indcss darch eine Reihe von Difleienzen in dem Bau und in 
der Lebensweise von Cyclopa, sodass ich sie wiederum aus dieser Gruppe entferne und als selbst- 
ständif.'c Fiimilie gegonüborstollr. Dagogon j^ehör( zu den Cijrlopiden die BAiRp'scbe Oithonat fet' 
ner eine zweite mit Uyclups ^ohr unhe verwandte neue Uattuiig, Cy clopina. 

Sudmi wir die Cydopiden, deren Gdnet dmeh den AaaidiluN der HarpaeHUkm und die Auf- 
nehme vonOnClMMundC^wAy^ in andere Gremen gelnacht werden mnw, durch bestimmte Chexek- 
teie SU de&niien, eo finden wir eehen in der gesammten Körperform Eigenthümlichkeiten, die sie den 
Geübten auf den ersten Blick erkennen lassen. Der A'orderleib hat eine langgestreckte, nvale, wenig com- 
primirte (rostult und setzt sich scliarf von drin Abdomen ab. Das letztere onicheint verschmiilert, nach 
dem Ende allmählich zugespitzt und erreicht Wi einer vollzähligen Gliederung eine ansehnliche Länge. 
Die geetreckteFuica tragt vier graase Endborsten, aua denen die beiden mitdematetsdurdb ihrenUmfimg 
herronagen. Der Kopf und Thona «ind inderB^d mit einander ▼«raehmoIien,«odaM dferVorderkib 
fünf Segmente in sich einiehlieart ; seltener (OäAeiie) trennt aidi das vordere Bruslsegment vom Kopf, 
und dann ontencheiden wir am Vorderleibe sicehs Segmente. Die vordem .\ntcnnen haben eine mitt- 
lere Länge, variircn aber in ihrer tJlicdrrzahl bcliiichtlith und nähern sich in dem einen Kvlrem den 
Calaniäen, in dem andern den Harpactidrn nnd Cor ycaei den. Im männlichen (ieschli-cht entwickeln 
sich beide, die rechte sowohl als die linke, zu klüftigen Fangarmen, mit denen die Weibchen bei 
der Beftttag nmkhmmert werden, daffir aber fdikn auck dem Mlnnehen andere HSl&mgane der 
Begsttoag, wie sie s. B. bei den OdUmidm in den an Greiforganen umgebildeten Fassen des ßnften 
Paares auftreten. Die hintorn Ant>'tiiirti sind viergliedrig, ohne Nebensst, und trn;,'en an den swet 
Irizteii (ilirrlcni iiichr (ider iiuiidrr -ckrÜTnmtc Hursten, welche ihnen zum .\nklammem an festen 
Gegenständen dienen. Die Kautheilc der Mandibeln und Haxillen sind wohl entwickelt, dagegen 
ihre Taster schmal und verkümmert , niemals von der Breite und Grösse, wie wir sie bei den Cala- 
»hIm finden. Die Maxilhxfiisse, die wir ihrer Stelhing nach dier ab Huaseie und innere, denn als 
obere und untere unterscheiden, bestehen ans vier bis sechs Qliedem und tragen lange, meist befie- 
derte Borsten. Die vier Schvritnmfösse sind normale Ruderfusse mit dreigliedrigen Aesten und an 
allen Segmenten gleich gebildet, allerdings an dem vordem Urustringe etwas kürzer und ^(•hlM^i(■h- 
tiger. Von diesen weicht das fünfte rudimentäre Fusspaar bedeutend ab im Zusammenhange mit <ier 
geringen Grösse des zugehörigen Segmentes. Dasselbe bildet einen einfachen oder zweigliedrigen 
mit Borsten besetiten Anhang, der sich in beiden Geschlecktem gleich verhUt und beim Hinneben 
niemab lur Begattung verwendet wird. BesSglieh der innen d^msation vermimen wir ein Hen, 
dagegen sind es regelmässige Bewegungen des Darmes, welche die Klutcirculalion vermitteln. Das 
Auge ist ein medianer, mit zwei seitlichen Krystallkui^oln vt rsi hcncr Pigmenlfleck , über denen in 
einzelnen Füllen die C'hitinhaut der Stirnfläche zwei entsprrc liende Homhautfaccttcn abgrenzt. 
Weibliche und männliche Geschlechtsorgane bilden ihre austiibrenden 1 heile in paariger, seitlicli 
symmetrischer Entwicklung aus und münden in zwei seitlichen Oeflhungen an dem vordem Abschnitte 
des Hinteileibee. An dieeem tragen die Weibchen ihre Bier in swei Sickdien hu lum AuasdilüpfiBn 
der Jungen mit si( h umher. Beim fcttnnchen liegen die 8permato|d>orenbemiter in den Seitentfaeibn 
des vordem Abdominalsegmentee. 
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II. Sp*ei«U»r, »y»Umati$ch«r TkeiL 



Ucbersicht der Gattungen. 



Dvr Idandibularpaipu« rudinent&r, durch xw«i 
hnge Bentm tiNtU 



1. 



XolicnasI de» Mandibuiaqialpus cinfucli. Innerer 
(unterer) MasilUrfut* Mchagliedrig, am fünfienTbo- 
TBcalai^MBtiäBPurnidiaMBtlnrFttMolMB. . . . 1. 



MiadibwUipalpu« kuri, gMtndct, iwei- 

iatig. 



Nebenast des MandibuUrpalpui melirRliedri^. Inne- 
rer MaxillarüiM viergUedrig, «ehr laqg gealreckt, 
dem von CffcUtpt thnlidi. Km ftnftn Thaaetht^ 
ment nind swei Paare rudimentärer Anhiage, jeder 
mit sehr langer Borste 3. tttlltU. 



1. Cyclops O. F. MifbL. (Zool. daa. prodzomu* 1776.). 
(Taf. I. FSg. 1—3, 6 ; Taf. II. Fig. IS, 17; Tkf. IIL F%. 9—11 ; Ta£ IV. FS«. 1—13; 
Taf. X. Fig. 1—8; Taf.XI. Fig. 1—3, 13.) 

Corpus andce latituculum, postice attenuatum, man's annulis decem, fernmae nocem compo- 
titttm. Caput cum annulo prima thoracica coryunctum. I'aipus mandibulttrum tuberculo bi*eto»o Jor- 
wnUbu. Polpiu maxOlanim ottahiiu. P«de$ quinti yarit oHUeedeHtibu» di$$miUB , oitobH, Oeuhn 
wUem, SaeenH «rigtri im* 

DtrVonktteibmdMmt simdidi laaggestisc^t* mdir od« miiidK cifonm^ uaibaV«. 
admidmng des Kopfes mit dem vordem lirustringc aus fuuf deutlich gMdliadenen Segiuenteu zu- 
sammengpRPtzt. Das Ict/tc derselben, mit dem rndiiiioiititrcii Füuschen ausgestattet, ist aulYallend 
verschumlert unil .•»teilt das \'crbindungjiglied zwi^clieu \'ordcrleib uud Abdoiueii her, welches beim 
Männchen fuuf Segmente einacbliesst, beim Weibchen aber nur vier Leibearinge deutlich geaondext 
aeig<^ mdem hiar daa anta mit dam iwaitan Sagmenta aa einem g<MnwivBamen Yocdaiahirhiiitm var* 
vmgk Ueibt. dan Tananagaliandan Ji^andatadian liad baida Sagmaale geticnnt. 

Die vordem Antennen irreicheu höchstens die Länge des Vorderleibes, varüren aber in 
ihrer Glicderzalil nach den einzehieii Arten in sehr bedeutenden Grenzen. Nach H.Miin') scheiut e*. 
sogar Cyclopiden mit sechsundzwanziggliedrigen Antennen zu geben , während auf der andern Seite 
durch F 18 eil BK*J eine Ci/elopt'hxt mit sechsgliedrigen Antennen beschrieben worden iat. Nach 
aaaiaaa Baobaditiiiigan andiefaiea die aiebaabn- und awölfgliedrigen Antamiaii an blafigatSD» 
vakha, iria idi frohar nachgwwiaiaD baba'), moipbcdiogiieb nacb demaalban O a M t ie gebüdet aiiid 
und nur in soweit diiferiren , da^i achte Glied in drei , da« naunte Glied in vier schmale Hinge 
zerfallen ist. Die cilf-, zehn-, aclit- und socli'^gliedrijct'n Fühlhörner repräseutiren in ähnli( Iht Wei-e 
persistente Entwicklungszustände, die von den crütcrn während der freien Metaniurpho»e durchlaufen 
werden. Die blassen (Jylindcr und zarten Faden , welche wahrscheinlich eine specifische äiuues- 
fimedon ? a i tr eta n , baba ich mit Sicbarhait nnr an den mlnnHeban AnteuMn und swar atata ia 
garinger Zabl nacbwaiaan kSnnan. Wiobdg ameheint die Bildung daa Uamübtihutaaten. Danalbe 



1) BAian, The British Entomoslraca, p. 2i)r). 

2) FtüciiKK 1. c. Abhandl. der Akad. der Wissemch. zu Manchen. I&OA. 

3) Claus, Da« Genus Cyelop» etc. 

4) C'Lact, Ueber die sartm Kolben und Cylinder ete. WAisb. Natunr. Zeitschr. I$60. 
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fBdndrt ndi auf einen Mhr kiimn slnnunelßfmigm H<!rk«r, wddier neh in iwei «dir lange Ber- 
sten ftstietit und fifker neben diesoi noch ein Peer kurae Bonten tiigt (Taf. X. Fig. 2). Die Ma. 

xillen haben die Form conischer hatten, deren Inncnroiid mit kriifti^^eti Hukcii/älmen und Horsten 
bewaffnet ist, sie reducirfii sidi !»c\visserninaRsnn auf das KicftTstück der CMl(*i)rethend('n Extrcniitiit, 
da der Taster sehr vcrküiuniert und in Gestalt von zwei kurzen und cinfiichen Anhiingen der Küc ken- 
fliehe nahe der Spitie eingelenkt ist (Taf. X. Fig. 3;. \on den Maxillarfüssen besteht sowohl der 
IttMete breitere, ab der bnere echlankere ana vier Gliedern, die mitiahlreichen, oft befiederten 
Bonten und Haken beeeiit dnd 'Taf. X. Fig. 4). An beiden bilden die swei untem Glieder lang- 
gestreckte, umfangreiche Abschnitte, die beiden obern sind kürzere Ringe. Der äuaeece BiaxinBr^ 
fuKs trägt ntn unfern Abschnitte einen papillenfortuif^eu , mit mehreren Horsten bewaffiioten Vor- 
sprung, am Ende des zweiten .Absclinittes einen liimellenforaiigen , ebenfulls mit zwei Horsten be- 
setiten Anhang. Das dritte Glied «mt sich in einen breiten Aiuliiufcr fort, dessen Spitze den 
«tIriLBten Haken trilgt, wiOuend daa knne Bndglied fiut knopSünnig an&itnnd mit einem echwip 
ehern Haken und einer Aniahl larter Boisten bewtit ist. Das letitere entBfMtidit dem HSeker 
sammt der mchrfaoh geringelten Spitze, die wir an den oberen KieferfuRseu von Calanm und 
Cetnrhil'is finileii. Einfacher verhalt i-ii sidi die beiden leUten Glieder des inttecn MasilkuriuBBes, 
roa denen jedes eiiii- ^^rrivsere Ilakenbor-f r iim^t. 

Wollen wir auch noch die iiilduug der Geschlechtsorgane in den Kreis der Gattujigsmerk- 
male achcn, so dfiffte hervormheben sein, daas die Seitengänge der Ovarien jedeneits iwei Lünga- 
stimme bilden, von denen der innere als ein Ausliufer des Süssem etseheint. Letalerer bleibt keinee- 
wegs einfach, sondern treibt noch drei bis vier seitliche Schlingen, Torzugsweise an den Grenzen der 
vordem ITioracalsegmcnte. Die einfache aber verscliieden gestaltete Kittdriise nimmt durch einen 
meiliimen Porus , un wcii liem zwei Spcrniatnpluircn bcfotijrt werden, die Samcnknr])er auf. Im 
männlichen Ge-schlcchtc münden unterhalb des unpaaren Hodens zwei Drüüeuschluuche, die bis zum 
Ende des dritten ThonacatiegnMntes hsrablanfen, in die geecUängelten Samenleiter ein (Taf. IV. 
Fig. 8, 9). 

a. Arten mit achtiehngliedrigen Antennen. 
1} C elsB|^ n. sp. (Taf. XI. Fig. l und 2.) 

Körperlänge 2'/,"*'", langgestreckt, nadi dem Ende an albniblieh venchmUert. Die vordem 

Antennen aehtzehnglicdrig, diu^h die Trennung des siebenten Ringes in zwei Ringe von den sieb- 
zehngliedrigen Antennen abweichend; sie ragen nicht weit über den vordem Abschnitt des N'order- 
leibes hinau». Das fünfte .\.bdumüiab>cgment stark ausgezackt. Du.s rudinn ntiire Kiisschen zwei- 
gliedrig mit relativ schmalem Basalgliede md langgestrecktem Endglicdc, an dessen Spitze eine sdbr 
kleine und «ne lange Boiste entspringen. Die Furca lünger als die beiden leisten Abdominalsey- 
mente mit rdativ knnen Boistenj deren GrSssenverhUtnin mit dem sp&ter su beschreibenden von 
C hicmpiduiu» nahesu ubereinstimmt. Umgebung Casaels. 

b. Arten mit siebsehngliedrigen Antennen von 8 bu 5"" Libige. 
2) C: ceieaslM Cls. (Das Genus Cydops elc Taf. II. Fig. 1—1 1.) 

Cyelop» phaUratue Kock (?); CyeAyw guadrieornh eer. e. Baibd; Ogdep» 
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II. Specieller, tytlematucJter Theil. 



ftuuMcorta» vor. /mtem§ Jvr,, ear. pratinus Juh.; Cyrloju oheaieotni» S 
Tkim. (TkUMCCt. of thcentnm. soc. of London. Vol. 1. p. 196. Fig. 12.) 

fl'af. II. Fii;. 10; Taf. X. Fi^;. l.) 

Körper 3,5'°" lug* dunkelbraun \ns !sc)iwarz. Cephalothorax breit und gewölbt. Die beiden 
Angenhilften trttai aligfone biraföruiigi Zupfen hervor. DfoTordern AntaaiMm fadmi «twalmstt d«r 
Bam des Abdomeoa, niid langgestreckt, nach der Spttie an allmäUich vendiinlleit und tragen am End» 
gliede eine sSgefönnig gezähnte Firste. Die beiden vorhergehenden Glieder besitzen ebenfalls eine 
Liinpsfirste, die sirli als ein einfacher uubezähnter Skelctvnrsprungübcr die Länge der Glieder binzieht 
vind als schart" rontourirtc Liini^filinie bis auf dioIJasis der Antenne zurück verfolgen lässt. Ein uusy;e- 
zeicbnetes Merkmal für die vordem Antennen, welchem ich auch die üeneunung der Art »corouatus* 
entlehnt habe, Jet «in Kians Ton nhniSnuigen Spiuen am obem Terlnndiiaganuide de» achten, 
nennten, zehnten, sw^ften, drnsehnten und viendinten Antenneniinges. Stia langgeatteckt und 
wohlgcformt endieinen die hintern Antennen, deren zweites Glied am untern Rande fast halbkreia» 
förmig gebogen und mit kurzen Spitzen besetzt ist. Die beiden nachfolgenden Glieder sind halb so 
dick, dajrcfieu dopiM^lt so Inng als die vorausgehenden. Den mittlem 'rheil der (>l>erlippc besetzen 
acht bis zehn kleine zahnartige Höcker, denen sich jedcrseits zwei gnxuic nach auswürti» gerichtete 
Zahne ansehlieateB. Auf diese fblgt aaeh einer grossem Liicke cia aeitlieh vortretender Höcker. 
IKe Maadibeln bOden einen langgestreckten Zapfoi und tragen neben den zwei langen Honten nodi 
mdueie kutse Anhinge. Durch seinen klüftigen Bau tritt dann das zweite Kieferpaar hervor, mit 
einem stark gebogeneu Haken am Kautheil und ebenfalls gekrunmtcii Horsten un dem zweiästigen 
Taster. Die Maxillarfüsse zeichnen sich iluri-h ihre schlanke Form und den Itesitz kräftiger Ilaken 
und befiederter Uorsten aus. Der rudimentäre Fuss ist zweigliedrig, trägt am innem und am Ver- 
bindungsrande des Hasalgliedes einen liesatz feiner Spitzen nebst einer Borste und am Ende des 
zweiten Gliedes drei Borsten. Die Abdmpinalaegmente aind relativ y<m ansdinlicher Breite, die vom 
der Basis aus mit jedtrm nachfolgenden Gliede nach der Fuiea zu abnimmt. Das knne fünfte Seg- 
ment l»t >it/f am Verbindungsrande mit der ebenfalls kiinrcn und breiten Fiuca einen Wimperbesatz. 
Die vier tlu htbefiedcrten Furcalborsten haben fulfjendc (inissenrelatioti : die äusserstc ist <lie kürze- 
ste, die zunäclistj>tehendc bt triichtlich grosser, fast von der Länge des Abdomens und wird von der 
dritten um fast ein Drittheil übertroffen ; die innere endlich kommt etwa der Furca mit den beiden 
Todieigehenden Abdommalriugen gleich. 

Abgesehen von diesen detailUrten Meikmalen der etnzdnen Kfirpertheile lisst sich unsere 
Art leicht lind TOn dem geübtem lleobachter schon mit blossem Auge an dem fast schwarzen In- 
li.ilt tlfs Ovarium, an der bliiulichen Färlnin<j (irr hintern Leibesringe und endlich uti der II »Ifunfi 
der schw iu/.cn KiiTsiu kchon erkennen. Diese lie;;en niinilieh, wie es auch schon Haikd für seine 
eor. c. sehr ricliiig beobachtet hat, dem Abdomen diclit an und werden zum Theil von der untern 
Fttdie dessdben in der Weise bedeckt, daaa man auf den enrten Blick eine Form mit einem eindgen 
runden Eiersadi, also eine Ojfdapnme, zu beobachten glaubt. 

DasMünnchen, das freilich nicht so leicht mit blossem Auge bestimmt werden kann, ist ein 
Drittheil kleiner, stimmt aber in den llau])tnierkmalcn mit dem Weibchen überoin. Die Art seheint 
in bes< hatteten liäelien mit langsam fliessendem Wasser vnrzujfsweise zu leben und über gan/. Deutseh- 
land und die benachbarten Länder verbreitet zu sein. Ich habe sie nicht nur an zahht^ichen üttcn 
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DeatMliluub beoboditet, tondeim auch witnr den von H. Dr. KmcHincR im BndwdMr Krttse g«« 
aanmidt«! und mir rar Bestimmung ngeediidcten Fornien «iedeigefiuden. 

8) €. tendMirii Cls. (Das Genus Cyrlops etc. Taf. III. Fig. 1—11.) 
(^eiept quadrt'eomi's alift'dus, n'ridix .Itu.; cor. h. Haikd. 

(Taf. I. Fig. 3; Ta». II. Fig. 17; Taf. IV. Vv^. .■>.) 

Die KwpetfiHm itl »chlanker und gestreckter, die Färbung licUer als bei der erstereu Art. 
Die vordem An tenn en an der Basis Inteit, von der Mitte an allmXblich venckmUert, in drd lange 
dünne Endglieder andaufend, von denen jedes «ne einftdm nnbesaluile Lingsliiste besitit. Die 
vorhergehenden Glieder tragen an der inncrn .Seite Reihen von kleinen Spitien, das Basalglied 
halbkreisförmig gestellte kurze Hanrc. lYio l'iililli'inipr crreic-hpn cfwu die Liineri- des Kopfbrust- 
stückes. Die untern .\ntonncn sind ebenfalls luiif;ge>ireikl, uiit gk-iehiniissig breiten und langen 
Gliedern. Die Oberlippe läuft am vordem IIa» de in zehn bis twölf Zähne aus, von denen die zwei 
ittsseisten jedeneits die gidssten sind. Weit gedrungener ab in der vorigen Art erseheinen die Kiefer 
und Kiefeifusse, deren FortsStze minder lange aber starke Haken Inlden. Die Fuispeare tragen an 
den Vorbindungsrändem der einzelnen Glieder kurze, feine Spitzen, während ihre JJorsten sehwüeher 
befiedert sind, als in der ersten Art. Das rudimentäre Fussjiaar ist zweigliedi ii;. detn von C. rnfn/iutua 
ähnlich. Die Furea bat eine gestrecktere Funu, die äussere iiorste kurz, kaum langer als die Furca, 
die übrigen Schwaitzborsten stimmen in ihrem GrSssenrerhiUtniss so nerolich mit denen von C. eoro- 
noftw Qbeiein, sind aber viel sekwieker befiedert. Trotz der Admlkdikeit in der Form maneker K8r> 
pertbeile lasaen siek beide Arten sdum bei oberffiteklicker Betracktung leickt unterscheiden. Der 
grOnlidie gestrecktere Körper, das gestrecktere Abdomen, das schmale Ende der vordem Aulenue, 
die schiefe Haltung der Eiersäckcken macken eine Verwecbalung mit der zuerst beschriebenen Art 
unmöglich. 

4) €. breficenls Olm. (Das Genus Cyclops etc. Taf. III. Fig. 12—17.) 
Oifcbgu wiMt FucB. (?) ; eor. » tbmffaki» lUini». 

Cra£IV.Fig.ll.) 

Körper 3,5 ""^ lang. Die ersten Antennen sind von gedrongencm Bau und reichen kaum 
über da.s erste Thoraealsegmcnt hinaus. Ihre drei letzten Glieder, die sii Ii hei fast allen andern 
Arten durch eine langgestreckte Form auszeieluien, sind bn it und kurz, kaum lanijer als die vorber- 
gehenden GUedcr. Die hintern Auteuueu stmimeu im Wcsentlicheu mit denen vun C. te/iuicornit 
fibeicin, baben indess eine etwas gedrungenere Form. An denMazillen finden wir neben dem spitzeut 
mit kunen Haken vatadienen Kautkeil den Taster wenig entwickelt. Sekr ekarakteristisdi eraekeint 
die Form des radimentären Füsschens, dasselbe besteht au.s einem sehr breiten Masaklitde , dessen 
aussen- Ecke mit einer lanj^en Korste besetzt ist, viml einem selunalen cyliudristhen Stumuiel, wel- 
cher sie h am hiuenramle des l!rts:il.^'Iiedes einlenkt und ebenfalls eine Horste triifit. Diese ISildung 
des lety.teu 1' usspaarcs bietet iia die i^rkennung jüngerer Eutwicklungsstadien einen ähnlichen An- 
kaltspunkt, ab bei <7. eorojwiNs die Beacbaibnbeit der vordem Antenne. Ein anderes Merkmal iur 
die Erkennung dieser Art liegt in der starken ZKkndung, die im ausgebildeten Zustande aowokl, 
als in den spätem Jugendstadien den Verbindungsrändern der.\bdominalsogment>> cigenthümlick ist. 
Die Fureu übertrifft die vom C. (enui'rornis an I.änije, \\ älirend die s< h«ach befiederten Sebwunzluirsteii 
ein ähnliches Verhältiiiss darbieten. Auch diese Art ist in den einheimischen liächeu weit verbreitet 

18» 
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uiid an der gadiungcnen Focm dw gc«iunmtcn Letbi<s und der Antennen sehr bald zu untmrheiitea. 
Nach dl'» mir von Dr. Kirchner mitj?etheilten Präparaten i,a'hört sie auch der Fauna Böhmens an 
und es scheint mir fast, als reiche sie wie der 8i>ä(rr zu beschreibende C. serrulatu» viel weiter nach 
dem Osten und Norden Europa's. Wahrscheinlich ist der von Fischer aus der Umgegend von Pctcs»- 
bug Inder unzoreicliend besdniebene C. vhridk mit umcirer Art identiMii. 

5) €. gigu Clb. (Claus, Weitere Iffittheilttngeii etc. Flg. 1—5.) 

KBrper 5,5"* lang. Eine der voilieigdienden nahe stehende Art, die nch dmdi einen nem- 

lich gedrungenen Kau aller Köri>ertheUe aimeidiaet Qttd durch ihre Grösse von 5,5"" alle hokann- 
ten C^c/cyM-Species übertrifft. Die Autmnon des ersten Paares sind etwas mehr j^cstreckt , als die 
von C. brevicornis, und an ihrem Endtlicil hcdciitenil srhniälor als an der Hnsis. Die Kauwerkzeuge 
tragen schwach betiedcrte Anhänge. Jicsoiiders lang<;e8trcckt ist der innere Maxillarfuss. Uic Ober- 
lippe iKuft am obein Bande in nha umegehnäasig geformte SSUinehen am, fiber denen ticli ein Be- 
aata langer Fiedcm eibebt. Dai rudimentXre FSaechen gleidit dem der eirwibnten Axt, bt aber 
schlanker mid b^innt mit enger Basis. Das erste und zweite Abdominalsegmeot ist beim Weihchen 
zu einem oben nur wenig erweiterten, Cast cylindrischcn Gliede von gleichen I.änjjs- und Qdi-nluri h- 
inesseni vorschinolzcn. Am untern Verhindunpsrandc dieses und der folgenden Scf^ncntc sitzen 
kleine Zähncheu auf, die nur an dem des letzten Segmentes fehlen, wo sie durch feine Fiedern er- 
■etKt sind. Dte Füren Ist aebr gestredEt vnd enekdit ftat die Linge der dni kttten Abdominnlscg» 
mente. Von den vier Sehwanzboisten enebeint die iussen jederKtta als die kSneste, kanm balb so 
laug als die FWca, and wird inm der imtetsien etwa um das Doppdte ttbertioftn. Ton nemlieh 
übereinstimmender Grösse sind die beiden mittlem Schwanzborsten , welche nur schwach bp6odert 
dcjn Alxldinpn an I.iinf^e glciclikominon. Die Farbe ist braun, die Kior sind lichtgrün, die EinVirvfw 
uen sehr hell und durchsichtig. Ich fand diese Art in grosser Menge in einem Teiche bei Gies«en. 

c. Kleinere Arten mit siebsehngliedrigen Antennen Ton 2—9"" Linge. 

6) C. iiffiwdilM Cis. (GtiAOS, Das Genus Cjelops Taf. II. Fig. 12.) « Cfurciftr Cm. 

Körper 2,4'"" lang. Die Antennen des ersten Paares reichen bis zum Ende des dritten Tho- 
racalscRmcntcs und besitzen einen gedrunpcticn Mau; ilirc letzten drei Glieder sind imUss <;estre( ktcr 
al» die von C. breticornit. Auch die zweiten Antennen Inibcn breite und kurze Glieder. An den \'crbin- 
dungsrändcrn der FussgUeder fehlen die Reihen Spitzen und Fiedem. Die Maxille mit kurzem und 
breitem Taster, der fiuM an der Sintie des Kautheils eingelenkt.ist. Die KiefeiiQsse mit nel stlrkeni 
Haken und Botsten. Das ansehulieb entwiekcha sweite Glied des radimentiben Fosspaaies tiCgt in 
der Mitte des innem Ilandcs einen kurzen Dom und an seiner Spitze eine längere Korste. Die 
schlanke l'nrea ist mindestens dreimal so lang als das letzte Aluloniiiialsegment, ihre kurzen äussern 
Seitenboi-sten fa.st bis an die Spitze lieraufgerückt. V'(m den vier Endborsten ist die äussere die kür- 
zeste, halb so lang als die Furca und wie alle andern schwach befiedert. Die hierauf folgende, also 
sweitinnere, ist etwa um die Hüfte linger als die Furca und wird von der dritten nodi um ein Stüdt 
überragt. Die innere Bonte endlich, dicht ober der innen Seitenborrte eingdenkt, kommt der Fuicn 
an Linge ukieh. Der \ on mir früher als besondeie Speeles au^efShrte O, ßtreifer scheint mir nur 
eine grosse Vahetüt mit verlängerter Füica lu so». 
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7) C liwiMm Gu. (GLMHb Dm Gtniu Cyckqps etc. Taf. II. Fig. il, U.) 

Körper kaum 2 lang. Die kleinste mir bekannte Art mit sicbzehngUcdrigen AntenoMl 
Ton schlankem Koq)er und gestrerktoiii . stark zugespitzten Abdomen , dessen Fimu sich der von 
C. serrulatut nähert. Die ersten Antennen gestreckt, mit 8<-hmalcr ISasis, reichnn kaum bis an 
das Ende des dritten Thoracalscgmeotes. Von der Mitte an sind ihre Hinge fa«t von gleicher 
Bmte. Sehr dendirJi maehen sicli iiif der Donabeite im iuneiii AbxiUaifiias« an der Baals 
eine Beihe kleiner Einkerbungen bemerkbart welcke das Ansffhn einer geperlten Contonr Ineten. 
Dm rudimentäre Fü$!<chcn , dem TOn O. i^rarteorf»« ähnlich , trägt an der Spitze dos zweiten, ver- 
kümmerten Ulicdcs nur i'iue Borste. Die Furca ist fiu^^t dopi)clt so lang als das letzte Abdominal- 
segment, die äussere Seitcnborste steht mehr als ein Drittheil der Furcalliinge von der Spitze der 
Furca entfernt. Von deu vier »chwach beiicderluu Eudborsteu erreicht die äussere die Länge der 
Fkvca, die swette kommt den drei letaten Abdwninalringen sammt der Furca gleidi, med aber von 
der dritten noeh um ein gute« Stftek übertioiini. Die innere endlich ist Aber doppdt eo lang ale die 
iuaaere. 

8) C. Uraafldatu Ci.s. Ci„\us, Weitere Mittheilungen etc. Fig. 6 und 7.) 

Körper 2""" lang. Die gros-sen Antennen dieser niedlichen .\rt sind von gcrinfier Länge, aber 
viel gedrungener gebaut als die der vorher besprocheneu äpccics, mit der wegen der gleichen Grösse 
eine Verwechslung wohl mügUch wire. Auch hier bietet dM ludimentiic Fosschen «n sicherM 
UnteMcheidnngsmerkmal , ebenso die Fnrca mit ihren Borsten. Während dM eistere bei jener Spe* 
cice ein sehr breites liasaUtück bci«itst, dem sich ein kurzes, nur eine liorste tragendes Glied an- 
schliesst, finden wir hier ein schmales, gestrecktes Dasalglicd und ein sehr langes, dünnes Kndglied 
mit zwei JJorstcn an der Spitze. Die Furcu erlan<;l fa,-;! <lie vierfache I.;iiii;e des let/Icn Thoracal- 
•egutcntes bei geringerer Dicke. Aeuuscrc und innere 8ch\vauzborsten sind auf kurze Spitzen rctlu- 
eirt» Ton den beiden mittleren erreieht die innere die Länge des Abdomens^ die luiseie die derFnrca 
sammt den drei vorhergehenden Singen. 

d. Arten mit u n vo 1 1 z ä Ii 1 ig gegliederten vordem .\ulennen. 

9) €. lasignU ("i-s. Clais, Weitere Mittheilungen etc. Fig. S— 12.; 

Körper 4""" laug. Die vordem Autcuueu sind vierzehugliedrig iu Folge der unterbliebenen 
Sonderung da aditen Binges. Die MaxiUarfiisee aussenndendieh veriingert mit befiederten Borsten 
und kiiftigen Haken. Dm mdimentii« Fusspaar sweigliedrig, dem von C. inmeaudiaM ihnlieli. 
Du erste Segment des Abdomens mächtig aufgetrieben in seitliche Fottaätse ausgezogen , mit klaf* 
fendcn Genitalöffnungen. Die Furca von ansehnlicher Grösse, etwa so lang als die drei letzten Ab- 
dominalsegmcnte , auf der Dorsalfliiche mit einer l.iinysfirste versehen. Die beiden iiusseni End- 
bomtcn halb so lang als die Furcu, die mittleru fast von doppelter Länge unter einander beinahe 
gleich. 

lOj C astniato FnoB. (FncsBit, Beitiüge aur Kcnntnim etc. 1 S51. Taf. X. Fig. 22, 23 etc. 
Ciskw, Dm Genna Cydopa ete. Taf. I. Fig. t— S.) 

Tuf. L Fig. l und 2| Taf. IV. Fig. 12; Taf. XL Fig. 3.) 

Körper 2 " " l iiiu'. Die vordem Antennen zwölfgliedrig , gestreckt , so lan;,' als der Vorder- 
leib. Ihre drei Ictzteu Glieder »ehr dünn und laug, mit M:hwacher Firste bcwatinet. Muudtheile 
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klein. Das nulimcnfäre FiisscJien besteht aus einem einfachen, mit drei Bonton besetzten Gliede. 
Das Abdornen sehr schmal und gestreckt, hier un<i da unregeliniissif^ mit kleinen Domen und Spitzen 
besetzt. J)ie Furcu luigeftihr vier- biü fünfnud so lang als breit, am N'crbinduugsrande des letzten 
Abdominalsegmcutes uud am Ausseurande derForca findet sich eine Reihe feiner Spitaen. Von dn 
SchwaaiboTsten gleichen die beiden iuMem denen reo O» üai^idaliu, die mitdenm sind 1»edonii 
und sehr lang. 

1 1] €. spinnloüus n. sp. 

C. diaphanus Fisch. (?). 

(Taf. X. Fig. .■•>, 'laf. XF. Fig. la.i 

Körper 2'"'" lang';. Die vordem Antennen z wölfgliedrig, etwas länger aU die Ton 
O. »9rrulatU9t mit dem du Weibchen in der gc«ammten Leibesform eine grosse Ueberrinstim- 
mimg aeigt Auch achliessen sich die Furca imd das nidimentire Fnaaehen dem entaprechandeo KSi^ 
pertheil dieser Ar) an. Jedoch erscheint das Abdomen gedrungener, die gesammte ObcrHäche mit 
nnregelmüssig gestellten .S|>it/en besäet. Die Antenne de» Männchena hat eine gins ahweicfaende 
Form und zeichnet sich durch Kürze und Gedrungenheit aus. 

iiei Würzbiug beobachtet. 

12} Ci alialM n. sp. (Taf. X. Hg. 6—8.). 

Körper 1% — iVa"" lang. Antenne eilfgliedrig, kuii, etwa von der Gitee des Kop^ 

bniststockcs (vordem Körpembschnittes). Abdomen fast wie bei 0. »trrulatutt aber minder ge- 
streckt. Die Schwimmfüsse mit zweii^licdrigcu Aestcn. Das rudimentäre Füsschen 
besteht aus einem kurzen, cinfaclien, borstontragenden Sliunmel und einer Horste, welche getrennt 
von den erütern unmittelbar am Panzer entspringt. Die F'urca ist etwa doppelt so laug al» das letzte 
Abdominalsegment und tilgt sehr kune Schwanabomten. Bei Caaad beobachtet. 

13} CL canthacaipsUss Fisch. (Fncun, Beitrilge aar Kemttaiis «tc. Taf.X. Fig. 24» 25; 
Chäm, Daa Genus Cydqps ete. Tat. I. Fig. 5—10.) 
O, longitpina Tbmpl. 

:Taf. IV. Fig. 1—1.) 

Körperlänge 2""". Die ersten .Vnteiimn sind klein, zchngliedrig vuul erreichen nicht 
einmal da.s Ende dei> ersten halbeifomiigcu Lcibesubschnittcs. Die hintern Anleimen zeichnen sich 
dwdi eine sehr gedrungene Form ans und sind ebenao wie die Schwimmiutse mit Stedten Fiedcn 
besetat) ivdche ftat die Form von feinen Zihnen annehmen. Munddidle kun und didt. Das letate 
Thnracalsegment bildet einen breiten, nach dem.Vbdomcn em citerten Körperring und trägt die aelir 
verkümmerten Füsschen des fünften Paares, die auf einfache, mit drei befiederten Korstcn versehene 
Erhebungi n reducirt sind. Der untere \'erbindungsrand dieses .Segmentes trägt einen Besatz von 
kleinen Zkihucheu. Das Abdomen, fast so breit als die hintere Tlioracalgt^nd, erinnert au die Kör- 
perform von €kamoemmpiu» \,CkuUkoem^us) und ist ebenfiJls am untem Bande der einadnen Seg^ 
mente geiXluielt; die kune, breite Furea lenkt sidi an dem noch küiaem fünften Abdominalsegmnnt 
unterhalb eines Besatsea sahnartiger Fiedem ein und wird auf der Doiaalffildie von drei Beihen 



1) Wann nicht der AntscUuii dar Sekwanibonton h«i Amt GiAtmiiiiigab« des Leibes beioadan bem». 
geheim ist, wird die gManrnt« Uage T«n der Stini bis an die lastente Spitn dar Ftanalbonta fenuiü. 
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•dnig naeh aateii und innen laufender Sfritien bedeckt Am äuaeenten Ende der Fasea findet «ich 
endlidi die leMe Beihe von kruxfonnig am die Sefawaulxmten gestellten Spttsen. Diese Art 
bildet durch ihren Kaa vnd die Art der Bewegung einen Uebergaug su der Gat- 
tung Canthocamptut, 

14) C. ■sgiicep* Liu. (LiUKUuHO, loc. cit. p. 2U4. Taf. XXII. Fig. 1.) 

Körpcrlüuge %'*'*. Die Antennen des eisten Paares achtgliedrig. Das erste Lcibesseg- 
nent groest ungefiüir swei Drittbeile von der Lünge des Kopfbruststiickes umfiusend. Die Aeste der 
Furea kurL Von den beiden milderen befiederten Schwanzborsten kommt eine dem Abdomen au 
LHngc iniiidostcnH gleich. Mir ist diese kl« iIl^t•' aller .Vricn unbekannt, doch möchte nach derfieilich 
unvolUtatidi^eu lieschreibun^ LibnaoRG's und der von ihm mitgetbeilten Abbildung die Ezitlens 
derselben ausser Zweifel stehen. 

15) ') CiSefasrcw Fisch. (Fisch br, Abhandl. der. \kud. zu München IbGO. Taf. XX. Fig. 26.) 
Die vordem Antennen sechsgliedrig, das Kopfbruststück kalboval, das fünfte Fus^aar 

sweil^diig, des swdte Glied bieit und mit drei Domen versehen. FunchaL 

Auch diese Ait ist keineswegs ausreichend untersu< lit worden, doch nchnm idi kcim-u An- 
stand, sie unter tlic siclii rii Arten auf/unclitncii, du von Fiscii kh KiiT^ü» kL-licii (Irrsrlln ii ahi^cliildrt sind, 
und mit der Anzahl der Auteuueu|,'li(>(lcr ein wichtiger .Vuhaitspuukt zur Luterscheiduug vorliegt. 

•i. Cyrlopina n. \i. Tat". X. Fif;. 0 — l t.) 

Corpus ('ijrlnpitin foniiain jinii firns . Mundihiihtrum palpu~< //innuosus , nitiiti nrrnndarfo 
»implici. M<i.rilliprdcs inlvnii 0 urtivuhiti, trii/tu tdttmts urticuits perbrccibus. Quittto thoracin seg- 
msnls toum pur pn/um rudtnutttarium affirum. 

1) Minibr ■icher« Speäei und <U« folgend«! , von dmen kh> hin nur die unsnreMicndMi XKagnosm mit- 
th«ls» um sie spatam Beobaehtam rar PiUfting und iura betserni und Studivm lu enpfehln. 

Cjclops gracths I.iu. 

Corjxnis ßiintu ifiiam apud eofii/enrrrn iiuKjis flr,niiitt<i. CephulMlun-ax pottice grudatini nKirriatn et hie abtlnmint 
pttrum UUior. AHteumie primi pari* rrßtxae, te^m-uln"! .\inintiiim tttfUr i» mi fu m t t§t (UtknUii tl •■<tmj>'aitur Arlirulu» 
piimtia «I <trtfiM mitie», ürtitubis octoPM tt t/mmtu poititt apudftmhmm mUm iMywn «ili s lam gtren». .intmnat »teiimtU 
parü imum, iudem mttftdi^tit (Cge. mmgmietp*) bmgüre$ Hfm *»i«m fhrtM, w apui fjye. ptt uh i e on tm . Ummi m U t 
minalea breer-t ad apicrin trins ffitii^iie, qtiarum duae irnjorrs f>Tf ii'-ijutile.i, et ad tiirdinni inaryini» ejcferuifu mAim NINMI 
minorem gerrnte*. Cnlur albidn ritfriilt.frfn*. Ornlii» ruhrr. l.tnuj. J'ein. adiilt, irlu lihd. coiiipreh. rix I 

CydSf • Sirutias Fis< ii. (AUhandl. der Manchcner Akad. Taf. XX. Fig. IT, |s.) Palermo. 

wtefMNw MMlteH IT artteuUUit, eoMt miinmii4m, fiirta tribtu mAmiiw «yuRMdw Mi«liii»friM Umgituditu iMfHob' 
r«/ qmtdqitm Imgimi, tdk HmdaUbtu mdÜMM Imgitudiitt ittltr tfin aifHMm. 

Oyils^ tnslau Piacn. (AbhukU. der MOnehener Akad. ISW». Tat. XX. VSg. i '•- J<i.) 

Msdvira. Uu d i- u - lia den. 
.Memi* mUidi M articiilati», pitumtH, torjuire orali, rotlro tut obiiito , MhI» gmnJi , jtigniruto iitir/inreo H 
jwwmw AiyiM «^pan> cünwieriHO, «grmmto empom fmWo ad latw jmVmo, /nre« tat Arwn', »aernlis oviftrit ad mgmemta 
emtdalia apprtttit. 

Die von mir früher al« p-^tinnlits l^'^ihrulicne Form liisio ich als basonderi' Art faüi'n. Für ilii» üliriu'<'n 
»on KlHCUKU aul'xctellti'n .Sjitcies -siiid diu UeRclircibungcn zu un|i;vuuj<ond , um nur ainmlicriidc .VnhalUiiuukte zu 
■iner Hcstimmung tu biclcii, die L'ntcr»clifidun)(en KoCIl's, die mir freilich nur durch die Jahresberichte bekannt 
(«worden «ind, aber sind su kOnttUch und unsicher, um sie Überhaupt verwerthen lu kOnoen. üaKa endlich giebt 
noch UisKnoMU roti ftaf Arten t Vgetopn Br&aHiantit (Ria Janalra), eurfteaiirfir« (Valparaieo, ühlla), pmiat- 
<•«# fVal)uir;iU</, Chili , Lttnj i Sydney), Vitieiini* T.chu) , indc«* nind die aii^jefuhrti-ti Cf'.iiraktere viel zu 

«llgetnvin und »ic e<i ■'t heint ohne cenaucru Unleraucliung der Mundthcilc und de« Körperbaues aulge<tlelU, «o da«« 
mon nicht ein Merkmal zur ^|Hcili»chen AbgTtuug bsnutaaa kam uad «barba«^ gaai in ZwiiM bleiben muaa, ab 
dia Foman in die Gattaag L'geleft gehfiran. 
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Ton numoen OgehfiA» kenne ich nur wenige kleine Fennen, deMtt g«Mmt Unttnodiiinf 
tudem mit groeser Molie vetteindm ist. Dipselbcu sclioincn trotz d<^r übereinstimmenden Gestalt des 

Korper*; koincswc^ in tlcii eiii;<'ni Kreis «lerCiaftuiit^ (Jyclojt» zu gehören, sondern sich von diovor durch 
eine abweieheude Hildung der Muiidtlicile zu entfernen. Genauer habe ich eine solche kleine (Jyclopt- 
ähnliche marine Funu vonMessina untersucht und in der Uilduug derMundtheile intcrecsante Eigen- 
thümUchkeitiea gefunden, indem die liandibeln und Mudllen einen Uebeigeng m den JSf «rpael»> 
tfen Termitlcbi, während rieh die KiefiniBNe den Culanide» nlhen. Dieee bedentcnden Ab- 
\vei( Illingen rechtfertig« n die Aufittcllung einer neuen Gattung, ftr die ich ««gen der Ibnnellcn 
Aehulic]ikeit mit Cijf l'ips i\c\\ Niimoii Ci/rlojit'na gewählt habe. 

Die f^esaninite Ktirpi i fi)rrii iiiiil Leihes<;liedernii^' stimmt mit der von Cyclops volh<tündig 
übercin. Kopf und Urust sind zu einem uvulen funfglicdrigen Ccplialothorax verschmolzen, das Ab- 
domen sdir schlank und echnud, in beiden Geedilechtera wie bei Ogdopt gliedert. Ebeneo eind 
eueh die veidem Antennen dee Mlnnehene beide zum Fangen und Festhihen dee Weibchen» mit 
genicultrenden Gelenken versehen, während da.s zwei<^'liedri^e rudimentäre FQsschen dos fünften 
ThoracaNci^niK'iitf": in binden ficvc hlcfhleni iilfich bleil>t. Die Form der Auy^fii, des OvnriiHus, der 
dopj)eIten Eien-iit ki licii wie l)ei Vijclujis, ebcuKO die vierf^liediiL,-^;' Aiitciuie des zweiti ii l'mircs. Die 
Mondibeln aber trugen einen zweiästigen i'ulpus , dessen Form i^lch manchen Ciutlungeu der Har- 
paeHdm anscUiewt und in deeaen ontem ungegliederten Anhange wir da« Aequivalent dee Neben- 
aatei ediennen. Die Mazillcn tiagen auf der obeni Seite dea mit mebiftchen Haken und Boaten 
veraehenen Kauthcils einen cinfac-lien zwe^&drigen Tuster. Von dm beiden UaziUarftlvsen besitzt 
der innere schon vollständig dic 'l'lu ile des untern Maxillarfusscs von Cahtnus, einen zu zwei Ilde kern 
erhobenen llasalahselinilt , ein ziendii h kräftiges Miltelj^lied und endlich die verschmälerte, hier 
noch dreigliedrige Sjutzc; der äussere über stellt eine Zwischenstufe von der Gattung (Jyclops zu 
den OaUandm dar, indem die Haiqittheile der erstem noch nachweisbar, aber sehr langgestve^ 
und in ihrer Form so rerlndert sind, dass wir nur an dem innem Bande des grossen Baaalaheehiuttes 
eine Anzahl unter einander cingelenkter Glieder mit scheerenfonnig gestellten Boiaten an üttcn 
Spitien hiusnansetien bnuichen, um den obem Maxillarfuae der letitein su erhalten. 

Die einzige mir bekainite Art nenne ich: 
i; C, gracUis. (Taf. X. Fig. 9 - 1 5. i 

Ihre specitischcn Charaktere sind folgende: Die vordem Antennen eilfglieilrig (zelinglied- 
rig?), die unteni Antennen sehr langgestreckt mit verkürztem dritten Glicdc. Das zweigliedrige 
rudünentire FSMchen tiiigt eine Bonte am Basalg^iede und zwei am EndgUede. Abdomen ao lang 
als Kopfbmatstäck. Furea etwa einwndeinhalbmal so lang als das letzte Segment nut vier fiidbocslSD 
von mittlerer Entwicklung. Kfiiperlinge % Messtna. 

3. OithoiM') )>A»D. (Zoologist. 18480 

(T8f.3U. FSg.4— 12.) 

Otrpm CydfynMn ßirmmn jw w s t eii t » moftwptrt donfolum» Pa^pm matdAidarum Mre- 
zMeiw, rome $eetmdari9 juniwAtt ariieidU eempnito» Mase^Mde» mUmi 4 ertieiilaii, ^iongm^ 
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«er<«iM vaUdi iitdm JBH$neka§itt» hmtd immUt». Qiimfo Üufack tefmwto duo pedum ru d nnm' 
AvHMi ponu iffiiMt 

In dieser Gattung, welche Baird zuerst beschrieb um! ]) \y\ in die Nähe vdh A'-artta zu 
den Calant'dfi stellte, haben wir rin Vprhindungs-'licil der Cyrluptili-n und C'alaniJen, das sich 
indess in der Leibesgliederung und im IJau seiner Organe viel niiher dem Genus Cycbipt an- 
schUesat. Die vordem Antennen sind im weiblichen Gc^ehlcchic mit einzelnen >>chr laugen Bor- 
aten Temehea, tm minnlichen lechts und linke lu Fangoigancn umgebildet die radimaitiven FBie- 
dien ▼erlielie& sieh in beiden Gesehlediteni gleich. Ebenao tilgt die Fonn dee Abdomena durch« 
■US den Charakter der Gattung' Cyclops. Der Vorderleib ist schmal und eutierairdentlich gestieckt» 
sochsgliedrifj, indem sieh K<>]»f und ünist (hireli eine Quereontoiir ab'jrenzen. Die hintern Antennen 
entbehren des Nebena.stes und botehen aus vier (iliedcni, von denen die beidc-n letzten in einem 
knieförmigen Gelenke auf dem basalen befestigt, lauge und gebogene Borsten tragen. Abweichen- 
der TerhiUea sich die Mundtheile, indem der Oberiuefbr einen «dir lenggestreckten sweüetigeii 
Anhang tiigt, denen Nebeneat ens mehreren Oliedcm besteh^ wShrend der Hanpleet an seinem 
Ende in kräftige, hakenförmifj gekrümmte Horsten ausläuft. Der Taster der Maxillen ist ansehn- 
lich eni« ifki lt, aber einfach, ohne die complif irte (iiiedcriin^ des entsprechenden CV//a/iiV/r«- Tasters ; 
man kann sich ihn durch eine Länirsstreckiui;; des .Maxillartaslers von Ct/rlojis unter geringen 
Modiiicationen ableiten. Von den schlanken gros»en Kieferfussen nähert sich der obere manchen 
Osfaiwdcit-GhUtungen. Sein basaler Abechnitt läuft am lanen Bande ühnlich wie der von C^c^o^ps 
in mditeve wanenlSrmige Erhebungen aus, auf denen sich befiederte Borsten einlenken und trilgt 
unterhalb der Verbindung mit dem dreigliedrigen zum Greifen eingerichteten Endthcil einen kurzen 
cylindrischen Anlianjr mit scheerenfomiig gestellten Horsten. Der untere Maxillarfuss lasst sich 
am oinfachstt n dur( h eine bedeutende Streckung auf den innem Maxillarfuss von Cijrli.ps zurück- 
führen. Was schon Dana als einen aufTallendeu und wichtigen Charakter hervorhebt, da.s ist der 
Beaits von swei Paaren Ton rudimentiien FüsBcfaen am fBallen Thoracalsegmeot % beide sind ein- 
^iediige mit einer langen Boiste besetite StummeL Die innere Oieganisation* die Feim des Auges» 
der Bau der Hoden und Ovarien, die Bildung von zwei Eieiaickchen schliesst sieb unmittelbar an 
die Gattung Cyehp» an. \on Arten habe ich bisher nur awei mit Sicherheit kennen gdemt: 

1 •. »fWrwtri» Ci.s. Taf. XI. Fig. I— ^t. 

Der Körper l'/t"" lang von blasser Färbung und langgestreckt, mit einem sehr spitzen 
Schnabel Tcia^en. Die vacdem Antennen von gleichmüssiger Dicke rind lehn^iediig und reichen 
fast bis fum Ende des Abdomens. Viertes und fünftes Abdeaninala^ment unter sich und mit der 
FuTca gleich lang. Eine ansehnliche äussere Seitenborste sitzt nahe an der Basis der Furca auf. 

Von den I^ndborsten Ist die innere sehr kurz, die zweite zart befiederte so lang als das Abdomen, 
die dritte noch um die Hälfte länger, die ittsscrc endlich in der Nähe der obem kunen Seitenborste 
ungefähr dreimal so lang als die Forra. Messina. 
2, %. ti||ilmari Cu. Ta£ 2U. Fig. 10-12.) 

KSrper dieker und bieitcr. ohne den ^tscn Schnabel lang. Die v ui dem Antennen 
reidien kaum bis an das Ende des Thonuc und bestehen aus xw^ Gliedern. Das leCite Abdoou- 
nals^^ment kürzer alv das vorhergehende, fast so lang als die Furca mit ihren kurmn Endbofsten, 
die Sossere Seitenborste sitzt in der Mitte des ausseien Randes auf. Helgoland. 



Claas. CifffMlcs. 



106 



II. SptaMsTt *^tiem<ititek«r Thtil» 



E Die FainUie der HaipttettdeiL 



Von O. F. HOUiBB winden die nwnt bekannt gewcrdenen Formen dieecr Familie, Cea- | 
thoeampiu* minutut waA H^rpaciieuB ektlifer ebenso wie Opeioptimt e««<er, ab 

Arten der Gattiin«; Cyclops beschrieben. Später nH*h der Enttlcckunj,' neuer venn-andfer Arten 
trennte man dieselben von Cyclops und stellte für (»ie selbslstiituli|;e (»utfuiij^en auf. Abercret Dasa ', 
vereinigte sie in einer besnudem Familie der llar pacti den , deren Cbaraktere er voniehmlkll 
auf die Bewa&ung der hintern Antennen mit fingerfönoigen Horsten, auf die Bildung der Maii£^ 
bttUur- nnd Maxillartaater und auf die einfache SSabl der Eieniekdien gründete. Dava gab fieOidi 
in seinem Hauptwerke die Sdbatatindigkeit der HarpaeUdm wieder auf, allein ee will mir •rheban, 
ab wenn liotl der Tielfiichen Uebereinetiinmimgcn mit den Cyrhpiden ein {gewisser engerer Itau 
atyl niebt zu vcrkrnncn sei, wclcbcr zu der Aufstrllun?» einer hesondcni Familie berechtigte. Wir 
haben allerdiug» dieselbe LcibcNgliederuug, die Verwendung beider miinnlicbcn Antennen zu Fuii'^'- 
annen, die gleiche Stufe der inuem Organisation und selbst einen Auschluss in der Bildung der 
Kiefertaater namentUdi an OU^na und Ojfdi^ßikM, wir treffen aogar Harpa^üm oüt di^ipelieD 
Eienickehen an, aber ee treten andereneiti eine Beihe von KgenthOmlidikeiten in der gesammtn 
Gestalt, in dem Baue einselner Organe und in der Lebensweise auf, deren Summe den liicrlo r i:*- 
bön'gen Gattungen einen so dgenthSmlichen Charakter verleibt, daas ich die Harpadidm als selbst' 
ständige Familie wieder aufnehme. 

Die Lcibcsglicdcrung erscheint vollzählig, ähnlich wie bei Cyclops, aber Vorder^ und Hin- 
terleib find minder adiarf abgesetit, indem mdi die Breite des Thorax am Abdonu» nur wenig 
ledoicirt. Dmdi eine «olche mehr oder mituler lineare Leibesfonn wird bei vielen Arten eine gs- 
wi$.sc Unbohülflichkeit in der Bewegung herbeigeführt, welche weniger in raseben Sprüngen ab 
in glci(hnuis>i','cn durch gorintje SclilüMf^elungen des gesnrnnilrii Körpers unterstützten Scliwimm- 
iRMve^uiigcn besteht. Dm Ii giebt es hik Ii ILirjiarddcn iiüi nu hr verhchmülertem Abilonicii, und 
diese 8chUefii>eu sich diinu auch in der Art ihrer Lucuniutiun an Cyclops an. Die vordem Auteuaeu 
bleiben kun, weniggliedrig, höchstens aus 8 oder 9 Oliedem xusammengesetat und fiberragen ni^ 
mab betti&chtlicb die Länge dea vordem Kdrpembechnittes, an einem der mittlem, gewöhnlidi dem 
vierten Gliede tragen sie einen sehr umfangrciclten blassen Faden von säbelförmiger Gestalt, der 
als gcLsseliirtiger Anhang angeschr n wridcii konnte iI.thjKHouGi . Im männlichen fie>( hlcehtc sind 
sie rechts sowoiil als links zu kurzen aber kruftigen Fangarmen uin<;t>bil<l('t, an doncii ilrr siibelfor- 
migo Faden deutUch erhalten bleibt. Die hintern Antennen bcHtelien nur aiu» zwei oder drei Ab- 
schnitten, von denen der letste wahrscheinlich swei Gliedern entspricht und stets an der Spitie 
eine Anaahl kräftiger knieförmig gebogener Greif borsten txigt. Waa diese schon Schürfer als Klan* 
meraigaiie ausgeprägten Gliedmaasscn aber vorzugsweise von denen der Cyclopuhn unterscheidet, 
ist der Besitz eines Nebeuastct-, der an der Spitze des Basal;;liedrs, oder falls dieses mit dem zweiten 
Gliede verschmolzen ist, in ticr .Mitte di s luiigfjcstreckten Hasiilabsrlinittes auf^it/t. In der Kegel 
bleibt der Nebenast sehr schmächtig und rudimentär, einfach oder zweigliedrig, in einzelnen Fälleo 



Ii Coaspcctus cmstaceorum «tc. 
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aber «rreiclit er eine uMehnliehe GrStee und kum in vier {Ti$b^, ja aogar In lerhsSinge (Lomgi- 

pedia] zerfullen, das« rr an Umfang dem entsprechenden Tbeile der Calaniden kaum naehfteht. 
Die Kiefer besitzen wohl entwickelte Kautheile, dagegen verkür/tc und verkümmerte Taster, aii 
denen in <lcr Kegel beide Acste deutlich nachweisl)iir bleiben, al)cr d(»ch selten eine ansehnliche 
Grösse erlangen. Die Kieferfiisse sind in der Kegel obere und untere, selten [Euter pt] äussere 
und innere. Die obera fKuMem) niheni lidk den eirfipraeIi«ideo Gliedm—wen tou Cydops, ttm- 
gen indeM gewöhnlich am Innenrande eine grSaeere Ansahl hnsettfdnniger mit Zttinen und Bor> 
etcn besetster Glieder, «ihrend sich hünfig da« dem grocaen Hakcngliede folgende Endglied 
auf einen Hiindel von Horsten beschränkt. Einfacher, aber umfangreicher und kräftiger gestaltet 
sieli d<T untere 'innere! Xlaxillarfuss ^ an dem wir einen kiir/,ern oder liinfirrn , selten in zwei 
Glieder getheilu>n Stiel, ein .MittcUlück ^Handhabe det> llukeus; und endlich einen Greifliakcn 
untencbeiden, weldier gegen das MittelttSii^ wie die Klinge cinea Taachenmfaafw gegen den 
Sdiaft eingeadilagen wird. Von den SchwimmiSasen, welche hiullg eine ausaerordendich aehmale 
und gestreckte Form erhalten [iMtgipMtia, ^mymoNe), irt da« vordere Paar in de^ Regel abweichend 
gebildet, indem e« in sehr verschiedenen Zwischenstufen zu dem Itau imd der Leistung von Kiefer- 
füssen überführt. In einigen Fulli-n differiren die •Scb\viTninfu.<i8e des dritten Paares nach dem Gc- 
scblechttf ; wuhtcud sie beim Weibc-heu den normalen Kau beibehalten, tragen sie im mänulichcn Ge- 
a^kdite einen kunen mit einerSeheere endigenden Innenast. Die Fiiase des fünften Paaiea, wddie 
niemala ganx hinwcgfallen, achfieaaen eich in aofem an die der Cgehj^im an, ala eie aus einem Ba* 
aalglied und einem Endgliede bestehen, «midien aber durch die Umgestaltung ihrer Abechnitte in 
breiten blattförmigen Lamellen einen viel bedeutendem Umfang. Was sie ferner von den rudimen- 
tären Füsschen «ler erstem Familie untersclicidet, ist ihre ^irns.sere Hetheiliijnn'if an den Geschlechts- 
tliiitigkeiten, indem .sie liäutig die Eicrsiickchcu trugen und »chützeu, beim .Mannchen in seltenen Fül- 
len sogar zu Hülfsorganen der lieguitung werden. Den abweichenden Leistungen entspricht die nach 
beiden Geschlechtem diffsrente Form ; beim Weibeben erreichen die Platten einen grSasem Umfang, 
namentlich die innere aus dem Basalgliede hervorgegangene Lamelln, welche im männliehui Ge> 
schlechte stets zurücktritt. Dangen kann beim Männchen der äussere Kund des Itesalgliedcs, welcher 
gewöhnlich einen zipfelformipen mit Horsten besetzten F<trtsuiz bildet, in einen kräftij^en §rekrümmten 
Haken auslaufen. Endlich verdient unter den Charakteren der llarjHu UJrii du- Form der Furca berück- 
sichtigt zu werden, welche sich durch Kurze und GeUruugeulieit auszeichuet. Von ihren Endbof^ 
sten treten die Süssem und innem sehr mrSck oder Ibhien gani, wihiend die beiden mittleren ein« 
bedeutende Länge erreichen. Die innere Organisation verhalt sich Shnlich, wie bei den C^fetepiim, 
Das Auge bildet einen A'förmigen medianen mit zwei seitlichen Krystallkugcln besetzten Pigment» 
fleck, zu welchem indess häutig noch ein Vfinierer Piijnieiittlieil mit einer Krystallkugcl hinzu- 
kommt. In andern Fullen wird die Zahl der »eil liehen Krj stullkugeln eine grössere. Ein Herz 
fehlt, die Ausführungsgänge der Ovarien entwickeln sich in paariger S}'TOmetrie, setzen sich zuwei- 
len bis in die hintern Segmente des Abdomens fort und mOnden auf der Banchlllche am vordem 
Abschnitte des Hintedeibee, an welchem in der Segel ein einfaches Eieisickchen getragen wird. 
Der männlirlie Gcschlechtsapparat dagegen ist in den meisten mir bekannten Fällen unpaar. Die 
HorpaetideH leben weniger auf der Höhe des Meeres, als zwischen Algenf Tange», Strtuiarme», 



Digitized by Gopgle 



108 



nur womV'^e halicTi sicli im siissoii WaiMT «uf uad werdea dann ui Itäullgitmi in seichten Biebrn 
zwischen \Va8i>erpilaiueii angetroffen. 

Ueberiicht der Gattungen. 



Br>tM FuHpur tum 
SehwfauiiCB dienend, 

den nftchfolgenden 
Ahnlich. 



tieidc Aatte 
dreigiiMlrif. 



Die hintern Antennea ealbahna dM NdMontM wid dad dni^itdtlg. Ktttperibna Mkr Uag 

und dann, Cut bontenförmig 12. IfUUa. 

Beide Aeate dei erden FuMpeeres eingliedrig. Körper rund 

MbeibeaftradK . -1. 

Beide AMteswrigBediif i.Eatafl. 

Nebenaet der hindern Antennen «ehr 
eehmldidir, die drei Matern Peeve der 

Sch« immfüHse pleifhartin ... 3. 

Ni-b(.-iia«i dur hintern Antenne »ehr 
umfangreich, iiechi{gliedrig. Perfauem 
Aiit de« I. FustpatiM epriagitaBfeap 
förmig Tcrlingert S» 



Di« hintern 

Antennen mil 
Ni licnast. 
K i)rper 
linear. Mehr ' 
oder ■iader 
Cyeloj}»- 
thnlich. 



Eratcii Futnpaar von 
den nachfolgenden 
Sekwimnftteeea ab» 
veiehend, aehr oder 

minder mud: 



Beide Aette des onten Fuaapearee wenig vGraehiedea, dret- 
gliedrig, der innere lingere am Ende de« ertten »ehr gestreckten 
Oliades kniel&nnig gebogen, mit achwachen Boraten. Unterer 
MuOhifttfle aebadtobtif. M«ndflrabur|ialpae ebfadi, tweigtiedrig 

7. GanthocemlH. 

Der innere A«t <lünn, zweigliedrig, mit einem Orcifhaken an 
derSpitze, dertusKcre dreigliedrig, «ehr kurz und dünn. Unterer 
MaaUIarfuM tob mittlerer LAnge. iiaadibalarpelpaa aiafiMb 

sweigliedrig S.fl|lL 

Beide Aeste dreigliedrig, liemlich kr&ftig, mit anaehnlich ent> 
«iekeltan Sogerfftmiigen Qreifborateai der innere mit aebr go- 
atnekten BeeelgUede aad iwei (eeltea emem eraiigen) kanen 
Endgliedern. Mancübulartaster kun, sweii<tig. Unterer Maxil- 
larfuM von inittlt'r>.'r Grösse 9. OactjlefU. 

Die Ae»te bililoti beträchtlich verlAngerto Orciffüsse j der aus- 
«ere Ast dreigliedrij;, mit sehr kurzem ersten und dritten Oliede, 
ober aebr geetrecktcm Mittelgliede, der innere dreigliedrig, ael- 
aebr oder < tea twe tgtied ri g, riemlldi ao laag ale der eretere. Msadlbolar- 

ificirt, zu- tiiifrr 7« p-istiff, mehrfach polappf. Unterer Mii\illarfu*s mit 



gleich als Kieferfuss 



kräftiger gruiier Oreifhaud. Die Küsse des fünften Paares beim 
Weibchen meist la arnfbagiaiahiB DeekbUtteia die Bieraick- 

ebene verbreitert 10. TkilMlrii. 

Die Aeate bilden ansehnliche GreifTdite; der innere Ast zwei- 
gliedrig, der »usseri' drc ;^;li( ilri;;. fuüt doppelt so lang, mit sehr 
buiggeatrecktam eraten und iweiten Oliede. Sein Endglied rudi- 
mcnttr dacdi eiae Aanbl Haken vertreten. Meadibulartaeter 
tweiiistii;. Unterer Maxillnrftiss mit kräftiger Greifliand II. 

Die .\este sind Schwimm- und OreifTdsse, der &usf>ere kürzere 
dreigliedrig, der innere zweigliedrig. Ihre Oreifborsten krCftig, 
mit Hautatumen beaetat. DiebiatoreAaleBaeBiittta&agrMelMai 
Tiefgliedr{gen Nebenaat. KOrpar rianlieh breit, vom ROeken 

nach dem Bauche maeauaeagedrflekt 

Der iBiacre Aat eingllediig, adir karii aüt dickea, fiagerlbr» 
adgea Boretea beaetit. Der innere aweigliedrig, adt reiSbigi 

. «. 
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I. EalMTpe n. g. (Taf. XIV. FSg. 1—13.) 



jhihma« antieoe 7 artieulata«. Antmnanm po*tieanm ramuM t^eundarias marU eali- 
du» vticinatus. MaxiUipede* interm etongaHt unco tenui armaii. Pcdum primi paris rami ambo 
biarti'culati , marit ramut mttrtuu artieuktUone nudia Jlexm. Abdomtn J'tmi$M« «t mam 5 orl»* 
eulatum. 

Idi itdl« di w Oattuig naob mam klriate Halgolmder Foim mai, dnsn giniiNn tTiMer- 
tiaäimg. cinB Bcih« von Eigenthflialidilieiten in den Mundtheflen und GUednuMien «gab. An- 
fimgi hiek iehdiastbe filr ein« manne Ojfdtpt-AA hn. dar yahtiten Birrita deaCeplwlollioiax* doch 

nwchtcn die hintern zweiastigen Antennen, ferner die IHIdung derMundtheile und der rudimentären 
Füsschen die Aufuuhtne unter den Ilarpaclidcn nofhweiulii,'. Die Gliederung des Leibes i^t voll- 
zählig (Fig. 1 und Fii;. I o] , und der erste Abschnitt de» Abdomens durch eine Qucrcontour in seine 
beiden Segmente «erlegt. Die vordern Antennen ergeben sich im weiblichen Geechlechte als sieben- 
gliedrig^ andi Itter tat ca mederum daa neite Glied, welrhea einen langen sartm Anhang tilgt» der 
elienao -m» swet künet« blaaae Fiden an der Spitae dea aieboilen Glicdea in die Kategorie der 
LBTDio'schen Organe gehört (Fig. 2]. Beim Männchen bilden beide Antennen Greifeigane von 
eigenthümlirlier Form. Ihr Kasalabsohnitt ist eboiifall^ vicrijliedri^, über v cit t,'( dnni!,'ener als der 
entsprechende Ihoil der weiblichen Antenne und wiederum mit dem chuiakterutlischcn bltt.H!>en 
Cyiinder; die zwei folgenden Glieder sind lu einem langen aufgetriebenen Stück Tenchmolzen, 
gegn weldiea da« mgaqntste Endglied klanenförmig eingeechlagen werden kann (Fig. 10). Die 
streiten Antennen atimmcn mit denen Ten Camtkoetmpttu nalieiu überein, dodi aeheint daa Baawl- 
st&ck vor der Einlenkung des Nebenastes schärfer abgesetzt zu sein. Der Nebenast verhält aidl 
aber in beiden Geschlechteni verschicdtn. licini AVcihchni Fiij. 3) ist er klein und schmächtig, 
mit vier zarten Horsten heHctzt, ohne nachweisbare Cilicderung, beim Männchen dagegen Fig. tl) 
viel umfangreicher, freilich auch ungegliedert, aber mit grossem gekrümmten Borsten und einem 
kakenfiimigctt Fovtaata vendien, der dm« Zweifel bei der Begattung die Funetion der vordem 
Antann« unteiatutit. Wir haben in diaaam Graühaken der hintern Antennen eine Etnriehtung« die 
aidl am besten mit den gekrümmten Fortsätzen an den Tastantennen und VorderfiLssen der Daphni» 
den vergleichen libist, dnreh wekhr <i( Ii ilio M:iiin<'li< n vnr den Weibchen auszeichnen. Die Mandi- 
bclu Fig. Ii sind kurz und ^n druiigeii, nitl breiten, siuihi»feu Zähnen und kiir/em, aber zweiästigen 
Taster. Sehr schön unil scharf gefiedert stellt sich der Taster der Ma.\illen dar (Fig. 5; , derselbe 
ist iwailatig, mit einem vordem etogliedrigen Nebenaate, deiaen Spitie in eine Icidit gdtribnmCe 
Borate anallnft, und einem «tidtem Hm^taate, der aich am Ende wieder in zwei Glieder apeltet 
Die beiden Mu.xillarfusse sind innere und äussere (Fig. G , wie Aeste eines Gliedmaas^enpaarea 
neben eiuatidcr eingelenkt. Der äussere (Fig. 7j schliesst r-ieh dem obcrn Maxillarfuss von Cantho- 
eamplus an, trägt aber am Hasalabschnittc nicht zwei, sondi'iu drei lanzettförmige Anliänfje. Der 
innere ist sehr schmächtig, langgestrci kt und dreigliedrig mit einer hakenförmig gekrümmten 
Graiflxnste an der Spitn. Wie bei CkmtHoeoHy^ tiigt auch hier daa «nta Fusspaar (Fig. 8; noch 
vollständig den Charakter desBudeifasiea, besteht aber imG^grenaatx an den n a c h fo l g enden Extremi» 
tilen aoa xweigliedrigeu Aesten, von denen der innere beim Männchen knieförmig eingeknickt und 
umgebogen wird (Fig. 12% An den drei folgenden Scliwimnifiissen sind die iiinerii Aeste kurzer 
und schmächtiger als die äussern. Sehr eigeuthümlich und in beiden Ueschlechteru verschieden 
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Toihllt nch dM fiiiifte FuiqMar am latetM, adunikn Thovacalring». Bob Weibehtn bQdet im- 

selbe eine »chmale laoggaMndcM Doppdplttte» mit befiederten Dornen am Ende und am iiuMin 

Bande. Itoide lliilften Blossen in der Mittellinie ztisammen und ho<lct kcn fust vollstäiidi<r die untait 
Flfiche der beiden vereinigten Abdominalsegtnentc (Fig. 9 und Fig. lAj. Im miinulichen G»' 
schlechte spitzt sich diese Doppclplatte, die nur bis über das erste Abdominala^meut reicht und in 
dem Zwiechensanme der beiden Vonpriinge obefbalb der GeechlediteSAiuiig endet» aaeenHdmt» 
Urb tu und enebeint in der Medianlinie groaeentbeüe Teieelunokcn (¥%. IS). 

Da mir nur eine einzige Art bekannt (;eu(>nl' ii ist, wird die- s ikIi run;^ der ArtchendtMie 
von den Ga(fun<i>'RnierkmaIen kaum ausführbar. k-li sehe Tiiich liuher bei der CbaraktenMia^g 
unserer Art, die icli ab graciliis benenne, auf folgende Angaben beschränkt: 

1) E. gracUb n. sp. Fig. 1 — 13.) 

KSiper ohne die Schwenzbonten 0»7 lang. K<^)ftintse in einen langen canft gekrnnuBi- 
ten MhnfSimtgen Sebnnbd aualauftnd. Antennen eieben^iedrig, küner ab der verdere Leib» 
abechnitt Abdomen nicht länger ab die drei niitilercn Thoracalsegmente und vom fünften Thora- 

calse^ment nicht schürf ub^'esdzt. Furcu nucli dem IvhIl' zu Teiscluniblt etwas Ubtger als der 
letste Leibesring und mit zwei iwdborsten von mittlerer Grosse. Hdgoland. 

f. Lsiifipedi« n. g. (Ta£ XIV. Fig. 14—24.) 

Corpm Nma ar », kttgvnttpafmm, JiUeima» mtieae ireve«, mrtmtM, 5 ot üeu U tt a». Jmt 

tennarum posiicarum ramus teeundariuji magnv», 6 arliculatus. Purlcs manducatorkt» mdem Ca- 
hiuidiim similes. liami pcdtim inicrni ci rrlerni 3 artxculali, prtmi pariti prrbretex. secundt pari» 
ruiiiits i/iti rnii.s maijnopern rlonyitiis. Pt-dum quinti jMtrit pars baaali» unco permagno armata. 
Abdomen el feminae et maris 5 urdcuiututn. 

Auch dieee Gattung mute ich nach einer einaigen Speciee aufttellen« die eich dvieh >aU> 
reiche inlereasanto Eigenthttmliehkeiten ihree Bau« von allen andern mir bekannten Gattungen 
entfernt. Wahrend aie eieh einerseits in dem ganten Habitue den Canthocampten anschlieaat, bil- 
det sie durdi die Form der Mundtheile einen Uebergang zu den CaUtniden. Der Körper i«t sehr 
langgestreckt, von vorn nach hinten allmählich verschmälert. Die kurzen Antennen Fi^'. 1.") be- 
stehen aus fünf Gliedern, von drnen die beiden ersten die umfangreichsten sind, und tragen beiu 
^ und % in dichter Stdlung längere befiederte Honten nnd etunipfo mit lahhcirhen SeiteahSkAca 
beeetite Domen. Die untern Antennen (Fig. 16) erinnern durch die aneehnlidie Entwickluaf 
ihrer beiden Aeste an die homologen Buderanlennen der Daphniden. Man wird sich ihre Fomi 
wohl am besten in der Weise erklären, dass man da« umfangreiche liasaUtück in Verbindung mit 
dem dreigliedrigen inncrn Aste auf den Haiiptstanim (die vierfjliedrigo Antenne der Cijclnpiden 
turückfiUirt und dann den obern sechsgliedrigen Ast, der zwar von geringerer, aber noch immer 
■ehr aneehnfiehor GrSese ist, ale den Nebenaat anAait. Bei einem lolehen Bau dienen unecR 
Antennen wie die der CUmtdSNi nrm Rüdem, aber auch, wie man an den gekrümmten Endbor> 
aten de* Hauptstanune* sieht, mm Anklammem an fremden Körpern. Di« Mandibdn (Fig. Ul 
sind gedrungen, »tiiinpfzähnig und trugen einen ansehnlichen zweiästigen Palpus, der schon roll- 
ständig die 'l'hoilc des Mandil)nliirfii»iters der Cuhtiiidni erkennen liis.st. Ebenso weist der Maxillar- 
taster (Fig. Iby durch seine Hächenhafie Form und Gliederung auf die CaUutidcn \iva. .\u diesem 
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•die kh dm voidero mit rSirkwibrii gekrOmniton Honten beeetiten Anhang «Is den Nebenist, die 
bieite Flirbe aber mit drei leppenlonmgen AuelXiiftin «le den HanpUtannn an. Von den Maxillaik 
funen seNibniet sieh der obere (Fig. 19) durch eine bctrfiditlidie Vermehrung der Ungettförntigen 

Anhanp** aus, wpkhc thciU mit Hakon, thf ils mit Horsten ausgestattet sind. Der miterc 20) 
erscheint verkürzt und massi<{, !<(h>vüU nuch dem Ende zu keulcnföniiig au und besteht wie der 
entsprechende MaxUIarfuM der Uarpaciidm am iwei Atnebnitten, die am innem Rande in dichter 
Gnippirung bcftederte Boiaten ttagen, «bev an der Spitae dee bakenfSnnigen Foitaadee entbelmn. 
Das eiaie Flwpaar (Fig. 21) tttu ab dwduuia nonnalar Scbwinunfiiae auf, mit swei dtn^liedrigcn 
aber kurzen und schinüchtigen Aesten. Dagegen iet daa nacbfidgende, xweite Fusepaar (Fig. 22) 
in aufTallciuler Weise «lurch eine Verlängerung des inneren Astes zu einer Art von Sprinn'fuss um- 
gebildet. Wie eine .Springstange ragt dieser Ast /.wi.sclicn den benachbarten Kuderfiissen vor und 
dient, wenn nicht wie die hintcro Abilominaliiissc der Amphipoden unmittelbar zum Springen, 
doch in «inar baatüumten Hodifieation der Ortibewegung. Daa letite FiMspaar (Fig. 24) beaitrt 
ein Mdativ geitredkt«« Baaalglied mit einem innefn lanaettfäimigen, geiUmdten FortaaH und einem 
iOMem hakenförmig gekrümmten Anhang, der zum Feethalten des einfachen Eicrsäckch< ns ver- 
wendet und beim .Mänix hcn dunli eine einfaelic Horste ersetzt nird. Zwisf lien beiden k>nkt sich 
( iti ^TiiSNesi Linggcstrccktc* Eiul^lie<l ein mit knitn^en Horsten an der Spitze und am inneni 
iiaudc. Am .\bdomen des WeÜKheus unterbleibt die Verschmelzung der uulcrn beiden Segmente, 
und man aielit in der Mitte dea emtem eine einfiidic mediane GeachlechteMhung (Fig. 14). Veir* 
iuehan wir ee, die SpeemeduntakteM unaeier Form, die ich in Helgoland und Neapel beobachtet 
habe, von den genexiedien au aoodem, eo «firden vicDeieht die folgenden Angaben aar Untenchci» 
dung aosreichen. 

11 L. r»r»B«ta n. sp. Fij;. 14 -2-4., 

Körper laugge» treckt, circa l'/g lang, ganz alimähUch sich nach hinten verengernd. Die 
voffdeni Antennen finlQj^tediig, adir dicht mit befiederten Anhingen beaetst, kiaiaflnn% gekiQmmt, 
wie ein Kians dem Kopie anliegend. Der Sdinabel bildet eine lange trianguKre Platte. Der 
innere Aat dee. zweiten Fusspaares auüserordctitlich verlängert. Die beiden letzten Abdominal. 
NOginentc kurz, jedes kaum liulb so lang als da.s vorhergehende. Von den beiden Endborsteu der 
ziemlich «gestreckten Furca erreic ht die äussere fast die Länge des Abdomens und wird von der 
innem noch um die iiiilfte tiberragt. Helgoland und Neapel. 

3. TncMiliw*] Im». (LiuuMmo, De craataoeia ex ord. etc. pag. 195). 
Leider sind mir keine Formen, welche auf diese Gattung Besug haben, nur Beobachtung 
gekommen ; ich muss mich daher auf die Angaben Liubboeq'« beziehen und tm ihnen die Stel- 



1} LlUCBOBU gicbt folgende Diagnose : Cajinl i-um tlmiacr conjunctnm, ra»tratuin. Abdomen thorace an- 
gtutiuM, 5 rel Ii mmnlatum. Antemtae I parii bncei, ßutjrtlo carmtei, ayud marem vero fottie* appemNemn membrma- 
mm tt vtneu^frrnmn gmmitM, apieifM wtffuieuüU». Amtnum* 2 pari» mmulmf Uramom», ram» mm mMor«. ndpui 
mmtdAmlorum Ut amm u , ramo mm» Uartkulal», » Um * mmar» mtMirticwbfa. MfagitUu I pmü bbuKt 3, m(w «r pmrU 
IMWiIiii ftreHtAut, tompotitne rvlmtur. MariOtU S Sf 3 pari» t'ntrr »e frrr ninules, ;< ariiciilnlar, nrtirnto terlin iitii/'n- Uinijo 
graeili et purum artualo/ormtäo. J'eäum yKflbMrjMna prioia iulcr u limilia, ramit atnbo 'i arttculitU»; i> par Jen «ta* 
nawviu, tantammod» ttmnim MMMta tt^^nfirmiikmk. Ombt$ mdetu. SmcnUn mi ^ im u m i tww i Ctrparü ftrm » CjfeU- 
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long und daa VerhSitniss der Gattung lu d«n Verwandten soweit alt möglich lu beatmuncn suchen. 
Als der wesentlichste Cliarukter möchte jeilenfalls die Kilduug des ensten Fusspaares hervorzuheben 
sein, welolios de» iia< hfnlwenden gleich aus zwei drcigliodrii^ni Aesten zusiiin mengesetzt %vir<l, aUo 
eigcnthüuilicher Abweichungen vollständig entbehrt. In dem iiau der vordem 'ihorac4Ü);liedmaAs»e 
wuld« abs ToekUSn» mit der Gattung i.oft^t/i«dfii ffbeKmatkuncn» beideraDapdiogadiaaeExtinulit 
auaeerofdeotlick kurz ist. Die Gliederung des Kfirpen und die Anlennrabildiing schemt in- beiden 
Geschleehtarn nonnal ni sein. Merkmale, aus denen die UnteMdiiede von Loiigiptiia heivotgehca, 
lueten die hintern Antennen und Mundtheile. Dir Antennen sind zweiästig, mit einem kleiasa 
Nehenasto I.ii .i in Tat". WII. Kifj. 1 . Der Maiulibuhiq)alpus ist ebenfalls zweiKstig, mit einem 
grössicnj zweigliedrigen und fiueni kleinem eingliedrigen Aste ;Liuebuko Taf. XXVI. Fig. 17 . 
Die Maxillen (wohl nicht ausreichend untersucht) scheinen aus drei Lappen zusammengesetit, die 
nun Theil sehr starke Boraten tragen. Die IfaxillatfOsse endlich dnd, wie bei TVsAe, einander flu* 
lieh, dreigfiediig, das dritte Glied sn einer langen wenig gdifämten Klane umgestaltet. 

Für die einzige durch Liuebobo bekannte Art Tarh Ulius ir0»ieormi»* wird es mir 
unmöglich, die specifischcn Charaktere au^ der Hesihreiluini; dos Autors zu sondern, da ich nicht 
weiss, ob LiutKituuu's Darstellung aut" die mir zur Artbegrenzung wichtig scheinenden Eigenthüm- 
liebkeiten genaue Kücksicht genommen hat. Mit Uccht verweist endlich jener Forscher noch auf 
ÜAUtD's Cimtkoeam/tiiu mimiHeomi», weleher durch dieUebereinstimmang des eisten Fnsspaaies nit 
den nncUbIgenden GUedmaassen und deren Zusammensetnmg ans swei dfsigUedrigen Aasten n 
TttMüm sa gsbifim scbsnit. 

1) T. breTirornh * . [Ci/t^p$ irwneonul MUuvR ZooL Dan. Prod. TadUd» irm ie trm$ 

LlLJKBORO De CruNt. etc.) 
(l'af XXII. Fig. 12-16, Taf.XXm. Fig. 1, Fig. 2 und Fig. 9, Taf. XXVI. Fig. 17 u. Fig. IS.) 

4. AmjrnMM Cut. (Ci.aub, Beitilge sur Keuntniis der Enteoiostraken H. I. II). 

(Taf. XX.] 

Corpus compressum, sphaericum, abJomine perbreri. I^atptu vKtndthulorum et mturiUurvm 
uniramosus, hi-i el (riard'culatuf. Maxillipede» inferiort» forttt» mmu nUtehtHformi ittttnteii. A- 
de» frimi puris natatorii, ramis uniurttculatis. 

Bekanntlich hielt O. F. .Müllek die C'yc/d/>«-Larven für ausgebildete, i>pecifij>ch verschie- 
dene Arten tmd ftsste die j&ngsten Stadien mit kuglig gedrungenem Kinrper und drei GBedmaassoh 
paaren in seinem Genas B^aiysien««, die etwas Kltem Formen, mit einem vierten GliedmaasMn- 
paare unter dem Gattungsnamen > .Vuu/>/tw« <■ zusammen. Diese Guttungen mussten natürlich, nach* 
dem sie anf .lugpiid'itiKlicii zurück<i:i'fülirt, wieder eingehen, uliiilich wie die venneiutlichcn Gcucra 
Pluteu^, Sdol/ila, Sri/p/tiifor/i'i und /ahlreiche andere. Wie wir ab<'r an diesen letz(<'ni Ifczeiehiiuii- 
gen, ubwuhl sie ihren ursprunglich systematischen Werth verloren haben, festhalten, thcils au$ 



I) Baibo eitin als idantiseha Fona HGllie'* CycL nbtttioomis. Bio Blick auf di« AbbUdnuf (MOuu't 
EotoaKwtnw Tat. XIX. tSg, IS) rridrtjedodi sur VMnlaging der verMiadiehm Idaalitttaaa, da ana an Vtu 
LER'a Fora softnC die UatUUiuig der arstm FOsae m ChteUtosssa erkeuatt dieselbe gekSct i^lmehr sur Oeniuf 

Cleta. 
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Granden dar gaiduditliehen Eatwickhuig, tlicib «u dem «irkUchni BedQiftuiM fax das G«Hunmt^ 
bild dn« bwtiinnitett Bntwieklung einen Ausdnidc lu besitnn, ao habe ich auch früher acbon di* 

Bezeichnung NatgpUm tax die jungem Larven tot der Umbildung nir Cydleyw-Forni i^cbraudlt. 
Den XuiiH'ii Amymone aber t;!'»»'»'»' ifb nicht unpasgend uU CJattunj^snamen fiir eiiiu Uiihe von 
ausgebildeten Scc-Copepoden verwenden /.u können, welche trotz voUzähli^^cr Kiir>\iekliuij,' aller 
GUediuaaüHen durch die gedrungene runde Körjierfunn uu die jüngsten Jugeudütudien erinnern. 
Damab war mir aar eine einnge Ninaer Art und twar nur im mlnnlichen Gesdüeehte bekannt» 
gegenvSrtig bin ich im Stande, von vier veraehiedenen Arten der Nordaee und dea Mittelmeerea Be- 
achreibungen mitsntheOen und die Lücken und Mängd der uiaprängUehen Daialelluug su eiginaen 
und zu beri( htitreii. 

In der allj,M"iiieiiii"ii Krirpcrtorin dii'si r ( iatdniü; treffen wir ;,'('ia(li'7.ii das Kxtreni zu der lang- 
gestreckten linearen 6'ete//a, mit dcr>ieuilcrding» die .seitliche Compreti^iun gemeinsam hat. Indem sich 
der Cephatothora»TerfcOr»tundin der BichtungTomBudwn nach der Baucfafliche milcht^ in« 
dem atch fiemer das achmale und Yeifcämnierte Abdomen nach Toin uraachligt, IneteC der Leib in der 
Seitenlage eilten fiist runden, kreisförmigen l'mriss dar (Fig. 9). Kuglig kann man denaelben indeiis 
keineswct^ nennen , vielmehr erseheint er hei der stark ansgepräjjteii seitliehen (Jompn'ssiiin stliei- 
hen- oder lellertonnif;. K()])f und Tliorax >in(| mit einander verseliiaolzeM , ihre tireiize iilier häufig 
durch eine quere Chitiuleij.ti' bezeit hnel. Ferner verdient licrvtiryeiiobeu zu werden, du^s das letzte 
Thoracalaegment häufig nicht mehr Ton dem Tordem Abdominahbachnitt su scheiden ist, aondcm 
mit diesem Thüle, der beim Männchen ana dem ersten Abdominalacgment, beim Weifadien aus dem 
ersten und zweiten besteht, eine innige Verbindung eingeht. Die auf diesen grossen uiul erweiterten 
Abschnitt folgenden drei iet/trit Ahdominalrin^e sind ausserordentlidi verkürzt und in einander 
geselioben, s»>da>'« man sie erst unler der stärksten Vi-rgrösserunj; als j^efrennte Scgnu-nte unlersehei- 
det. Es wurde aU>u für die Zahl der Leibcsseguicnte nur der Ausfall des fuufteu Tliuracalisegmcn- 
Ica als gesondnrten Rbgea eine Verminderung bewirken. Der Panaer adbst sdchnet aieh durch 
eine ansehnliehe Didce und hiermit im Zusammenhang durch den Besita g rös se rer und kleinerer Po- 
reucanälc aus [Fig. 1). Die vordem Antennen sind gestreckt, namentlich beim Männchen, wo 
sie beide mit kniefdrmigen Gelenken versehen sind. Auch an ihnen treffen wir wiederum am vierten 
Gliede den fiir <lie Ilurj.ncttden charakti risiiselien .Vnhanfr. Die hintern Antennen bestehen aus 
drei langgesitreekteu Abt^chnitteu unl kräftigen, zum Anklammern dienenden Endbur:^len und 
tragen einen kuraen eingliedrigen oder zweigUedrigeu Nebenaat am Ende des eraten Ahsdinittea. 
Ton den Muadtheilen sind die Taater der llandibeln und ItlaxiUen langgestreckt, aber einästig und 
zweigliedrig (Fig. 2 und 3] . Die obem Kieferfiisse entbehren der lanae t t fd riuigen Anhänge am iiniem 
Rande des liasalgliedcs bis auf einen einzigen kurzen Furtsatz, der überdies nieht einnud in allen 
Arten vorliaiiden zu sein seheint. Ihr Endabschnitt bildet eine Art Scheere iFig. Ii. Am kr;i!'ii Lasten 
entwickelt .sich der untere Maxillarfuss , den ich früher unrichtigerweise fiir ilen ersten ihuntcaltiiss 
hielt. Er entspricht in seiner Lage und Bildung genau dem Greifluss von H*apaetietia und beateht 
aus zwei Abschnitten, von denen der basale den langen atieiförmigen Tkäger, der zweite dagegen 
die breitere, mit einer Klaue versehene Hand darstellt (Fig. 5}. Dass ich diesen OreifiusB früher für 
einen .\.st des ersten Fus.spaares halten konnte, erklart sich mir jetzt aus der versteckten Lage des 
letstem, welches am untern Theile des uoverhiUtnissmässig breiten vordem Leibesabschnittes einge- 

CUm, CaprpaSaa. |5 
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Imkt mehr oder minder von den drri nwsbfblifenden* «eitlieh nach Tom geikliteten Schwimmfiut» 

paaren bodfi kt wird. Da» erste Paar der Thorac alfusse aber unterscheidet sieli sehr bestimmt von den 
nachfolgenden dureh die Kürze der eingliedrigen Riideriiste Fi^'. (i und wurde von mir iii der ersten 
Arbeit wahrseheinlich iihei>cli( ii. Die fünften rutlinuntarcn l-'ü-<e hieti-n iu beiden Geschlcchlera 
wesentliche Abweichiuigcu. Während sie beim .Männchen den vorhergehenden sehr langge- 
etnditen Budnrfasaein Ihnlich, aber einlstiK und meiat dreigliedrig endicuien, lind die weib- 
lichen zu breiten blattförmigen Lamellen umgebildet, welche dam dienen, die swiadien dm 
Cephalothorax und dem vordem Abschnitte des Abdomens befindliche Lüc ke seitlich zu umn;renzen. 
In ihrem nunc seliHcssen sie sich streiif; den hintern (iliedma.issen (b'r ILnpactiden an, werden aber 
iiiclu wie dort ül>er die obere Fläche des Eiersiiekehcns liori/.ontal au>gebreitet , sondern quer naeh 
oben emporgerichtet. Xüi diese Wcii»c umgrenzen sie die ijcitenilächen des l'Iiersäckchens, welche» 
wie in einem Brutraume eingeschlonen liegt. Von den innera Oiganen tritt vor Allem du giOMe 
dreilappige Auge hervor, deaaen nihne Bcachafitenheit auch unter den Gattungaeharnkteren erwähnt 
zu werden verdient. Wie bei 31ttfleetc. gehen in aetne Bildung nicht zwei , sondern drei Pi^ment- 
korpercin, ein mittlerer unpaan-r , mit j^rosser nach vorn fjeriebteter s'a*l»cller Kuf,'el, und zwei 
»leith'elie, deren liehtbreehende KiiL.'e1n seitwärts aufsitzen. Die Eier siud groas, uur wenige zu einem 
ääekchen vereint sind im Urutruume enigebchlüS*en. 

1) A. sphaerica n. »p. (Fig. I — 9.J 

Kdrper mehr oder minder kreiafonnig, '4 — % lang. Die' weiblichen Antennen aedi»> 
gfiedrig, die minnliehen siebengliedrig, letztere mit dreigliedrigem gedrungenen Endabsduitt. Der 

obere Kicferfuss mit kurzem untern Seheetenglicde uml ohne den rudimentären Anhang un dem 
Basalj^liede. Der I-lndabsehnitt des OreitTusses «jestreekt. Das fünfte Fuss])iiar des ^ selir breit und 
bluttfoiiiiig. Der vordere Absclinitt des Alxlonicns selir weit auf;^'etrieben mit j^TOssein Spermatoplio- 
reubehälter und zackigen Fortsjätzcu au der ventiulen F lache. Die zwei Endbursten der Furcalglieder 
kurz, von gleicher Giöaae. Helgoland» Neapel. 

2] k, tttgn Clz. (Claus, Beitritge zur Kenntnisa etc. Hft. I. p. 1 1. Taf. III. Fig. 30, 31.) 

KSiper etwaa gestreckter, zarter, drca lang. Die minnliehen Antennen netmgliedi^, 
mit langem und dünnem funfy;licdrigen Endabschnitt. Die obern Kieferfü-vse mit einem ;;rosM ii In 
fiederten Innengliede der Scheere und einem kui/en Anlian:; am üasalgliede. Der vorder«- Kaud <lc> 
vordem umfangreichen AbdominalabscUuittcs nur mit einem untcru zackenförmigeu Ausläufer. Furca 
ansehnlich entwickelt. Nizza. 

3) 1. ■saieMau n. sp. (Fig. 12.) 

Körper kaum lang. Die Antennen des Weibchen gestreckt und dünn, achigliediig. 
Der Nebenast der kintem Antennen zweigliedrig. Der Hasalabschnitt des Abdomens wenig erwei- 
tert in einen laii^'Oi untern Fortsatz aus^ezo^en, auf welcheua das Kiersackchen ruht. Fünftes; Fiis«;- 
paar bluttlo^mi^ Vi'^- 12), aber mit einem last i vliii<lrisrlieii sc hmalen Aussengliede. Die Furcal- 
glieder selur kurz und verkümmert. Unter den Endborsten rügt eine längere hervor. 

Neapel. 

4) A. harpacttidrs n. sp. (Fig. 10 und II.) 

Köqicr nach bintcn zutrospirzt und verliinf^ert. ^'oTdere Antenne sehr gestreckt, beim Weib- 
chen ncuugUcdrig. Der Nvbcuast der hintern Antennen zweigliedrig. Das fünfte Thunicalsegment 
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dauUach vom Abdomen abgegmurt. Der rordora Abaehnitt dei Abdomeos kaum erweitert, das fünfte 

Fusspaar des Wcibchen.s schmal, fast lanzettförmig. Die hiutrni AlMlnininaUegmente aiemlich hodi, 
die Kurrali;li<'der breite Laiiiellen mit einer langem Jlonte. Die Eier «cbetnen unter dem eisten 
Fuupaarc getru^^en zu werden. Mcwina. 
5) i. UagiauuM n. «p. (Fig. lä, 14.) 

Köiper fiut eiförmig nach hinten zugn^pitzt, ein a ' ., lang. Vovdan Antennen des Weib- 
chens breit und aechsgliediig. Die untern Kieferfusse sehr lang mit gegliedertem Basaktück, trian- 
gulärer Handhabe und langer kräftiger Klane. Ildgoland. 

5. Ti«<be iLu,Jhii()Uf., !)<• ('ru>-l;t( eis o\ finliuilm^ pIc p. l'.il. Tuf. XXV.) 

Vanthocamptus \iMV,Vi i Uyclopiine . ; Naujiiius Vmi..; t'u/ii/iocarpus liAnOi, 

(Tai: XV. Fig. 1 — 10.) 

Corfui ptnäo thprummt Autttma» tmtica» 7 m/ 8 arÜadaiMt putiea» ramo »aeimdario 
magno 4 €uiiemlaio. Mandihnlap mc minus musUUte long« porreetae. Masdü^M^ »t^perimm tt tnfa- 
rÜPTM inter »esmihs, uncinuti. I'nluin /» iini pari» ramua tnierttus loftgtoTt 2 orUeuloiutf exiermu 
imil 3 arOculadtii. l'nlrs /»/stiel einnffdli. Af"/firiir,i artirulittum. 

LlUKUOuo s vur^tiiltige Uuterüuclmngea juuiiitun ea unzweifelhaft, dass der zucr«l durch 
Baikd niher bekannt gewordene CbnM. fmreatu» Ton den übrigen (Uatthaeampten generisch ver- 
aehieden ist. Schon die geaanunte Körperfinm weicht m aufifidlend von jenen ab, als dass nicht aoek 
dne Sunune von charakteristischen Differenzen in dorn Dau der Oigane und Anhänge zu erwarten 
gewesen wäre. Im Gegensatz zu einem Hnearrn, mehr «icitlich comprimirten Leibe haben wir [Fig. t) 
einen immerliin langgestreckten aber halb Huchen, vom Rücken nach (k-in l{au( he zusammenge- 
drückten Korper, der gcwisscrniaasscn zu der Kainilic der Peltidien liinüberführt. Die Kürperglie- 
dsiung ist vollzihlig, Kopf und erstes Thdracalglied sind venchmolzen, aber beim Weibchen die 
zwei ersten Segmente dos Abdomens getrennt. Die Antennen xeichnen sich durdi die gestreckte 
Form der vier untem Glieder aus, T<m denm das vierte das »arte Sinnesorgan als langen, dlbelför- 
migcn Anhang trägt. Die mäuidiclien .Vntenncn weichen nur wenig vun denen des Weibchens ab, 
auch sie tragen am vierten Glicde den jiiibelformigcn .\nhang, aber iiir Enflabschiiitt kann in zwei 
kuiefönnigeu .\rticulatiuncu zu^ammengctochlagcu werden (Fig. 7j. Die untere Antenne (Fig. 2) mit 
dreigliedrigem Ilaupistamm und eingeknickten Klammerborsten an der Stutze seieknet sich durdi 
die GrSase des vietglicdrigen Nebenastes aus, welcher am Ende des Basalgliedefl auftitzt. Ausser- 
ordentlich lauggestredit eischeinen die Oberlippe, die Blandibeln und libziUen {F%. 4). Entere 
bildet eine grosse, nach dem mit Zithnen besetzten \'ordcrrande venielimälerte l^latte. Ztt beiden 
Seiten (ictx'lhen brriten sich ilii' Maiiilibeln au.«, deren Kaiitheil nn der Mirdern Fläche in eine An- 
zahl spitzer Ziilinc ausläuft und vom liasalabsehnilt, dem Triiger de.s i'alpiu$, fast rechtwinklig ab- 
gesetzt ist (Fig. 3j. Der Palpus betttcht aus einem HasalgUedc und zwei langen cylindrij>chen, aber 
nimef liederten Aesten. Die mit einem Bbnlicfaen Palpus versehenen Mamillen li^^ an der Aussen- 
seit« neben der ganzen Länge der Mandibdn ausgestreckt. Die beulen Kieferfusse endlich sind 
gleichartig gebildete Greifliisse, deren verkürzte Itnsalglieder sich schriig neben einander am Skelete 
einlenken (Fig. 4). Die vordem llioracalfusse (Fig. h) dürfen wohl ia Form und Lei'^Mnii;^ als Maxil- 
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laifusse angesehen werden, indem beid*AMte mm Greifen dleneii r üussere drcigliedrigo Ad 
erreicht kaum die halhc Länge des innem und trügt an der Spitxc des sehr kurzen Eii<lt;licdcs eine 
Anzalil bartförinig befiederter Horsten. Der innere Ast da<j;egrn besteht nur aus zwei st hr lang ge- 
zogenen Abschnitten, von denen der letzte mit zwei scheereutbrmig gegen einander gc»tclltcu befie- 
derten Haina «ndet. 

Dm fünfte Fnsspunr \ai bei der geringen Eatwidtlimg des BanlglfadM und der Streckung 

des beweglich eingelcnktcn Endgliede« die flächcnhuft ausgebreitete lameMSie Form gailS veriomi, 
und liegt luieh hierin eine Aiitiiihcrunf; zu inaiitlien Pelltdien Fig. 8 und 0) vor. 

Ik'züylich der innorn ( )rj iiiiisation verdient /.uii;i( list die Gestalt des Auf^es Kig. lo lier- 
vorgehobeu m werden. An diesem la.säcn sich drei Abschnitte mit grossen lichtbrechenden Kugeln, 
einer milderen und swci leitUchen» untenclidden. Bei genauerer Betraebtung aber treten noch twci 
obere donale, allerdinga sehr kleine belle Kugeln in Siebt» welche ebeafiJla mit dem Pigmente ia 
Verbindung stellen. Am Durmcanal fällt da« Vorhandensein eines unpaarcn Leberschlauchee aiifi 
in welchen sich dor obere Tlicil des Magens oberhalb der Mündung des Ocsopluigus fortscizt. 

Die weiblichen Gcschlcchlsmündungen vereinij^cn sicli in der Mittellinie /u i iner grossen 
medianen Oett'uung [l'ig. G;, an welcher ein Eiurbiickcheu getrugen wird, iu^st am zweiten bcgiucnt 
(Fig. ü p.) findet «ich der Poras tum Ankleben der Samenaebliucbe. Die minnlichen Gcadileehti> 
fiffiiungen liegen aeitlieh« paarig, jede unter einer Klappe {Fig. 8 und 9). 

1) T. ftncala Baibd. (Mag. Zool. and Bot. p. 330. 1837.] 

C^ebpa fumatug Bawp; Oyd^^e fureabu M. Enw.; Nm^Utu fureatu» Pna.; 
CtmlAeeaf}»» y«reatef Baird; Tisbe entifer'FvKm. 

VxiT. 1 — 12.1 

Kiirpcr lan^igcstreckt, das i 1, (Iiis ^ l'/j"" la"g- Stirn zu einen» conist lien \'i)rsprung er- 
hoben. Weibliche Antennen achtgliedrig, die vier letzten Ciliedcr schmal und mit Ausnahme des 
Eadgliedei sehr kanc. Der sSbeUBnnige Anhang ungefiUir dreimal ao lang als die vier EndgUedn 
der Antenne. Die Sdtenrinder der Tboraeals«gmente mSssig auagcxackt. Das fünfte Segment des 
Abdomens sehr kurz, nicht halb so lang als das vorletzte, die Fun alglieder nur wenig länger. 

lleljjoland, ülierlmupt die nurdisi-hen Meiere. 

Auch in Mcisina hal)o ich T. für rata betdmclitet , indrss mit cinii^iMi Aliwei« liun<^i'n . ilio 
mir zur Begründung einer besondeni Art nicht auszureichen scheinen. Die .\ntcunen sind gestreckter, 
namendich die Tier untem Glieder, femer erscheint der blasse Anhang minder gebogen und die beidn 
Sehwanibmrsten betilditlich linger. Sonadi würde T. für «ata oder mindestens eine sehr nah« 
verwandte Varietät auch im Mittelmcer verbreitet sein und wahrscheinlich «uch im Oc ean , da 
Fiscmcit's T. cngiforinis von Madeira ebensowenig als die Mcssincser Form trotz der abweichen- 
den Form und (iriisse drs Eiersackes spccifiseli verschieden sein möchte. Selir häufig beol»achfctc 
ich au Tishe in Messina iSchmarotzerinfusorien uu^ der Familie der l^orticvllinen (Fig. 1 ly imd 
dne sweite hddist eigenthOmliehe Form, die mir zu den .^etne/eii'Stadisn m gehSren schshit 
(Flg. tZ). Letztere trügt in der gegebenen Figur drei Gruppen Ton Mnndstielchen auf drei arm* 
förmigen Fortsltien und treibt eine seitliche Knospe oberhalb des kursen basalen stidföimigcn 
Trägers. 



Digitized by Google 



II. Familie der Jlarpactiden. 6. Gattung Wesiwoodia. 



117 



6>i Weatwoodl« Daka. {Dana, The CniMaeea of the unHad Staates exp«d. etc.) 
Htarpaelieiu Baird. 

Tuf. XXr. Fi«. 1—14.) 
Cephalothorax dilatattu, abdomen arcuutum et vulde atlenuatum. Partes manducatoriae 
thngata«, aeuUu, palpi» pofcn w mow. Maxillipede* »uperiorn meinati, inferiont manu »ubeMi- 
firmuulmeli, Rimu$0gltrmi»frMp0diikwmimiattiotibUm, iUenim fniauilk iiartkithhUt 

Von den vier Arportfrus ■ , welche Kaikd in wtnem »The Hritish Entomnstraoa« be- 
schreibt, wurde Arpuciiciis, uobilis von Dana mit Ui flu zu oiiicr bcsondt rii (iaUiiiig erhoben. Na- 
mentlich war CS neben der gesammlen Leibosform die Hildiuig des ersioii Fusspaun s, auf welche 
Dana dies« Trennung stützte, aber es war zu vcrmuthcn, duss uucli in den übrigen Gliedniaassen 
und Biundtheflcn ebankteristiadM Abweichungen aufifeten. Dicae habe ich denn ancfa in teieh- 
lieheuk Maaaae an »rat veiaehiednien Speeia» nachweiaen kfinnen und bin daher im Stande, die 
Gattung durch eine Summe von Merkmalen scliürfnr a1)zii<;rcnzcn. Die allgemeine KSrperfbrm ent- 
fpnit >iLh bctU'iitfud von der gestreckten linearen Fonu der mciston Utirpurtithn und zrithnet sich 
W\ filier vollzähligen Segnientirung durch die Auftreil)un<? und tlen Linfiuig des Koiit liruststut kes 
aus, dem sich das Abdomen als kurzer und nach hinten gekrümmter Alischnitt anschiie.-^st |Fig. 1 
lind 10} . Die untem MajciUarfQsae haben eine mitUeie Gidaae swtachen Cunihocamfivm und Uw- 
Mctietu, atehen aber in ihzer Fonn der lelstem nXher. Sie sind immerhin ansehnliche, am Kopf* 
bnutatück herTorragcnde Greiffusse. Aneh hier ist es wiederum das ante Fusspaar, das sich in oiij^cn- 
thümlicher und charaklfristi^chor Weise von allen übrigen Gattungen enffmif. Wühroinl sich der 
iüisscre Ast [Fif;. S auf einen kurzen eingliedrigen Anhang reducii t mit liti^^crtnriiii;; j^'c-tcllti n l;()r- 
^lcu, bildet der innere Aet wie bei Cleta eine Art Greiitu»«. Derselbe besieht nur aus zwciUUedern, 
einem v«diagcctni atielfönnigen Baaalabechnitt und aua einem kutaen, mit Oreifhaken Tsnehenea 
ddgfiede, weldiea gegen den Ausaenrand dea entern eingeadilagen wird. 

Unter den nachfolgenden ThoracaH&aaen verdient noch das nHchste Fusspaar eine nähere 
l?eriicksichtif;uii;i, indem sein innerer Ast nur a\is zwei tilirdi rn gebildet wird ujul im niiinnli«hen 
G< s< lilo< lite in einen pernden Zapfen oder in einen gekriituiuten F^mtuhaken uuslituft Fi«;. Kl . Das 
fünfte Fuüspaar stimmt mit dem \oii Canthocamptm überein. Vordere und hintere Antennen, letztere 
mit sweigliedrigem Nebenaste, bieten nidits Bemeikenswerthca. Cm so mdir aber die Mandibeln 
und Ifaxinen. VHe wir unter den Calanidtn Gattungen kennen, deren Kaatheile durch eine be- 
dsutende Llngntreckung fa.st stilctfSnnig werden und mehr /um Stechen als zimi Zcrkloinem einer 
festen Nahning zu dienen scheinen, so treffen wir ähnliclir Modifu atirmcn der Mundwerkzeuge, 
welche auf den Erwcrl) i inr r flü.viin;en Nahnnig und die Aufnahme der Siitle und des Hltiti .s anderer 
Organismen hindeuten, auch unter den Jlarpactiden. Unsere Gattung Westu uodm besitzt eine 
solche Pom der Mundtheile. Allein noeh eine sweite morphologisch interessante Eigenthfimlichkeit 
kommt hinzu, es ist die auadmliehe Entwicklung ihrer Taster und Anhinge, in denen wir geradem 
die dritten und vierten Gliedmaasaenpaare der Larven wiedererkennen. Die Mandibeln (Fig. 4) bil- 
den langgestreckte , stiletfdrmige Zapfen , deren zugespitztes Ende in mehrere Ziihne ausläuft und 
deren liasis die grosse rweidstige Gliedmaa^se, den Palpu.s, trügt. Hier t;cnü'^t ein einfacher liliek, 
um i» dem Kautlieil der Maudibcl das einseitig verhingcrtc Itasalglied des dritten Lorvenfusses wie- 
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dcrzuerkenncn, welches ja aucli sclion in dein /.«citi n Sfadimu der Larve ditscii Fortsatz, den Kau> 
theil, cnfwirkch. Die .Maxille i Kig. .'r ist ehf iifii!ls laiiyrgeslrc« kr und umfiinixrcitli mit breitem, 
flächciihatt ciUHickclteu Taster, in dc&scu Glioderuiiy »clioii dcutlicli die IjilieUi-rmi',' dt » Calunideii- 
Tuten zu erkennen ist. Der KautheO veriingcrt sich in eine Ineite UBueufönnige Spitze« <lie wohl 
aueh mm Stechen und Verwunden dienen möchte. Nicht minder ausgeseichnet ist die Bildung da 
obeni Maxillarfiisses , der ii;ew isseriuaasst ii eine Zwischenform zwischen denen der Jlm-partiden und 
Saphlrliif ti d:ir>ient Fij:. -Die Sj)i(/e derselben läuft in einen lanf^^gestreckten krnfri^i ti li;ik(>n aus, 
vor welciii-ni am iniierri H.inde des liasalubsciuiittes «iu oberer beweglicher Anhang und ein umeier 
breiter Furtsatz entspringen. 

1) W. mUHi Baiso. [ArpacUau noHUi Babd. Trans. Berw. Nat Club. 184S. Ann. and 
Mag. Nat. Hist. XVII. British Entomostraca p. 214. T. 28. F. 2.) 

(Fig. 1-9. 

Körper circa M'»"" lang, mehr oder minder ^ - formig gekrümmt mit grossem dreierkigSB 
S<-hnabel und kurzem, scharf zugespitztem Abdomen. Die männlichen Antennen kurz und gedrun- 
gen. Die beiden EiidbuR>tcn der Furcalgliedcr fast gleich lang, etwa einuudciuhalbmal so lang ab 
das Abdomen. Die untent Kieferfusse gross und kriftig. Nordsoe. 

2) W. mlMita n. sp. (Fig. 10— 14.] 

Körper 0,4 hu^ nut adir kunsm SehnabdL Der vordere Leibesabsehnitt sehr umfang- 
reich, das Abdomen mehr im Winkel vom Kopfhrust'-tiu-k abgesetzt und nach hinten l;< -"ir'-ckt. Die 
vordem Antennen des Miinncheiis i^estreckter, mit viel liingerem zweiten Glic«le uinl kurz, geglieilcr- 
ter Spitze. Untere Kicferfusse schmächtiger. Die Haken am zweiten Fiu»spaare des ^läuncheus kräf- 
tig entwickeU. Die swei Endborsten der Furcalgliedcr stehen im GiüssenTerhältniss wie 2: 3. 

Nordsee. 

9. Canthocaniptu)» Wbstw. (Ptertingt. Cyclop. Nat. BÜU, Art. Cjrcl., femer The Eoio> 
mobgists* Text-Book.) 

Taf. XII und XIII.) 

Antennae anticae S ariiculatae , posticae ruma seruadario perhreti, biarticulufu. Mandilu- 
lonm palptu uairatMtiu, biartieulatua. Maxillipede» inferiore» panuli, tentiibti» wwit apicalAn 
tMtrueH. Ptdum primi pari» ramm» aterjae iribu» eompotitm» arttadi», internu» longior arti- 
«mlation» mediana flesu». Bamm Mfcnutf foartipari» liarUeulatu», 

Diese Gattung wurde bisher von keinem der sahheichen Autoren scharf begrenzt und aus- 
reichend charakferisirt. O. F. Miri. i, kh, .Ti:kixk u. a. sonderten dieselbe iinch nicht von Ctjrlopt, 
während M. Kdwakds in der liildung tler hintern Antennen und Kiefer \ eranl.issung fand, sie mit 
Cy clopsine zu verschmelzen. Westwoo» stellte eine besondere Gattung Canthocamptut 
tad, welcher Name durch ein Versehen von Baird in Canthoearpu» vei8ndert wurde. SpKtct 
setste der letstere FoiBcher die inspiüngliche Beieichnung wieder in ihr Becht ein, die denn audi 
vnii I.i r.JEBORO u. a. acceptirt nurde. Während H aikd zur rntcrscheidung yon II arpactieui 
M. Ei)W. ein besonderes Gewicht auf die Mc>eh;iircnlicit der Kieferfüsse legte und als Charaktere 
aii^ab \, Foot juirs .sinnll smiplct fiir llarp. duge<ieu « J'oot j'nirs fnrming sirong cheliform», 
also iiu ."iinne der Artunterschiedc von (Jycl. minutus und Cycl. chelifer (). F. M ü i. l e r'sJ , 
hob LitfBBOBo mit Recht die Bildung des ersten Fusspaares in den Vordergrund {»pedet primi 
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pam n i i ii ft if tmguiemkdit nmo tceUr w n tiitarHadato*). Liljsboko kannte iWr idbtt zu wenig 
dm detaüUiten fitu der Mundtheile und die DüTeRnien in der Bildung des enten iPunpearee« sonst 
wilde er wohl auch den Canth* Str9mii wa einer besondem Gattung erhoben haben. Daka end> 

lieh licss die Unterschiede von Canthocamptu» und Harpaclicus der frühcrn Autoren uube- 
lücksicliti'^J und prütidctf* fiir die llarpitrttflrn mit solir -irossoii iiiitmi Muxillarfüs^pii , weklio iiath 
seiner Meinung den Münnelicu einen Ersatz für den Mangel der Circifuntcnnen bieten »oilleu , die 
Gacbuig Clyt9mn9»ira, In seinem Hauptwerke nahm er allerdings die beiden ersten Genen 
wieder auf und hob als Merkmale für Oantkteamptu» kleine Kieferfiisse [pedet mUUii] und drei- 
gliedrige Buderüste des ersten Fusspaaiea, f&x Harpaetieut grosse Greiffüsse und sweigUedrige 
Ruderäste des ersten lirustfustpaares hervor. Indessen sind diese Unterseliiede wedor richtif^ , nnt h 
Clytemnettru gegenüber ausreichend, für welche die Ahweseiiheil von Circifimtennen mehr als 
zweifelhaft scheint. Die letzlere Gattung niuss unter solchen \ erhältuissen uls ungenügend begrenzt 
hinwegfallen. 

Es gdiSien hierher kleine und schmale Sl»paetidm, welche in ihrem allgemeinen Habitus 
an die Zuekeigüstehen [Lepitmo)^ oder auch an die StapkyUntn erinneni« von denen in der 
That JuRlNB die Speciesbeseiehnung entlohnte. Dieselben leben vornehnilieh im süssen Was- 
ser, wenifjstens ist mir erst eine marine Art lickimnl geworden. Allrrditi;;^ liul nntii zahlrriclie Mce- 
resl'ormeii als Cm« //« tt<:«wy>/ «.«- Speeles bcselirieben , indessen weiclien diese, wie icli bcgrümlcu 
werde, in den Mundtbcilcn und in den ersten BrustfUsiea wesentlich ab und verdienen in einer 
■elbststindigen Gattung swiachen Cantkoeamptut und Harpaetieut eingereiht lu werden. 
Sie leben besonders gern in seichten Bachen und Pfützen swisehen modernden Bltttem und Plan- 
zentheilen, wie sie denn auch durch ihren gesammten Bau mehr xu einer kriechenden , ^ich schlin* 
gelndcn Lncnniotion , als zu einer iin-^ü^ebildefen Seliwinimbewegnn<r befiihifft sind. Die (ilicilcrimg 
ihres Leibes schliesst sieli vollsUindig der Gattung Cyclops an. Kopf und erstes Thoraeulsegment 
erscheinen zu einem gemeinsamen Abschnitt verschmolzen , auf welchen die vier freien , kaum be- 
melkbar Tcrschmilerten Brustringe folgen. Das Abdomen beginnt fast mit gteieher Breite und ist 
inn%Iiedrig {^] oder viergliedrig durch die venckmolsenen Vordeisegmente. Die Antennen sind 
von mittelmässigcr Länge und reiehen etwa bis an die Grenze des vordem Abschnittes, sie bestehen 
im weiblichen Cieschlechte ans ai ht (Uicdcrii, von denen d;Ls vierte ia einen /.ipR'n auslitnft , der 
zuweilen talschlich für einen besomlcin Avi gehalten wurde. Ini miinnliehen Ueschlechte sind In-ide 
XU Greiforganen umgebildet, indem die vier letzten Glieder in mehreren Gelenken zusammengelegt 
gegen den unten umgeschlagen werden, welcher aber in den einseinen Arten Verschiedenheiten 
bietet. Die untern Antennen sind xweütstig (Taf. XH. Fig. 5) , aber sehr einfach auf die Antennen 
iler Cyriopidm zurückzuführen. Man wird ihren Hauplast diesen einfachen Antcimen gleichsetzen. 
WüIucihI der untere Abschnitt mit dem dünnen gegliederten Nebenaste an seiner liasis den beiden 
mit einander versclmudzencn IJasulj^licdt ni entsprit lit, hat man ilcn oIk iii A!)>-( liiiitt den beiden ver- 
wachsenen EndgUedem zu parulleli.siren. Am Knde tragt dieser .VUsclinitt eine Anzahl ängerförniig 
in der Mitte geknickter Bonten, am oben Bande starke Spitien und Domen. Die krifitigen Man- 
dibdn (Fig. 8) tragen einen kursen xwagliedrigen Pelpus. Dagegen weist man an dem Palpus der 
Maxillen Fig. !) zwei Aeste nach, die mit gcmeinschafUicher Basis amOrunde des breiten erhabenen 
Kautheilcs aufsitsen. Am stärksten ist der iussere Ast, der ebenso wie der kleinere innere ein ein« 
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frdus cylindrisehM Glied dustdlt mit sahbeiehen BoiMien am obem Band« mid einem kittft%en 

ÜMt stiletformigen Fortsätze an der Spitze. Auch die Kieferfüsse Rcbliessen »ich an die ent- 
sprechenden Körpertheile der Cyclopiden in der Weise an , dass wir sie uns aus jenen dunh 
geriiific ^'eräIlde^unpcn cnnstruiren können. Denken wir uns den äussern Kieferfuss vrm Cijclop$ 
verkürzt, die beiden ersten Glieder zu einem kräftigen Jiasalstiick versehmolzen , dos dritte Glied 
veriiiiist und initate des vierten nur ein Paar'Be«tt«n «ntwickdt, ao ha^ wir irar noch die 
Zahl der laniettfdrmigen Anhinge in ▼erdoppeln» am im Wesentlichen die Form dea obem Kiefi» 
fiisiea zu edialten (Fig. 10). Der untere KieferfoH (F^. 11} ist dünn und achmichlig, er bettahi 
aus einem kurzen Hasnlabsehiiitte und ous einem gestreckten Eudgliede, dessen Spitze einen schwa- 
chen aber latiijcMi H.iki ii triif^t. Kbonso \vi( hti;^ als der untere Kieferfuss erseheint fiir die I nter- 
si-hcidung unserer Gattung die lieschutfenheit de« ersten Fusspaares, welches am uutem 'i'heile de» 
Kopfbruststückes «nftitzt (Fig. 1 und 6}. Nur durch ein strenges Feediallen der beideneitigen Chic 
raktere wird es m^lieh , dieses Genna von den zahlrrichen verwandten Gattungen streng abaugifn» 
len. Wie schon in den voransgesdiiekten Betnchtnngen über die Charaktere der Familie bemetkt 
wurde, übernimmt das eiste Fusspaar In den einzelnen Gattungen der Harpactiden Fuiutioncu der 
Kieferfusse und variirt der Fonn nach in einer Reibe >rbr interessanter /.wi>r}H'ii'-(ufen. In uiiscmi 
Falle .sind beide .\estc noch drciglicdrii; und, wa.s «ii luigcr ist, noch von der Form der Uuderäste, 
aber der innere verlängert sich wohl um das Doppelte des äussern Astes und kann in seinen Theikn 
knieföimig, namentlirh in dem Gelenk zwischen dem adir gestreckten Baaalgliede und dem kunea 
zweiten Gliede» gebogen werden. Hierin und in der ansehnlichen Grösse der Domen dea insMis 
Astes bereitet »ich «b r TCberguiif^ ztir Vorwendung als Greiflbss vor. 

An den na< lifblj;ciiden St lMvinunfii«-sen tritt der innere A-^f dtireh seine Kürze und schmäch- 
tigen liuu zurück, am vierten Fui>se wird derselbe sogar in beiden Geschlechtern zweigliedrig. [>«• 
g^;en weicht der innere Ast des dritten Fusspaares im männlielieu (ieschleehte durch eine EigeD* 
thümlichkeit ab, welche in der Umbildung seiner beiden letzten Glieder zu einer Art Seheece besteht. 
Das letzte Glied ist auf eine einftche lanzettfSrmige Pfaitte redncirt, weldie sich gegen einen iSngem 
und kniftifrrrn finperftinui'j^en Fortsatz am inncm Rande drs mittlem Gliedes liewegt 'Fig. 7 . Hn 
Füssc des fiintti ii Paares prüfen die fiir die Familie »b r II <i r partiden charakteristische Form in 
hohem Grade aus; sie sind breite, mit zahlrei» hen IJorstcn besetzte Doppelplatten, von denen die 
innere dem lia$algliede eutiipricht {Fig 3 und 12|. In der Mittellinie Stessen beide Füssc fast zusam- 
men, bedecken die Geschlechlsoflbung und dienen wakiselieinlich daza, dem eingehen grassca 
EierbehXIter eine Stutze zu Ineten. Im ndinnlichen Geachleehte, wo diese Function hinwegfiOlt, zcigaB 
ndl auch die Füssc hen aulTalb-nd kleiner, ihr Itasalglied ist schmaler und nur mit zwei Borsten be- 
setzt. Die innere Organisation tritt dem Ib-obaehter nicht so klar ent::e?cn , tlieils wetjen der Dicke 
des rritlilit lit n l'anzi-rs, tlieiK wey;rij (U'r trüben fettrrneben Ik'^cliatfenbcit der Matrix unti ib-r Hinilo- 
Substanz. Das ritthheh piguientirte Auge mit seinen beiden helkn Kr^V!>taükugeln liegt unmittelbar deiu 
grossen biraförmigen Ganglion auf, dcasen Zusammenhang mit den aeitlichen Schlundcommiaaiiwn 
man in gunstigen Olgecten nachweisen kann. Dann erkennt man auch ein unterea Sohlundgnnglien 
fl'af. \in. V'\^. 1 und verfolgt den sich vcrseluniilernden IJauclLstrang bis zum dritten Fu«spaare, 
oliiip lüe l in/i'lniMi ( ianj^liengruppen t\cr Calanide/i schärfer abgeschnürt zu finden. Hei etwas tieferer 
Einstellung siebt mau den Darmcunal mit seinen wellcnfönnigen Umrissen und peristaltiscben 
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Cootiactionen. Oldchadtig mit dao ktstetn bewegt eich der erweiterte Mege» faet in regdmtai- 
gen rhythiiuachen Schwingungen herauf und hentb. 

Die gewundenen Drüsen unter dem Schalciipanzer, welche wir bei Cyelopt und Dta- 
piomux so «Icutlidi ciil" i( kclt sahen, habe ich hoi CiDithoriimptns verniisst, während T-kyhio auch 
für «lici^e (jaUuii^ ihre Existenz lior\ orhrbt. Auf der KiifkeaHiülu^ des Darmes untl zu st inen Sii- 
tcn breiten üch die GesL'hlecht»orguue aus, iui weiblichen Ge^cltlcchte paarig, im männhchen uu- 
peer und «im Theil untymmetrisch. Bei dem Weibchen liegt die keimbereitende I>iüee dee Ovnp 
riume im voidem LetbeeabschniUe. Die beiden aue ihr hervmgehenden eeitlichen EierschlKudie 
laufen s\ niiin-trisch an den Seiten des Darmes unvenwcigt und mit einer oinrurlioii Reihe von 
Eiern erfüllt, oft bis in das Knilc dos Abdoniciis herab Tnf. XIII. Fig. 1 und Fi^'. 2 . Die Ge- 
schlechtsoffnungeii liejiien am vordem Abddiiiiiuilsf^'^iiu'iitr, nur durch einen kli-ineii Zwischenraum 
getreunt (Taf XII. Fig. J;i^, so dass die austretenden Eier mit dem Secrete der Kittdrilse zu einem 
ein fa di e n Sickdien zusammenflieseen. Wie bei den Cyclopiden liegt die meist mit iettgllniendem 
Secrete gelullte Kittdnlae unterhalb der GescblechteSifflinng nnd iabrt durch einen Canal zu einem 
medianen Poms (Fig. 13 po), an welchem die Spermatophcne angeklebt wird. Fast jedea Weibchen 
trägt an «lieser .Stelle eine langgestreckte, wenig gekrümmte leere Sjiermafophorc. Die Geschlechts- 
or^raiio des Miinncliens wurden vorzugsw eise au der grossem Art (C ttaphyUnut) näher verfolgt und 
ihr liau lu einem frühem (Japitel mitgetlicilt ^Taf. XII. Fig. 4j. 

Unter den einheimischen CbnlAeeoaifita» konnte ich zwei Arten mit Sdiirfe unterscheiden, 
Ten denen ich die bei weitem grSaaeie als C. »taphylinut beseii^ine, weQ sie sicheilich dem von 
JcRiNR beobachteten Monpeulut »taphylinut entspneht. Für die kleinere Art behalte ich 
die lUzeichnung C. minutus bei, wie O. F. Mi}l>l>M seine CSstt<A.-Art benannte, obwohl die 
Identität derüelben nicht wahrscheinlich ist. 

1) C stsph.vUast JuR. 

Ctfdop» mmOna O. F. HOuam, Zool. Dan Ffodr. 1779. fiBtomoetnea etc., pag loi. 
pL 17. Fig. 1—7. 

) Entomostnu.. etc. pl. 1 und t. 

Cyelopt mt'niitus Kamdoiik, LATitKit.LE, Uosc, LamasCKi IUihd. 

MoHoculus mmutim (jmklin, Fakicius. 

Mmtoeultu »taphylinus Jcrike, Hist. des monodee. 

CyeAyM »ittpkj^mti» Deskahbbt, Baisd. 

OjfdopuM «lopAyltmit M.Edwab]js, Hist. des cnistaete. 

Doris miiiuta Korn, Deutschi. Crustaceen tS41. 

CijclDpsina iil]>esirU^\ ' C, Vom-, Denkst hriften d. allg. Schweiz. GescUsch. etc. IS 13. 
Canthocarpus siaphylinua Baiku, Trans. Uergw. Nal. Club. Ib43. 
Naupliut minutm Puiuppi, Archiv f. Naturg. 1843. 
CatMoean^h» minuku Baikd, British Entomostraca 1850. 



1} Leidi-r reicht ('. Vogt'h Beschreibung dieses am AaigleUeher bwbachtetm AtpaeMM ai«ht am, «ai 
dit Identitit mit dioHer Art oder die SelbtUtlndigkeit alt SpeeiM m bcveiMD. 

Claa», Copepndn. 16 
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QamAocurjftu mLuiiM FncHu, Bulktm des mtur. de Mbwoa 18$1. 

CimthiOeaMptu>i st<iphyllnus ('laus, Keitrüi;e etc. ISoS. 

:ruf. XII. Fig. 1—11, T;if. XIII. V\u,. I, :i, 1.1 
Der Körper «)line die Schwaiizborslen l """ laug. Die vordem Auteniieu reichen ungefähr 
bis un die Grenze des vordem Körperabschuittrs. Im mSnnUchen Ge«chlechte ist die untere HiUte 
der vordem Antennen erweitert und seehsg^iedrig. Dae erste Glied dce Inncneetee vom enten Fun* 
paere sehr langgratreckt, Iwt «o lang als der innere Ast, der von dem Innenaate um das swesfidM 
fibertroffeii wird. Die Furca doppelt so lang als breit. Ueber den untcm Rand der vordem Abdo- 
tiinialsi-'^tncuto läuft rin Kniiiz feiner Spit/rn ; die iiinrrp (Icr beiden .Seliwanzborstcn fast .so litng als 
(kr K(>r|>er, <lio !ius.scrc erroieht kaum den sechsten Theil desselben. Die 8pennatophore lauggc- 
Ktreckt und siibrlföriuig gekrümmt. 

2) C. Bliiitai n. sp. 

(CmUk. korriAu Fiaon. *) t] 

(Taf. XII. Fig. 1 Taf. XIII. Fig. 2.) 

Kör]ior ohne die .Schwan/lHirsteJi etwas über ' lanp. Die vordem .\ii(onnrn Mnd weit 
gedrungener als die von C. ishijilnjlinia inid nirlil so lang ab der vordere Korperubschnitl. Ander 
männlichen Antenne wird der untere .ibschuitt nur aus vier besoudem Ringen gebildet, und das 
TorleCite Glied des oberen beaitit einen groaeen salinföimigen Fortsats. Die beiden Aeete dee entaa 
F^taspaares weichen nicht so anfallend ab, indem das erste Glied des inneni grdssem Astea nur 
wenig verlängert ist. Die Spitzen am untern Runde der vier AbdonüiialBegniente grfisaer und stb>- 

kcr, die (b^s b^fzteii Segmentes zweizackig. Die Furea gedrungener, fast fo breit als lang; die 
innere Kiidlxirst«' halb sn hing als der gesamnite Kaq>er, die äussere erreicht aber beinahe die Hälfte 
der iuuern. Die Öperujatopliore sehr klein und fla.sehenfbratig. 

3) C iwlialn n. sp. (Taf. XIII. Fig. 5— S.} 

Xoch kleiner als O. mmhAw, ohne SdiwaniborBten kaum %"". Der Sehnabd sehr lang 

(Fig. 8}, fast sichelfiimng. Der zarte .inhang am vierten AntenneugBede sehr dick und lang. Die 
männlichen Antennen (Fig. .'>) aclitgliedrig, mit sehr langgestrecktem zweiten und vierten Gliedc. 
Die vordem Fasse nahem sich denen von Dacigloptu durch die Form des kuraen äussern Astes. Det 



1) Fi'i ;iKH liü^chroibl mehrere Arton laidar oagcniui und ^riclit folgend« »pccifisthe Charaktere : 

Caathocrnnplu» eltgantulu*. ('. aHtmnU mtiri» 7 aiiiciiluti*, murgÜM yottico tif/mtHtonim thoradeanm 
H Mim j w M i nn iw imuM i m protHbmuUiü lm»aribu* variae forma» ttarota a yi i wwi B twiJMIf hAhn« mmgnotfima W 
cÜMimi; Min Am* si iii iww, mmim Imtgimmam, Martm dimidio miitormn gtrtnt»» Uagt % Unis. Madeira. 

CmihoramptHB Martttitm: C. antfnni* 6 (7?) tartirnii«, ro^ro hitmffHbri $at magno, »rymtiO» tmMH 
iarga rt i/iiii.u 4 liili'io, lulrribüt JMSläu quiilqiinin rotiimhi/is. furra liintjiiii i, ml li.tim fxteriiiim mi^ilosa, tt litfl 1 Hf 
t b m gu ti», »eta eaadaH una lougmima, «ttnwn extemam ioHyituditit ter mjteranle. Longit. '/• — V« 

Habitatia Laea *lbna«ii»i Alexandiias. 

CanOiocmnptHM horridut. C. margtnAm potUrionbuM »rgmenturum eotfum tt tufmierihiu amfmentonm 
caudaiittm drntinilnti» ; ^nnia phirttni* tmgis ad h'neam paralMam mm margme p^enan tt it^eriort teymrnttrrum 
SSmMmII inurrtis. Cettra rinn C, minuhi cinmiiiint. 

An dieser letstem von Fisciua bei Baden-Baden, Mänchen und in den Oewfleaem Madeira'* geftindeaca 
Pom wbd voA die kkin« linj^eh ovale Spenaatofhon» and das vierte feauddf erweiterte Antenoenglied des MSm- 
eli>M hervorgehoben, Charaktere, welche auf die IdsatiUt dar Art adt CataraA» hindeuten, an der ich abrigansdis 
Beseiclinung der ThorscaUegmentc vermiase. 
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umeie Ast mit vrrlüngeitem BanlgUedy dat fiber dm innam Att hiaMum^ und mit sehr verkün-^ 
lern Mittelglied (Fig. 7). Die twet Sebwansbonten liegea aneinander featan» die innere eneicbt 
Cut die Grösse des ganien Kdrpei». Heasina. 

§. Clelft n. g. fTaf. XV. Fig. 13-25.) 

Corporis et anhuimniin huhilus sicut in aCantlwcamptust. Pulpits matulihularum unira- 
motuM, biarticuiaHu. Maxillipetle» inferiore» mtdioeret, Pedum j^imipari» ramm internus tenuitf 
talde «hmgatms, biortieulatutt imemah$$f ramu» exiermu irtna, iriartietdtUm, Onmum 
ptdum rami inttrni hiartieuluti. 

In der Nordscf und im Mittelnii i r Idxd kleine Harpoetiden, die sidi diirdi den Hau der 
Miiiidthcilc am tiiulistiMi der (iattuiii,' Cant/toannjitiis ;ui>^( hliessen, und am h Itisher [Canth. minud- 
cornis IUiku) in jpner ihre Su lluii}^ fanden. Dieselben wciclien aber in andern wesentlichen Kör- 
pcrtheilen so bedeutend ab, dass sie unmöglich länger mit Canthocumpiua vereinigt bleiben können. 
ZuDichst admmt in beiden GeacUecbtem die Segmendrung des zchngliedrigen Leibe« fibeiein, da 
beim Weibeheii die Yetacbnielsung dea ersten und xweiten Abdominalaegmeutea unterbleibt. Ferner 
sind die inuemAeste der Schwimnifusse zweif^liedrig, bei Canthoiani/>lus hingegen nur der cntspre- 
cliende Ast des vierten Kuih rfiisvcs, ^'or Aünii alu r zcicliiH t si( h wiederum das für die (ialtungs- 
untcrsehiede so wiehtige Fuüsjmar des ersten I honiealsegiueiues. durch einen eigenthümliclinn Jiau 
aus, indem dasselbe in der einen Hälfte (Fig. 22} Schwinimfu^s bleibt, die andere dagegen zu einem 
sehr langen Greiffuaa umgestaltet. Der iuasere Aat bildet einen dreigliedrigen, aber aehr aehmich- 
tigen Rudeianhang, der innet« viel «tirkere dagq^en wird eine Art Maxillarfina, indem eich das 
BasalgHed atieiförmig zu der doppelten Grösse des ganzen Rndenistes Terlingert und an der Spitze 
mit einem kurzen zweiten fJliedc in Verliimluiig tritt, welches in einen sanft ^ckrünnnten (ireif- 
haJicu au!>iäufl und mit diesem j;egen den äussern Rund des Stiele» lungcbogen werden kann [Fig. 
13 und Fig. 18J. Aber auch die Mundthcile sind keineswegs mit denen von Canthocampiu» ideu- 
ttseh, denn wenn auch der sweigUedrig« Maadibularpalpua (Fig. 14} und die Maxille (Fig. 15) mit 
jenen fibereinatimmen, ao nehmen doch die Maxillarfiisae einen abweichenden Charakter an, indem 
der obere (äussere) am inneni Kande des Basalstückes nneh einen dritten aehr kleinen Anhang trägt 
(Fit'- I'' , der untere ail^T Fii,'. 17) durcli die bcfriielitliehe \ erlängcrun«^ und kriifti^jere Kntwick- 
luiig seiner Absehnittc der (iattung llurjnu ticus si( Ii nähert. Die vordem Antennen sind kurz, 
achtglicdrig mit vier sehr kurzen und schmalen Kndgliedem, die uuteru Antennen mit einem ge> 
•treckten Nebenaat. Das IQnAe Fuaspaar (Fig. 20) von nonnaler Form und mittleier Grösse reicht 
1ms zum Ende des ersten Abdominaliinges. 

Ii Ii k< ::ne h\» jetst drei vetachiedene. Alten, von denen ich awei in Messina, die dritte 
in Helgoland beobachtete. 

1) C hMalUfen n. sp. (Fig. Sl— 25.) 

Der Körper inclusive der Sehwandioritao '/« — 1"" 1*"K» 'oit di(kem, von I'nreneaniilen 
ilur< h^ctztein Panzer. Stirn Haeh gewölbt in einen kurzen horizontalen Sehuabcl auslaufend. Die 
unteren Ränder aller I,eibe>absehnitte mit Aus>nulnue des letzten Segmentes gezähnt. Der luitire 
Moxillarfuss gedrungener, als der von C serraia. Dei innere Ast des ersten Fusspaarcs dreimal so 

I6» 
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lang als der äusseie. Die Foiea bildet swei langgeetiedcte LemeUcn mit einer kuiMB donfiiiiii* 

gen Endborste. Mirnemn 

2) €. Mrnta n. sp. (Fig. 13—20.) 

Der Körper inclusive der lungern Scbwanzborslen 1 lang, mit sägefönnig abgesetzten 
Leibceringen. Die Binder dereelbMi tusx gedlinclt. Die Bfiekenillcbe dee vordcin Leibenb- 
•dmittes «uagdinchtet, nach vom in einen groeaen verticalett Scbnabel endauftnd. Du BaaalgUad 

der obern Aiitminrn trügt mehrere Xähncben, das zweite Glied aber einen g rih e c t n hakenförmigen 

Fortsatz. Die untern Ma.villarfiis.se lang gestreekl. Die (Jlieder dor Kiirca ryHndrisch, nicht viel 
lüuger als das letzte .\bdominalsegment. \'nn den beiden Kndborstcu liegt die Uusserc kürzere der 
ionem dicht an. Die letztere erreicht die Länge dee Abdomens. Helgoland. 

3) C bferimtrii n. $p. 

KSiper inclufliTe der Schwansbofaten l>iig* der Bfiekennmd einfiwih linear, ohne 

die zackenloriiiiL;rti Alisatze der Leibesringe, Schnabel Tertical aber kurz. Die .Vntennen dagegen 
gestreckter »iiid oline <icii liukenfiitniigeii Fortsatz des zweiten (iliodos. In der feinen /.ühueliui); 
der Segincnic. in der Form der Kieferiü^e, der Furca uud Schwanzborsteu herrscht eine annähernde 
Uebereiubtuumung mit C. serrata, Messina. 

4] C. hiäkKldmk Fiscn. (Beiirüge zur Kenniaise der Entomoatneeen p. 666.) 
SarpmOia» fbrti/Uatiomi Fiaou. 

Die vordem Antennen seeh-sgliedrig v(jn der Länge des vonlem Abschnittes. An dem 
Hiiitcrrande der Leilte^ringe stehen lleün ii kleiner vieteekifjcr Fortsätze oder stuiiipfcr Dtirncn. 
Der iiiLssere Ast des ersten Fusspaaris eiiighedrit,' .'j. Der funtto Ahdominalring ist am Kiido gublig 
gcthciU und in der Mitte vor der Thcilung steht ein starker nach oben und rückwärts gerichteter 
Stachel, von mehreren unregelmässigen Eriidhongen und Auswöchaen umgeben. Die Fmea ist 
adiT aehmal, ungefiihr ao lang als der letate Abdominalring und geht in öne lange, einfrch» 
8di«nuubonte über, umstellt von drei bis vier stachelfifiBiigen Boiaten. Daa fünfte Fusepaar aefar 
gvoM, den Totdem Theil des Eiersackes bedeckend. 

9. DMtylopm n. g. (Taf. XVI. Fig. 1—38 und Taf. XVn. Fig. 1—6.) 

Oorporü Jhrm» timt m • Omtioeämptut*, J ü t tamM on^ücM ttuptume 8 arU e iiiakif. ^ 
tmutae posticae ramut secundaritu irxarticutattu. MaxüUpedet tnfertfires ütdem Cemikoeampti majo- 
res. Pedum primi pari's rami aviho (n'arliculatt , setis digitiformilnis nrmuti, rami in- 
terni pre kcntilit articulo j>rimo vald« elongatOt duobu* apicalibu» articuli* 
perbrevibui. 

Ich vereinige in dieeer Gattung eine Reihe ytok Formen, von denen eine bisher bekannt, 
aber nicht vcn Cmthoemii^iM» gesondert war, da man ihrem eigenthfimlichen Baue der Mundtheüe 

und vordem Thoraealfüsse keine genaue IterilckBidltigang schenkte. Durch die Bildung dieser 
Gliedmaa.ssen entfernt sich dieselbe von Canthocamptus und niihert sich IIarpnrlirii.\, so da.*« sie 
eine zwisdien beiden stehende Gattung bilden muss. Wiiliren«! die untern KiftVitVisNe eine bedeu- 
tendere Grösse erlangen, sind die vordem Thoracalgliedmaassen wenigstens in der einen Hälfte 
^kltehe Grei£Euase, deren Bau allerdings schon von (knthoetouptiu vorbereitet wird. Dort haben 
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irir benilt an dem innem Ungern Aste eine winklige Beugong hemwgehoben, doich wdche die 
ktiten zwei (:iicdi.'r von dem lunggestreckten Hiisalglii-de ^ith absetzen. Indem sich diese verkür- 
zen und iiir-hr tidiT iniiidir mit eiiiiiiider ver'-chniclzen, ihre IJnrsten aber zti Grcifliakiii uni<^os(al- 
Ipn, l)ild('ii sie eine kur/u f;<'druiij4eiie llaiidluibe, die 20|::jrii das liu!^ul<{lied ciiigcschla^i ij >v('idpn 
kaiui. Hierin titimmcu ^ic luit der Gattung C'leta ubeieiu, deren Füs^c indess viel dünner und 
■duniichtiger nnd. Der Kuncce Ast behält im Al]gemeine& noch die Fonn d«e BaderfinM hn 
md bMtdtt mm drei kunen Gliedern, wdche nichl die Linge des innem Astes eneichen. Aber 
auch schon an dem äussern erscheint der Uebeigang SU einem GTeifru»5.c durch die Stellung der 
Domen vitrbercifet, welche sich quer nach aussen richten und nanieiitliih am Kml^licde wie die 
Finger an der Hand {l'ig. I und Ol einfuy;en. Ki-st in der üaIliiii|L; Th u I <: s tr I a fiiidi u wir aucl> die 
Umgestaltung dieses Astes zu einem Cireiffusse vollendet. Die andern Antennen bestehen bei allen 
vier b e ke n nten Alten tus acht Gliedern and tragen auf einem Ausliufer des Tierten Gliedes den 
bekanntan iaden/ormigen Anhang. Auch im mlnnliehen Gesehkchte (Fig. 12} lassen sich diese 
Abschnitte wieder erkennen, obwohl sie einigennaassen verändert sind. Allgemein linde ich das 
dritte Glied kurz und eine geringe Ueurjung vermittelnd, das vierte aber mit dem zarten Anhang 
sehr umfangreich und seine Verbindung mit dem fünften durch einen kurzen Zwisclieiiring herge- 
stellt. Der Nebeuasl der zweiten Antenne ist dünn, lauggestreckt und mehr uder minder di utlich 
dreigUedrig, mit kurieu Mittelglied, aber cylindrisch verUngertem Basal- und Endglied (Fig. 3). 
Für die Mundtheile nUiehta sunichst der sweigUediige Taster derMandibdn (Fig. 5) charakteristisch 
sein, an dessen breitem Basalgliede zuweilen ^jn dünner cylindri^cher Anhang, das Aequivulent des 
zweiten Astes auftntt. Der Taster der Maxillen ist breit und ün Gegensats su Cleta flächenhaft 
entwickelt, mit zwei cylindrischeii Anhängen Fig. G' . 

Den inucru Kand der vordem Muxillurrussc besetzen zwei dicke klauen- oder scheercuför- 
migc Anhänge unterhalb des Hakengliedes (Fig. 7) . Die bintem Haxillaifusse erlangen bei nor^ 
maler Form eine mittlere GrSsae (Fig. 8). Die SohwimmfBsse besitien dreigliedrige Aeste, von 
denen die innem kürzer sind. Das fünfte Fusspaar entwickelt sich su einer ansehnlichen Giüsse, 
namentlich im weiblichen Geschlechte und trägt grosse äussere lilätter (Fig. IO,K Die Gliederung 
des Köq)crN endlich ist vollziililig. Im weildiclicn Geschleclite bleiben srwei vordere Abdominal- 
segmeute selbststäudig. \'uu den Innern Organen verdient hervorgehoben zu werden, daj>ä das 
Auge aieh dmdi eine oamplidrtere Diffierensirung von dem einfiickra Auge vw CanÜMeeM^pkm 
untersdieidet, indem ee ausser den zwei grSssem seitlichen liohtbreehenden Kugeln noch obere 
kleineie besitit, deren genaue Anordnung ich leider ▼eCMtuntt habe an untersuchen. Bezüglich des 
Geschicchtsappatutes ist es von Interesse, dass neben den Arten mit einfachen EieisSckchen auch 
«olrhe vorkommen, welchcwie die ('yelopiden doppelte K i e r .sä ck c h en tragen, ciiieThat.saelie, 
die zur (icniige beweist, dass man mit L'nreclit auf jenen (icgensalz ein ^o gnj.v^cs 8y.»-teuiatiselies 
Gewicht gelegt bat. In beiden Gruppen wird die (.Vnlage nnd der Kuu des Geschlechuappara- 
tes übereinstimme , und hauptsichlich in der Entfernung der Oetehlechteolhungen der Grund 
lu suchen sein» wesdialb die austretenden EierbaUen in beiden HSUken getrennt bleiben oder mit 
dem Seerete der Kittdrüsen zu cini iti gememsamen StUkehen zusammenfliessen. In der That 
liegen denn auch bei einer Art, bei U<icly/»p>/s hutnalui, leide Eiersiiekchen in der Mittellinie genau 
zusauiuieu und treten eist nach mechauiscber 'i'rcuuung nach beiden Seiten auseinander. 
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Die mir brkanntpn SpeCMtsind Cdgende: 
I) V. Strömii. Mmkd. 

Cychps ütriimii \\s\M\K Mu^'. Zool. and Jiotaiiy IS37. 

€yc%w breeworni» ISaikü, Traus. liergw. Nat. Club. 1635. 

yauplni» Sirömii Puilippi« Archiv f. Natuig. 1643. 

Cantkoetaiqtiia StrOmü "Liu. (?) De Cruttacew etc. 1850. 

iTaf. XVI. Fig. !-(;.) 

Körper iilluiiililich vprschiuiilert, lineare. 1'/»""" li'ni,', mit verliin;iierteiu Stlinuhel, Anten- 
nen kürzer al.s der vordere Körperahschnitt, gedrungen, die ( n.ten vier Glieder zienilith ;,'leit h lang, 
doB fünfte und siebente kurz. Der A^t des eisten FusApaares ist kräftig, mit langgestrecktem &litlel> 
gliede und bo groM als das erste Glied des innem Astes. I>ic Binder der vier ontem Abdonuiul. 
Segmente mit einer Spitsenreibe besetst. Das letste Abdominalsegment so lang als das verfa»* 
gehende, die Furca kürzer. Die beiden Kndborsten jedes Furralgliedcs liegen an einander, die 
innere erreicht kaum die Grosse des Abdomens, die äus.<-er'- ist um ein Drittel kürzer. Triii^t cia 
Kieisückchcn. Helgoland und die norditiciien Meere. 

2j f. perrectss n. sp. (Taf. XVI. Fig. 16.) 

Korper Ihnlioh der Form von JD. SMfmiit etwas gestreckter nnd c. */«**" lang. Antens 
nen mit lingeier oberer Hilfie. Das sediste Glied gestreckt, ebenso das siebente, letsteres mehr 
oder minder deuili« h in zwei Abschnitte zerfallen (Fig. 16]. Der äussere Ast des ersten Fusspaares 
nicht so hin;; ;iK d<is erste (ilie<l <le>< Innern Astes. Die Si)itzen au den vier AlKlominalriiuderu sehr 
kurz. Das letzte Abdoniinulsegnient unLictalir halb so lang als das vorlierfieliende, daf^egeu die 
Endborsteu der breiten Furca länger als das Abdoincu. Tragt ein Eiersückcheu. Helgoland. 

3} ■.■hMl» n. sp. (Taf. XVI. Fig. 14 und Fig. 1&.) 

Körper allmihlieh venchmilert, tut linear« von l"" Linge, Schnabel verlingerL Die 

vordem Antennen danner und gestreckter, mit veiUligertem «weiten and vierten Gliede, mit län- 
gerem KTidthcil Fig. 1.')). Der äussere Ast des ersten Fusspaarcs mit gestrecktem Mittelgliede, 
fiLst um ein Drittel kürzer als das cr^te Glied des äussern Astes. Leber dem untern Hand der >'ier 
letzten Leibesringe und beim \\ eibchcu auch über der Grcuzlciste des erhten nnd zweiten Abdomi- 
nalsegmentes mne Spitienreihe. Das letite Abdominalsegment kfiner als das vorhergehende, die 
Fnicalglieder sehr kon und beeit, ihre beiden Endborsten liegen ebenfidls aneinandtr, die innen 
aber ist langer als das Abdomen, die inssere kaum halb so gross. Trügt swei Eiersäckchen . 

Helgoland. 

4) D. aicaptakiü n, sj.. 'l'af. X^■1I. Vhj;. 1 und Ki<r. 2.' 

Körper gedrungen, über l " " lang, mit kurzem Kosirum. Antennen minder gestreckt als 
bei D. MMMdü* (Fig. l). Das siebente Glied in nrei AbsEtse zerfallen. Die Aeste des entea toth 
paares knUtig, der äussere etwas mehr als halb so lang wie der innere, dessen kuxm Endglieder mit 

einander verschmolzen sind. Die Lamelle des Basalgliedes des ftnft^n Fusspaares so lang als die 

l.muellc des äussern Gliedes. Das Abdomen breit, mit S]iitzcn besetzt, das letzte Segment kaum 
kürzer als das vorhtT;;eliende, die l'urcalf^lieder sehr breit und kurz, die innere l^ndborste beginnt 
mit dünner Uasiis, wird aber um die Hälfte länger als das Abdomen, die äussere i>l etwa halb so 
laug. Nizza. 



Digitlzed by Google 



II. Fiamlh der narpaeHdat. 9. Qathmg Dae^hpu», 



127 



5) i. to wi iw t i i n. sp. :Taf. XVI. Fig. 17—23.) 

Körper mit weitem KopfbruttstOck und dünnem, langem Abdimieu, 1%— l'A** ^"^o^- 
Schnabel lang und sdimal. Der vordere Rund des ersten KörperubsrhnittoH f«st kieisformig» iOin- 

Hch wie bei Amymone gewölbt. Die vnnlrrn Vntoniicii sehr diiini, ihn' vier untern Glieder ausser- 
ordciitlicli verlängert (Fig. I7i. Die uiiti rii Miixillarfüsse mit erweiterter Ilundliahe, Harpactirm- 
ähulich. Die ersten Thoraealfü.'^c gestreckt, minder kräftig (t'ig. 22^, mit selunüchtigem Aus^cii- 
■ste. Die rad&nenttien Fuisse (Fig. 23} spitzen sieh m einer triangullreu Lamelle tu und tragen 
nur kunw kiiftige Domen. Ihr iniswes Glied ist oblong, mit der ganaen Breite dem Basalstfielce 
angefügt. Die Spitzenreihen an den Abduniinulringen felilen. Das letzte AbdominaL>egmcnt sehr 
gestreckt, länger als das vorhergehende. Die rurculglieder kurz, so lan;,' als breit, mit sehr lan^jer 
innerer und kaum halb mi grosser äusserer Eudbonte. Trügt zwei Eicrsäckchen, die in tler Mit- 
tellinie flächenhafl aneinander liegen. Met>sina. 

6) % «AeUcs n. sp. {S^, XVI. Fig. 34—28.) 

K&per hreit, iacb, TlEiSe^iQinlich mit kuriem oonischen Schnabd c. 1*/«*" lang. Die 
vordem Antennen kurz, «af&llcnd gedrungenen llaucs, mit langen Haaren dicht besetzt (Fig. 2-1). 
Der untere Maxillarfus« von mittlerer Grösse, »eine Handhabe mit flachem Innenrande und gcwölb* 
ter Dorsalflaclic fFig. 271. Die ersten Thoruralfiisse knifti<r, iiusson r \>t liall) so lang als der innere. 
An diesem wird das mittlere Glied sehr undeutlich, die JSurbto an dem inuenrunde des Stiele» ruckt 
Sbev die Mitte nach der Baaia herab und ist dicht befiedert (Fig. 25) . Das Abdomen aehr breit mit 
Spitienbeaate und banehig erweiterter Baaia. Das tudimentüre FGasdien (Fig. 2S) mit breiter hoher 
Itasalplatte und viereckiger äusserer Lamelle, die Aber den ininem kunen Pertiati der Baaalplatte 
hinausragt. Da.s letzte Abdominalsegment sehr kurz, ebenso die Fnrcalglieder, deren innere Borsten 
fast doppelt so lang als die äusseren, etwa swei Drittel der KSrperlinge eireidien. Trügt ein Eier^ 
nckcben. Messina. 

7) i. Isegimtri* n. sp. (Taf. XVII. Fig. 4-6.) 

KSrper linear, eylindrisch mit breiterem Ropfbmstotfick, c. lang. Der Schnabel sehr 
lang, so lang wie die beideii «eten Antenaenringe. Diese sind ftst doppelt eo breit ab die zwei 

nachfolgenden Glieder. Die obere \nergliedrige Hälfte der .Vntenncii ivi gestreckt luid von der 
Länge der beiden vorhergehenden Uini,'r. Die untern Maxillarfusse zienili( Ii ^^mss, mit kurzem üasal- 
gliede und dünner langgestixxkter Handhabe. Die llasis des Greifhakens ist wie ein besonderes 
Glied abgesetzt (Fig. 5]. Die iunern Füsse lang und kräftig. Der äussere Ast mit verlängertem 
Mittd^&Nte rdcht Aber die Mitte des innern hinaus. Vom fOnften Fusapaar bedeckt das äussere 
ovale Blatt das erste und einen 'Theil des zweiten scharf abgesetzten Abdominalsegmentes, der 
inni II.' /.tpfni der liasalplatte dagegen kaum das erste Abdominalsegment. Die untern Ränder der 
.VbdcHuiii.Llu'ln'der mit Spifzenbe-ittz. I.'-tztes Set;ment kaum kürzer als das vorlirrgeheride. Die 
iunern Kndbuisten der kurzen Furcalglicder sind fast so lang als der ganze Körper, die innern 
kurzer als das Abdomen. Helgoland. 
S) ». pjVMM» n. sp. (Tsf. XVn. Fig. 3.) 

KSrper linear und breit, nadi der Furea nur wenig verschmilert, lang. Der 

Schnabel ist sehr kurz. Die Antennen sind gestreckt aber nur sechsgliedrig Fig. 3), die untere 
wie die obere Hälfte auf drei Hinge reducirt. Die untern Mazillariiisse sehr schmächtig, wie bei 
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OoHtkoeampius. Die ersten Thoracalfusso sind elieafiUs denen mm OmUkoeiuipttit ihnlich; der 
kurze Kussere Ast mit kräfrigcn, fingerförmig nach aussen gelichteten Dnnien und kuiefomiifr ge- 
bogenen Horsten ist sehr hofh ciiiEjclf^nkt und reicht fohne die Horsti-n bis zur Mitte des ersten 
Glieder vom inucrn Aste. Dieser erscheint sehr vcrliüigerl und trügt eine schwache gestreckte 
Handhabe mit sirei dünnen kanm gekrümmten Borsten an der Spttxe. Das Abdomen ist baeit und 
am Rande der Segmente mit gtoesen Spitzen besetzt. Das letzte Abdominals^ment etwa« kfiner ab 
das vorhergehende i die Forca so breit als lang, ihre Borsten aneinandergelegt, die innem so lang 
als das Abdomen. Helgtdand. 

10. ThntestriB n. g. (Taf- XVII. Fig. 7—21, Taf. XVni, Taf. XDL Fig. l. Taf.X. 
Fig. 1 1, Taf. II. Fig. 3, Fig. 6 und ¥ig. 7.) 

Aitttimae mtkae ia0piatme 9 articulatae. MtutUUptd» hsfuion» manu ftrH prtJm- 
siU armoH, Ptdum primi pari» rami amho vald» alonfoti, pr»han$ilt$, ramu» 9*- 
ttrnu* triartieulatu» artteulo mediuno porrerto, internut trihus, interdum diU' 
hus articii/ts r otn po s f t ii s. Pcdfs jmsltri frtninne folio$it Sacculum «tiftTOm 
tegentex. Palpus nmndibulurum et muxillurum culde componi/us. 

Ich stelle in der Gattung Thalestei» eine Beihe Harpactiden zusammen, welche sich durch 
die kilftige Entwidclung der untern Kieferfüsse und durch einen kSbem Gnd in der Umfonnug 
des ersten Fusspaares von CaiUkocaaqttii* noch weiter als Daefybpm enlAmen und den Vebe^gaag 
von Dactyhptu zu Jfarpacli'cus vermitteln. Ausser der anseliulichen Grösse des untern ^Ia:\illar- 
fu^sr'-; ist e* nunieiillirli dor oigonthüniliclio l!au des erstfn Fusspanros, auf welchen sicli die Auf- 
f-telluiip; (Ii r (iattun^ gründet. Dieses Fu^spaar (»rsclicint sehr laiinKCNtri'ckt, beide Aestc zu Fang- 
fiisscn uui^jestuhct. Indem sich der üu!»>crc A»t durch die sticlfonui<je >)treckung des Mittelgliedes, 
ZU der wir «dion bei Dse^li^ Andeutungen finden, bis surGrSsse des innein, ja fiber diese kinans 
▼erliingert und aein End^ed lu einer kurzen Handhabe der Fanghaken umbildet, wird er d« 
inncrn mehr oder minder ühuhMi, uulr rsilii idi t sich von diesem aber durch das Vorhandensein 
•.'ines kurzen Ha-^aliilicd U lies in einzelneu Fltllen winklijj; von seinem Trä'.^er abg;csctzt sein 

kann. Der äussere Ast l)leib( aLsu wie der von /^«r/'yfoy^fw dr oig 1 ie dr i , zei;;t sieh aber viel ge- 
streckter uud al» Fungfu^t. ; die Domen seines ersten und zweiten Glieder sind schniiichtigcr, da- 
gegen die des Endgliedes zu Greifhaken entwidcelt. Der innere Ast kann dreigliedrig und 
zweigliedrig sein, Iclzteres wenn die beiden Endglieder der Handhabe mit einander 
schmelzen. 

Die vordem .\ntonnen besitzen nieist eine höhere Gliederzahl als <lie von Dactylopm, sie 
sind iieunfiliedrif^, indeni eine 'IVenniiiii,'- des vorletzten oder letzten Hingos stattj^efundeii hat. Pi«* 
uutcm Antennrn trugen einen kurzen zwei- oder dreigliedrigen Ncbeuost. Grossere Ditlercnzcn 
aber Inetra die Mundtheile, und idi zweifle nicht, dass man diese, warn eine grSssere Zahl tm 
Formen bekannt gewoiden sein wird, zur Aufstellung einer Beihe von Gattungen benutzen wird. 
Die Mandibeln sind meist stumpMhnig und tragen einen Palpus, dessen Hasalglied zwei cyliudri- 
sclie Cilioder, die Aequivalente zweier Aeste trägt. Die Fonn aber des Mandibularpalpus wechselt. 
Hei Th. inliitf/ii schliesst sie sieh <jfi>nau an die der D(/c/yfiij>us-\rtvu an, indem das äussere Glied 
\ß) am Uunde des lauggci>treckten liusalgliedes (a] noch auf einen kleineu cyliudhscheu Anhang 
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(Taf. XVIII. Fig. 17) ndndrt iM. Bei 3X. MfoUmdioa (Taf. XVn. Fig. 15) andietnt 4aa 
Builglied quadratisch, der Xebenast 'ß; fast so lung uk der Hauptast y , der si hon durch dio Bildung 
eines mittlem Höckers die Spaltung in zwei Glieder vorbereitet. 15ei T/i. loiujimana und Th. Mysis 
(Taf. XVIII. Fig. 15i ist diesp Spaltimt^ Husu^^cführt •/ ■/' und zugleich der iniien' mit Hnr- 
sten beaetste Kand des liasalgUcdcü ui < iii< ii kiirzeru uder langem Fortsatz ausgczuj^cu. JJer Tustcr 
der Mudnen stellt ebeofidls dem von Dactylupv» nahe. An dem Haaptrtamme litsen iwoi üunen 
Glieder auf, wihxettd eich von der Baaie desselben ein eflündriacber Anbang erhebt, den wir auch 
schon, s. B. bei Dacl. tenuirornh , nntreffen. Im specielleni Bau beobachtet man auch aniMaxillai^ 
palpilS eine Rcilic von ViTscIiiedenheiten. Ik'i 77». Mystii ist z. B. der parallele ( ylindrische Neben- 
anhang (d sehr s( liiiiiil iind finijerfiinuif^, der Ilauptstanim a breit und lanjj;, das obere Anliainjs- 
glied {/) auf ciuen eiutiuthen , mit zwei Borsten besctzteu Höcker reducirt. Bei Th. helyulundica 
(Tkf. Xyn. Fig. 1 6) theilt sich die Spitae des Stammes durch «ne Einschnfirang in zwei Partien. 
Bei 1%. rokutta ist der cjrlindrisehe Nebenanhang sehr bmggestieckt (Taf. XVIII. Fig. 18). Nodi 
beträchtlicher weichen die obem Maxükrfosse ab, wihrend die untern nur in der Grösse und Form 
Verschiedenheiten bieten. Die erstem erinnern bei Th. rohusta Taf X^'I^. Fijj 19 an <lii » nt- 
sprechendeii 'I liriie der Corycaeen und Suphirinen , indem der kriiflijje, mit einem breiten Ihiken 
versehene Eiidub»c)initt eines grösKcm tastcrförmigcu Anhangs entU^hrt und rechtwinklig gegen den 
BaaaUbacfanitt umgebogen wird , dessen Anhänge m kune Spitaen enden. Aehnlieh, aber mit lin- 
gerem geradgestredcten, fi»t stiletförmigem Endtheile, smd die obem Kiefeif&sse von TA. IfyM». 
Hei Th. Imgmana tilgt der Endabschnitt einen kräftigen Hakenxahn (Taf. XVIII. Vtg. 8} ; ihnlieh 
bei Th. helgolandica iTaf. XVII. Fig. 17), WO der Basalabschnitt unterhalb der beiden langgestreek» 
teu ForLsatze einen breiten warzenförmigen \'orsprung mit doppelten Horsten und eine einfache, mit 
einer einzigen Borste besetzte Erhebung bildet. Die Gliederung des Leibes ist nunual und vollzäh- 
lig, auch im weiblichen Gesdiledite Uriben die beiden enten Abdominalaqimente geschieden. Das 
iSonfte Fuaspaar erscheint lamellSs mit doppelten Blittnn, die mitunter eben bedeutenden UmAng 
eneichen und mit der innem eonaaTen FUehe die Eiecsii&chen bedecken. Die Augen setzen sich 
au-s mehrfachen lichtbreehenden Körpern zusammen. Alle mir bekannten Arten tragen ein einsigee 
Eiersäckchen. 

\] Tfc. rsbasta n. sp. Taf. XVIII. Fig. Taf. XIX. Fig. 1.) 

Köipsr hr^ und plump mit dickem, gedmngenem Abdomen, ohne die SehwamdHiMten 
drea 1%"" laqg. Panzer sehr derb, braunroth bis violett. Die Tordent Antennen neungliediig mit 
langen Haarm dicht besetzt (Taf. XIX. Fig. 1) . Der Sdinabd liegt fast horizontal und ist eine drei- 
eckige, von der Stirn scliarf abgesetzte Platte. Der Nebenust der hintern Antcimen lang und dünn. 
Die vordem Füjtse nahern sich denen von Dactylopus Fit;. 21 1 , sie Biml selir krüftiir, minder ge- 
streckt, der äussere Ast ist kürzer als der innere, des-sen .Mittelglied aber schon um das Dreifache 
länger als das Basalglied erscheint. Der Dorn dieses Mittelgliedes inscrirt sich nicht an dem Ver> 
Undungsrande mit dem Eadgliede, simdem ist fast bis zur Mitte des iuasein Kandes herabgerückt. 
Die Handhabe des innem Astes einlach ungegliedert, die befiederte Bernte des siietfBrmigen Basal- 
gliedes unter die Mitte herabger&ckt. Die untern Maxillarfiissc kräftig, von mittlerer (Jrösse Fi^', J(i , 
die obcni Fi^. lH mit breitem, rechtwinklig R'"gcn den Hasalabvchnilt ^ekriimnitcn Hakeiitheii 
und kurzen Anhängen des Basalstäckes. Maudibeln und Mandibular ta$ter dcuen von Dact. Üliöimi 
CUai, C tf uw Ji». 17 
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ühnlichj die Maxillartaster (Fig. 18] mit rjlindrisrheni , verlängerten Nebeiianhang. Die Füsse dt» 
fünften Paares bilden breite, umfangreiche Blätter, die beim Weibchen bis zum vorletzten Abdomi- 
nalse^eate reichen und das Eiersäckchen bedecken. Das basale Blatt vom dreifachen Flächen- 
iakalto imimamWmm hai ftit duFofm wSMOjffrifMtim, dannSdilaMiiid dbr InritMBMi 
des Blattes entspricht (Fig. SS). Beids Blitter sind gewölbt, toh violelter Flrining und auf der aassem 
Ftldie mit leinen Hfaehen bedeekt» deren Gruppen in unterbrochenen Beihen wie Schüppchen regcl> 
mlatig neben einander stehen. Die Oberflttehe der Abdominalsegmente erscheint durch feine Eihe* 
bungcn, welche sic h dachzief^elförmi}^ decken, uneben. Das drille, vierte und fünfte Abdominalseg- 
ment veischmälern sich beträchtlich, das letztere ist am kürzesten, kürzer als die etwas a^espittten 
FüreslgUsder. Die innere Borste halbbefiedert, tmi den glatten Endborsten ist die innen tut le 
lang ab der ganae KArper, die Süssen kaum halb so lang. Nina und Messin*. 

S) Ih. Ijib n. sp. (Taf. XVm. Fig. IS— tS.) 

KJhper gestreckt mit langem Abdomen, ohne die Sehwansboisten drea 1 lang, seineObe» 

£ldie mit unregclmässigen Reihen feiner Spitaen dicht besetzt, chagn'nirt. S( hnabel scharf abgesetzt, 
von mittlerer Grösse. Die vordorn Antennen ncuni^lü'tlrit,' , vmi ihr'^r füiifglifdrirrpn obcrn Hälfte ist 
das zweite Glied am längsten. Der Nebenast der hinteni Auli'nneu diimi inui laiiti;. Der Mandibular- 
taster vicrfucl) gelappt [Fig. 16). Der Maxillartaster mit schnuiclitigcni tingcrforintgcn Nebenanhang. 
Die vordem FQsw langgestreckt, Knaeenr Ast etwas gebeugt, so lang als der innere, an deasen Hand- 
habe beideGliederwohlnunteiscIieiden sind. DieunteniMazillaifusnTonnuttlerer Glosse. DieFüM 
des fUnflen Paares bilden grtwse DoppelbUltter (Fig. 13), welche das Eiersäckchen mdu oder weniger 
vollstiitidig be<lccken. V'on diesen ist das basale Innere) l;in[,'lich oval, nach der Spitze verschmälert und 
etwas unif,iii;^ei( lier als das am uiiteni Theile breitere .\u*Renblatt. Heide sind auf der äussern Flüche 
mit unrcgclmus»igLn ilcihcu feiner Spitzeu bedeckt. Die beiden crstcu Abdominalsegmeute sehr 
lang; von den iwet folgenden jedes etwa halb so lang, das Istite sehr kun, ebenso dieFnrcalglieder, 
deren Süssen Endboiste die Ulnge dn Abdomens erideht und denn innen dinelbe noch um Isst 
% ibertrim. Messina. 
:<i Tb. nicrvphjlls n. sp. 

Korper dem von Th. Mysis sehr ähnlich, ohne die Schwanzbnrsten circa 1 '/«"'" l^^ng, dac 
Abdomen gedrungener, namcntlicli seine beiden vordem iiegmcntc breiter und kürzer. Die Ober- 
flbdM eben so wie dnt unngelmässig chagrinirt Der Sdinabel sehmXler und ftst doppelt so lang. 
Die Antennen neungUedrig, dn ente Glied sehr lang, auch das iweite und fünfte umfimgieicbcr 
ab) bei Th. Mysts. Die untern Maxiltarfüsse schmiditiger. Die Ante dn ersten Fusspaares 
gleich lang wie bei Th. My»i»t aber breiter und gedrungener. Das fünfte Fnsspaar bedockt nur 
die .Spitze des Eiersäckebens, äusseres und inneres Hlatt so ziemlich von derselben Grösse, kaum 
bis au das Ende des ersten .\bdominulriuge8 reichend, nut langen iSorstcu besetzt. Die iunern Eud- 
borsten der Furca sind fiMt so lang als der ganae Körper, die Inasem ungefiQir von derselben 
Linge. Hesstna. 

4) TL IsifiBaBa n. sp. ffaf. XVIH. Fig. 1—11.) 

Körper mässij; gestreckt, linesr, ohne die Schwanzborsten circa 2""" lang. Panzer gelblich, 
dick, mit kt&ftigen Verbindungsrindem, Mine Oberfläche mit uniegdniSssigen Reihen sahuförmiger 
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ErhebmigMi y/miAm. Der Sclmabel kon, nicht von der Stiin abgeeetat. Die beiden ent» Abdo- 
minilcegmente mit gemeiiuchtfiliehiBn 8«itenfl6geln, ihnlidi den Seitenflügeln der Tboiacaii^ 

nwnte, beide durch eine starke Chidnieiste geschieden. Die vordem Aiiteiuien neungliedrig mit 
lanffgpstrccktcm Stiel iiml y-cdriiii'j^eiifr (ici-isel. Der Soitonast der untern AiKeimeii kurz Fi«;. 5). 
Die Maiidibcla langgestreckt, ebenso ihr vierlappiger Taster {Fig. (ij. Der Taster der Maxiileu von 
ludinlidur Bntwiiddung mit krÜUgem, aber kurzem Nebenanhang (Fig. 7]. Die untem SfaxiUar- 
fÜMe iehr groet, ihn Handhabe ttmüch der too Barp. eM^, am inaem Bande mit kleinen war^ 
lenförmigen Höckern bedeckt (Fig. 9] . Die Aeate dea eiaten Fumpaarea dünn und «dir lang (Fig. tO), 
dat Batalglied des äussern langem Astes bildet mit seinem Träger einen knicfdrmigen Vorsprang. 
DiiJt fünfte Fusspaar Fig. 11 von ansehnlielicr (irosse reit ht bis über das Knde der zwei vordem 
Abdomiualsegmeule hiuati.s, die gröf^scrn, nach der Spitze zu verschmälerten Hasalplatten stossen 
in der &Iittellinie zusammen, die äussern sind verküizt eifönnig. Das letzte Abdominalscgment sehr 
kms, die Ftercalglieder etwaa llnger, die inaaeie Eadbonfee «ehr aehmichtig und kus, die inneie 
kAftig, mehr denn halb ao hmg ala der KSrper. Helgoland. 
5) Tk Mgalaate n. ap. (Taf. XVII. Fig. 12-21.) 

Körper gedrungen , mit kurzem Abdomen, ohne die Sclnvan/,bor'>ten fi.T""" lang Fig. 12 . 
Schnabel mittelgross, abgesetzt. Die vordem Antennen m ungliedrig, langgot reckt Fig. 13 . Der 
Nebenast der hintern breit und lang, dreigliedrig Fig. 11^. Jiasalglicd des Maudibulartasters fast 
^nadratiaeh, der Haxillactwter llXehenhalt und um&ngrdeh, vierlappig, mit einem knnen Neben- 
anhange. Die Handhabe dea groseen untem MaxiUaifuaaca gcatreckt, mit gewölbtem Anaaenrande 
und sehr langem schwach gekrümmten Haken. Die Ai>ste des ersten Fusspaares sehr lauggestreckt 
fFig. 19 , der innere kürzere mit ungegliederter Handhabe. Das fünfte Fusspaur bedeckt nidit ganz 
die beiden cn.tea breiten .^]i<li)iiiinalNef,nnente. Der zipfelfonnigc Fortsatz am Au.ssenruiide der Kasal- 
platte ;Fig. 21') lappeuföruig verlängert, das äm>t»ere Hlatt länglich oval .Fig. 21j, viel umfangreicher 
ab daa ktttMie innere der Baaalplatte. Die drei letzten 8q[mente dea Abdomena kum, die Fnrcal- 
güsder Vveile Stnmmd. Die ftuaaere Endboiate von der Linge dci Abdomena, die innere nodi um 
ein Drittheil länger. Helgoland. 

6 Tk. ftricala n. sp. fFaf. XVII. Fig. 7 — 11.) 

Körper gestreckt, linear, circa O.S"" lang, .\hdomcn ulliiiithlit h versc Inniilert , an den \'er- 
bindungsräudem mit ansehnlichen Spitzen besetzt. Die vordem Antennen achtgliedrig 1 ig. 7), all- 
mihlieh lugeaiRtzt, mit nhfareiclien langen Haarm venehen. Schnabel acharf abgesetzt, vmi mitt- 
lerer Gröaae. Nebenaat der hintem Antennen lang und dünn. Die untem MazillaiiuNe knri geatielt» 
aehmichtig. Die Aeate dea ersten Fusspaarcs (Fig. lOi dünn und langgestreckt. Am Mittelgliede 
des äussern kür/em .\stes entspringt der Dom ftist an der Spitze unterhalb des Verbinduogsnindes. 
Die Ilandluibe des innern liin^rern Astes einfach, nach aussen /apfenftirinig vorspringend, mit zwei 
feingeziilinten Haken. Die liurste am iunenrande des ersteu »tielturiuigeu Gliedes rückt auf das erste 
Drittheil herab. Die Füsse dea dritten Faaiea aind beim liGlnnchen Shnlich wie bei Cimthoetai^lm 
umgeformt, die dea fünften F^rea mit Unglich ovalem Auaaenblatte, welchea über die beiden eiaten 
Abdominalaegmente hinausreicbt, und viel kürzerem Jiasalblatte. Das letzte Abdomitialaegment nur 
wenig küner ab daa vorletzte, dieFurcalglieder dagegen »ehr kurz mit kräfdgeu Endboiaten, welche 

17« 
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zangenfönuig nuspinandcrstehcii Fi^'. S . Vrin dirson ist «lio innere so lang als der Köri)er, olKrhalb 
des gUedarlij^cn Absatzes kolbig angeschwollen und in ihrem Verlaufe geringelt und mit feinen 
Spitzen besetzt, die ItiMeie ist halb so laug und liegt der iunera £ut luimittelbar an. *} 



*) Zu dieser Gattung gehören auch eiuige von Fiscnaa (Beiträge sur Kenntnica der Entomostracoen, Mün- 
chen I SOO) bc»chriebene HarpaHiflm , die leider von dam Baobaehter aidlt mit ausreichendei: Genauigkeit untcriucht 
und alif ebUdM wotdaa aiad. Uia Form det ersten Fus^aaMS gaaift twlM», um sia als Artsn von Tkalmbrü 1risdt^ 
aaw h a m w. flb vuite tcb FiMSB in folgeodar Waise ehanlMHnti 

n. (bip.) nif I. 

Antennü antieit 9 artieulatit, artieulit cMtmilo «f larfM teolumiitetü, ewyaw laiya« ftdt miuillon Mrrnndo 
efieliformi, ad fueirm anteriorem arlieuli »eeundi »erie tpinulamm armato, ungni ttrmtnatt tonge et eurvato, prtinn pedm 
pari biramiixn, rann) rriertori rrl antvriori bi- auf I nuriirulutn {f), arttctUo primo Imit/',, m! funrvi untryfir tm njntmli»", iv/ 
fotU ri o nm tupra piia$o tt it\fn parttm «mwi mtäiam teta plumota Mtf io»ga prattüto, ramo iuUmo cei potUriori UmgitäfM, 
kimUatkta, miftiibiu X— 1 Itrmmalihu cmumASi. Madeira. Longit. */•— % Ua« 

Tb. (Harp.) aiallln«. 

ßoUn trianfutarir turto, mU Umgo, «n/mmw «NfKÜ 9 artitmitlu, f»de ptuaUari «mwimI» tubehtlifarmi, artiudt 
frimtmdi, adfttim aal i ii i iimiM sl m pmi a n m yfl iahss, «rMsai» sMwndb «yinidHco Anc^ t m f i n tirmmaU«iirmh«lmt 

firÜX IWRo tTiemn priini paril pedum biariinilatn {rarint arfieiilo mundo etanescente) (7) , artieulo primo adjaetem podr- 
rWW W tpin»losu, od aiileriorm 2 — 3 ^nit amtato, urliculv ittundo perbreei, 2 atä i »etat tjiiniformes et 2 »piniu {ple- 
rtimqu0 aiUtrior—) gereitUg rama mitnto muUttm t mgiu * mi f a mm pMt m u im » »pinulo, H tmindo rjtu artfaU» 4m 
mmgnm tat lonifot frrrnte. Madeira. Longit. */, Lia. 

Tb. (Harp.) tptoota. 

Antmnit antieit tolitm modo H articiiliitis, marginr posteriore eephalolhoraeü »piuit H — lOannafe, ptde mazilliri 
tt m m do »ubeMiformi, std mU dtbüi^ pari* hataU primi ptdum pari» robt$$ta, 3 arfwalnta, tpinilaam; raaw mltnto aitam 
himHimlah, mtiaibprimo hitgo, adfaeim mdmanm iptmUatB, me mJh l i a m's iäiiii, kh^mm 9 /»rter pwvate; rem« id4*n* 
ptU piam brMtori, bitarUetdato ; «rfwafc wwtwd» krmimmn, tmgim S «< tttam man, f,-r, n u . 

Maiieira. Loii^iit. Lin. 

M'ic ungenau Fixruru'f« Heschreihungen sind , mag man s. B. dann i-r^eht-n , das» er bei H. apinota* du 
Basaiglied des Äussern Astes sur fiasis des Fusses siebt nad diese aus drei Oliedsrn bestehsn, den ftusaem Ast ssUxt 
aber nur sweigUedi% srin llsst. Wer nteht e!« grosses Material von diesen Formen untersucht hat, muss natariich 
beim Bestimmen durtli »olrhc vi-rwirrt und j^cfäu-icht wiriUti; mir iVier mö|,'cti ?';r Uechtfcrtigiiiip cenü- 

gen, westhalb ich Fiscuzu's Arten als achte Spccics nicht uuUedingt acceptire, »uudern auhaugswMse sur VcrvoU- 
•stlmdigu n g das uatersnelitea.Matefialee beifltge. 

Daxa's CJattung ClftGDDestra , für welche die L'cbcrcinstimmun}; Act vordem Antennen in beiden Gc- 
Kchlechteni und die Gruii»e der untern MaxiLlurluTiJ>c als Charaktere angetulirt werde» , kann auf solche uUgemei&c 
Angaben hin unmöglich anerkannt werden. Der Mangel knief&rmiger Articulntionen an den Antennen des mänaliriien 
Oescklscfatas scheint mir bei der so unToUstindigen Beobachtung aller abrigen KAipertheile eher auf einen Mangel 
dar Untanuehung surfli^gefilhrt werden tu mOssen , als unbedmgte Annahme su verdienen. MAglieh , dass UiXA 

Jugnndftinneii beobuchtetc, was auch LUBBOCK in s! r j uii^; mcn Arbeit her^ orlu'ht (Transnet. of tlie l.innean Si 
tSttO. LlTBBOCK, On some Uccanic Entumostracu Liilk't t< ii liy C'aptain Toyubee. p. II : »// it moreorei- yuitt poMible fcU< 
tk* prmmt »pecimmt m«y Aar» betn immaimf). Um du mehr aber f&llt es auf, dasg der letitere Forscher düe Gsttaeg 
anfiiimmt und nana Arten sogar ohne Untersuchung der Mundtheile und Oliedmnasaeii beschreibt. l)emna<di sdMBt 
LuBBOCK, da er den dnsig wichtigen Charakter besweifUt, unter Cljftemnmirv die marinen Harjmrtidm mh groswn 
Maxillarfüsnen begre fcn zu wollen. Diese können aber «ehr versehiedenen Oattunsjcn nn-i ln' nn , utul man wird er«t 
über die Mundtheile und Extremitäten unterrichtet sein müssen, ehe man Ober ihre Verwaudtschaft ein Urtheil ftUea 
kann. Vorläufig Iftsst sich daher über Dana's und Lcbbock's C/^f«mnc<rru- Arten niehtB Mlhaiaa sagaa nad Iah kaaa 
hier nicht« weiter thun, als dar Vollständigkeit halber ihre Diagnooen mitsntheiles. 

Daka filhrt Im Conspeetus crustaeeorum ete. fttr {^jflmuuilrH die Charaktere an i »Fiwu swirwfrwf«, «nifli- 

dietbuf nullit. .Intennae aiitifae ßejrile*; murin, tion tHbehtlifomtt». l'ede» antici permagui, siil)c/,r!</"rii,i >i.- später in dem 
Uauptwerke bestimmt er die Gattung in fulgender Weise: »Corpu» paulo rfiywMiwM. I'edet primi porteHt"sue magnitif 
dmkt msws d m ^ff . JMmnm mdkm marü ortäMMmM ms« ^«wlHMlti JUtäm Imgiurmj» 
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7) n. kirpacMd« n. tp. (Taf. XDL. Fig. S~t 1.) 

Köiper tdiiraeli Z »föniiig gdmimmt, langgntndit, mit nur wonig TmdmilertMt Abdo- 
men, ohne die Schwan zborsten circa 1"" lang. Die Segmente durch breite Cliitinleistm MDgdSMtt. 

Der Sclinabei von niittl<Tfr (ircisse und von der Stirn dcutlicli abgesetzt. Das Abdomen mit Spitzen- 
besatz. Die Mandibulartaster dreil;ipj)iü;, dvr ubere Tlieil des gestreckten lJusalglicdes winklig abge- 
setzt, die beiden kurzen Seitenglieder nach hinten gerichtet (Fig. 7). Der Majdllarpalpu« schmal mit 
twci knnwn, >chiaftchrigen 8«iteiiglied«ni und olme (od«r nw init sein radimentilrBn) Ncbenaidniig 
(Fig. 8). Der Endabadmitt des oba» KiefädoMM tilgt dnen «iMehnlichen Bäkm und einen Ben» 
stenböschel aiutatt des Tuten« die zivoi htniellenartigcn Seitenglieder des Basalabschnittes sind 
herabgerürkt Fig. 9i. Die untern Kieferfiisse kriiftig, mit si h\vacbcin Stiol<% nvaler Handhabe und 
langem, gikrünuntem linken (Fig. 10 . Dif Acsto des vordem Fiiss^paiircN Fig. 4 gleich lang, beide 
dreighedhg, da« Endglied des äussern Astes zu einem kurzen Trüger der zwiefach gezähnten Gieif- 
haken ndncmt. Dae dritte FuMpaer dee MÜnnehene timBeh nie bei OaiUkoeamptiu ungeibOd^ 
Die Baeel^ieder de« fünften Ftoepaaree in der ICttdlinie venckmolmn (ob aneli beim ^1), die Ina« 
senk GUeder bilden ovale, am äusaem Bande mit Honten besetzte Blütter, die beim S kaum bi» 
nun Ende des eraten AbdnminiilsegmentcB reichen. Das letzte Abdominalseginent in zwei Hälften 
gespalten. Die Fun alglicder eben so lang als das vorhergehende Segment. Die innere £ndbon(e 
ct^va von der Grösse des Abdomens. 

Leider iit mir nur dae ^ in mebnfinhen EjLeuqilaTBn beikaant geworden. 

Hdgohnd. 

11. Ilarpncticns M. Ex>w. (M. Edwards, Histoire naturelle dee Crustacis.) 
C^fdapi, MwocHhUt Nat^pUutt Jrpadiau. 

(Taf.XIX. Fig. 12—20.) 
J ü to amM antica« 8 eef 9 artietifatae. Mm»illifd99 inftri^f* manu prtkentili 
/ortiaBtma »rmati. Pedee primi pari* prthenailea» ramu* axierntu primo ar<s> 



CljteniiettneMMbU Dana. 

Mottro miwHte; e^helotkanem at/mnto tmtie» lalo, pottke utrmfu» dU e la lt, Mw ttgmmiik isfimialm 
ftAÜe 0itfftutStT^H$ Mtfvy^M jMiifHbfv veU0 ßtcwe^ btttfikiu potMtt fnJectu ei ttAectiiS$t eiUuHMt 0 efticuiet&t 

ertteuti* tHhaequix, (Irrrf^rmtihns ttii/ennix aiih'ri.i rlonr/utis H (9 f) arfi'culatü, arfictilo qm'nto [terfo T) arcuafi< , nn/nrnte 
»UoKfO H apiee cum appfiidiee initmeto if) reliquit Iribiis oblongü; $et%$ longii divaricaiit, duahu» tipiralihu* fere untmnae 
itefiledim»: ptdibtu m»tiei$ pergnmükmt erikiih •MHMto uMeeata, 4igito tenni arcnaio fere artiruU ttcundi longituime» 

T.onp, ",, ". Hub. in tnari Piidtko, in man Sinen«e. 

Clftemaeitra Atlaatica LüBBOCK. (On somc Knlomostraca culkctcd b> Dr. Sutherland in the Atlkittic 
Ocmn. — TransBCt. Entom. .Society vol. IV. Part. II.) 

CpiyNt fjfri^rmu, (kpkalUkmrax atmle nttrebu & artieulmtiMt ny w uii ft'» petüe» ntimthtit, mom A'fotofM wmr- 
gmAmt potUrirAia fin rteli», ngm m ta jpoeliee te mm dw lww i s lfc Julmitm oafMw irrni. AUemtn iertmkiim, 

Sljfli eatitliilrt viediitcrrs, tetii queteePm 

Lcnglh u,y inch. 

ClyteB.Mltn tente T.TmaocK. (On some Oeeade Sntomottiafia ete.) 

('rjil\iiliit}in! ,ir "tlr.ii <itr r ii^inif'i' , sfijinetit'i iiritin, litt'i, j msticf utrinqur ditattito, trtbii» t'gmtnli* '<' <ji't ntibun 
»ubito ang>i»ltoribu» , murgine potleriort areuati*, et iateribut poslice produdi* et »ubacutit. Abdomtn 6 articulatum, ttf' 
•mmCm »uhaequit, decrtJievmtUm potliie ff i fe N l o ) . Aüleiun m aiitk» 7 arffwi/san, etfmmte wfi e eli kttfo. 

Long. VU". 
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cnlo et »ecttndo elongato, iertio rudimentari, ramU9 int^rmut lr*«M iiurtieulaiut. 
Paljitu mandibularum et maxtUarum calJe compost'tus. 

M. £dwakds crkaimte zuerst die Nothwcudigkeit , die C't/clojts - Arien O. F. Mülleb's in 
taflhziBn GattungcB ni twnnoi und ilellts um! Reeht fibr den marinen Cyclopa ektlifer em b ion JiiM 
Genus auf, welcliM er dnreh die lumdfSimigeii MaxiUarfQaae ehankteriairte und HtTfoetiim (^irag 
namte. ObwoUdiieseaMeiinnal in einem gcttogen (Stade auch fw 

Geltung hat, die von M. EnwAitns unricbtlgenveiKe wegen der zweiästigen untern Antennen mit 
Cyclopt castor etc. als C'yc/')/).ii/iii-\Ttcn verpini>;t wurden, liiclton spiitore Heoliacliter doch an dem 
Charakter der Maxillarflisse fest. Fii i lifpi machte allerdings auf die Verwandtschaft dieser GUcd- 
maassen mit denen von C)fel. »taphyUnu» aufmerksam und vereinigte auch beide in seiner Gattung 
NatgtUnf, anden Forscher aber, wi« Baibd, beetinunten •^rpatfft'eif«« imG^gensaln luCbnAe- 
eaavilMS (C^e/. tUgikjflimu) ausschUeesIich duidi dit nnleni MajdUariusse (Jbe^awt Miaff, mmfh 
— Foot-Jcitm f (Inning sirong chfhfftrm hands). Erst LiLJXBono z<>g neue Charaktere hinzu und 
nuhm l)fsondere Rücksidit auf die Rildung dos ersten Fiiss])nares , bi-scliricb indcss eine von Cjfcl. 
chcli/er yivLLZK^a ganz verschiedene Form, was nicht nur aus der abweichenden Gestalt der 
untcm Maxillarfüsse, sondern auch aus den ganz anders gebauten Muudtheilen hervorgeht. Auch 
Dava becQckaiehtigte die Besehaflbnheit dn entenFuwpaares und gab imGegeuMtssnLiLnDioiM» 
welcher den innem kfinem Ast als dreigliedrig beieiehnet«, llv beide Aeate iwei Glieder an. Die 
Eigcnthümlichkeiten des vordem Fusspaares , die wir durch eine weitere Umformung der WtKgn' 
chenden Gliedmaasten von ThaU stris ableiten können und theihvciso s( lioii bei Th. harpactotdet 
vcnuiltclt saluii, beruhen darauf, dass »ich ausser dem /weiten auch das erste (ilied des Süssem 
Astes bedeutend iu die Länge streckt, während das dritte zu einem kaum bemerkbaren Trüger der 
hakenlSnnigen Chreifboraten Teritüne wird (Flg. 18). Hierdurch erlangt der inasere Ast ungefihr 
die Fem des innem Astes Ton IVsie und überragt den innem, an dessen Handhabe ich keine deuU 
liehe Gliederung bemerken kann , fast um das Doppeitc seiner Lange. Die vordem Antennen sind 
aeht- oder neungliedrii^, der Nebeniist der hintern zweigliedrii^en, dicken Antennen lang unil diinD, 
zweigliedrig, mit drei oder vier Riuidborsten . l)<'r Mandibulartaster besteht aus einem ninfangreicheti, 
winklig gekrümmten ISa&ulgliede, dessen abgerundete Spitze in mehrere Bürsten auslauft, und zwei 
dünnen cylindrischsn Aasten, von denen der obere grSssere auch an der Seite baarftmiige Bontca 
trügt (Ftg. 14). Der MaxiDsrtMter bildet drei cylindrische, neben einander ent^ringend« Fortsitse, 
von denen der untere dem Nebenanhange entspriciit Fig. \% . Am obem Kicfcrfusse inseriren sich 
die beiileii I.LHuclli n dicht unter dem luikenf ragenden Kndqlirde, an der Spitze des IJasalabschnittes 
(Fig. Iii . Der uiiieri' Ma\illiirr<i«s njit dünnem Stiel und knifti;,'er, gedrungener Handhabe, deren 
erweiterte Kumh ein Uuor>>uum zuhnfiirmigcr Fort^tze begrenzt. Der Lndliaken dick und (>lark ge- 
kifimmt (Fig. 17/. Die Eier treten ra einem einxigen Etersidcchen aus. Die Gliederung des KSipen 
ist TollzShlig, beim Weibehen sind die beiden ersten Abdominalsegmente mehr oder wenigor ve^ 
schmolzen, aber ihre Grenze durch eine Querieiste bezeu^hnet. 
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I] tuf. AOtu O. F. MOLbsm. 

C^ebp* «Mtfir O. F. HOllbe, ZooL Du. Pkodr. Nr. 241S. EntomMtiaea etc. III. 

Taf. 19. Fig. 1—8. 

Ctfclopt chelifer LathbILLE, lioHf, HaISD. 
Monoculu» chelifer Manuel, Gmelin. 

Cfj/elop$ armattu Tassius, Mem. de Tacad. iinp. ät. i'etenbuurg. 
(^elapa Johmiom Baibd, Tkuu. Bern. Nat. Qub. 1835. Taf. 2. Flg. 4. 
Harpueiieu» Atüfsr VL Buwabim, ffitt nat. de« Cnuk. 

NaupUtu chelifer Philippi, Wiegin. Arthiv 1S43. 

ArpoeHetu chelifer Hauo, Tntiu. Berw. Nat. Club. 1845. Britiah Entom. Taf. XXIX. 

Fig. 2, 3. 

HarpacHcu» chelifer Liukbokü, Cnutana «z ordib. etc. Taf. XXII. Fig. 2—11. 

(Taf. XIX. Flg. 11—19.) 

Kfttpnr mit aemlich breitem Kopfbnutstuck und langgestrecktem Abdomen« ohue die 
Schwansboisteii fiber 1 lang. Der Sebnabd, aa der Stin eduuf abgeeetart, reidit Über das Basal- 
glied der ▼«rdein Antcmi« hinaiiB. DiMe ist acbtgliedrig, das Basalglied kuner als das awdte, di« 
GcisBcl relativ kurz und vicrglicdrig. Der basale Abschnitt der hmtem Antenne breit und gedrun- 
gen. Der Stiel des untern Maxillarfusses kaum so lang als der gedrungene handfonnigc Griff. Der 
inuere A»t des ersten Fusspaares trägt einen einzigen, der äussere dagegen drei fast gieichgrosse, 
nriefach gezähnelte Haken. Der inuere Lappen des fünften Fuaspaares auch beim Weibchen sehr 
kuES mit drei Bonten versekeii (F%. 12], der Knaseie, kenfBnnig, teiebt bis aber die brsita Grens- 
Idste des cnten umfimgreidben Abdomisalsegmentes. Das rorletste Abdominalaegiiunt entbehrt des 
Spitaenbeeatzcs. Das letzte ist in zwei den Fbrcalgliedem ähnlii-lu-, jedoch breitere SeitenhUlften 
getheilt. Die FurcalKlif'der lün^'cr iils breit, augespitct, dieinneru Eudborsteu länger als das Kopf- 
bniststück, die äussern kaum halb so laug. 

Länge des ganzen Körpers circa 1%"*". Helgoland und die nordischen Meeie. 

Auch kenne ich eiiteu sehr iiluilichen Jlarpaciicu» von Nizza. Dieser ist etwas kleiuer und 
aarter, das Basalglied der rordem Antenne linger als das sweile. Feiner sind am Seitemande des 
Nebeuustes der sweiten Antennen nicht -drei, soadem vier Bocsten eingdenkt. 

2] Ulf. grsciUs n. sp. (Taf. XIX. Fig. 20.) 

KStper schlanker, mit minder breitem KopfbnutstQck, ohne die Sdiwansboisten circa 
0,7** lang. Der Panser dünner, namandidi die Idstenfiinnigen Veidicknngcn der Abdominalse^ 

mente viel schwächer; der Schnabel reicht bis zur Mitte des sweiten Antennengliedes. Die vordem 
Antennrn sind npuuj^liedritj, mit i^estrcckter fiinff^liedri^'er Geissei. Die Miixillurfiijisc mit längerem, 
nach der Basis erweitertem .Stiele uud zarterem Jiau der Greif band. Der innere Ast des ersten Fuss- 
paares trägt zwei gleich lange Haken, dar inssare vier der Beihe nach städur vrardendis Hakan und 
eine gekrümmte saitere Borste. Die Füsse des innften Paares denen von Barp. dkeUfir Ihnlidi, 
jedoch ist das i os s ie Glied mehr UngfidiovaL Die vordem wmi Abdemmalssgmente kaum ver- 
ecfamolaen, an allen Segmenten Sfitaenreiken; das ktate in iwei seididie HIlAen getrennt; die 
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Fuicm Ineiter als lang, die innen Eadbmnie von der LSnge des ganien Küipan» theilweiie nitflal« 
femt «teheoden SdtentdUtchen beselit; die SnMere kaum halb ao lang. 

LSage de» ganxen Kdfpeia circa 1,4"". Meaiina. 

3) Itif. MCfalac^^ Fdoh. (FtoouKR, BeitrKge zur Kenntniss etc. 1S60. Fig. 64.) 

Die vordem Antennen netingliedrig , fast so lang als Am KopfbrusUtück. Der Stiel der 

untern Miixillarfiisse auwscrorilentlith luni,'. Die ersten Füssc sdifinen fJeiien von Jlarp. gracilu 
älinlich gebildet zu sein. Die Schwauzhuge siuU an den iSeilen und uu uutcrn iliutermude luit ab- 
gebrochenen Staoheheilien venehen. 

LSnge Vi Linie. Madeira. 

lt. ScieUn Daha. (Daka, TheCraet. of die United Slalea exped. elc. Taf. S4. Fig. t-S.| 

(Taf. XXI. Fig. 1» und 16.) 

Corput tmgut^aiimmmfirt Kuan, mHe» aMuMMtea», atAfranl» armattt t^pptmüem fibi- 
farmm (reiinMi) gimm, AnitniUM tmHea« tenues, setü hretibtu, arttculo quarto appendicem gerente$, 
anlennae posticae ramo secundarto carentes. Mandtfnihirum palpus hrerts et tenuü. Maxillipedet 
externi [anteriore») perbretes, uncinati; i/tterni ipostrrioreSj long« porrectit uncinaH. Pedet ^täati 
pari» HarpacUei modo formati. Seta caudali» iongistima. 

Die geatredtte, tut Imeare K8rpeifonn> «dcher wir im AllgemeiDen in der Fanulie dtr 
MarpaeiUm mehr oder minder auagebildet beg^inen, erreieht in dieaer Gattung ihr Extrem. Kla- 
nen borstenformigen Körpern Khnlich, bewegen sich unsere Geschöpfe raich und bebend wenigariB 
Sprüngen, als in rontinuirliilioi), ihirch Hicgiingen der Leibesrinj^o mitt rsfülztcti Hewp;,niri{^en. Die 
Leibesgliederung ersi licint durchau« uurmul, sodass der weibliche Körper bei verschiuolzenein Kopf- 
faruatatttck und vereinigtem enten und aweiten Abdominalsegment neungliedrig, oder auch bei ge- 
trennten vordem Abdominaliegnienten aehngliedrig, der miiuiliche bei Teiachmolaenem Kopfbrart* 
atSdt, aber getrennten vordem Abdominalringen lebngliedrig iat. Der Schnabel» von einer hoch ge* 
wSiblen Stim überragt, tritt meist als einfacher, lanzettförmiger Fortsatz atif, bildet aber keineswegs 
wie Dana anter den ("liaraktcren (h'r Gailling lier\ <>rh<'1)r . zwei si(liplfnrniii»e Anhänge. Die Anten- 
neu des ersten l'aares hexvei.sen den Ansehhiss zu den Ilnrptuliden, deren Typus sie vollstiinilig aus- 
geprägt entwickeln. Sic sind langgestreckt, diinn, mit kurzen Borsten versehen und tragen in ibier 
Mitte einen aibeUSrmig veriingerten, nrten Cutieularanhang und am Ende kSraere blaaae ^den. 

Nach Daxa atdien die mInnlidMn Antennen von den weihlichen nicht durch die Entwidt* 
lang eines knicformigen Gelenkes abweichen , doch will es mir scheinen, als hätte Dana die beiden 
Geschlechter nicht schürf unti rsrliridcn können. Icli habe zwar leider keine Al.inncheii von Srielk 
beobachtet , ^,'laul)e aber cinii^e Ahhildiuif^en Dana'» auf iniimilirhe Fonueu zurückfuhren zu können. 
So halle ich Daxa's Abbililuug von Setella grucilia ;Taf. !>4. l ig. 6\, die er für eine wcibUche Form 
auigiebt, fäx ein Minnchen, und cwar nidit nur wegen der Bildnttg der verdickten vordem Antens 
nen, die den Eindraek von iwet genicuKrendea Gieifiuitenncn machen und aick hierin den mian- 
liclii ti Allli nnen der fibrigen JKwjMelMClii anschlieaaen , sondern auch wegen der eigenthümlichea 
Form ilev fünfleii FuRspnares , an welchem rin Ast nach Dana lias äussere Fusspaar, einen lan<:- 
gestrcckt4-u gekrüiumleu Ilaken trügt. Die hintern Antennen aber weichen wieder von denen der 
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TcnrandleB Oattuugen ab, mden de des Nebenaates entbeliren und aiu drei langen lylindrischen 
Glwfleni beatehen, von denen das letzte eioige Bontcn tUgt. Von den Mnndtheilen war bisher nur 
da eitte ManUaifiiM (jwlw «wübi Daxi^ tüha bdunrnt, der «in«& ansehnlfcheD, tut. einem Haken 
ani Ende des zweiten Abschnittet bewaffiieten GnnfEbas darstrlU. Die übrigen ThcUe sind lehr klein 

luid der l ultrsucliunjCf nicht so unmittelbar zugängit;. Diekur/.en, mii ^pi1zoIl Ziilincn versehenen 
Mandibeln trajjen einen scijr schmalen, einfachen Taster. DioMuxillen bilden kleine stummelfonnige 
Hocker, fiber deren Palpus mir leider keine nähern Angaben vorliegen. Uenauer kenne ich die 
auasem Maxillacfiisee als kutie, sweigUediige, mit einer Klaue bewaAiele Stununel. Die vier 
Sckwimmfasse kaben dreigliedrige, scbnale und sehr langgettieekte stebenartige Aeate, ibaUeh 
den Füssen von Amymone. Hinfte Fusspaar schliesst bich in seinem ullgenieinen Baadern 

von Cdiiffiominptua und Verwandle n an und bcdeekt im weiblii lien (;e>-f hUclitc dio vordere ver- 
sciiniol/i-ne Partie des Abdomens, die beiden Lumellen dieses Fn-sses wurden von Dana unrichtiger 
Weise für besondere Extremttiten gehalten und sollten dem ersten uu^ sweiten fii^pnente des Ab> 
domens angehSwn. Nur eine Seietlen'Äxt ist mir in Heasina bekannt geworden, leider nuAt einmal 
im ToUslindig gesdüechtaveilen Stadimn, sondern in der llteaten Jogendfbrm vor der leisten Häu- 
tung mit noch nicht gcthciltem letzten Abdominabc^nncnt. 

Diese Sctflle, die ich als Srt. mpMiiiiensh bezeichne Taf. XXI. Fig. 15 und Fig. Ki), 
ist 1 lang, ohne die viel längere mit .Stacheln besetzten .Sclnvanzborsteii und steht der Set. aci- 
eulus DaMa am nächsten. Ihre vordem Antennen sind siebengliedrig, mit sehr langem zweiten 
Gliede; das dritte OUed tilgt den fAbelförmigen Fad«n» das letite neben kunen blaasen FKden 
eine dünne sugespitite Lamelle. 



m. Die Fftmilie der PettUien. 

Die jtliittf'ii, si hildfönnigen J'eltiJien, weUlie in ihrem ge<!animten Haue den Ilarpacliden 
am nächsten stehen und sich wie diese zwischen Meerespflanzeu auflialten, wurden am spätesten 
unter den Coptpodtn bekannt und ent in der jüngsten Zeit etwas sorgfältiger untemucht. Baibo '} 
ist wohl der erste, welcher eine Form aus dieser Gruppe untersuchte und als Ctfdep» i^ftrtuiu be> 
•ehrieb. Niehst ihm wurden ähnliche Geschöpfe von Pnii,ti>i>i*} beobachtet und als JPe/<tlff um 
purpureum , Ilersilia apodiformis und Thyonc sehr unvollständig bekannt gemacht. 
Nicht besser und ;;enuuor sind die spiitcrn Heschrcibungen von Sleropr ovalis, arinatuit, in- 
terruptus, Zaus spinatun und Carillus ublongus, welche wir GuunsiK^j verdanken, so 
diUM «s fiut unmfiglieh wird, diese Formen wiedenuerkennen. Wahrscheinlich gdiSrt Chfchpt 
degtntnUf fiir wddien Baisi» spftter die Oattungsbeseidmnng Alteutkm einführte, mit Oanibu 
in dieselbe Gattung. Ebensowenig bin ich im Stamb- Sterope und Zaus generisc^ munter» 
sdieiden und für Peltidium und Hartilia eine sichere und ausreichende Diagnose su finden. 



I) Mag. ZooLandBot. 1^37. 

}) AmUt ftbrNatargenhiclite ls39 und iä4iJ. 

Oll «' vcral nev speciM of Crustaceaus alliod to Saphirina. Ann. and Mig. Nat. Hist. 184ft. 

Claus, Cu|i«piMleii. 19 
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Ptliidium gehüft wahndieuilidi n dcf von mir «nt Inbdlicb m^gBUkSUm Oattmig Omitei- 
diuM*), während Thyone mit PorreUidium identisch üt. 

Was mich veranlasste, die PcUidicn als eigne Familie den so nahe verwüiullen llarpacti- 
dm gegenüber zu stellen, '\»t vorzugsweise der breite, abgeplattete, von einem derben, meist porusen 
Ghitinpauer bedeckte Körper, dtirch welchen unsere Fomea dra Impodem ähnlich sdien und 
^eidisam AcMln im Entimi<wtn]ceiiitjle weidmi. Der Yordciletb, «a welchem Kopf uad Brat 
stets mit einander Tefschmolnn sind, Terschmälert sidi gm» » llm iOilic h m dem tdMÜr Indtmi «ad 
gedrungenen Hinterleib, der nirht immer vollzählig gegliedert bleibt und eine {datte oder cylindii« 
sehr, aber breite Furca trügt. Die vordem Antennen sind kurz, höchstens neun<;liedrig , tra^n 
den laugen säbelförmigen Faden und bilden im männlichen Cieschlcchtc rechts uud Uuks Fang- 
ttme. Ebenso schliewen sich die mit einem kleinen und schmächtigen Nebenaste venehenen Klasib 
menmtennen, die Monddieile, dieSchwnnmfBsse und das letttaF^paar den AnpoelMm imAOge- 
meinen an, wKhread im Ein «einen sehr eigenlliilmlielie und interesaante Modificatiooen anftreleB. 
Ein besonderes Herl fehlt. Die Au^m h bilden einen medianen Pigmentfiork mit zwei seitlicheo 
UchfbrcohciiJfii Körpern, wiederholen alsn nur die einfuchste Form in der Augenbildung der nahe 
verwandten ilurpactid'n. Auch der weiblidie Geschlechtsapparat, an dessen Mündungen ein ein- 
ibdies Eianickchen getragen wird, zeigt keine bcmerkenawerthe Abweichung, während die Aus- 
fiilmingsginge dea Hodens in der Bogel paaiig und aymmatriadi wie bei den OgvbfUm eai> 
widnilaind. 

Ueberaieht der Gattungen. 

Kaiper nnvoUsIliUg g«f Bnkrt. MandibDlaipdptts au «iaMa OnUAiia vctlli«tit 

Beide Ac«to des entaa Fasspsaraa sind OfMAtaia, dar Atafts Faaa sehr 

breit, blattfftniiig 



Kdrper vollzählig gc- 
glimlert. ÜwrMaadi- 
balarpalpiu kainan 
OfdAiis Uldend. 



Nurdcr äussere Ast de» 
ersten Fuaspuart.'«! i»t 
OraifiTua«! der fünfte 

Fuss odadsr breit, ge- 
■tieekt. 



Der innere Ast dreigliedriger Uuderut. Der 
uitara HsadUatfliss aiiit laagaai afa&wlisB Slial« . 3. 

Der inncTf Aul rvri'iglicdrigi'r lludurust. Die 
untern MaxillarfUüse mit «ehr langem xweiglie- 
drigen Stiaia 4. 

Der inoeraAet sweigliedrig, keutregelm&Rxl^or 
Bttderfiiia. Stiel des unlem MauUarfusees lang 



I. P»rwllidlwtt Clb. (fS^oMPiUL.) 

(Philipvi, Beolmehtungen fiber die Copepoden dea Mittelmeevea. WnoMAKK't 

Archiv IS 10. 

Claus, Beiträge zur KenntnLss der Eutomostiaken t. Ilefl;. 1860.) 
(Taf. XXII. Fig. 1—5.) 
Cotfn» eeofe, depressum, femina« 6, «MTW 7 ar Heu ltt hm . Mt u u K hdanm palpua appm- 
diee paeüiuUa «I rome jNwAaiinA' inarUeiibi» «pwIthcIiis. JiaxiU^ede$ üifmwrM irsM», irimrii' 
ettlati, uncinati. Ptdum primiparü nmua extemu$ natatoriut, triartkmbilMt mkrnm Wartaw i l s l m, 
artümlo iasali tritmyutari, ^neaK mnemalo. Furca lamMtformi». 



1} Beitilge sut KenatBisB dar EntoiuMtiakiB. ISSO. 
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Si'lioii früher glaubte ich in dieser Gattung di« sehr unvollkomincn betchriebene 7%y0M 
Philippi's wiederzuerkennen, führte indcss eine andere Bezeichnung ein, weil der Name Thyone 
scholl liing?t von Okkx für eine Jlolot/itirien ('inHun^ vrn^f ben wordeii i>t. Die Form de» Körpers 
iu gedrungen, oral ; die Leibesglicdcruug unvuUzälilig und in beiden (ic^ehlcchtcm verschieden. 
Wihrend der Kaper dee Wetbcbeas ms eechs Abeehnitteo bestellt, ist der des UinadteD« «ua 
«iebeii Abechnitten sueamiiiengeMtst, die duich obwlxtsgebogene» tief eingesclimttene Seitentheile 
•osgeieichBet sind. In beiden GcsehliH^htem entspricht der vordere Abechnitt dem Kopf und dem 
ersten Thoracahilwchnilt, die nachfolgenden vier Segmente bnini Miiiinrlien dem hintern Thcil des 
Thorax, dessen vier Ringe getrennt bleiben, die zwei letzten Ab.<.chnil(e i iidlii h dem Abdomen, 
welches mit platten Fun allamcUcn endet. Jicini \\'cilK-bcu wird die Zahl der deutlich sichtbaren 
Leibesebsdnitte eine geringere, aber niekt in Fo^ der DBterbKebfnenSondenuig dm fibfkcnlte* 
nedeegmeates, eondem wie ich noch wiederholter PrOfimg beobaditete, weil das vierte Tbonwal- 
Segment der Seitenflügel entbehrt, uod ihnlich dem fünften Thoneabegment der Stgthmnen-yiänn- 
«hen von den bena( hbarten breitem Ringen verdeckt wird. Dr r Pimaer ist sehr stark und von 
I'nren durchsetzt. An den Scitenrniideni erscheint er verdeckt und von einer hellen obeni Lnge 
uiiuiäumt, die selbst wieder eine fciii«trcitige puuktirte Structur besitzen kann. Der Schnabel ist 
eine bieilei an der Anlennenbaiis beginnende Erhebung der Stirn. 

Die voideni Antennen sind kun, wohl mevt aas sechs OUedem susanunengesetst, beim 
Mitinchen verdickt, mitgenicultrendenGdenken und d&nnem an derSpitie hakenförmig gekrümm- 
ten Endtheil. Die kleinen Antennen bestehen aus vier Gliedern, von lU npii f!:is /weite <leii ri lativ 
grossen mit Seitenbor-tcn karatufönnig besetzten Nebenanhang trägt. Sehr eigenthiimlich ist der 
Mandibulartaster (Fig. 2) gebildet, der sich mit breiter liasis dem kräftigen nach vom zugespitzten 
Kauthcil anheftet. Sein otMwer Abac&nttt stellt eine breite ungegliederte am Rande mit Andlnfieni 
mid Boraten venehene Platte dar, wihrend eich der unten m einem dreigliedrigen GreiAisae verlXn* 
gcity dessen 8pit4e dnnsk eme ttngeraBoiete und durch eine kfitzeM^kiifUgeKlaaemmAnklammem 
geeignet wird. Der Maxillartiister (Fig. :< ist breit, dreilappig, mit einem lanzettfnnnigeu Neben- 
anhang und erselieint als die unmittelbare Verlängerung des fliif henhaften Kautlioiles. Von den 
Maxilliufiisseu, die man schon au.s ihrer Stellung als Acste desselbeu üUedmaasseiipaarcs erkennt, 
besitit der obere einen mehrgUedrigen mit Greifborvten venehenen Endabaduiitt und an der Basis 
die ehatrakteristiachen Seitengliedcr, der untere wt dreigliedrig mit klanenförmigem EndtheiL Die 
GUedniaassenpaare des Thorax, von denen sich das cnte am vordeni Leibeeabsehnitt inserir^ and 
mit Ausnahme des letllen zweiästig und jedes durdl besondere ('haraktire 1)ezeichnet. Der innere Ast 
des ersten Fusspaares ist GriifTuss und besteht aus zwei Gliedern, von dfiun diis basale von der 
Form eines rechtwinkligen Drcict ke*> an seiner Spitze <lns mit hukenfonuigcu iiursten besetzte End- 
glied aufnimmt. Der äussere kürzere Ast ist ein dreigliedriger Kuderast. Die EigenthüfflUdikeit 
des sweiten FtosqMuuree li^ in der Küne und hohen Insertion des Kussem Aslee« die dea dritten in 
dem Besitze eines langen genümten Domes an der Spitie des innera Astes» die des vierten in der 
sdimitehtigen Form des innem .\stes ])as fliiift»- Kusspaar endlich bildet eine trianguläre mehr oder 
minder gewölbt«' Laiu< ]!<■, uc ldie der l.u-:*- n.it Ii mit di'ii SimIi ntlicilcn der \orhergehcnden Thoni- 
ealsegtixente ubcri instinunt und dejsshalb von mir fiüiit i uu ricliligcrweise als der in einem Gelenke 
abgesetzte Scitcntbeil des letzten ThoraruUegmentes gedeutet wurde. Die Beiniehtung geschieht 
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mittelst zM'eier grossen S])crTiiHtopIioren, die an beMmdern Ocffhungeu des Abdomens befestigt wer* 
den. Die Altham sind iiluilich denen voa CaUgm tut breitem, dunkelem Pigmeutköiper und twci 
seitlichen liclitbret'lu'niU'ii Organen. ' 

1; P. trnulraud« Cls. [Beiträge zur Kenntnis«« der Etitoniostraken I.Heft. Fig. 10 etc.) 

Körjier lVt'*~ lang, breit noch hinten zugespitzt, mit dickem Piuizcr. Antennen sechsgUe- 
drig, mit sdur kimem fünften unä aeelisten Glied«. Daa f&nfke PuMpur bildet sehr groese idiUd- 
(Srmig gewSlbte Platten, die du Abdomen gans swkeken sieb ndimen und U» aum Ende der Fu^ 
ealgUeder reicben. Diese sind sebr lang, xugespttst, geairedit benförmig. Xiisa. 

2) ?. dMtBln Cls. (Beitriige mr Kenntnis« der Entomostraken 1. Heft. pag. 8.) 

(Fig. 2 bis 

Körper I "*"■ laug, nar Ii liintcn kaum verx limiilcrt, mit iiiiuilcr starkem l'iUizer. Antennen 
Tiergliedrig ;mit verschmolzenem zweiten, dritten und vierten Ciliede^ . Die Platten de» fünften Fus«- 
paares minder lang, breit, fast benfonnig, de bedecken daa vwdere Abdondnahegment und «ind 
am Seitenrande mit fiinf Zibnen veiseben. Die FurcalgUeder Inlden viececkige Platten und sind 
ungefähr so breit als lang. Miain. 

3} P. ftaiMata n. sp. (Fig. 1.) 

Kiirpcr ovul, dem vnn P. ihntutum ähnlich, •^"""lang. Aulciiucu sechsglicdrig, mit sehr 
kurzom fiiufu-ti und '■(•(■listen tllied«'. Diis fünfte Fusspasir bildet triaui^uUirc Platten, welche 
das Aliili iHicn iiit lit vullsiäudifc zwischen sidi eiiij-t hliessen. Das vordere Abdoniinalse;,''nient ver- 
längert ijich iu umfangreiche •Seiteutlügel, deren untere Partie zwischen den Lamellen des tiiut- 
ten Fuaspaaies fiei bleibt. Die Seitenriinder derselben sind fiein geifibndt. Die Furcallamdlw 
boiggestreekt, mit Terbteitertem Ende. Mesaina. 

3. Ont!<riiliuiu Cls. {PeÜidium {Beiträge zur Kenntnis« der Entomostraken. 

1. Heft. pttg. il.j 

(Taf. XXn. Fig. 6-9.) 

Corpm depreuum, porrectum, profunde incüum, feminae 9, maria 10 articulatum, aU^ 
MMS magimptr» atttimat». Pafytit numdiitdarum imanotut, ramo uiroqut nmptici. Mt imBipiim 
mfwrüm mogwit nAtMißimm. Ptdmm primi pantramtu mltnun UariiiedblMS, «rfarnn« loagitr 
iriartinäatmt meu complurthut armatus, prehensiUs. Pede» pottici Unite», setaaL 

Körper lancrffestreekt, nach hinten versehuiiih'rt, mit tirfciii|,'e(*clinittenen in Zacken aa*- 
laufenden Leihesringen. Nur die drei letzten, kurzen und vchnialen Abdominalsegniente sind ein- 
fach cylindrisch und entbehren der »eitlicheu Furt&äUce. Die Ciüederung ist vollzählig, Kopf und 
eittea Tboiaealsegment bilden den ▼ordem Absdinitt, an welchem der Scbnabd als eine bfeüe und 
bdM Eriiebung der Stirn weit herforaagt. Im wübUeben CSeseblechte biUen die beiden enten 
Abdominalringc einen gemeüisamen Abschnitt, dc«sen zwiefach ausgezackte SeiteuftQgel die ur- 
«prünf,'lif lic Duplicität andeuten. Der Panzer besteht aus doppelten Lapen, einem untern gelblich 
glänzenden Chitiugorü>it, welches in Form Vfm Leisten und ruhmenartij^'en \ erdi( kun;^en das eigent- 
liche Skelct bildet und einem äu»>em hlos&cn aber umfangreiclien bäume, welcher von zuhlreicheu 
Canikiben und TUditcm, in wdehe sich die unten Lage erbebt, duichsetit wird. Die Augen sind 
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einfach in der MittdÜDie vcrschmolzon und mit SWVi aeitlic-hen lichtbn^chenden Körpmi versohcii. 
Die vordem Antennen achf>j;liodrii,', sie truf^cii auf einem cyliiulrisrlH u Fortsätze des vierten IÜhltcs 
einen sehr langen blassen ('iitiruhuanhiui;,'. Die hintern Antennen be.^tehen nur uns drei C»liederii, 
indem das basale vom zweiten nicht gesondert ist, 8ie besitzen um Ende des laugen untern Ab- 
tf^«"t*— emm gwtMi^ten, übrigeiu nidit weiter gegUed«it«n Nebcmnhaog mit swd 8eitenbot> 
•ten und an der Spitae dee sdir TedSngerten^d^wdea einen iKngem und mehtere könera Haken. 
Der Mandibulartaster bildet einen langgestreckten zweigliedrigen Ast mit langen Borsten an der 
Spitze und erscheint den hinleni Antennen älmlich ;Fig. 6). Der Maxillartaster ist zweiiisiit,', aber 
jeder Ast einfach eylindrisch und ungcj,'licdert, der vortlcrc breitere mit vier, der hintere seliniük re mit 
zwei itoijiteu be&etzt (Fig. 7j. Der erste Kieferfuss (l'ig. S) besteht aus einem breiten und gestreck- 
ten fiesalabecknitty weldiem ein ein&eker befiedierter Anhang anftitet und aus «incai dOnnen fiwt 
eben eo langen Endthefl. Dieeer wird aus swei nngenartig nebeneinander eingelenkten PaialleU 
gUedem gebildet, von denen das innere wohl als die obere AnhnngslameUe dee Baialabschaittes, 
das Süssere dagegen als der £ndabs( Iinitt des Maxillarfusses anzusehen ist. Der zweite Maxillar- 
fuss Fi;^. (1; stellt einen ausserordentlich unifiuicreichen fJreiffuss dar, dessen Inniges liasalylicd mit 
verbrcUerter Jilasis beginnt lUtd die länglich ovule liandhubc des kralligen Hakens aufniuinil. Öehr 
abweichend too den Schwinunfunen encheint das ente Xkoiacaliusspuar, an dessen um&ngreichen 
gerade nach unten gerichteten Basalabsdb nit t e n swei ungleidiaitige Aeste auftitaen. Von dicaen 
sittt der inseere auf einem Fortsats des Basallliciles auf, er ist ein Greifluss und wie der entspre» 
cbende Ast von Horpacfirus dn-iglicdrig, aus zwei verlängerten Abschnitten und einem Stummel- 
fonnigen mit mehreren Haken versehenen Endglicde ziisaminengosetzt. Der innere dagegen i^,t 
zweigliedrig, breit und wa.ssig, einem lludcrast ähnlich. Die nachfolgcudcu 'i'horacalglicdmausj>en 
sbd Kehle SehwinmifBsae mit gestreckten, seitwizts nach aussen gerichteten Basalabschnitten und 
dreigliedrigen innem und iossem Aesten. Nur der rudimoitlre f&nfte Fuss bildet einen einsigen, 
zweigliedrigen Ast. 

•. amatnn Cls. {Beiträge zur Kenntniss der Entomostrakcn.) (Fig. 6 — 9.) 

Koqier mit langen scharf gezackten S< iletiflÜ£;eln der Cephalotiioracal- \uid der vordcn» 
Abdominalseguente, ['/«""lang. .Die vordem .:\jjteuucu kurz, achtgliedrig. Die äciteuäugel der 
beiden Abdomioakegmente ikst so lai^ als das Abdomm. Der letzte Letbesring ziemlich umfang- 
reich und breit, die Furealglieder ebenso lang, achmal, eylindrisch, fkst um das Dreifache ihrer 
Bvrite Ton einander entfernt. Nor die innere Endboeete, von kleiMD haarfönnigen Boraten umstellt, 
cneieht eine bedeutende GrSise und ist beinahe halb so lang als der Körper. 

Nizza und Mesaina. 

3. Altentim Baibs. {OariBK» Ooods»!) (Bauui, Tkaaa. Berw. NaL Cbb. 1845. 

Baikd, British Entomostraca p. 216.) 
(Tal. XXJI. Fig. lO<-i7.) 

Corpus (fepressum, ineuum. Maxillipedes inferiaim prtkmtUet, stylo Basalt elongato non 

•irdriihito. l'ediini prinii paris pars basalis angulo flexm, ramut inlerniis (riardcnlitlits mi/dtontin , 
exUrnwi magntu, triarticulatut, arliculo apicaH perbretig prehetuiUs. ütyli J'urcales breces, cylin- 
drici. 
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Von BaIRH wurde diese Gattung höchst unvollständig in folgender Weise charakterisiit: 
n Fool j'atct smalf, simple; hody ßat. Tico strong falciform appcndages from the ßflh »egtnent of tht 
body. Da die Angabe für die lieschalfeuhcit der Mundtheile und der Körperfunn kein specifiscbes 
Meikiiial in nch «iiiMlilieitt, war w miidiit mir dar Bts der «eh ri ft nnigeii Anhänge am IQnAn 
LdbeHCgnient («»ter Abdomiiulring Baird'b), wekher lum ^H^ecerkeuieii der Gattung kün 
konnte. Allein diese Fom der leUten rudimentSren Pässe (Fig. 15), denn nicht* anderes steU« 
unsere sichelförmigen Platten vor, treffen wir auch in Arten anderer Gattungen, wie z. B. bei 
l'orc. Jimbriatum an, sio können also nicht als Gattuiij,'smerkmalc aufgeführt werden. Wie unter 
den Ilarpactidm bei Tisöe die Extremität des fünften Thoracalseguicutcs von der Mittellinie nach 
dem Seitenrande reiclit und ihn BasallameUe lu einem schmalen nnd kumo Gliedes die iosaeRLih 
meUe nt einer noch schmlleni, fiut laniettfonnigen Platte umgestaltet» so beohachtan wir waA 
unter den FdHUern Shnliche UmfiMmuugen. Die Baaalplatte neducirt sidi n dnem schmalen «od 
kmiai Gliede, das von Baird ganz Übersehen wurde, das Eiid<,'Iied aber stellt eben jene sichelför- 
mige, mit seitlichen und endständigen Dornen versehene Platte dar, die n.MKi) :iK CJattungsinerk- 
mal benutzte. Beim Männchen scheinen dieselben breiter und stärker bewaifinH zu sein, als im 
weiblichen Gosdileehts. Es lag mir aber aasaer der Bildung des letzten Thoracalfusses sur Wied» 
erkennung der Gattung noch ein anderer Anhaltspnnkl vor und swar in der BeaehaJbnbeit dsi 
antan Fusqpaares, welches v«m Biaiw abgebildet» aber nicht tkiitig vetatanden und desehalb auch 
niclit in die Gattungscharaktere mit hineingezogen war. An £eaem (Fig. 10^^ erscheinen nändidl 
die beiden Hasalglicdcr schmal und langgestreckt, sie legen sich fast recht>^inkelig aneinander, 
indem das erste in der Richtung von vom nach hinten, das zweite aber von innen nach aussen ver- 
läuft. An dem letztem entspringen die beiden Aeste durch die ganze Länge des Gliedes getrennt, 
der innere didgliedrige Sudeiast gleidi über dem untern Verbindungsrande, der iusaere michtigHe 
GreifiuBs unmittdbar an der Spitze, so dass man mit BAnm in Versuchung kommt, den aweiisn 
Abschnitt der Basis als einen Thefl des äusseren Astes anzusehn. Dieser Süssere zum Gieifitu« um- 
gestaltete Ast besteht wie der enlNprechcnde (ihVdinausseiithoil von Hurpacticus aus zwei untcm 
verlängerten Abschnitten und einem dritten kurzen Endglied, welches als Handhabe der Insertion 
einiger Haken und Klauen dient. 

KSrper von einem derben, poiSseo, krustenartigen Fanan bedeckt, mit tmünugeachnittp* 
nen, kamn gcki&nunlen Seiteningidn der Segmente. Die Letbesgliederung ist voUiihlig, auch in 
weiblichen Geschlechte sind die beiden vordem Abdominalsegiuente deutlich geschieden. Der 
Schnabel ist kurz, nur wenig über die Stini hervorra<;eiid. Die vordem Antennen bestehen SM 
acht oder neun Gliedern, beim Männchen enden beide mit klaueufurniiger Spit7.e. Die kleinen 
Antennen bestehen aus drei Abschnitten, von denen der untere am Verbindungsrande einen dünnen, 
langgeetieckten, mit drei oder vier Sciteabonlen Tetaehencn Nebenast tiKgt. Der Mandibulartastsr 
kriCdg, iweigliedrig (Fig. 11). Der Taster (Fig. 12) der Mazillen wird aus drei cylindriadien Fi- 
rallelglicdem ;>r1)ildet, Tcn denen das mittlere das l:iiiL.'>*r> ist und in i inen kräftigi-n Haken aus- 
läuft. Die obern Maxillarfiisse Tig. WV; erscheinen langi;estre( kt, an der Hasis iliros xuiteni Ab- 
schnitte!« sitzt ein mit drei Horsten verselicncr Anhang auf. Die untern Mu.villarlüsse (Fig. I4j bil- 
den GreifTüsse von mittlerer Grösse, mit laugestrecktem, ungegliedertem Stiele. 
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1) I. ttp j grfi n B. ip. (FSg. tO— 17.) 

K8ip«r länglich eUonnigt nach hmieii «tark verschmälert, 1 lang, dnam klemm Bo' 

pyrwÄ-^Iännchen ähnlich. Da« zweite und vierte Glied der männlichen Antennen ausserordent- 
lich verlängert, der folgende Endahsrlmitt bestellt aus einer kurzen gedrungenen Handliabe und 
einer kräftigea gegen die ersicrc eiu«chlagbarcn Klaue. Stirn kaum vorspringend mit medianer 
Spitze. PauR dal»« porös, mit groMtn imiigilmMwigWi Flm^m, v^i« TodoiiBtRi FtrtMD «al- 
Der innere Ast des ersten Fnatpaam reicht ungeAbr bia nun fünften Thoiacalaegment. 
Der letxt« Tlioracalfnss sichelförmig, beim Männchen ao lang ala dai erste AbdominabegsieDt, «m 
inssem Rande mit vier Domen bewaifnet. Die Seitenwand des letzten Abdominalscgmentes kaiun 
sichtbar. Die Fureulglieder sind nach dem Ende zugespitzte Platten, mit grosser doriiförmiger 
liandborste und einer cbcnsolangcn der Lauge nach getheilteu Eudborelc. Nur der linke Ausfüli- 
nmgstliefl dei Geedilecltti&ppantea kotaint «ir Amlnldimg. Daher liegt die Spermatophore and 
die GeadilediMfining an der linken KStperiilifte. Ih» Weibehen ist unbekannt geblieben. 

Hdgoland. 

2) L Biesslai aih n. ap. 

Körper länglich eiförmig, nach hinten verschmälert >/,""" lang, l'uiizcr sehr kriiftig, incru- 
stirtf mit regelmässigcu Puren und starken lci«tcufc>rnügen ^ erdickungen versehen, am Verbiu- 
dungamide der Segmente gezälmt, in der mittlem Gegend des Cepbaloth<nax an den btfden 
enten Abdoiminalringen mit bbuem Farbetoff inpriignirt. Die Seitenflügel der Tharaealtinge minder 
abgerundet, scUtfer genckt. Stim wenig Tonpdngend» gaw^Qbt. Die vonlem Antenrnm daa 
Weibchena hrnggestre« kf, neunglicdrig, siebentes und achtes OKed sehr kurz. Die Lamelle des 
fünften Fusspaarcs st Innal, geradgestreckt, so lang als die beiden vordorn Abdominalsegmentc, mit 
glattem Aussenrande und z>vci kurzen und einem lungern Dome au der Spitze. Die beulen vordem 
Abdominalsegmente laufen in kurze Seitenfortsätze au«. Das letste Segment ist k 
linder werden nicht von den FurcalUmellen verdeckt; diese sind stummdßrmig, mit korsen Sei- 
tenbonten und mit einer vid kiiftigeren Endbonte. Das Miimeken blieb unbdumnt. 

Messiaa. 

4« EiqMlIe Cls. (Beitiige zur Kenntniss der Entomoetcakcn pag. 10.) 

(Taf. XXn. Fig. \%-U.) 

Cwffm dljprm$um, lahm, MtacSfyedum inferiorttm pars batali» magnopere tlomgmim, 
biarttcuJata , manu prefufnsili armata. Pes primi pari» eidem Alteuthae haud distimilis, ramm 
inttnuu bt'arltru/iifu.s. rami extemi friartimlatf, arliculut mrr/i'anus elouffatug. Pedes postiei tenues. 

In meinen Jicitragen konnte die»c Gattung nur mangelhaft charaktcrisirt werden, da sie 
nach dnam eimiigaii und naä^ dasu uaToUsllodig unteiauditenEaiemplar Ton Nim adlpaleUt war. 
Gegoiwlfrtig bin idi nun im Stande, die firOhem Angaben naeh zwei in Neapel und Ifeesina beob- 
achteten Arten zu eiginsen. Im Allgemeinen schliesst sich dieselbe am nüchsten der Gattung 
Alieutha an, dieselbe Bildung des Panzers und Gliedemng des Leibes, der gleiche Hau des fünften 
Fusspaarcs, welelics ich uiurichtiger Weise als die gegliederten Seitenflügel des fünfteii Scu'nientes 
gedeutet hatte. Die formelle Ucbercinstiinmung ist in der That so gross, dass ich sicherhch, wenn 
mir damals sehon Baibd's Bcobaektungon bekannt geweara wiren^ die EuptU» graeilU als eine 
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AUeu^ iMücliriebeu haben iv&de. Jettt ubeneugt mich jedoch dne genaueie Unteimiehung der 
GUedmaasten und KSipertheiley dase die Gattung aufirecht erhalten weiden nmw. Znnlditt tagt 

der Sichnabel als eine breite, seitlich aus<;ebuelite(e, iiiit Chitin siStkcr gestützte Platte weit ZfriacheO 
den andeni AnttMiiicii liervdr, während er dort kaum iiiulers als ein ."-aiift gcwrilbter, wetii^' promi- 
nirender Stinirand bezeichnet werden kann. Ferner werden die uutern Maxilluriusse nicht von 
cznein einfhdien ^ eondevn von einem knieförmig gegliederten Stiele getragen, dessen beide 
Abecluntte ginglymiedi verbunden sind. Die Oreifband (Fig. 20) iet kun, gedrungen und wk 
einem kräftigen Haken veiaeben. Endlich encheinen auch die vwdam ThoiacaUiMe abweiehead, 
indem der innere Kiidenut nicht aus dn i, sondern nur aus zwei Gliedern besteht. An dem Ictx- 
teil Thoracalfusse ist das erste fJlied fist so lan'^' fjestreckt , als das /weite und nicht wie bei 
AUeutha kurz und undeutlich. Die vordem Anteuiicu sind achtghedrig; auch hier ist beim Männ- 
chen der zum Greifen dienende Endtheil ausserordentUeh kurz, aber die äuseerste Spitze zweiglie- 
drig, nicht sa einer eingehen Klane venrlunolaen (Fig. 21} . Der ^ter der dreigUedrigeB kkiDn 
Antennen iet küner und trigt meist nur zwei Seitenhoisten. Die Mundtfaeile stehen denen dar 
erwShnten Gattung sehr nahe, auch hier besitzt der obere Maxillariiis« unmittelbar an der Basb 
einen mit iJorsteri besetzten Anhang, und drr Tiij>ter der Maxilli n an der Spitze dos länficni fuss- 
förmigen Astes eine kräftige IIakenbur6(e, Der l'alpus der Maudibehi ist einfach, zwei- oder drei- 
gUedrig. Leider glückte mir die genaue Untcrsudiung der Maudibelu und Maxillen nicht volbdbh 
dig, und es kännen mir an ümen einige EigenthSmlichkeiten entgangen sein. Das letale veikSai» 
merta Abdomiuabegment leifilk in zwei seitUche Hälften. Beim JUGbmehen gelangt der ausfik* 
tende Theil des Ocadilechtsappaiates nur an der linken HiUfte aar vcdlen Ausbildung. 

1) L padlb Cts. (ÜeitiSge sur Kenntniss der Entomoetraken pag. 29.) 

Körper hrait, mit gedrungenem Abdomen, c. 1 lang. Schnabd mit fladiconeaven fici- 

tenräiideni und nahe geradlinigem Vörden aiide. Panzer knutenartig porös mit leisteiifönuigfn 
\'erdickungen. Vordere Antennen achtglicdrig, sie trai;cii iuif detn vierten («liede einen fadenfdr 
migen Cuticuhiranhang. Die \ orbindiuigshindcr der vordem Segmente mit stumpfcu Kerben. Di« 
Füsse des fünften Paares schmal und sehr lang, sie fassen das ganze Abdomen zwischen sich und 
sind an der Spitae mit einer schwachen Berste und zwei dicken« stumpfen, ungleich groesen Domm 
bewaffiiet. Die drei vordem Abdominalsegmente, von denen die zwei ersten nicht scharf geseU» 
den sind, laufen in spitze Seitenflügel aas. Die Furcalplatten sind etwas länger als breit, in der 
Mitte des äussern Randes mit l iner kurzen, zwielielformigeu Kaiidborste, die von zwei sehr kleinm 
Horsten umstellte Eiidhuiblc mit zwiebelföruiiger Üuais und langem £ndikdea. Das MäimchiiO 
blieb unbekannt. >iizzu. 

2; E. kirsnis n. sj). Fi-, T.\, 2 1.1 

Körper breit, dem von E. gracilis uhnlicli, mit grossen Seileutiiigelu der 1 huraealsegmenie, 
kaum 1 ** lang. Schnabel hoch, in zwei seitliche Homer audaufend. Panzer porös und mit kur- 
zen Wimpern bedeckt. Das kurze Abdomen wurd ganz von den Füssen des fünften Paares eia* 
geschlossen. Diese sünd mit Wimpern und Spitzen bedeckt, breiter und kurzer uls bei E.gtaaS» 

und tragen an der Spitze neben der Uor-te zwei laiii»e Df)nien. Nur das erste AluhuninaUegmcnt 
bildet einen seitlichen Flügel (beim Mänuchen^ . Die übrigen sind aiusorordentUch kurz und mit 
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hngm Wimpem biMtst. Die FurcdlMneUen ov^l, die Baadbonle Iniftig und l«ig, aoek ttnger nt 
die Ton swet kleinen Bonten umstellte Endborate. Nur das Minnchen wurde beobachtet. 

Ncapd. 

3 L «bloiiM n. sp. Fi«;. lU— 22.) 

Körper liiiiglich schmal mit wohl ausgeliildrifu, bcziihiiteii Seitenflügeln der Thoraculscg- 
mcnte, circa '/• """ lft<>g- Schnabel und l'uiizer wie bei E. gracilüt. Der äussere Ast des ersten Fuss- 
peeies leieht bei geaticcktem »weiten Abidinitte der Basis ftet bis ntr Mitte des Abdomens. Des eiste 
Glied des iossem Aetee ungewöbnlieh kirn. Des fifatfte Fiisqpaer sienilidi gedrungen, em Rande 

bewimpert und an der Spitze mit zwei längern Borsten und einer kiiftigen Kralle venehcn. Das- 

selbe reicht kaum über die Seitenflügel des ersten Ahdominalsegmentce hinaus. Die nachfolgenden 
Abiloiniiialsi-^niente enthehren der Scitcnfortsiitze und vt rschmiilcrn sieh stark . die FiircallHnielleii 
gedrungen eifurmig, llaudborstc stark und vuu inittlcrcr Länge, ebenso die von zwei kurzem Itoi^ten 
nmstd^te Endbonte. Das Weibeken Uieb «nbdaauit. Measina. 

6. Sam GooDe. 

Croonen, H., On seveml ncw spe« icR of Cnistaoeoas ellied to Sapbirina. Ann. of nat. 

bist. vol. IC. tbl.'n 

Descripüons uf some ucw Crustaceous Aninialü tbund in the Firth of 
Förth. Edinb. new. PhiL Jonm. 1842. 
(Taf. XXIL Fig. IB, 25, und Taf. XXm. Fig. t— 18.) 
CWpiw d^remtm, UUum. MaxitUpedum inferiorum pm IomIm thi^phz ptrhvei», manui 
tmbeheliformii permagna. Peium ffimifarit rami amio prekeHsikt HtdemHarpmetiei hattd di$ti- 

SuIm. Pedes posdci folinrrl. 

GuumiK bochrieb eine Ktilic vuu .S'a/jÄi/-üi<-M-ähulichen Untomuttraken leider zu allgemein 
und unvollständig , als daaa es möglich wäre , sie aack seinen Untersuchungen mit bestimmten und 
sickcin Unlerscheidungsnicrknialen im Sjrstem adanfOhren. Ick glaube indeas einige Fennen gefun- 
den an beben, weicke den Gooneat'schen Gattungen Zaus tmd SUr^ entqpieekea, obwohl aie 
generiadk niekt von einander zu tiennen sind. Desshalb wird nur eine 'dieser ]ieieichnuii<; (>ii als 
Gattungsname wieder aufgenommen werden kSnnen, und swar die entere als die besser unteiauchte 
den Vorzug verdienen. 

Bs sind flache, mit derbem Panaer ausgestattete Pelädim von ovaler, mehr oder minder 
laaggestreckler KSiperform und voIUUdiger Gliederung. Anek hier kaben wir vor aDen Dingen auf 
den Bau des eisten Fusspaares Rueksiekt an nekmen, wdches den beeten Ckarakter lur Bestinmumg 

der Gattung liefert. Der breite liasaltheil besteht aus zwei in der ganzen Krritc verwachsenen Ab« 
schnitten, welche, von ansehnlicher Länge und nach unten ffestreckt, die Wirksatnki it der beiden 
Acstc auf eine grössere Peripherie au der Hauchflächc des Körper» aw)dehneu. lieidc Aetite [Fig. G 
und Fig. 1<>) sitzeu au der Spitze des zweiten üasalabschnittes unmittelbar neben einander auf, beide 
Nnd GreifiSsse und verkalten sich ikrer Grfisse und Bildmig naeh etwn wie die beiden entsprechen- 
den Aast« von Hßrp^eUaiB. Der innere ist der kniiere, mit langge s trec k tem Axiale, i«ei> oder drei- 
gliedrig, jenachdcm die Handhabe der beiden ansehnlichen Greifkaken einfkek ist oder aus zwei 
Gliedern besteht. Der äussere dagegen, fast von doppelter Länge, wird aus einem sweigUedxigen 

C la Coprpwien. |9 
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Stidt mü «iMm mit vier Hakm TmelMiieii Endüietle gebOdat, wddier wegen leiiier KSiM mr 
undcatlich ab das dritte Glied edtennt wird. Die Ffisee de* ffinAen Thonctlsegmenlea nÜuin sidi 
denen der metsten Harpaeiiden, sie sind bUrttfihvtigt LaaeUcn, welche am Aussenrande mit 
einem ripfelfbrmifjen, borstentrappiiden Aiilumijo , am iiiiipni iiiid untcni Rande mil liorstin ver« 
sehen sind [Fig. tu. t),<. Heim W«-ib<'lio)i .'•iml ilicso basnleii I'latieu ausserordentlich breit und stosseo 
in der Mittellinie fest zusammen, beim Männchen dagegen sind sie schmal, weichen nach dem Bande 
ans einander und entbehren der untetn Boraten. Der Schnabel prominirt als eine qnadrangnllie, 
mdir oder minder abgerundete Platte. Die vordeni Antennen sind neungKedrig, mit einem selten 
Cuticularanhange an der Spitze des vierten Abschnittes. Reim Männchen erscheint der zum Greifen 
dienoiiile Abschnitt atisserorileritlicli kurz, auf die iiiis>orste Si)it7.o hescliriinkt. Der Nebenast der 
UUtcm zweij^liedrigcn Anleimen i-i laii;,'i;estreckt , mit drei oder vii r S( i(< nlH)r>len und zwei End- 
borsten besetzt. Der Pulpus derMuudibeln ^Fig. 13) breit, mit zwei dünnen und langen nach hinten 
geiicliteten Aesten. Der Taster der Maxillen (Fig. 3 und 14) Uftchenhaft ausgebreitet, ans Tier An- 
hingen gebildet. Der obere MaxillarAiss besitst unter dem hakenförmigen Endabschnifte sirei oder 
drei cylindrisclie Anhiinf^e. Der untere Kieferfuss Fi;;:, l '' ein kräftiger Greiffuss uml wir»! von 
einem eiiifnchen kurzen Stiele getragen. Im weiblichen Ciesehleclite stellen die beiden \ nrdern Ab- 
doiuinuise^'menle in einer entern \ erbinduiin; , .•■iiiil indos deutlidi tjesondert. Da.'- letzte Si'jifnietit 
zerfällt in beiden Ge.schlccbteru durch eine mediane 1 rennuiijj in zwei seitliche llalitcn. Die Aus- 

fuhnmgsgiüige des minnlichen OeecUechtsapparatcs paarig mit rechter und linker 8pennata|ihoie 
und paarigen Geechlechtsflfinungen. 

1) Ii iplmvs Cls. (Goons. etc. Zaus spi'ntitus 

(Taf XXII. Fig. •>.•.; Taf. XXIII. Fif,'. t— 10.) 

Körper breit, ohne die Schwanzlxirstcn circa » j.""" liiiij,', mit haarfnrmigen Culicnlitranhän- 
gcn an den fa.Hi Ijonznntulen Seitcnfliipjeln dc-s Kopfbruststtückes. Panzer ohne Porcncanälc, nicht 
incxustirt. Schnabel nach Tom z(igcs]iiizt , mit xwd Eiden besetzt. Das zweite und dritte 
Glied der weibKehen Antennen sehr lang. Der Nebenast der untern Antennen tiigt drei Seiten* 
borsten. Stid der untem Kieferfiisse sehr kurz, Handhabe fast quadratisch mit stark gekrümmten 
Haken. Das zweite Glied des ersten Fusspaares gestreckt. Der innere Ast mit einfiicber Ilandliahe, 
die Flaken .sijid kurz und (rajjen einen seitlichen, quer;Lrerippteii Flü^'e! Fi^'. <i . Abdomen ijedrun- 
gen, die drei ersten Segmeute mit unbedeutcudeu SciteufurtiUitzen und haarformigeu Spitzeu ver- 
sehen, im weiblichen Geschlechte sind die beiden ▼ordern Segmente stark erweitert FmrealglMdcr 
breit und kurz, nach aussen gerichtet. Zwei grosse Endboisten stehen an der Spitse der Fnrca, die 
inasere ist so lang als das Abdomen, die innere ftst doppelt so lang. Helgdand. 

2i I. aralls GooDs. {Sterope oraUs i = Sterope arma tut GoaiM,) 
;Taf. XXII. Fig. IS; l'af. XXIII. Fig. II - tS. 

Körper länglich oval, circa 1 Vit— 1 */♦""" lang- Panzer sehr kräftig, krusteuariig, mit Poren- 
eanilen und ▼erdünnten Stdlen, mit haarföimigoi AnUb^cm an Ci^phdbthofax. Die Setteoifigel 
des Thon« fiwt senkredit heiabgebogen. Der Schnabel bidt, abgerundet. Der Nebenast der untem 
Antennen mit rier Settenborsten. Das zweite Glied dea enten Fusspaares knn und gedmogen. Der 
innere Ast mit zweigliedriger Handhabe und zwei langen Krallen. Von den vier Krallen an dem 
Ende des äussern Astes sind die zwei obem grossen quer bewimpert. Das Abdomen erscheint ge. 
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strcckf. il.is zweite und dritte Scgineut mit seitlicheu Zacken vcrscheji, an den I{;indcrn iM-witnpert. 
Das lei/te Segment kurz, die Furculfjlicder liint-er als breit, )i dem Ende ver^(■llmiill•rl, mit Spitzeu 
besetzt. Die iuuere Eudborstc so liuig al» die vier letzten Abdomiualsegmeule. Helgukiid. 



lY. IMe Familie der CoryeaeideD. 

Daxa stellte zuerst die Gattungen Corycaeus , 'Sajiphirina, L'opilia, Aniai ia und 
Miracia nur Familie der CbfyeaetdWit raitammeii and ehankteriairte dieselben vonogsweise durch 
de&Besiti gronerComeBUneen an dcrStiniflicbe,in ansehnlicfaem Abstände vomPSgmentkSrper de« 

Augos. Kr M ruli' h diese liehtbrct-henden Stirnlinscn ihrer Hcdeutung nach mit Brillengläsern und 
sah <Ii<' Krtindungder Sanunellinsen gleich>ani von der N ut ur um Körper dieser kleinen 'Hiiere anti< i])irt. 
Man ixird in der Tliat der ei^entliümlicluMi l!il<luiif,'' iiiid hohen Kntwickluiig des Auges einen svste- 
matiirchen Werth nicht ubs^prcchcn können, docli darf man iu derselben keineswegs einen uimbüu- 
deriidien Cbanltlier snchen, denn »dum an der mit St^thiriaa nahe verwandten Saphirineila 
{Sapka^. »iffUftra Lvbb.) vemuMen wir die eoiupicitta und sehen den hintein Iheil des paarigen 
Auges vereinfacht und in der Medianlinie verschmolzen. In der Gattung Aniaria trefTen wir swar 
die Cornealiusen wenn auch nur iii geringer Grösse an der Stirnfläche neben einander, der Pig- 
meiittheil aber hat die Konn und Kigeiitliliinlit likeit iles hintern Au:;cs verloren und liegt uiunittel- 
bar unter der Linse j auch fehlt dut> mittlere Augeublä»chen. bei 6ulcheu Uebergüngcn und Mudiii- 
cationea dea Auges tob St^ilUrmeUa und Aniaria trage ich kein Bedenken, unter den OorjfcaeideH 
swei neue Gattungen aufinmehmen, die sich in der Leibesfonn« in der sarten Meschalfenheit der 
Körperbedeckung, namentlich aber in der Hildung der Mundwerkzeuge den übrigen Gattungen an* 
schliessen, in der liildung des Auges freilich noch mehr als die erstem abweiclien. Die Gattung 
Pachij Sorna, deren Hey.eiehnung ich dem weiten sii( kf()nnif,'en Magen <les 'l'hieres enilcline, besitzt 
ein sehr kleines medianes Auge mit einem wenig cutwic kelteu Pigmeutkürper und drei luhtbrcchcii- 
den Kugeln, von denen die aeititehen dem paarigen Auge, die mediane dem unpaaren Augenblis» 
chen SU entsprechen scheinen. Bei Luhboekia endlieh, welche durch die betiSchtliche Grösse das 
untern Uazillaifusses noch mehr als die andern Formen an parasitische Copepoden erinnert, habe ich 
weder Pigment, noch Linse, Krystallkugcl und Nerv finden können , hier fällt das Auge , ahnlich 
wie bei einigen Caluniden, ganz aus. Die DANA'sehe («attung M iracin gehört nach der Fonn ihres 
Leibes, nach dein iiau der Antenneu und Muudtheilc in die Nähe von üetella, oder fällt gar mit 
dieser Gatttuig ganz zusammen, jedenfalls ist der Besitz von zweiCoinealinsen an der Stirn — der ein> 
adgeAugentkefl, der vonDAVA erwihnt und abgebildet wird — nicht ausreichend, ihre Stellung unter 
den CbiyodWMfm su begritnden. Die Mundtheile (Tkf. XXX. Fig. 4—6) haben durchweg eine ch»- 
rldcteristische Form, sie sind kurz und gedrungen, ihre Anhänge und Taster sehr reducirt oder ganz 
aufgefallen, ihre ItewatTuiing durch spitze Horsten oder Haken gebildet. \m mächtigsten treten die 
iLUtem, häutig nach dem Gei>chlcchte abweichenden Kieferfiisse hervor, sie sind langgestreckte, 
xnehigliedrige GreiflUssc und tragen an der Spitze «inen laugen und kiiftigcn Hakan. Weit kfiner 
und gedrungener erscheinen die obem MaxiDarfflsse mit zwei oder drei spitzen, stiletförmigen Bor- 

19* 
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stell oder finf*m kriiftipP'i Hiikou hc\»affnct. DicMaxillen bilden eine einfache, läng^üeh ovale Platte, 
welche des Tasters entbehrt und um Vorderrandc in mehrere stiletfonnige ijpitzen und iiorsten aus- 
läuft. Die Mandibeln endlich sind gekrümmte« am Ende meist zugespitzte Hornplatten, wdclie mit 
Iwriiter Baiii warn Theil unter d«r iweilappigeii Oberlippe entopringen und meist neben dem con* 
Bchen Zehngliede einen befiederten oder aucb mit IQUmcIien Teredienen HSdrar beeitien. ündeai 
können auch einzelne Mondgliedmaassen ausfallen, wie bei Saphirinella , welche nur untem 
Maxinarfiisso besitzt; eine sflir eii^ciilhümliche Fonu, Monttrtlla , welrlie irh vorläufig am beittn 
uuler den Corycaeiden anführe, entbehrt sogar der Mandibebi, Maxillen und Maxillarfu&sc. 

Die Tordem AnteuucD stimmen in beiden Geschlechtem iiberein, sie sind kurzi meist seche- 
gUedcig. beimMianchen niemelaOieiftme mit genieulirendem Gelenk« Die hintern Antennen dage» 
gen weichen oft in beiden Oeschlechtero von einander ab und dienen in allen Fillen als Klammetoigeue. 
VutheiMonstrilla fehlen sie vollständig. Stets entbehren dieselben eines Nebenastes, hei Antari* 
sind sie drei<;liedrig , mit bandförmig gebeultem Kndgliede, dfssen Uaiid zwei Gruppen länger« 
Borsten trägt, bei I'achysoma und Lubbock i a viergliedrig, im erstem Falle t'yc/o/w-ähnlich mit 
•chmäehtigeu Greif borsten , im letztem mit kräftigen Ilakenborstcn an der Spitze. Auch bei den 
fibiigen Gattmigen nntemheidet man an den hintern Antennen meist vier Glieder, Ton denen die 
beiden leisten in der Regel nicht achaif getrennt hervortreten, eine küneie und gednmgene Feim 
besitzen und einen Haken trai;cn , %volcher anncntlioh im männlichen Geschlecht eine sehr betrKcfa^ 
liehe Länfie errrirlit. \m\ ilcn fünf Fusspaaren des Thontx tritt dns Int/to niemals, weder als Schwimm- 
fuss, noch als ( i reift us.t im miinulichen Geschlecht auf uixl bildet entweder einen eingliedrigen, rudi- 
mentären Stummel, oder fällt ucbst dem zugehörigen Segmente ganz hinweg. In diesem Falle 
[Goryeaeu») erleidet auch das voriiergehende vierte Fusspaar eine Bedaction, indem daasdbe sb- 
atett eines dnägliedrigen Innenastes einen kursen einfachen Anhang trügt; die innero Aeete der vor> 
hergehenden Füsse besitzen zwar drei Glieder, bleiben aber auch kurz und verkümmert. Kopf und 
Urust sind fast eben häufig verschnudzen als getrennt, die Gliederung des Abdomens ist in miinchen 
Fällen unvoll/iihlig. Ein Herz felilt. Das Nervensystem zeichnet sich durch Kiir/e und (iedrungcii- 
heit der Ccntraltiicilc aus, welche keine Kiefer- und Fussganglien zur Souderung gelungen las- 
sen. MBnnlicbe and weibliehe Gesdüeditaoigane treten paarig auf, erstere oiden jederseiis mit 
einem grossen Spermatophorensack und münden meist unter zwei grossen Klappen an der fianeh- 
fllche des vordem Abdominalscgmentes, letztere dagegen in der Regel in zwei Oeifnungen seidiek 
oder an der Rvii kenfläche in der Mitte des vordem Abdominalabsehnittcs, der mindestens ans zwei 
Segmenten versihmolzcn ist. Die Gattung Lubbockiu dagegen besitzt die weiblichen (Jesi lilochts- 
öffnungen auf der Bauchflächc und bildet ein einfaches EiersUckchcu , wahrend alle andern Fonueu 
deren zwei bald an den Seiten dee Körpers, bald a»f der MckenMehe tragen. Im letitera Falle 
werden «ueh die beiden Spermatophoren wibrend der Begattung an die Büekenlllehe dee vordem 
Abdominalsegmentes befestigt . 

Die Modificntiotien der allf^emeinen Knrpcrforai bewegen sich auf weitem Fehle. Hei Pachy- 
soma erscheint der Körper ku^li«; birnförmig, bei Saphtrina xmA S a phir i u e l la oval plattge- 
drückt , während die übrigen Gattungen eine mehr oder minder gestreckte cylindrische Leibcsfonu, 
zuweilen bei geringer seitUeber GwninfSBfan, besitzen. 
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Uebersicht der Gattungen. 



MnadthaU« Milend 



Mundtheile toU- 
rthUg. 



Kör))cr laiiKgestrackt, WMig w pnM iit, & Unttm AataiBMB und alle 

Mundtheile fehlen &. IflltlUla. 

KOrper flach, S»pkmnm-tlhnl&A , di« hintem AntMumi lincl Klammer- 

antennen. Die Mundtheile durch ein Paar FangfQ«*« vertreten 2. 

KOrper flach. Dia paarigen Augen mit Linien und Uditbreohenden Kör- 
pam, im MittcUinit genähert I. 

Körper ein wenig dor»ovcntr«l zuMmmengedrückt, weit, mit breiter gerad- 
liniger Stirn und eehr eUrk vertclunAleitem Abdosten. Die paarigen Augen 
ndt Lfanan und BthAfaehaadan KArpem, weit von dar IfittaUinia antllnnt, 

die T.in»en an die Ecken der Stirn gerückt 9. 

Körper sehr weit, fast bimfünuig , nach beiden Polen venehindart, mit 
»lark zugespitztem Abdomen. Augen einfach median» ahnaliaMn. Die 

Aeate der vier SchvimmfüsKc dreigliedrig ...6. 

Stirn abgerundet, mit twei der Mittellinie genl- 
herien Lin<ien. Die paarigen Augen liegen weit 
hinter danaetben in darlSete datlLopfea und ba- 
iitaen HditbrediandaKoiper. FtaAaaThoncal- 
^'•J,'ment und Fusspaar verborgen. l)ie.\bdomi- 
nuLHcgmL'ntc unvolUfchlig, meist auf iwei redu- 
cirt. Die untem Aatemw «mfingiaidi, mit 

Klammerixaken 3. 

Stirn abgerundet. Die Augen klein , einfach, 
unmittelbar hintsr iwci kkincn zu-^ammenstos- 
senden Linien an der Stirn. Letztes Thorocal- 
segmcnt frei vortretend mit rudimcntArcn Fuss- 
dien. Die untem Antannen dieigliadrig, dick mit 

Terbreitertom handf&rmigen Endgliada 4. 

Körper sehr verlängert, mit spitzem Stirnschna- 
bel. AugenloB. FOnftat Thoraealaagment und 
Tudfanantlrar Fteia vorhanden. Untere Anten- 
nen lang und dünn, vierglicdrig mit Greinior- 
•ten. Untere MaxillarfUsae »ehr lang und krftfUg 7. LabbocklA. 



XAipar acbma! rylin- 
driadi, mehr oder 
milder aeitUch eom- 
piimirt. 



, 1. Saphirill« ^Hajtphtrinaj Tiiumi^s. i^TuuMfäUN, Zoological reseurcheg 1829.) 
(M. Vn. Fig. 5; Taf. VIR. Fig. l— 1; Trf. XXV. Fig. 13.) 

Chrpu» itpresHmf otaUt «Mmmm apud fmmam mUrdum ttiiiio cephaloAtrme$ angtuHu», 
TTkoraeit fmnlum Hgmtnlim ^pud marm rudimmtan. J>dSw fumli pam Iomm, UHMuiiadati. 
Pede» nataiorii htraaum, ntnti» *t inttmis $t 9xterni$ IrwrUadalu. Antemtae orImm 5 mt i artiat- 
iaiae, mrüeiih secundo ehnffalo, potüea* ptd^ürm0$ tmgutculaiae. Styli caudaht tami i Mri L JCstm 
i*ae/>e opalim out meUUUni. Oetdm Anpar vuieuKformii. Oculorum lateraliim eorpu» f^mmMtm 

Die gliiuendea, in präclitigein Farbenspiele irisirendeu Schüppchen, welche fiirbigen Licht- 
fimfcen gleich gar oft in lahlkeer Menge unter der Oberlllche dee Meeict erecheinen, sind «ksheriich 
gar mamdieai Seefahrer firuheier Jahrhunderle bekannt g enr ewn . Allrin eiet in dieiem Jahibundeit 
erhalte» wir von ilinen bettimmtc Narhricliten, welche freilich nicht weit über ihre allgemeine Form 
and Natur all Thierat lowia über du Leuchtreraiögen and den pxachtroUen Farbenglaas hinaua* 
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gehen. Mkykx' , welcher die Saphirinen zu dm du Mecrleuthteii 1 1 r ndeu Thieron zählt, 
theilt in fifscliiflitliclicr Ilin^itht mit, da.ss AxDKKSon auf t'oii k's letzter lieisc un der Nordwest- 
küstc Anierika's tlif-e Schü])p(hen fand und As 0/ilscus fulgens bcstiiniute. ISaxks. erhob die- 
selben zu einer bej>ondcrn (Jattung Carcini um und iiauute dieSpecies opalinum. Auf Kbudes- 
8TESH*s Beue wurden die Thtere unter dem Namen der SilberbUttehen eehr berühint od 
T1LB8IU8 theflte im AUae zu jener Reise und in Gilbbkt's Annalen Ablnldungen deiedbennit 
Eist Thompson') gab eine genauere Untersuchung, führte die höchst zutreffende Bezeichnung 
*Sapphifina<i^ <mii, kannte nber nur die breiten, farbcnschimmemdcn Männchen. Ziemlich 
gleichzeitig mit Mkvvn hfsi brich (). (J. ('ost\* , ohne nn't Tiiomp».()n's und den frühem Henb- 
uchtuugea bcktinnt zu sein, eine Sap/tinftu Neapel:« aU Edwardtia Julycns, auch Costa m- 
suchte ebenso wie MsTBir die innere Oigenisetion lu deuten, gab aber eine nicbt minder Terfaklto 
und unglfickliche Auslegung. Mbtbk hielt die Homhautlinsen iur Grübchen, die Spermatophon»' 
theile der rasa defirtmiia ftlr Leudltmgane, die Samenleiter für Nerv enstränge, die Hoden für Gang- 
lien, dits Ner\cn!<ysfein für Oefiissstiimme. Ein noch vollendeteres Muster einer irrthümlielicn Deu- 
tung gilb Cnsi A, der ein dreilappiges Gehirn bcsehric]» , den Darniertnal für die tnedulla oblonguta, 
seine liefestigimgsmuükclu für die Ncrveutii<te, die 2hlu!>kcin für Arterien, \ eueu und Tracheen, die 
Fettkngeln für Poren ausgab. Ausser Tbmplbtok*), der eine im Adanttsdien Ooean (RBnucB) 
und am Gap der gnten Hoffiiung beobachtete Si^^kiniim als S.fulg*n* besehrieb, beeehiftiglm 
sieh TOT Allem Dax A und in jüngerer Zeit Lcbbock und Geoskbaur mit SapAiri$ten. Dama^ 
gab eine genaue Untersuchung des .Vufjes und des innern Haues, für welchen er die Irrthüraer 
Mkyen's aufderktc, und beschriel) etwa zwaiizif^ neue Arten aus dr-m Stillen und dem .\tlanlischen 
Oceau, Li; B hock'; machte ebenfalls eine Anzahl neuer Formen aus diesen Meeren bekannt, währenil 
Obobhbavb*! die Anatomie einer gnissen meesineetschen rS^^^iiUnna [ü.fulgens ?^, wahnchehi- 
lich der S^/ii^ftM Tbxpi.., verSlEmtUehte. Meine eigenen Bemerirangen*) beziehen sich theik snf 
den Bmt Augee, theila anf die Ldbes^iedetung, das Nervens jstem und den Paiasitismns dn ia 
Sa^en lebenden Saphirineti. 

Der Körper der Saphirinen zeichnet sieh durch die starke dorso-vonfrale Abplatlunfr ans 
die allen mir bekannt gewordeneu Arten eigen thüiulic Ii ist, wie sehr auch im Einzelnen die GrosK 
und Fona des Korpers abveiehen mag. Eine bestimmte unveiinderliehe ZaU von Se^nenten anm- 
geben, seheint ndr gewagt, da zunSehst Kopf und Brust bald veieinigt, bald getrennt sind, famr 
das letzte Thoiaealsegment beim Minndien ganz constant sehr schmal bleibt und von den benach- 



1,1 L tbur da» Leuchten de« Mcurcs Nova Acta X\'l. Is;i4. 
2) Zoological renearches l'^'ü*. 

3} Ich hielt et für richtig, nicht St^pfitmiM, ■ondem SapItiriM la Mkreibea, erMhe jedoch ans der Etyao- 
leU«r sn ipat, um nMi Boeh flbenll Im Texte eorrigim sv ktanea, deM fch einen bithnni beging. 

4) Ceniii zooloffid IS3I, »owie Fauna del regno die Napoü. 

.1) TtMi'LETON, Descr. of »omt* unde«cribed CruHtacea. Transact. Plntom. Soc. Is3(>. 
6) Dana, The crustacca of United States etc. 

<} LUBBOCK, Tranaacu Entom. Soe. 1$58| On iohm Oeaanic Bntom. Collected by Captaia Tojnlic« 
Trsnanet Ltn. Soe. fiA. XXIII. 

5) Ghci.Mi.M K , OrgnnisatiDti von Phyllosimi;! nf.'l Siipplilr-iui. Mf 1,1 v it's Arfliiv I^'i^. 

V) CtALhi, Ml'LLEK's .\rchiv ISöU, femer die üeitrage zur Kcmilniss der Entomuatniken 1%U. 
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Intal Labflnfa^«! ftbwteckt wird, bamWiBilKlicii aber die beidtn Tonlem Abdomtusli^maBtie oft 
uimlbtlndig Tenchmelaeii tmd endlich in beiden Geschlechtern der letcte Leibeering fericQmmert. 
So kommt es, dan naa SigMrmtit nti «Of, sehn, neun, mdi Abbildungen Umma*» aogar nüt nur 

acht deutlich liervortretenden LeihesabgcliDittMl finden kann,. ohlM dass die Segmentirung eine un- 
voUzHhlijie wird. Ganz constant scheint ein ffrÖRsorer oder geringerer Dimorphismus des Geschlech- 
tes All bestehen , indem das Abdomen der Weibchen 'j schmäler bleibt , femer das letzte Thoracal* 
Segment in seiner nonnalcn Grösse frei hervorsteht. Dazu kommt die in beiden Geschlachtem Ter» 
■ekiedene Lag« der ComealinMn, nadi wdchar Dava iwei lelir luiiiatfixlkli« Artesgrappen bildete 
icantpieiUm eamüfum — e. na» MqywieA^ , femer der Fuhenadiimmer und MetaUglana des miiim- 
liehen Thicrcs. Die vordem Antennen sind in der Regel funfgliedrig tind in beiden Geschlechtern 
gleich^ diV hititcni vicrf^lii-drii,' mit einem Haken oder einer (ireifborste an der Spitze vorselicn, 
diese »clieuil heim Miinnchen langer, beim Weibchen kürzer und wird nebst den zwei oberu gc<lnin- 
genen EudgUedern gegen die beiden lauggestreckten Iktsalglieder gebeugt. Die vier Schwimmfiisse 
bedtnn swei dreigHediige Suderiste, der fBnfte mditoenliie Fun bildet einen cylindriaeben mit 
Bentni beietiten Faasstummd. 

Von den Mundwerkaeugen bilden die Mandibeln sichelförmig gekrümmte, scharf zage- . 
spitzte Ilaken, die Maxillen «jrnsse, mit breiter KauHiicbe und eini'^en Zähnen versebene Platten. 
Die ohern Maxillarfiisse .sind gedrungene und krüftigc \\'atreii /um Stechen, mit breitein J}a«al- 
abschnitt, kurzem EndgUede and einem stiletformigen llakcu. Mehr zum Greifen scheinen die 
Kngem und gertredtten untem MaxillaiAaie lu dienen, die ebenfaÜB aus swei Gliedern bestellen 
ind einen aneelinlidien, im minnliclien Geschlecfat umftngreiclien Haken tragen. Die Foicalglieder 
sind breile, mit Tier kuiaen Boraten (iwet eeidicken und swei a^ealen} beaetste Lamellen. 

1) aipLNIiCM (S./kfymtTKMri.. Onitaußi^fmuTiim. (!)). 
Gkoenbaur, Mt'i.T.Ku's Archiv ISjS. 

Claus, MiJllkk's Archiv 1S59, ferner die Jieiträgc zur Keiiutuiss etc. 1660. 
(Taf. VII. Fig. 5; Taf. VIU. Fig. 2—4, 7.) 
KScper dea Ulnnchena llaglieh oval, azurblau iriairend, naeh hinten wenig vetachmikrtt 
S^—S'^lang, Wnbchen kleiner und selmiKditiger aber langgeatredtt mit adimalem Abdomen, 

bIu<-!>, (Auw Farbciisciliner. Antennen fdiifgliedrig mit langem zweiten Gliede, bei den grossem 
Miinnchen kaum über den Rand des Kf)pfscbilde8 vorragend, bei den kleiTii rn dai^egen triif <ieii letz- 
ten Gliedern hcrvurrageud. Es ist möglich, dass die grösseni und kleinern Formen, die ich iu dieser 
6pecies zusammenfasse, nvei verschiedene Arten bilden, denn mit deu \'er8chiedenheitcn der voi^ 
dem Antennen und der Körpergrösse combiniren aach nock andere Abweichungen. Die gtSasem 
Mbmdien haben audi weit gechungenere Klammerantennen, deren drittea und viertes Glied mit 
dem Grrifhaken sich betiSchtlich Aber die halbe Länge des zweiten langgestreckten Gliedes aus- 
dehnon ; dünner und gestreckter sind diese Ab'-chiiitfe an den klfini'rn Können, deren hintere T.ei- 
besringo ruliinrothc Pigmente in den Ku>;ehi der Hautncrvcii enthalten. Eine andere DitlVreii/ be- 
zieht sich auf die Form der Furcallamclleu, welche au den grössern Männchen etwas gedrungener 



1) Cyclopi UticaudatmnxtGK't ist nicht, wie M. EoWABM giaubt, cb Cetotkitut» aqadsmdas 
Waibehan aainer 8»ph.fMig«n». 
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und imd wm. End« des inncm Baad« in einen nhnfiinnigen AlMtta «udMiiiHij bei den Udnnt 

Formen fällt dieeer Zahn last vollstrmdig au$ uud die Lamelle erscheint gestreckter und zugespitzt 
An ilfii KhiTniiHTantenncn der \\'oi1)chcii , ^vt'klll■ lieziii^'lich dfr Cirnsso und Fiirealbildunj^ die 
che» Unterschiede zeige n, erreicht der Endnitsciuiitt die zwei letzten (ilieder; der Klatiiinrrautimien 
kaum die halbe Länge dos zweiten Gliedes. Die unteru Maxillurfüsse der Miüincheu besitzen am 
Aafimge de« zweiten Gliedes am Inaeniaadc eine wamnfBrmige Aufbeibung und tragen einen sckr 
gr os sen gekxnmmten Hakoi, die der Weibelten entbebicn jenes Fortaataes und beeilaen eine kmn, 
kaum gekrümmte Spitze. Aehnlichc Unterschiede werden von Dana für die Männchen und Weib- 
chen «Irr Saph. tris uns dem Stillen 0( eun hervDri^ehoben, einer Art, die abgesehen von ihrer be- 
deutenderen Gröisse uii'^ercr Speeles Kfhr iiuhe zu stehen scheint. Diese Art wurde von Dana in dem 
Athemrauinc einer Saij/e aufgefunden (ob in beiden Geschiechteni . Auch ich traf in der Athem- 
hShle von Saljxi ajrioam» «Muma häufig ein Saphirmm^vSai^b^Ba {Saph. StUpae\, welehea nuNMi 
Spedes nsbe venrandt ist. Die Augen haben einen liegeliothen bia braumodien PigmcndMiper. 

liGttelraeer (Nizza, Mesaina« Neapel) und Aflantischer Ocean. 
2 Sspli. psriy^tsler n. sp. Taf. XXV. Fig. 13. 

Körper ziemlich -redrungen, mit breitem Kopf«*childc, 3""° laiip:. Abdomen breit und kurz, 
da$ letzte Thoracalsegmeut wird auch iiu weiblichen Geschlecht verdeckt. Die vordem Antenneu 
Tiergliedrig, mit kuxaem Bwalgliede und sehr langgeatvedttem Endgliede, wdckea deaa viextan aad 
Anfken GUede an cntspraohen sdidnt. Die beiden letaten Glieder der Klamwerantennen sind taAr 
lieh so lang als da« sweite Glied und tragen einen sehr langen und loKft^n Ilaken. Der ianui 
Ast des Werten Fusspaares dreigliedrig aber schmächtig, wenig länger als die zwei ersten Glieder 
des äussern Astes. Da das letzte Thoracalsegmcnt rudimentär ist vnid von den benachbarten verdeckt 
wird, das erste AbdominaUegment aber vom zweiten scharf geschieden ist, »o treten zehn Leibe*- 
abschnitte am iretUiehen KSiper deudi«^ hervor. Die Coniealinaen werden dnrdi einen kkiaa 
Zwischenranut getrennt. Der PigmentkSiper daa Augea ist langgestreekt, indigoUan. Der Magea 
des allein beobachteten Weibchens erfüllt fast die ganze Hühle des KflpfbnislstüdMs und ei we ilt 
sieh in einen obcm medianen Sack und in drei Paare seitliche Ausstülpungen, von denen das vuFdeie 
umfangrcicliste im Kopfe liegt und in melirfache La})pen zerfällt. Das erste Abdomiinilsegineiit mit 
den Gescldechtsoffnuiigcn ist »chmal, die uachfolgeudeu drei Kinge besitzen breite iiügeUonuige 
SoitenfbitriUie. Letate« Segment bnit und knii. Die fmesan Furealplattan sind sa Iweit als la«^ 
mit ansehnlichem Hakenfortsatx am Ende des Innenrandes. Meaaina. 

3. Saph. algwawlali n. sp. (Taf. Tin. Fig. 5 und 6.) 

Der Kör])er des >fönncheiu oval, nach hinten veix hmälert mit breitem vordem KopHrnL-t- 
stück, circa 2""° lang, nhneFurbenschimmer. Letztes Abdominalseja^ent deutlich, aber sehr schmal. 
Grosse braune i'igmentHeckcn, mit zarten sternförmigen Fortsätzen, liegen je ein Paar in deuSeiteu- 
fiugeln der Abdominalringe, ferner in dem medianen Thefle des Abdomens zum Theil in mehi&cbs 
ZahL Im Kopf und Thorax sind diese Fledten zahlreidier, aber uniegehnlsaiger und von geringeiem 
Umbng. Die voidetn Antennen aechsgliedrig (mit gethdUemdritlan Glied«) mit langen Bonten. Dis 
beiden letzten Glieder der Klanimcrantennen bilden einen schmalen und langgestreckten Endab> 
schnitt, der dos zweiteGlied an Länge ühertrifFt und eine kurze, gekrümmte Klaue frä^'t Der innere 
Ast des fünften Fusspaares schmächtig, wenig länger als die beiden ersten Glieder des äussern .\stes. 
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1X0 FuTct M a wIta i tunit sttgMpitzt, mit «nent «ehr kleinen Hikchen am Ende de« Innennmdct. 
Die gioisen CorneeliiiBen &st unmittetber unter dem Stimnuide gelegen, dorch einen kmwn Zwi- 
■diennum getiennt. Der PigmenlkSrper breit, naeli nnten nicht sugespitst» indigohlun. Weibcken 
onbekonnt. Messine. 
4) Sspiu •aroDitens u. Kp. 

Körp«r des Weibchens c. 2'"'" lang, mit birnfönnig vcrhn itcrtcm Kopfbru?ststiu k uu«l stark 
venehmSlectem Abdomen, von ahlreichen braunschwenen Pigmcntflecken toii geringer Gxeaae 
dnreheettt. Körper des Ifihmchens ungefilbr ebenso lang, lanietlförmig, nach hinten venchmilert, 

in ähnlicher M'cisc pi-nnentirt, mit zarten ramificirten Flcekcn, bei auiTallonileiii Lichte metallisch 
glänzend, bei durchfallendem Lichte in prUchti^cin Violett irisiroiid. Die vorilern Anlonnen fünf- 
gliedrig mit drei kurzen ^jedrungenrn Kndgliedern uni! littii,'i'm I'wsrstciibc-iilzf. Die Klammeran- 
tenAen sind ansehnlich entwickelt, ihr verst^hniülcrter Endabschnilt so lang als da-f zweite Glied, 
nnt kuner Klane. Da* vierte Fustpaar mit a ch mBchtigem Innenaate. Die hintern Augentbeile, 
der Uanechwatse, breite Pigmentkoiper und die groase Krystallkngd rucken weit in den vordem 
Kopfabschnitt bis dicht hinter die grosaen firontalen Comealinsen. Der Körper des Weibchens aus 
II ficutlif'li horvortetenden Abwlinitten zusammengesetzt. Letztes Thoracidse<rMieiit etwa»; scbmiiler 
als (lu>i vorherf^cliendc, beim Miiiitichon jedodi verkümmert und vdUstandii; von den beiiaciiliaricn 
ulM-rdcckt ; die Furcalplattcn sind kurz, eilonuig, breit, mit einem kleinen Häkchen am Ende de^ 
innem Randes und vier kunen Furcalbofsten, vmi denen die swei endatlndigen dnrdi einen kunen 
Zwisehennunn getrennt entspringen. Daa letste Abdominalaegment entbehrt der Seitenflügel, ist 
beim Weibchen ziemlich breit, beim Minndien achmäler und grosatentheils vom vorhergehenden 
bedeckt. .\nch die beiden ältesten Jugendformen dieser Art kamen zur Beobachtung, die ältere 
von I y,""' Länge mit vier .VbdominMlscgTnenten, von denen das vordere noch .seitliche Fortsiitzc 
trägt, das hiutere noch eine Theilung im zweiten Segmente zu durchlaufen hat. Die jüngere Form 
von 1 ** Linge besittt wie daa entsprechende C^c/t^^Stadium nur drei Abdominalsegmente nnd 
•wdgliediige Aesle der RnderlBsae, aber aehon fon%liedrige Antennen und voUstindig gegliederte 
hintere Klammenntennen. Meseimu 

2. ^»nphiriiiella u. g. = HapAinna alylifera Lubb. 

(Taf. VII. Fig. 7 ; Taf. VUI. Fig. 1 ; Taf. XXV. Fig. 12.) 
ihrpm depreuum eUem Sig^kirmae «mwZi. OumAmi abdommit Myatentea» nan iene du- 
tmt him. Adhon quarli paru ramm mttnma Kmarf&adbtHi. Xenlss /nntide§.omtimo dejhimitt. 
Qeabm impar inferior resicuUformis. Oculi supertore» vMtH. MandiMae, m amtta », mtmUtpede» 
rudimeiUttree out ntUU. Maxill^edea in/eriom prekeiuäei, tmeo enreold annati. Mttree 



Eine mit Saphirina nahe verwandte Gattung von ähnlicher Korperfonn und mit derselben 
Zahl Tim Leibees^mentnu Auch die Antennm und GUedmaasaen cur Selnrinunbewegnng atimmem 
mit Sapkirkta überein, ablaichend aber verhalten skh die Mundwerksenge und die Angen, dnen 
Eigenthumlidikeiten dte Au&tellung der neuen Gattung reditibrtigen. Schon LoBnocK'J hat 



1} ün Home EatonoalrM». 'fnoMCt. Entom. Soc. vol. IV. ISiW. 
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«ine Form als S^^pUrma rtf^fm^ beaclmebcn, weldie bierh« gdiSrt und tnhiwlMiiilkli mit dar 

von mir in Mcsnna beobachteten Art identisch ist; leider wunlr^n von jenem Foifdier die Mund- 
thefle und Au^en fraiiz uulierücksichtint ^:el;l^sen, indem er sich dtuuit bepnüjj^e, die Furm der 
Caudallamelli fi \mA do /arten und langen Greifhakeus [digitut] an den bintem Antennen al* Art» 
unterschiede hcrvur7.uhcl)cn. 

Vom den lliindtlieileii traten die tmtem Gteifloeie dveh Uuc «B>ehiiliclie Entwidding 
und GSiSese benror; in writem Abstände too der Medianlinie eingelenkt bestehen sie «ue «intm 
breiten kur/eii l>iisa1<^lirdr, • iunni .schmalen, langgestreckten Mittclabedunttond einem kurzen End- 
gliede, wolclies in einen umfanj^reiclien halhkreisforiniir gekrümmten stumpfen Greifiiakcn über- 
geht. \ Uli den voraiis'^elii iidrii Muiidtlieilcii tiiidet inaa in der Mi'diunlinie des Körper» keine 
Spill, (lugegen glaube icii in ^eullcllcn, weit uuscinandcrgcrücklcu Tlattcu und Höckern die mor- 
phologischen Ante der Oberlippe, der Mandibdn und Mazinen» endlich der obem HaxillaifiMe 
wiedemerkennen, am deutlicbaten echeint mir die Bedeutung dieaer Budimente für die Oberiippe 
und die Maxillen. Die Schwinimfus.se stimmen am nii( h^teii mit denen von Coryeaeut ttbcreiD, 
der innere A.-it des vierten Paiires reducirt sicli ebenso wie dort uuf einen einfachen, kurzen StUB' 
mel, <lagcgen fiillt das fünfte Kusspaar nicht hinwcLj, bildet vichuehr ein kurze-s, mit zwei Horsten 
versehenes Itudiment, welches im männlichen Ge«chlcchte wie bei Suj'hirinn einem schmalen, von 
den benachbarten Segmenten umechloeeenen «id reideckten Leibetringe angehört. Cemealimm 
fehlen, die eeitlichen Augen Tersehmelien in der Mittellinie sn einem Cjßehpt- oder CmUgu^^lmf 
liehen Auge mit zwei Krystalllinsen, während das AugenblSschen eelbstständig bleibt. Die Himh 
eben eeigen einen l'arhcnschiller. Leider blieben die Weibchen unbekannt. 

11 Saph. nedUrrranfa. [S. stylifrra Linn. 'l'af XXV. Fipr. I'2.' 

Körper bis zu 7'"°' lang, 'S"" breit> mit schwach bläulichem Farbcnschiller. Die vordn 
Antennen fiin%ttedrig, mit grossem (wahrBchcinlieh iwei Gliedern entapiieebenden} zweiten Gfisd« 
uhd langen Borsten. Die hinlem Anteimen viergliedrig, sehr lang gealseek^ ftabfBrmig, mit sdv 
dünnem Endglied« und einer larten, langen, nicht gekrfimmtea Klammerbonte. Kopf und 'fbeoB 
durch eine Einschnurang abgegrenzt. In den vier vordem Leibesabschnitten liegen blasse, viel- 
fach verästelte und anastomosirendc Körper, femer in der Mittellinie nnd in den Seitcnthcilen je 
eine glänzende Fcttkugel. Die hinleren Segmente breit und tief eingesi hnitten. Die Furculplat- 
ten bilden lange aneinanderliegende Stiele und tragen an der Spitze vier Domen, von denen der 
innere bei weitem der mKchttgete ist, der Süssere sieb anfeine kune %iitse redudrt. Zwei ihnlidw 
Spitaen stehen am inaaem Bande, um */« der Forcallinge vom Ende entient. Das letite Abdenn- 
nalsegment ist ndimentir. Mittelmeer und Atlantiseher Oeenn. 

* 

9. CoiyMea» Daka. (Proe. Aead. Nat. So. Philad. 184S.) 

(Tif. IX. Fig. 1-4; Taf. XXIY. Fig. t— 12; Taf. XXTIU. Fig. 1—5.) 

€biywe eroMnmfart ejfUttAietimt nUvmht pterumque UarUeuUl», eoMr oMmMolP. Ohh 
«pieitta {Lmitt froniah$) fir* wnte, «mmsm. Oaänu impar j uren to . OemH tt ^ eri ar ea rw woif, 

corpore pigmentato »tyliforwiit fltis mSnuste ctirrafo. Antenna« tuitieM 6 arUeuhüia, potticae unei- 

natae, unco apirnli npiid marrm nii/Jtn loiif/i'ore. Pfditm quarli parts ramus {ntrmuf miiartiimlutltt- 
Thorads »egmenlum pottremum pedes rudimentäres gerat», talde angtutum guttrto deiectutn. 
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Daka, d«r diMe Gmttuog aufrtoUte, gab als (Aaraktere an: den wdten und dicken» nidit 

sosammcn gedrückten Ccphiilothorax, die ^os»cn fron(a1<'M I inscii der Conira und da<> enge, wenig 
gegliederte Abdomen. Ebenso riclitig liob jener Forsrln r die l)<>(leuteiuln (^^n^sc der Klaminer- 
antcnncn und die gnifelförmigc (it-stuli der Furralglicdcr ul» .Merkmale dieser Ciatlung bcrvor, 
täuschte mch aber in dem Mangel der basalen Anhänge des fliuterleibcs, wie er das fünfte Fuss- 
paw benielineCe. Ich sdbat*) habe die nidimentiiren Ffiaechen hmge Zeit übeiwhen* ebenso 
dss fonfke Thinacslsegment ; beide sind aber vorhanden und xwar letitem als ein enger ondkurMT 
in den vordem Abschnitt des Hinterleibes übergehender ( JürU'l, die FUffschcn als sehr klehie mit 
einer langeri Horste besetzte Stuminel. Alleidlngs bleibt die Ciliederim;^ des l,eibes in allen mir be- 
kannten Arien uiivoll/ählig, über aus.sL)iliei>>lieh auf Küsten de» verkürzten und in der Ciliederung 
reductrten Abdomens. Eigen thümlich sind dem Thorax seitliche Fortsätze des dritten Segmentes, 
wekbe gewöhnlich das vierte pchmsle Segment gans umfiMsen und oft nodi über den vordem Theil 
des Abdomens hinausrngen. I>er Hinterleib liest gewühnUch xwei deutlidie Abschnitte erkennen, 
ton denen der vordere unsehnlieh aufgetrieben ist und wohl mehreren Segmenten entspricht, in 
einzelnen Füllen auch durch eine liinfcr der Gcseldechtsinündung verlaufende Contour in zwei 
Ringe undeutlieh i^'oseliieden si iu kann, oder aber derselbe bildet einen einfachen nicht mehr 
deutlich iu Segmente gcbondertm Absclmitt. 

Die Slim ist gewölbt, «hne Sdinabel, liemlich vidlstlndig von den grossen fiwt sn- 
lammmtfossendcn Linsen der Cornea erfüllt. Die voideni Antennen werden aus 6 mit laogan 
Dorsten besetzten Gliedern zusammengesetzt und lassen sich au^ den ftinfgUedrigen Antennett 
der Saphiiinen dureh eine Tlieiliiny; des z^\eiteu lang gestreckten Al-vrlmittes in zwei Glieder 
ableiten. Die hintern .\nteiinen bilden firo-sc und mächtige Klammeruntennen, welche in beiden 
Geschlechtem cunütautc Ditfercnzcu zeigen. Auffallendcrwcise scheinen dieselben Dana, der 
doch «ine grosse Bdhe von CbryGwiw-Arten untetsuehte und ihre Gmppirung sogar auf die nsdi 
dem Geeddeehte sich liditenden ünteischiede begründete, entgangen lu sein. Wie die Klanuner* 
antennen von Saphirinu bestehen dieselben auch hier aus einem zweigliedrigen, nur viel kräftigem 
und längern Husaltheil und einem kurzen, zwei<;liedrigeu, hakentragenden Endabschnitt, web bor 
i:ef;eii (h n erstem winklig ^'ckninnnt und eingeseblagen wird. Der grosste Theil des Umfauges 
kommt auf das zweite, breite und lutiggcstrccktc Glied, dessen Innenwand in eine scheidende mit 
ein oder swei Zihnen versdicne ^xate ausläuft. Saht kuxs sind die beiden Ibigendcn Gliedar, beim 
Weibchen dicker und kiiftiger ab beim Uännchen, ferner auch mit slirkem Klauen bewaJEaet, 
von denen namentlich eine am Rückentheile des dritten Gliedes hervorragt. Der Endhaken an 
der Spitze des vierten Gliedes weicht in beiden (leschleehtem, wie schon Leuckart (Carcinolo- 
gischcs S. 249) richtig bemerkt, bedeutend ab, bei den Weibchen (Taf. XX l\'. Fig. 'X\ bildet er 
eine kräftige spiUe Klaue, die kaum über die Mitte des zweiten Abschnittes hinausragt, bei dem 
IClniidiea (Tat XXVIII. Fig. 2} «inen atumpfan gekrümmten Haken, wdcher ungefiüir bis mr 
Mitte des BasalgUedes reicht. Die Mundtheile stehen eben&lls denen von Si^iiruM sehr nahe, 
nammrtiffh die Mandibeln und llaxOlen, für die ich keine Oattungadiflbrenaen namhaft machen 



1 h\ dem in der Würzhurger mit. /cit<c)irift v^rofTcntliobtsa Atissugt habe ich anrichtiger Wcise dte 
g&DsUchen Mangel dirwii Fussc« und Leibe»««gmentes behauptet. 
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kSniit« (T«£ IX. Fig 2 und 3). Üie Tordoii HaxiUufuM« rind Iraner und gednngaier, mit «nn 
befiederten Anhang am Ende des Basalgliedes und lechtwinklig umgeacUagenen Endabaeludtt 
(T«f. IX. Fig. 3 und 4}. Die untern Maxillarfu&se bilden ansehnliche Grciffusse, deren QsSeM lind 
Bildung wiederum nach dem Gcstltlcilitc diffrrirt, indoni sie bei dem Männchen langgestreckter 
und mächtiger sind als hciiii \\ cibclieii und ciiu n liitigeru, mehr gckrüiuititcii lliikon tra^^cu. LHc 
innem Aeste der Rudcrfiisse sind zwar dreigliedrig, aber schmächtig, uugctabr von halber Länge 
der äusaem, am vierten Paare sogar auf einen eingliedrigen Stummel radncirt. Die Furcal^iede 
sind eng, griiTelförmig, mehr oder minder langgestreckt, an der l^tse mit einer längem (im weib- 
lichen Geschlerhte oft kurzem) und zwei kunen domälinlichcn Scbwanzborsten besetzt. 

Von der innem Organisation liaben vorzugsweise die Augen einen Werth als Guttimgi» 
Charaktere. Ihre Linsen an dfr Stirniliiclic sind gross und gewölbt, der Mcdiutilinie gciiiiliert. Weit 
hinter ilinen bis in den uutem Abschnitt des Kupfbrubt&tückes herabgerückt hegen die langge- 
streckten stabförmigen Pigmentkörper, die meist mit schwacher Krfimmwng nach ihrer Teiadmüd»> 
ten Basis zu convergiren. Der mittlere Augenfleck verhält sich einfifkcher als bei St^kirina und besteht 
bei Cforyc. germanm aus einem breiten halb «förmigen Pigmentfleck und einer (zwei l\ KrjstalUragel. 

Männliche und weibliche Geschlechtsorgane sind paarig, erstcre münden an der Uandi- 
flache dos Abdomens unter zwei grossen, oft daclifrinnig vorspringenden Klappen, letztere auf der 
Kü< kcntliiciie desselben Abechuitles, au welchem auch die zwei Spcrmatophorcn während dcrlle- 
gattung befestigt werden. Schon Daha sah diese Körper am Abdomen von Coryc. peUuddut, hieb 
sie aber irrthömlich Üb Ueberreste der EiersKckchen, während sie Ldbbock bei Corye. Sutktr- 
landii als Samensohliuche deutete. Die jungen Weibchen vor der Isttten Hiutang, welche ick 
von nMhrereii .\rtcn kenne, zeigen in der Form des Abdomens, der Kürze der Furca und in der 
Beficdenmg der Hii^nlhorsten an den liintern Antennen Eigcnthümlichkeilcn, durch die man zu der 
Aufstellung besonderer Speeles veranlasst werden könnte. Was diese sonst vollzählig segmcntirten 
Formen aber auf den ernten BUdt ab nodi aidkt entwickelte Weibchen erkennen lässt, ist, abge- 
eehen von dem Mangel '4er JBietaiekcben die Form der Klammenmtennen und die BeachaAsBlMit 
dca vordem Abdominalsegmentee, an wdiinm die GesefaleehtsSffiiimgen nodi nicht ikre spiteie 
Lage und Form erhalten haben. Quer über jede Seite dieses Abschnittes verläuft ein scharf con- 
touiirtei, mij einer Borste versehener Streifen, das Analof,rnii der männlichen Genitalplatte, an des- 
sen hinterer Partie sich erst die Gc»chlechtsöffiiung au&zubilden hat (Taf. XXVill. Fig. I}. 

1) C genuom Leock. 

Lbucxabt, Careinolegiadies« Archiv Ar Natnrg. 1859. Taf. TL F!g. 9. 
TnoniLL, Kdh«f Tül JÜbmedomen om Ktnetaceer 18&9. Taf. XII. Fig. 17. 
(IW. DL Fig. 1-4; Taf. XXIV. Fig. 5 imd 6; Taf. XXVIII. Fig. 1-4.) 

KfJrper ziemlich gedrungen, I - 1,1 lang, Die vordem Antennen kurz, das vierte Glied 
niu- wenig grösser als das voi hergehende, die forsten schwach und mittellang. Die JJasalborsten 
der hintern Antenne sehr zart befiedert. Der Fortsatz des dritten Thoracalsegmentes {des zweiten 
freien ThöEaaüeegmentes) bildet einen langgestreckten sugeq^titen Haken« der oft Ins warn eoten 
Dritthofl des vordem Abdominalaegmentas tagt. Der Fortsats des vierten, lotsten Bnutaegmeaies 
, bleibt kurz. Das vordere Abdoininalscgiacnt läuft an seiner Basis in eine mediane zahnartige Spitje 
aus, ist im männlichen Geschlechte langgestreckt« undeutlich aweigliedrig, im weiblichen knner 
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luid dafiMh aber nicht minder «u%rt ri «ben. Das Abdomen des Männchens mit den Furcalbonten 
crreirbt unj^cfähr die Länge de» Kopfe« und der Brust. Hier Ist die Furca nicht ganz doppelt so 
lang als das letzte Abdominalscgment und mit diesem ziisamnirn nur wenig länger als der vordere 
aufgetriebene Abschnitt des Abdomeus, im weiblichen Ocschlcchte dagegen mehr als doppelt so 
ling wie d«i ktit« Abdominale^ment and mit diewin luwumnen un die Hilfte linger alsderirws 
dcR Abichnilt. Die innere Sdiwanibonte ist beimMinndieii wenigstene eo lang als dKe Fwca, beim 
Weibchen Tiel kinermid echwlcher, die iwei donuntigenNebenboCit«i nur um wenigeeübmigend. 
2) C. fsrdfer n. sp. Jaf. XXIV. Fig. 7-12.) 

Der Köq)er schmal und hu ipgcs treckt, IV«*" (ij bis 2 '"" lang. Das Abdomen mit der 
slielförmigea Furca und den kurzen Schwanzbonteu fast so laug als Kopf und Thorax zut>ammeu- 
gendumm. Die TOfdani Aiitoimwi tragen lange Bwaten, dae vierte Glied iat depfidt ao lang ab 
da« voriieigehende. Die Baaalbonie der hintern Antenne nnbefiedert. Da* dritte Thoiacalaegment 
•etat aieh in einen ansehnlich gugeapitaten Seitemrinkd tutt, die SeitenilSgel des letsten Ahdomi- 
nalsegmentes kurz, in ein spitze« Häkchen au.sluufcnd. Abdomen zweigliedrig, mit aufgetriebenem 
grösseren Vorderabi-chuitte, die Furcalglieder sehr schmal und lang, beim Männchen nidir als 
l%mal, beim Weibchen mehr als zweimal so lang wie das Abdomen. Die inncm Fun ulborsten in 
beiden Geschlechtern knnt. Messina. 

Von den besduriebenen ObryeaMi»>Arten steht DAiu'a C. lu^ü^fU» aus dem Sinensiscfaen 
Meeie doich die langen Furcalglieder und kunen Sehwantbonten der unarigen nahe. Noch Ter* 
wandter, vielleicht sogar identisch scheint der von LuBBOCK sehr unvollständig beschriebene C. titjf- 
Uferux iuis dem Atlaiitisclicn Oicaii, di-ssen ('liaiaklcre im Gcijonsatze /u Dana's .\rl nach einer 
weiblichen Fürm aufgestellt worden sind. An dieser soll aber nach Lubbock die eine Schwanzborste 
kaum kürzer sein, als die langen Stiele der Furca, womit indes« wiederum die Abbildung nicht 
stunmt. 

3} «iMgrtM n. sp. (Taf. XXIV. Fig. S und 4.) 

Körper gestreckt 2 — 2,25"" lang. Die Antennen ansclmlic Ii verlängert; die vordem mit 
>ehr luntren Horsten versehn, das vierte fllied mindestens doppr-lt sn lunj,' als das dritte; die hintern 
Antennen mit sehr kräftigen unbefiederteu Hasal horsten. Die tirs-tc des mittlem Abschnittes im 
neibUchen Geschlecht in zwei Zähne auslaufend, im männlichen ohne Zabufortsatz , mit einem 
befiederten Kmtamun besetst. Das dritte Ihoracabegment liuft in einen hrriten und langen Ha- 
kenfbrtaats aus, das vierte ist gross, last quadrilataal« jedeneita mit einem kunen gekrümmten Häk- . 
eben an der Spitze des untern Randes. Da.s Abdomen in beiden Gescilleditem deutlich zweiglie- 
drig, der vordere Abschnitt des Miinnchcns sehr pestreckt, tnit sehr äjrosseti Oenitalklajjpen. Die 
FurCttlstiele des Männchens ungefähr halb so lanj; als das AlKlomcn, die des W eibchens beträchtlich 
lauger mit breiler Basis beginnend. Die innere liorste in beiden Ueschlcchtem wohl l'^mal8o 
lang als die Furca. Der hintere Theil der Pigmsntkfirper in der Mittellinie ftst «osammenstossend, 
der ▼oideie aeidieh und sum Theil nach hmten weit anigebogen. Meesina. 

4^ C. rsstralus u. sp. Taf. XXVHI. Fig. 

Körper ziemlich gestreckt mit kurzem Ahd<mien, etwa lang. Ein/i'liic J Iwile de« 

Panzers violett gefärbt. Die vnnlcni Antciuicn kurz und schmächti;;, das /weite niid iliitte (ilicd 
verscliiuoUeo. Die hintern .\ntenncu mit langgestrecktem liasaiab^chuitt und bchederter liosal- 



Dlgitized by Gopgle 



158 



II. SpeeMlert mfUmatUtJitir Theil, 



borslc. Zwis( licn den Kieferfiissen und dem ersten Fusspaarc bildet der Panzer einen weiten sehnt- 
belfnniiigen Fort.>atz, in welchen die liasis der beiden Pigntentkörper hineinrückt. Das dritte Tbo- 
lacakegnient mit sehr breitem und langem Seitenflügel, welcher das kleine nnte Tboracabegiiieiit 
voUitindig bodeekt. Abdomen cin&eb, nieliC deutlich gegliedert, Fumi km«, mit einer mehr ah 
doppelt so langen SehmoiBbonle. lleaeia«. 
5} Ct fOm n. sp. 

Körper von uliiiIitlKr Form uls C. roslratits, 1 lang. Die vonlorn .Vntcimcn kurz, mit 
grossem vierten üliede und langen horsten. Die lüiiteni Aiitcuncn mit langgestrecktem lia.salab- 
schnitt und befiederter Be»alb<wste. Der grosse Zwischenraum zwischen den untern Maxillarfuawn 
und Tordem Schvinunfüesen mit mdu&chen Auftreibungen ohne echnabeUSimigen Poitwti. Ois 
Seitenflügel des dritten Thoraei^egmentee uwfengteich, mit langem DomforlMis, daa vierte Thanp 
t alsegmcnt bodeekend. Die PigmendtSiper rücken bis in die hintern Thoracalsegmente. Das Ab- 
dnnu'ii kurz, .ibor /ii inlirli 1 an ^zg''^ treckt^ aiclit schaif in «wci Glieder gesondert, mit kur/er FlUm 
imd doppelt M) lange r S( hwunzborsle. Messiua. 

b} l. avaUs II. ^p. 

Körper gedrungen c. 1%*" hag, mit groe e em ciföimigen {tod der BSekcn- oder Bauch» 
fliehe aus betrachtet] Kopfbiuststück. Pigmentliörper sehr bieit und phunp, donkdbiaua, bsia 

Miinnrhen bis in die hiutmi Thoracalsegmente reichend. Die Klammerantennen und untern Kis> 
ferfiisse des Mannebens sehr unifanf,nreich mit niiichtif?eii Oroifliakcii . Die vordem .Vntennen nor- 
mal, mit laiii;en IJor.sten , dil^ vierte (ilied et\va um die Hiiltle Lrrosxcr als das dritte. Die Hasal- 
bur$toa der Klummerantennen verbälluiüsuiiüisig kurz und ohne lauge Seiicuüedeni. Die Seitenaiu- 
läu&r des dritten Thoracabegmentes mnfangreidi, aUmMhlieh sugespitzt, die des Tieriea in Fsna 
kleiner braiier Haken entwickelt. Das Abdomen tn awei Absdmitte gesondert, dieoea ist dsr 
vordere sehr lang und weit, naim :>rlK Ii im weiblichen GeNchlechte, der hintere breit und kei<^ 
beim Männchen länger nnd gestreckter, in beiden Geschlechtnn etwa ao lang als die Furca. 

ftlessina. 

4. Antaria D.vxa. {Oncaea PniLii-n.) iTaf. XXX. Fig. l — 7.} 
Corpus eidem Corycan $mik. Contpicilla parva, fronti aJSxa, QmHkm Amrmek s y m 
Am» mmune dSflseAn», tise miieMS jMdSst nuHmmUarm» AJUhmm mari» ^tfmiatma 4 o rtfe w fal M m , 
eHfit nudiaui» parntli». Antennae anticae 6 ariiculatae, pottieoe triarticuUUa»t üliiado 'ap i e a l i HÜ' 
gtroi prehenti'li. Pcdum rami tnlfmi Iriarliculaii. Oru/tts non bene dtstinctus, ]>romota». 

Dicise (lattung, welche den l i bert'aii'pr der C'orycaeiden zu den Ilarpactiden und Cyrhpi- 
dm vermittelt, wurde zuerst von K. PniLim ah» Oncaea {Archiv für Xatuig. 1843) be«chricbes, 
aber so unvoUstindig, dass sie spiteie Bebbaditer nicht wieder edtaanteu. Ich nehm« desshslb 
auch die Beseiehnung Daha** auf, wdcher einige in diese Gattung gehlhige Foirnen meist geaamr 
untersuchte. Kopf und Thorax sind getrennt und bilden mit Au.s8chlu8s des sehr Teieelunilertsn 
fünften Segmentes einen zietnlieli breiten, !*citlich compriinirteii ^'ordertheil des Leibes, der schon 
dadurch von Cnnjraeus abweicht, dit^s am dritten Se^finente die seitliclien oft flügclartif,^cn Fortsätze 
fehlen. Das fünfte Segment de» Thorax mit dem rudimentären Füsschen, welche» sich bei Cory- 
«esiw gani iwisehen die vorausgehenden Segmente einschieht und verborgen liegt, tritt hier fi« 
hervor als ein iwar sehr verschmälerter, aber ansehnlich entwiekelter Leibesring, der ftet in ssiner 
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gmum Btmt» ntt «tarn Abdonm «anmiaenhliigt. Hier finden wir die Haupteinschniining de« 

Vorder- und Hinterleibes eher zvnschpii dem vierten und fünften ThoracalseginpQt. Das Abdomen 
leirhnct sich vor allen mir bekannten Formen durch die mächtige Grösse des vordem die Ge- 
schlechtsoöuuug einschlicssenden Altschnittes aus, dem die übrigen Segmente als kurze Ringel fol- 
gai. Benn Wnbclien liegen die GeschlechtsSffiiungen ilmUdi wie bei Corycaeu» wd der Donal* 
liehe, an welcher such xwei Spermatophoren beftedgt werden und rwar über der Mitte des vordem 
Ahaduiittei, der webl «wsli deselialb «vf iwei miteinandec veneluwlMae Segmente mrikikiaüiliren 
ist> weil ihm nur noch drei kurze Leibc»ringc folgen. Die männlichen Geschlcchtsöfirumgen dage» 
^cxi Hegen fast an der Spitze des vordem tromniehiiti<; aufgetriebenen Abschnittes unter ZA^-ei in 
«{Htzc Fortsätze ausgezogenen Klappen, dieser cnLspricht allein dem ersten Abdominalgcgmcute, 
denn es folgen noch vier Segmente, nämlich drei sehr kurze Ringel und ein die Furca tragendes 
itmingicielieTCs Letbeseegmeiit. Ausser der Pom und Besdiaftiilieit des Abdomens aeigen sich 
GescUechtsdifllnBnHn in der Bildung der nntem HaztllaifiMse* die wenn sie «nch bsim Weibchen 
weit grösser sind als bei Cor]f9a»U9t doch beim Münncben noch ansehnlicher hervortreten. Das 
Mittclstürk dieser Kieferfilssc int im männliclicn (ieselilcchte müclitig angeschwollen und besitzt 
eine gekerbte Firste, gegen welche der grostn; liukeu eingeschlagen wird. 

Die vordem Antennen bestehen ebenso wie die von Coryeaeut aus sechs Abschnitten, 
aber in einem gans anderen OifissenTcrhiltniss. Die drei letilen Glieder sind kun, mit langen 
BoBstte bceetst und in einem scliarf aiisgeptigi e n Gelenke gegen das dritte Glied abgesetst Diesee 
ttt sdir langgestreckt, wohl doppelt su lang als die drei letzten Glieder /iisammengenommen und 
folgt auf ein elteiifulls ansehnlicli entwickeltes zweites Glied. Die hintern Antennen sind zwar 
Klammerorgane, aber doch in anderer Weise gebildet, als die von Corycaeus und Sa/thirina, indem 
ein Greifbaken fehlt. Dagegen sind an der Spitze und an der Basis des Endgliedes eine Anzahl 
schwach gekr&nunter Hakenborsten befestigt, welche den Boraten an dem dritten und vierten An- 
tennengliede der Ojfdapidm entsprechen. Die Mandibeln und Maxillen scfaliesseu sich den Goty- 
eeseis an» während die obera MaxUlarfusse dmch die Bildung des Endabschnittes an manche Har- 
paciid^n erinnem. Die vier Sclnvimmfusspaare tragen dreigliedrii^e Ituderäslc. Das mdimentäre 
Füsschen endlich bildet ein einfuelies langgestrecktes Glied mit zwei ik)ri>teu au derSpitze und einer 
Borste an der Basis. Die Furca ist Ct/clopt-ax\ig mit vier Endboisten, von denen die sweitinnere 
die grÜBsle Linge besitit und ebeneo wie die sweitiusseie durch eine Qaeroontour an der Basis in 
awei Stü^ seifiQIt. üeber dasAngSf dessen kleine Linsen nebeneinander vom an der Stim liegen, 
kann ich leider nichu weiter nuttheikn, als dass die PigmentkSiper ftst unmittelbar unter den 
lAnmmn der Cornea folgen. 

1) A. Bfdltrrrsifa ii. sj). Taf. XXX. Fig. 1 — 7.) 

Körper birnfunuig, lauggestreckt l V4"" (i; — 1 '/i laagi grünlich gefärbt. Die vordem 
Antennen nidit gans so lang als der Kopf, ihr sweites Glied halb so lang als das dritte. Das sweite 
Glied der Klammerantennen au^ietrieben« dreieckig» so gross ab das dritte. Stim mit kumm« fiwt 

eonischen, schräg abgestutzten Sclmabellbrtsatl. Die innern Aeste der Ruderfusse schmal, lanzett- 
fSrmig. Die llandl>:il)i> .Mittelstück' des untern Maxillarfuises bcwitzt am innem Rande zwei be- 
fiederte Dornen. Der vordere ,\bschintt des Abdomens länger als alle nachfolgenden nebst Furca; 
du« letzte Abdominalscgntent des Männchens so laitg aL» die drei vorhergehenden, des Weibchens 
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betiftdidich Itfiner, als die iwei vorliergelieiideii. Fnicdg^ied« wenig liagar.äb d» leiste Segment 

des Abdomens, mit einem äussern Dom am ersten Drittheil; die Innen Endborste kurz, dom- 
foriiiit;, zuweilen luu AiiNseuninde «-twas licrahgerückt. Die zweitUUMfe EndbotSte tlrt'i- bis vietlDll 
to luug ab die I'urca, ebeui>o wie die beiiuchharten befiedert. Mes^iiia. 

Sehr nahe verwandt sind A. ohtusa Dana aus dem Meere Solu bei der Insel Panav und 
Onettta pgriformi* Lvbb. aus dem Atlantischen Ocewit doc^ sind die Beaehteibiuigvn n udvoU» 
stindig und nngenan, xm ikre Ueberaiostimmung mit der obigen Art pxS(en sa kSnnen. 

5. CTopilia Dana. Proe. of thc amer. arnd. .<^c. lS49.j 

Taf. VII. Kiff. I, 3, -I, fi; Taf. XXV. Fi;;. 1 1 — 20. ^ 

Cor/mn piiulo (/ijuiw.siim, fronte late quadi atum, conspicilla ad angulos gerens. Ah'lnmtn 
talde aüenualum, 5 articulatum. Antentiae anticae bretea, 6 arliculalae ticut in Corycaeo, ponticae 
»Itmgatae, digitiformt»^ wtgmeutata». iWar ii$dtm Ctffeuri timiba. ntraei* fumium Mgmm- 
tum hmm dittkieiHm, Oorpua pifmeniatim oeuH u^enont talde remoti im mtfuh jUxtm. Oeidm 
impar tnagnus, resiculiformia. 

Eine der s( hüiistr'ii C<in/< fiiidrn-GdiUni<:en, die in vi< l» n Beziehungen zwi.schen Corycam 
und SaphiriKü -Iclit, indciu sif mit di r t-rstcin den 15;ui der S( ;n\ iMiitiflisse. die starke \'ersrhniäle- 
rung des Abdumen.s und die GrÖM«e der paarigen Augen geniein»aui hat, der letztem dagegen durrh 
die donoventrsle Abpktlimg des Leibes und durch die Fcntm nnd Oiöise des mitdeien Auges« sowis 
durch die Bildung des Klomraenntennen und Mundwakieuce sich ansebliesst. Was mnidnt sm 
meiijten an der gesiiniuiten Körperform in die .\ugcn fällt, ist die grosse Breite derStilB» dieCMt 
viercckigcCii st.ilt des Kifpfliruststückcs. Die Kckctides Sfimrandes werden von den j^rosson Linsen 
derCorncii riiullt, welche in weiten» Zwiscliriirmmi von der .Medianlinie entfernt liogrn. Dir l'ifrinont- 
körpcr der Augen rücken weit in deu hintern Theil de.s Kopfes herab und bilden eine fat»t rechtwink- 
lige KrSmmung» duicb welche der hintere Theil von dem vordem lingsgeriditeten quer nach dar 
Ifittellinie umbiegt. Die hintein Segmente der Brost venchmälem sieh nur-wenig, dagegen seist 
sich das f&afte scharf von dem v orhergehenden ab und wird ein so schmaler mid enger, in »einer 
ganzen Breite mit dem Abdomen verbundener Leibesring> dass man ihn leicht als erstes Abdomioslp 
Segment anzusehen versucht wird. 

In derThat ist die Deutung dieses .\bMc huittes als Theil des Abdomens iu unserem Falle such 
natürlieher und wenn wuk nach den Ghittungen CopUktvmiL CiMyeaMiseinen Vorder- imd Hinteiieib ftr 
den GyMrjwdSm-Typus su nnteracheiden hStte, so würde man die Grense zwischen das vierte Ths» 
calsegmcnt und den schmalen nachfidgendeu Gürtel mit dem rudimentären Füsschen setzen. Auch 
diese Anhänge fehlen nicht, wie Dana unritlitiijerweise angab, sie sind nur sehr verkümmert und 
rücken, im Ziisanuneniiangc mit der Lage der (ieschlechtsÖffnuugen auf die Rückenflärhe, durrh 
zwei auf einem Höcker aufsitzende Borsten vertreten. Dieser Leibesring verhüll sich seiner Ge- 
stalt nadi gans wie die nachfblgendai AbdominalsegsMute , von denen das eiste die beiden Ge« 
sdilechtsöffiiungcn cinaehliesst, ohne doieh einen besondem ümfiug vor den benaehbartan amge* 
leichnet su sein. Nur der letste Leibesring besitzt eine bedeutende LSnge nnd scheint sweien Seg- 
menten zu cntiprcehen, welche mit der letzten Häutung nicht zur Sonderang gelangten. Für diese 
Deutung spricht nii.-i.ser dem Umfang des Abschnitte.- auch die \'ierzahl derfreien .\bdominalRcgmentc. 
Die l-'urcalgiicdcr sind lang, griifclförmig, mit einer emfacbcn äussern und zwei grossem am Grunde 
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qucrgedMÜieii fiadbonteB, fbmsr einer Inmen und uinem Settenbotste. Die SdurimmfuNe eehliee* 
Mn «ich am nHdisten denen vom CbrycMM an, aoiab hier ist der innere Ast des vierten Faaiea aaf 
ein einfaches Glied redurirt. Die vordem Antennen sind sechcglicflrig, wie die Antennen von Cbry» 
MWW gebaut, die bintcril (liiL:i'L.'LMi sind weit gestreckter und rriiiiieni fluT an die KliiTunieraiiten- 
n«n von Saphirina. Sic hesti lien aus vier gestreckten und schnmlen Absc hnittc.ii, von denen der 
letzte einen Haken trügt. Die Grösse dieser Waffe aber differirt ebenso wie die gcsaiumte Funn 
der Antennen naeh den beiden Gtoschleditaa, so dass auch bei CepiUß Männdien und Weiboheo 
an der Khunmerantenne leicht an unterKheiden abd. Im wetUichen Geechleebte ist dieselbe sdir 
H'liwiich und dünn , nn't wenig hervortretenden Hakenborsten , das letzte Glied nur wenig giQsser 
als diLs vorhcrgclicndc inid mit riner kurzen, gekriimmtfn Klaue bcwiitriif t. Die miinnliflu' Klainmer- 
autenuc dagegen erscheiut kräftiger, gedrungener und tragt ansehnlichere llakenborüteu am Ende des 
eisten und in der Mitte des zweiten Abschnittes. Ferner i«t der dritte Absclyiitt t^ehr verkünt, nicht 
halb so lang als der nachfolgende, seine Hahenbotsten inaeriien sieh dicht neben «^^d^ endlich 
wild die Spitse des Endgliedes nicht durch eine kune gekrfimmte Klaue, sondern im^ßf^m langan 
kräftigen Ilaken gebildet. Die Oberlippe ist tii-f gethoilt, zweilappig, die Mandibcl bildet ( "iif liingUche 
gekrümmte l*hilte, die nicht wie bei Su/i/iin'na mit einer liukoniibnliclicn Spitze, soiidciii mit einer 
scharfen, gezühutcu Kaiite endet. Die Maxilleu «tind oblonge, mit mehreren Spitzen beseute Plat* 
ten, die vovdiem MaxOlaiffiMe einfache, nidit deutlich gegliederte StSbe, «eldie in ndnrera Haken 
anslanfen; die untern Blaxfliarfiitse bilden kune, gedrungene Gteiflibae mit ndtehtigem Basalab* 
schnitt, kunem Mittelstück und kriftigen, wenig g eb e g anen Hakm. 

Von der innem Organisation verdient als charakteristtach für die Gattung der kurze kugligc 
Magen hervorgehoben zu wenbMi, der gröüsteniheils im ersten Thoracalsegmcnt liegt und mit zahl- 
imeheu nmscuiosen Fäden und iiäudcm in allen liichtungen um l'auxer befestigt ist. Auf seiner 
Oberfiche liegen nidit nur Hoden und Ovarien dicht an, aoodein im weiUichen OescUochte biai> 
Mn sieh auch die aaMreiehen Bamificationen der Eieiginge auf der BSckenfliche des Magcnsadtes 
aus. 

1) Cdeaticalata n. sp. riaf. XXV. Fig. H--20.1 

Körper von variabeler Form mit stark verschiatilertem Abdomen, :< ""' 'S', 4""" lang. 
Das sweite und dritte Abdummakegmcnt um untern Verbiudungsrande der liauchtläche mit acht bis 
sehn eonisehen zahnen besetzt. Die vordem Antennen etwas linger als dasJiasalglied derKknimer- 
aniennen, mit grossem sweilen und vierten Oliede. Die Klammerantennen reidien Hut bia an das 

Ende des vordem Körpeiabedmittee. Die Ilüekenftldie des vierten Thoracalsegmentas ttufi am un- 
tern Kande in einen langen medianen Domfortsatz aus. Das letzte Abdoniinalsegment nündcstens 
so lang als die bei<lcn vorhergehenden zusammen genommen , an den ausgebildeten Weibchen be- 
trächtlich länger. Die Furcalstiele »elir dünn uuil gestreckt, ein- bis eiuuudeinhalbmal so Uug als 
das geoammte Abdomen. Die beiden grossem Bndbonsten ungeflOir den vierten Thcil der Pnrcal» 
Unge eireiehcnd. Measinn. 

Sehr nahe steht der best liricbrnon Speeles die C. quudrata Dan. nu-s dem stillen Ocean, 
ferner LKrcKAKx'f C nicaeensis. Der etwas grö.<werc Umfang des letzten Abdominalsegmcntcs 
imd der Furca, welcher un Dvna's Art hervortritt, kann nicht als »ine specifische Abweichung an- 
gesehen werden, da die Grosse dieser Theile auch au den von mir beobachteten Formen variirt. An 
CI»Qt, Cs f i pu i w . 21 



Digitized by Google 



162 



II. Specieller, »yttematucher Th«il. 



Lmfaust*« C. jimomumv iit im iim«n Aat dei letitan Schwimmfiiww als sweigliedrig abgebildet 
wwden. Ati-^scr (It r 1ie»chriebenen Form lebt im Meere von Messina eine zweite Art, die sich von 
der erstem durc h iliic Grösse (5""}, die bedeutendere Streckung der vordem Aiitciintn, dm kräfti- 
gern Bau der Klaiumertuueutaea, sowie natueutlich durch ilie liilduug der rudimentären Füsschcu 
unterscheidet. LeUtere imd graMe» mit melixeMii Bontan betetito HakenlbrlMtse. Da ich indMt 
nur «in «insigcs Weibchen dieaer Form fSuid, siehe idi vor, die AnfrteUutig denelben eis beeoodeie 
Alt dem Reoboehter einea reichhalti{j;eren Mutcrialcs /.u üherlas8(>n. 

Paehysonin n. g. fTaf. IX. Fi^'. S; Tuf. XX\ . l-'it,'. *! -11.' 

Corpm pyrifcrmi', cephnhithoracf fr-rr globoso, abdomine ralde aticitunlo. Qutntum thoracit 
aegmentum optime dixdnctuni. Antennac unticae b arliculaiae , posticae 4 arücuiatae, tmuet Kio»ae. 
OMtftw mtJ^amm timplex parvulw, cotupicilU» eartM. FiiAm theradeonim nnm triariicitlati. Mar 
stU^petha mftriort» tmgmeuMi^, mrHmb ha$aU an^flunm». 

Ich bezeichne mit diesem Namen eine bisher nicht bekannte Gattung, welche nach der 
Bildung der Mundtheile, des Xervensystenis, der Ovarien zu den V<,rycae{dfn «gehört, in andern 
Theilen sieh den Cijclopiden nähert. Der Körper ist kuglig bimfdrmig, mit weitem aulgetriebeutn 
Vorderlcib und sehr engem, schmächtigen Abdomen (Fig. 6]. Die griiMte Hrcite erreicht der vom 
Thon» geeonderle Kopf in «einer hintern Partie, wihrend die nachfolgenden Ihruetiinge raaeh 
tffh'"«W werden. Daa letata Aniataegment» deaNn rudimentiraa Füaachen auf eine hleine mit rmi 
Botatm versehene Auftreibung redueirt i t si lJii -st sich wiederum dem Abdomen inniger an, ab 
den vorausgehcnilcn ."^eg-mcntcn des ^'r)r(lerl(•ll)^'s , mul i>t fast in seiner ganzen Urcite mit dem vor- 
dem .\bschnitt des Ilinterh-ibcs verbunden. Auf diesen namentlich im weiblichen Cieschlechte stark 
aufgetriebenen Abschnitt, welcher eine Art rudimeutäres Füsschen tragt, folgen im männlichen Ge> 
•ehkohte drm, im weiUüdien nur swei deutlidi geeonderte Segmente mit einer Qwfty«ihnlidtHi 
Fiuea« Von den Glicdmaaaaen ^d die ▼ordern Antennen denen von ObryeoMW nicht nnihnlirhi 
doch ersclieint das dritte und vierte Glied jedes in zwei Abtheilungen gesondert, die hintern Anten- 
nen haben «lie Form der Aiifemicn von Oithona , sind vierglicdrig, ohne Kliimiuerliakcn und am 
Ende des dritten und vicrlcn Ulicdes mit schwachen, gekrümmten Horsten besetzt (Fig. S;. Man- 
dibeln tuid &laxillen bilden einfache oonische Platten, ähnlich denen von Saphiriaa und Coiycaeiu 
{Fig. Die obem UaxiDaiiuaae aind aehr knrs und breit und enden mit iwei atarken StechbonKn 
{Fig. tO) , die uttem plumpen und gedrungenen BCaxQlaifuiae beatehen aua einem gro«Ma Haaalp 
abschnitt, einem kunen conischen mit einer Klane bewaffneten Endstück (Fig. Ii). Alle vier 

Schwimnifu.sspaare tragen dreigliedrige innere und äussere Aeste. Mehr als der Hau der Gliedmaa.«- 
aen verdient die innere ürgaui£ation eine besondere Iteachtung. Das Xcrveusyslem zeigt die Cou- 
cenliadon der CbtyceeiVlm, dme Sonderung iu Maxillar- und Brustganglien, aber der ganglioniie 
Strang leiehnet aich durdi aeine gaatreckte Fonn und Linge aus. Nach Abgabe der Susaem an die 
vordem Fuaae tretenden Nerven bleiben die drei innem Nervenpaare jedeiaeila in einem gamria- 
sanien Stamme vereint, der sich erst am Ende des ersten Hrustsegmenics in seine Theile auflöst. 
Zahlreiche Nerven verbreiten sich, in kugligen Anschwellungen endend, unter der Haut. Da.s Auge 
verhält sich weit einfacher als das von Vorycaeus und iSaphirina und bildet einen kleinen me- 
dianen, fast pigmentloaen Flecfc, wddier vom Gehira aoa «einen Nerven eifallt und UeeUnttartig 
in drei Kugeb, swei aeitlkrhe und «ne mediane vordere, seiflUlt. 
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Der Diimeanal bildet «men Misseioidenüidi wetten Sadt, wvlidMr dm Kopf und das Tor- 

dere Thoracalscgment grosseiithcils ausfüllt; die Ovarien »erasteln sich in Gängen und Scliläuchen 

zwischen Haut und DariiK uiiiil und münden au der Haurhfliü he (h>s Ahdonu'ns in zwei Oeffhunpen 
■Mi», mit welchen seitliche FortsiiUe eines grossen L terus-tUinlichen Sacke» in Verbindung zu stehen 

1) P. pociata n. ap. (Taf. XXV. Fig. 6—11.) 

Körper durch braunrotho Piginentflecken punktirt, mit fein chagrinirtem Fanaer, 2'/« — 8"" 
lanjr. Dif Stirn sotzt "-ich in einen conisclicu S( huubel fort. Vierd-s 'riniraciilsef^ment mit seitlichem 
ilakeni'urtiäutz. Furca mindestens so huif; als die lioiden letzten Abiloiuinalsegincnte , mit spclis be- 
fiederten Boistea besetzt. Die grosse äussere Seitenhur^te der llasis genähert, vou den vierEndborstcu 
tat die inneie dünn und adimXehtig, etwa von der ChrSMie der Fwca, etwas Jiiiiier als die innere, 
nahe an der Fuxeakpitie beletrigte Seitenboiite« die andern drei Endbotaten sind umftngieieher, 
TOD drei- bis fünfEwsher Länge der Fama. Mesaina. 

'1. Lubbockia n. g. fl'af. XXV. Fig. 1 — 5.) 

Corpm elongatum, anguttum. Oculi omnino deßciente». Pedrnn thoradcorum ramu» internus 
«•Mrftpttlste«, «xlsriM hngipr. (MmIhm Aoraei* tegmmUm «fUm* rfMÜiicAMi. iWa* pet^ttifU- 
formet $etiu dma» gttmtM. AnUmauM miäcM t MÜcHlatat, jfotüeae 4 urüaikia», «e«w eHrvAti« or- 
maiae prehensiiti. MaxiBip»d$$ infiriant mtunmh r^meti, Htdtm Sjuiliat timä t i . Saetmttm- 
ftnu unicus. 

Audi diese Galtung, die ich nach dem um die Kenntaiss der Copepoden verdienten eogli- 
sehen Foisdier lu benennen mir erlaube « bildet eine interessante Zwiachenfbnn swischen der Oby- 
aamdm und C^febfidm, unter denen sie durch die gesammte K8rperfenn am meisten an OiAmm 
erinnert. Der Körper ist schlank, langgestreckt, mit getrenntem Kopf und Thorax und stark ver* 

ISngertem, vollzählig gegliederten Hinterleibe. Die Stirn trügt einen pyraniidalou, s<'hnabclf6rmifien 
.\ufsatz, an dessen Basis die sechsgliedrif^eu Ante;ineu rutsprinjjen. Die Kiammeranteiiiu'ti sind mit 
Starken, gekrümoiten Klammerborsten an der Spitzte ausgestattet, welche ebenso wie der gewaltige 
untere Kieferftiss und die Bildung der Mundtheile auf eine parasitische Lebensweise hindeuten. Von 
denMnndtheilen sind dieMandibeln kriUkig entwickdt und bssitien mehrere Hakensihne und einen 
scharfen gezähnelten Vorderrand , während die Maxillen auf einen nidiuientäreu, mit zwei Stech- 
borsten besetzten Stummel /.uriicksinkcn , welche mit den tnsterartii;i-n Maxillen maiiclier Schma- 
totzerkrebse genau übereiastinuneu. Die vordem Mu.\ill.irtusse sind lanj;gcstreckt, dreigUedrig, mit 
mehren befiederten Boraten und einem kräftigen, stiletfonuigeu Haken endend. Die untern Kiefer- 
Ssee bilden sehr umfimgreiche Fangfusse, deren ▼etttngetter ChnfT am inneni Bande vier starke 
ZShnebesitst, gegen wddie der ansehnlidie Hakentheil eingeeddagen wird. An allen vierSdiwimm- 
filaaen sind die innem Aeste dreigliedrig und länger als die äussern. Das rudimentäre Fibschen, 
welches einem ansehnlich entwickelten Sefrmento aufsitzt, ist einfach cyliiidristh und mit zwei Mor- 
sten an der Spitze bewalfiiet. Augen fehlen vollständig. Die Eier werden in einem einfachen, um- 
fangreichen Eiersackchen auf der Bauchflächc getragen. 

leb kenne nur eine einiige Art, wddte idi w«gen der GrSsee der Fangfune «jw0MUMa 

benenne. 

«• 
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I L. mihIIIIiubb n. tp. (Taf. XXV. Fig. 1 — 5.; 

Kör|)er nehr -ichmal und gestreckt, cirra 2""" lang. Stirn pyramidal zugespitst. An denVM^ 
dem Autcnucu ist das er^te, dritte und vierte Glied lang, das leiste sehr klein, dem fünften seididl 
flingdsnkt Dm swette Glied der Klaauneimtemieii kuis. Der unteie Kiefinfine betildidieh llaftr 
■b der genie Kopf. Die zmi BoMten dee ndimentlrea Faeiee lamettßnnig, mit geiihnelten flei> 

temSndera. Diis Abdomen kürzer als der Vonlerieib, sehr sdunal und g<-!>treckt. Furcalgliedcr u 
einander lipf^i-ml. liirif^pr als das letzte Leibcwwgment, mit zwei iinsscm dornfönnigen Kantlborstcn. 
Von den EndbornKn sind äussere und innere »ehr zart, die beiden mittlem ansehnlich entwickelt, 
gefiedert, zwei- bis dreimal so lang uU die Furca. Das Münnchen blieb. unbekannt. Meanna. 

llaiMtrUta Daka. (Taf. *XIL F%. 15; Tef. XHL Fig. 9.) 

Corpus eionffahMf eomprettum. Antennae poadcae atque omne$ partei mandueatariae «fc^ 
fintmii-x. Pi di-n iKiiiilorü rami'a (riariiculatis instrtictt. Pen poi^ticus urtirammuf, biwrUculatlU. Ahdt' 
men J'eminae iribua seginentin compositum. Uculus ad J'tonlem prumotu», magnw. 

Der bSehet eonderbera Chpepode, weleken Daxa im Mene Solu entdeekte und de Jfe»> 
9trill9 emtfie beaebrieb, wurde in neuerer Zeit wehndieinlicb in deieelben Speeiee von Sbmfbb') 
im chinesischen Meere und in einer sehr nahe ▼erwandten Art von mir in Helgoland wiedergefun* 
den. Die auffallendste F.ip^enthiimlichkeit beruhtauf dem vollständigen Mangel der hintern Anten- 
nen und aller Kauwerkzeuf^e , sodass die Mundö£Ehung frei, aueli ohne \ on einrr Oberlippe bedet ki 
zu sein, auf einem kurzen couischen Zapfen sichtbar wird. Au diesem Cliurakter erkenne ich auch 
S>MFSn'e unrollkiinBflMn beiehriebeno Form wieder, die er nie den Oewinmel smeieten» cekr 
langweiliger« kleiner Kvebee allein einer nlheren Beobaebtang werth bielt. Daka sah ateh aib> 
fimg* durch den Mangel der Mundtheile fast verleitet, die Monairilla ffir eine Larve seil halten« atallle 
sie aber wahrscheinlich auf Uruiid der liohcn m()rpli()lrip:ischen Segmentirung zu den Erffatt'/ut-HrU- 
gen Schmarotzerkrebsen. In der Thal ist die Leibesgliederung, der Bau der bchwimmfu^se , die 
Form des Abdomens voUatändig die eines ausgewachsenen, geschlcchtsreifen Oopepoden. Allerdings 
gulang «i nir aelbet nieht, OeacblecbtwMgane m verfolgen, da die dnnkd bnnuutodieHautbededMag 
dem Studium 6m innom Qigansaatian ungonetig war» jedoeh cikannte ieb aebon an» dem ganaen 
BUntna die weibliche Natur. Ssm pbk berichtet: • Der Eierstock — das einzig gefangene Exemplar 
war ein Weibchen — liegt nur mit seinem vordem Ende im Ccphalothorax , die Eiertraube ist sehr 
gross, die Eier sehr klein.« Ein anderes nicht niindor auiTallendes Merkmal aU der Mangel der 
Ibuidtheile» über welches sich übrigena weder Dana noch Sbmfxr auaspiechen, ist die Trennung 
der untetn Hautaebicbt von der Cnticnia im Toidero KSiperabsdinitle. Hier liegt die Hanl mit ihren 
ramificirten Fignmitfleeken vom Petner surfidcgcMg« ala enger rfihriger Strang von der^im ea 
bis in den hintern Abschnittdes Kopfbruststückes. Ein jüngerer Beobachter der Monairilla, Cl^ 
PAREDE*), dessen .Vngaben mir erst während der ('orrP( tur dieser Arbeit bekannt wurden, fand seine, 
wahrscheinlich mit der von mir auf Uelgoland uutcrhuciitcn Art identische MomtriUa iu der Nähe von 
St Taaat la Hengne ebenfidla auf ollSener See und in grosser ZnU. Audi CuvAntos war Ober deai aoa- 
deifaarenOtganiamnaaura Höehate entaunt und wihlte iliniumOegenatandeaaigfiatigerUntenudiunp 

1) H sisa t aridit ia SnaoLO «nd Kluatia'a Zsitsehr. Bd. ZI. p. IM. 

3| BaalMditaiig«a4b.ABat.n.BBt«icUai^4gaaeli «iriieUossrThiar». L^slg, W. Bwgsi— "t 1863. p.tS. 
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gen. Namentlich lenkt dieser Forscher unsere AufmerkMunkeit auf den völligen Mangel eines Dann- 
caoales, an dessen Stelle die Leibeshöhlc zugleich als Verdauungshöhle (?) fungiren soll. Dann bc- 
fckratbi «r bbsw, aagenkwcEiempliM wh dicht damPiMiMT anliegeiMlerHMit dei Kopfbrustatückes, 
dw mir ind«» dem Habititi nach chw die Utasten Jugvndstadien nh, wie Ci.AFAftfti>B glaubt, 
lObUichen zu sein scheinen. 

Dana liaf in der f^'estreekten Leibesfonn und in der Gestalt des .\bdoinen8 eine gewiaae 
Aehnlichkcit der Monstrilleti mit den Calaniden zu erkennen geglaubt und behauptet, dass 
sie den Kopf einer Pontella und den Hinterleib einer Seieüa besäsaen. Natürlich geht ein «oi- 
dicr Vaqrlndi in uuerai Falle weit (Iber da» Maan einer aatuxliclien« ungezwungenen Deutung 
lünaus. Mit dm PMUtUUtm finde idi im Yndeileibe keinen gemeinsamen Zug» mdem bentien die 
Antennen eine gans abweichende Hildung, die sicli am meisten denen der Corycneiden nähert. In» 
de«s gestehe ich gern zu, dass die Aufnahme (1< r Moitstrilhi ' in dieser Kiunilio zweifelhaft ist, so 
lange wir nicht vollständiger als jetzt über die Natur des merkwürdigen Gesclinpfes aufgeklärt sind. 

Die Tordem Antennen tragen lange Haare und Borsten, ferner breit« und blasse Fäden, sie 
rind aue TierGliedem «mammengewtgt, von denen die beiden letiten «ehr langgeetieekt and mdbnf- 
rei^ endieinen. Denken wir un»diMe getheilt, eo eilialten wir die GKedenahl und die Feim dm^ 
Antennen Ton CorycatuB etc. Ein tmterea Auge oder, wie Dana angieb^ ein /VliiMKm>Auge habe 
ich nicht ge»chrii, da^^epen ein einfaches oberes Auge mit zAvei grossen Linsen*). Ci, aparkde lässt 
hingegen den Sjtinirand mit drei groswcn Augen, zwei nbern paarigen und einem untern unpaarigen, 
anager&stet »ein. Die vier Schwimmfueee tragen dreigliedrige Aeste, daa rudimentMie Füsachen ist 
sweiglledxig» hmggmnäo. Btnm aebr eigenthümliehen Anhang, der nach CuMitiw snr Befimti- 
guag der Eier dient, tilgt dn vocdeie Abtehnitt de« Hintmieibe«. Die Furca bedtst fifaif ÜMt 
gleidie Schwanzborsten, ähnlich wie bei Dmplomus und Pontella. 

1) 1. kelgalaa4Iea';< n. sp. iTaf. XFI. Fi«. 15; Taf. XIII. Fig. 9.i 

Körper sehr langgestreckt, braunroth pigmcntirt, achtgliedrig mit fun%liedrigem Vordei> 
leibe, 1*/.'" lang. Antenne kaum halb eo lang aU der voidere LeibeMbicbiiitt, viergliedrig. Der 
vordere Thefl des Abdomens so lang ab die swei naehiblgenden Glieder mit der FWca. DieSdiwani- 
boKtten nackt, so lang als das Abdomen. Nur in zwei Exemplaren von mir beobachtet. 

L vUBOCK's Monstrilla anglicu hat viel längere Antennen, ist aber so unzureichend unter* 
sucht, dam sie unmöglich berücksichtigt werden kann. Helgoland. 

1) Bei dieser Oalasenheit benarko ich, dass oicht SiSBiiSTBiir und Lütkxm, wi« dis« CuraakDa in» 
tkiaEeh aagiebt, •ondam. Zbnkib das Verdinist sakommt. die Sehmarotaarkrabse ab Otdnonf der Crtutt»e*m 

SaaiSt snrOck^wiMcn lu haben ; Archiv für Natiirxesch. t^-ril . 

2] Ueber das Nervensystam sagt SüMPeK: »Uas Ochini ist i-Idc ISngliih zelli);e Masse, uckliu hintir dem 
Mnnda anf der Baueh»«ite liegt, gant dicht an der tuiaem Tiaut, noch hinten zu liuft e« In licmlich gleicher RreitS 
Us aas er«t« Hin(aibib«^bd, too da aa vanehalbrt es skb aUaslUicfa und varliart sieb im Iststaa Oliada. Vom am 
Oekira entapringan vbr Nerven, sw« grassa, db FlMemerven, irelehe sich an eine an der Bans der letitem Cegende 
Xc'l!ii;c Masüc |Fühlcrpaii;;lioii ansctxen, und xwei ^uhr kk-iiic, vun Jiii Fühlrrnrrv eis sii Ii uUzm ml'KIh^ vur 

Uem Munde sich an iwei mir unklar gebliebene Organe setlen. Zwischen ilen dicken Fülilernervtn , dein Gehirn wie 
ein Knopf aufsitaend, findet sich ein einfaches, nicht facettirtes Augo, das, wie es scheint, nur einen einctgcn halb« 
kugligan , fast gaaa voat Pigsiaat abeideckten Kijntallkdrper anthilt. Nach hinten au gabt im Thorax noch eis Paar 
sritUeher Nerven ab. die sieh an die Mnskehi desselben anwtsen. 

:<) Der von I.l'BBOfK ^u-^chriobene liarulns elnugatim On «omc Oconnic Entomostraca) scheint mir ahm 
Larte zu sein, die sangenformigcu .Vntenncn deuten fa»i auf da* letzt« ütadium von l'enella hin. 
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V. Die Familie der GalaiiideiL 

Nachdem Daka mit einer growcn Aniahl mariner Cepqfoden bekannt geworden war, wd> 
die in ihrem allgemeinen Bau mit Catanu», Cttockilut und Cpeloptime ühereinetinmien, 
aber durch Eigeiithümlichkeitcn der Oliedmaiis^en und spcciollere l'iitctHchiede der Körperfona 

generisch si'lh.'.tstiimlig sind, stellte er dieselben als Familie der Ca la ii idcii zusammen. In (lie«eT 
Familie nuhm Da>'a auch die Ponlelleti auf, welche allerdin<;s in vielen Stiickeu den Caluniden 
nahe stehen, aber doch namentlich wegen der IKIdung der Augeu eijie gesonderte Stellung verdie» 
nen. Ich habe swar für die C«ryeaetidSm naebgewieaen, dam wir auf die Difbienien, weldie in der 
Augenbtldang möglich sind , keinen allzn hohen eystematiBchen Werth legen dürfen , und auch für 
das Pontellfn-Xngc fjicht es Abstufunfjen, zu welchen manehe Caluniden hinfuhren, allein ich halte 
dennoeh die Trennun;,' der l'unU-Uiden von unserer Familie fiir zweckiiiiissii; und L;ereclitfertif(t, 
denn zu den Abweichuugen in dem Liau des Auges kouuneu die viel kriil'tigereu nnimihcheu Fang- 
apparate der rechten Antenne und dea iBnfien FuMes, femer Eigenthomlichkeiten in der F<wm und 
Bildung der KieferfSaie bimu. Endlich idieinen die Afodificationen, wdcbe aar AnftteUung von 
Gattungen berechtigen, auch ftir den Ponfo/i^n-Typus so nianniLlirLilti<; undtcidl« daaa acbon dcat* 
halb die gesonderte JJetriu htung der Pontellen nothwendig wird. Ferner trenne ich von den Cala- 
nidrn DvNv's die (iattuiit? Oithonti \\\m\^ [Scribella Dana), welche zwar in der Längsstreckimi; 
de» Körpers und der vordem Antennen zu einigen C'a/ant<^e/i- Guttungeu, z. H. Dia» [Acarliu;, 
eine unverkennbaie Annäherang seigt, in allen wesentlichen Chaiakteren aber in die nSebste Var- 
wandtBchaft von Ojfetep» gch&t. Somit wQrden auch die drei Unterfinulian Oatmninat, Oitko- 
ninar und Ponteiiinatt ta weldie I)a>a seine Cdlunidcn f,'rnpi)lrte , nicht haltbarerscheinen. 
Aber auch die Gattungen, welche nach Entfcnniii;,' (icr l'untt-lla , Pontelltna und Oithona in der 
Cii/an*</e/<-Fumilie zurückbleiben, kcinneu keineswegs» alle aU geniigeud uutersrJiiedene anerkannt 
werden. ¥\u Rhinealanu» fehlen die generischeu Merkmale zur Uuterseheidttng von Calanut 
und Cttaekilu* voUstlndig, denn die in einen gabelförmig gespaltenen Schnabel veilingerte Stirn 
koounl auch den ktatani au und wQrde adbat im andamFalle bei AoaadiluM anderer Untaneheidun* 
gen kaum den Werth als Artcharakter beaitien. Bbensowenig vermag ich Catopia und Hemicahum 
als selmrt' charukterii^irte Gattungen anausehcn, von denen die entere mit CaUuujpMt die letatere mit 
Undinu »ehr nahe überciostimmt. 

Unatieitig nehmen die Caimnidtn sugleich mit den PonUUidtn die hSchate Stufe unter 
den fiei lebenden Ctapqwdlm ein; aie besitaen einen grosaen, adüanken« leicht bewegliebea Kfiiper, 
geeignet zu einer leichten und raschen Looomotion, lange und vielgliediige Toideie Antennen» 
grosse zweiiwtige hintere Antennen , die mehr zmn Rudern und ztir Unterstützung der Bewegung, 
als zum .\nlcgen und Festliullen des Koqiers an fremden Ciegenstiinden zu dienen scheinen. Ihre 
Mundthcile zeichnen »ich durch die umfangreiche Eutvvickluug der Taster aus, die mehr oder minder 
filSiihnlich die Bewegung befördern und dnrdi Struddung NahrungastoHb nach der MundSffiiang 
fuhren. Die Kautheile der Kiefer deuten auf eine freie« aelbststandige EmKhrnng, ebenao die um» 
fimgreiehen Kieferfusse mit ihren zahlreichen lioisten und .\nhängen4 Die Schwimmf&aae, deren 
innerer Ast im l mfaiig in der Kegel hinter dem äussern zurückbleibt, tragen sehr lanp-e, meii-t be- 
fiederte .'Seitcabursieu zur \'ergrösserung der Kuderfläche und werden häufig in ihrer Wirkung von 
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dem gleit hgebildeteo fittften Ftuspame untentützt, «ekhe» aib« «uch in mumichfacbeD &lo<lifi> 
cttkncB ndttdrt n daam «in&ehen oder mebrgliedrigen Stummel henlisiiikt, ja in meodieii 
Fällan vollständig ausfallen kann. Von besondemn Interesse aber sind die mannichfaUigeil 17mbil- 

dungeo, welche die vordem Antennen und dir Fiisse des fünften Paares im niäunliclien Geschlecht« 
erleiden, durch welche diese GIicdmua;>son lIiilfsorL^ane ilcr Hcgattung werden. Während wir 
bei den C'y clopiden , IlarpactideH \md Peltidim stvi» beide Antennen zu kräftigen Fang> 
imMB nmgefinmt tAten, u den hintein Föaeen dagegen jeglidie Oeeehlechlsdiflisicaien Till IUI iifn^ 
finden wir hier in der B^l die i edite Antenne und den enteprecheoden dee fiinften Pauee 
in münnlicticn Geechlachte lu Greif- und Kangorganen umgcstultet. Niemals sind beide Antennen 
Fan^amie, dagegen kann auch die der linken Seite eine Wründcnmg erleiden , welche sie zum 
Fc-ihaltfii dos Wcibclicns gccijj[iiet niarlit , wiihrcnd die rechte Hin- miriiialc Kuriii hchiilt, (ulei es 
lullen die L uterüchiede an beiden Autenueu im männlichen und wi iblichcu ücschlechtc ia^i voll- 
•tindig hinweg. In nicht engem Otenaen der Variabilitiit bewegen sicsh die F&sae dee fönften Paaree, 
wdehe in ebudncn Fillen in beiden Geeehleehtetn kaum von einander venchieden aiad {C*toeki- 

lut^t aber auch an beiden Seiten beim Männchen zu den Leistungen de<s Geschlechtslebens l'mbil- 
dun[jcn erleiden l<önnen [Euchaeta]- Kndüeh j^ilt für das Alitloiuen der ('ulaniihn als <;eiiicin- 
sanu r Chiiraktcr du; Kürze und Hrcite der I'un a, nielit minder die /.iemli« h glciclic Länge und lie- 
fiedcr\uig der vier Endborsten und der äu.>«crn, nahe au die Spitze gerückten Seiteuborste. 

Dem äUMemUau entspricht die hohe innen Oiganiaatiea. Es sind nicht mehr Bewegungen 
des Damies, welche den Kreiilauf das BhiMa mguhien, sondern rhythmiache Conttaclionen einea 
Henens, welches unter der KQckenilächc meist an der Grenae dee ersten imd zweiten Brustsegmentcs 
liegt. In (liesoii musenlosen Sac k tritt das fiiiblose, der körperlichen Elemente entbehrende Itlut 
durch eine hintere und zwei seitlic he Oeti'nungen ein und striimt durch eine vordere Oeffnung in der 
Richtung nach dem Gehirn aus. Die vordere arteriöse Oefiuung mündet indes» in der Begel in einen 
weiten medianen Sdilaudi, der dee Blut mdur oder minder weit nach voen leitet und bd GsAmelKe 
eine enge, sehr lange Böhie, eine Art Aorta bildet, die im vavdem 'fbeile des Kopfes obetbalb der 
LebenchUucbe in zwei seitliche , naeli der Stirn verlaufende Gefässe fibergeht. Das Nervens)'8tem 
ist atiscliiilieh entwickelt, zci^t aher nii ht die C oneentration seiner Ceniraltlieile, wie wir sie bei den 
Cunjram!, u tindcn, sondern eine grosse Streckung des Jiauchslrunges, an welchem zwei Maxillar- 
gauglien und drei bis fünf Fussganglien mehr oder minder gedrängt anf einander folgen. Von den 
Sinnesocganen sind die Uasaen Fäden und SchlSuche der vordem Antennen ftst an jedem Gliede 
voiriianden und namentlich im minnliehen Gkeehlechte sehr gross und umfiingreich. Die .\ugen ent- 
behren der Linsen des Chitinpanzers und bleiben stet« einfache mediane, eneichen aber in einzelnen 
Fällen durrh die beträchtliche Zahl der eingelagerten Krystallkugehi und die freie IteweLrliiiikcit 
eine dem y>a/>/<nitvi-Auge vergleichbare Hohe der Entwicklung. Der weibliche Gcbchicehtsapparat 
ist stets paarig und mündet am vordem Abscbnitt des Hinterleibee in iwei ventralen, der Median- 
linie geniherten OesdilediteSlfiiungen, aus wekhen die Eier in einem ein&chen, nnpaaten Eicr^ 
slchdien auetieten. Der minnliche Oeschlechtsapparat dagegen ist in allen mir bekannten Fillen 
mpaar, indem das ms defereru nur an der rechten oder an der linken Seite aar Ausbildung konmit 
und die andere Hälfte dee ausführenden Abschnittes ausfällt. 
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II. SpideUtr, ä^»iemati*eker Theil. 



Veberiieht der Oattangen. 



I. Die vordem Antcn- 
niMi ifi heirfen Oeschlcch- 
tern gleichartig geglie- 
dert, oder kaum merk- 
lich Teraehicdcn , iu 
ninnllchen mit grossen, 
oft quMtanfitnuigen Cu- 



\, Dm fanfte FuÄspaar ein iweiistiger Kuderfun«, den vorbeigehenden 
Ifideh, im ninnlichen Geschlecht nicht sam Fmgfbw uagMlalU«. Die 

vordtTc Antenne fünfundjwnnrig^'iliedrig 

•2 Dat fünfte Fus-ipaar Verkümmert , jcderscita einen mehrglicdrigen Art 
bildend, in beiden Geschlechtern vorhanden und nur Mnii- \ erschinden. 
Di« vordem Anteimen fitaifiindzwuuig' oder vierundiwanziggliudrig . . . 

«. FOnfter Fun des Mlnncbcna gertrackt, 
vierplicdriK, «n beiden Seiten nirht sehr ver- 
schieden. Der scchsgliedrige Endubschnill der 
untern Ma*illarfü«*e »ehr lang und krtfti^;. weit 
Itag^er all der MitteUbsehnitt. Vordere An- 
tennen dfrinvdiVHuiRiiedrig , mk lehr 
geni Hufalgliede. Körper sehr lang geiogen 

und schmal 3> 

ß. FOnftcr Fun de* VürnAma ähnlich wie 
bei Ol, der Endabeehiiitt der untern Maiükr» 
fü8»e viergliedrig. Vordere Antennen vienmd- 
zwanzigKlicdrig. KOrpW uiA fclt kugligeni 

Vorderleib ^ 

FaafkeeFtttipurdeeMinnebeneieliTvn- 

f.mKreii h. zwr-iästij;, halb su lang aU Avf». ganze 
Thier. Maxille mit reducirtcm'iastcr von sehr 
eigcnthümlicher Form. Endabschnitt der un- 
t«mM«uUaifQa4w fttn%Uediig, weit kOner aU 
' der Mittelabsehidtt Letxtmwr gegen da« Beaal» 
>;lii (l knieförmig gebogen und hnlb uni>;e«chl8- 
1,'eti . Vordere Antenne dretundzwanr-iggliedrig, 
inii Luiden haarfiirmigen Borsten. Jede* Fur- 
gKadrig. calglied trigt im weiblichen OeecUeeht eine 

■ehr lange Borate 

d. Die Fü«»e des fünften Paares langge- 
streckte, tweiastige Fangfässe. l)ie vordem 
AatenneB ni^t sehr Tonflwdlmfa verschicdeo, 
aber Tierundiwantiggliedrig, beim Mtnnfhea 
dreiundzwanziggliedrig, die rechte des Xlnn- 
chens mit versihrimUi iiem iRUiniehnten und 
swansigsten Gliede, wie bei l'harnna, und 
•iatr Art Gelenk iwischen dem achtaehntaa 
und neunichnten Gliede. Nebcmat der anttn 
Antenne viel länger als der Hauptaat. Die 
unleni Miixillurftisse weit scluiiiit lr.imT bei 
JBmekatta und nicht im obem Gelenke des 



I. GttOChUU. 



i. CkUlu. 



3 Du!» fünfir Fusftpaar 
fehlt im weiblichen Gc- 
»chlerhto, im minnlichen 
ist es iagegn wohl ent* 
wickelt lum Fangfbss um- 
gestaltet. I'ii' \<ir(ieni .\n- 

tennen vicrundxwansig- 



CaUaelU. 



I Das fünfte Fu*«paar ein den vorhergehenden ahnlicher 
Schwimmfu»», beim Mannchen der äussere Ast jederseits mit «nem Fang» 
haken versehen. Die vordem .\ntennen fanfundawaanggUedrig, fast sftge- 
ISimiig geiackt, die Unke dea Mtanchena mit TerechmoiHBem aeouehaten, 
■wanalgatm, «biundiwurigeten OUede md einer Art Gelenk swiedien dem 
achtzehnten und neillliehnten Gliede. Die obcrn Maxillnrfüsnc viel grftsscr 
als die untera, fbliWfth wie bei Candae». Eine sehr lange Horste am Unken 
Fnmlgliede > 
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II. Die vor- 
dern Antt-n- 
nen in beidm 
Cetehlechtera 
uB^leidMurlif, 

im roAnnü- 
chen diL' rech- 
te oder linke 
mit scharf 
WUgeprtgtem 
gemcuUren- 
dem Gelenke 
und umge- 
lormua Ab- 
■duüttni. 



I) Üie vordem Auleancil Vnoüg ^ c•^dickt, iwaosigglicdrig. Dia untw« HsxQlaf' 
Omm mit Ungern bontantngendaa FortMU «m BaMtkbicluilue, ahnlich denen der 



II. 



Die vordem Antanneii nanuidBwantiggliedrig, inne- 
rer Astdv« eritcn Fni^penres ein beb, derMehlUgen- 

den zweigliedrig II. 



2) Die vor- 
dem Anten- 
nen regelmds- 
»ig,oline kno- 
tige Verdik- 
kungen, drei- 
unilzwunzij^-, 
viurundzwan- 
zig- oder fflnf- 
undcwuuig- 
gliedrig. Die 
uiittni M:ixil- 
larfusst nliii« 
diesen lungen 
ZehnforUsU 
derAnMf»- 



a. Die FUtie 
dei fUnfteti 
Baana ab- 
iatig, mehi^ 
gliad^g, Ijt'im 

Minnclien 
jederseit« 
Paagotgute, 



ß. Die Fiiss« 
dct dhtlen 



&8tig, beim 
Mannchen 
der *uft«cro 
AttFangfuM. 



Die rordem Antcnniri drciundzwunziggliedrig, Bb- 
sultheil der Mundiht'in -seiir \ erlilti^jert, nn der Spitze 
nurmitawei Zähnen bewaflnet. Die «bem Maxil- 
larlllaa« aehr groM. nntein radiaaBtlr. Die 
innen Aeate der Sdiwimnfaaae aweigUedrig . . .10. 

Die vordem Antennen f&aftindlwanzi<,'u'liedrig, im 
mtanlichen Ueiichlechte rechts oder links mit genicn- 
lisandem Gelenke. Der innere Ast des ersten Fuss- 
paares nreigliedrig, der nnchfotgenden dreigUedrig . 
Xabaa das HudUaildasaa aha aeitllaba fciM^r» 
mig» Ptgnantkugal redita oderlinka 13. 

KörjHT halb fliicli, <iie äim- 
sern .Ve-ite l)fidcr Fiisse im 



Die vordem Anten- 
nen fimfundz»Bn»g- 
gliedrig, die linke dea 
MinuhaBa mitgasi- 
culirendem 
Augenloe. 



mftnnl. Geschlechte mit Fang- 
haken. Mandibela lang und 
dann, nur mit twei Zlhnan 

besraffnot 4. 



KAiper mehr oylindriseb, 
waii^ coDBpriniirt. Hur an dav 



Die rechte 
liehe Antenne mit ge- 
nieulirendem OälaB» 
ke. Augen wohl aat- 
wiekalt. 



rerhti'n Scir.c ilcs fünften Fusr- 
puarcs IUI luäuiil. Gcüchk'thte 
ein Fanghaken. Vordemnd 
derMandibeln breit, mit lahl- 
leieiwa Zlbaao bevaflbat . *. 

Antaitnen ftnfiuida««Ba^ 

gliedrig, Abdomen des Weib- 
sens viorf^Hedrig (dreigl. ?). 
Das fünfte Fiis-iji iar di's Miinn- 
chens mit nucktem, rudimen- 
tären ianem Aale. Der rechte 
Fuss mit groiüem Greifhaketi 15. i 

Antennen vierundswancig- 
gliedrig. Abdomen de» Weib- 
chen« dreigliedrig. Daa fttnfte 
Fusspaar des Mlnneliena mit 
borsten traij'iinli-ii; ilruit;!! adri- 
gen Innenaste. Der rechte 
V^ae nit miehligar Oreif- 

14. UhttgtHMto. 



I. f'etochilu« RotssKL db Vauzf.me. lAnnales de« scicne. nat. II. »er. isa4.) 
(Taf. IV. Fig. 15; Taf. V. Fig. 12; Taf. VH. Fig. 11 ; Taf. XXVI. Fig. 1-<J.) 
Quintum ihorariit segmentum hcne distirictum. Aittrnnae atidrae articttlis 25 compomlue, 
iemfütimae, maria appendicibua criuiü imtructae, non <feniculante$. AtttenmUartm ramifin $miag' 
Claas. Gspspeto. 22 
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1 70 II- Speciellert tii4iematUchtr Theil. 

pdf ramuM teeundarhu ariietiKt fuahior nudumü ftramlut. MaxiU^edt* wfmare$ thmgati, «i^pe- 
rwrAm Mitit» Mf^ore*. Bedt» potiiei aMteetdtntHu» «nmZeff, ünmotit naiatcrü, man's nwiquam 
pTtitenttles. Abdomen man's quinque, feminae quatuor »effmenits compositum. Oeuli timpltcet, parri. 

Die Gatturif^ Celochihis wurde xnw KovsskL i»k \'Arz!:MK iiai'li einer Form aufge- 
stellt, welche in uugvlieurca Schaaren die Südscc bevölkert und den Wultisi-heu'j zur Xaliruug 
dicDt. Später enttokte Goodbik*) eincii nordischen Copepodm, den er als eine sireite An ^r>- 
ielb«& Oattong betnushtele und C, a^fttntriomiU» nannte. Ofbnbn berohte in beiden FiUen das 
Hai^tnerknMtl auf der Form des Saften Foüpaara, welches cuen sweiSstiMQ den Tonnnefasa* 
den Paare ähnlichen Ruderfiws darstellt. Dan a 'Conspcrt. Cnjst.' scheint demselben indess keine 
generischc Uedentung bei^clept zu lialien titid liess Cftimhiliis in der von I.each gegründeten Gat- 
tung Calanus [Tetnora] aufgehen, »pulor ^Crust. of the Unitee State« Expcd etc.) erkannte er aller- 
dings wenigstens die Selbstständigkeit des von Goonsn beschriebenen C. »eptentrvmaH» «b RepnU 
sentant einer beiondem Gattung an, lür die er als neuen, aber keineswegs richtigen Untarschei- 
dungseharakter die fünf* bis sieben&cheOliedersshl des KopfbruststiidEes anführte. Ich selbst kenne 
drei renchiedene Arten« eine von Helgoland und zwei von Messina, welche in flircm allgemeiiicn 
Hau mit dem durch I? a i R D sorg'fälti'^cr besi hriehenen C. srptentrionalis übercinslinnnen. Auf die 
Untersuchung dieser Arten stützt sich der nacbfulgendc Versuch, die (iattung schärfer, ab> es bisher 
möglich war, zu charaktcrisiren und von den Verwandten abzugrenzen. 

SduMi die gesanunta KSrpeifann erhilt einen eigenthümKehen Charakter durch den sehn»' 
len langgestreckten Cephalothow«, dem sich ein kunes und enges, aber TollriUdig gegUederles Ab- 
domen anschliesst. Die Stimfliche ist abgerundet und setzt sich, nach der Bauchfläche ein wenig 
herabgekrümmt, in einen wohlentwiekelten Silmahel mit sehr langen und dünnen Zarken fort. 
Kopf undThurax sindverschmolzen oder durch eine Uurrrixitcnir >;ebclnedeii, im erstem Falle luiter- 
scheiden wir vier, im letztem fünf freie 'i'horacalscginciitc, da das fünfte Segment stets als ein sclbst- 
stindiger Leibesabschnitt henrottiitt. Die voidem Antennen seichnett sich doich ihie bedeutende 
LSnga aus nnd reichen mehr oder minder weit über das Ende des Abdomens hinaus (Taf. XXVI. 
Fig. 1) ; sie bestehen aus 25 Gliedern, von denen das 23stc an der Spitze und das 24.s(e in der 
Mitte des unfern Rand«:^ eine sclir lange fa.st ^ähelfiinnige iJorNtc trägt. Im niiimiliehcn üeschlechte 
sind die beiden ersten Antennenglieder verst iiiui)lzcn, die blassen Fäden zu ansehnlichen, herab- 
hängenden, bogenförmg gekrümmten Schläuchen erweitert, die Borsten am 238ten und 24stcu üliede 
dagegen fwkilnL Die Erweiterung des Mittelabsehnittes und die Entwicklung eines Imi^nnigen 
Gelenkes iwischen Ifittd- und Endabeebnitt, welche die minnliche Antenne zu einem Greifbrgane 
tauglieh macht, fällt hier vollständig aas (Füg. 2) . Die hintern Antennen (Fig. 3] tragen ziemlich 
gleichlauge, anselinlich entwickelte Acste, von denen vich der Ilauptast durch die srielformigc Ver- 
längerung des uutcni Gliedes auszeichnet, der Nehenast aus 7 Gliedern 'vier kurzen Mittelgliedeni 
besteht. Die Mandibeln ^Fig. 4] tragen einen kriiftigen, über gedrungenen Taster, dessen viciglie- 
driger Nebenast aus kunen und weiten Bingen gebildet ist; f8r den etwas Ilngem Haiqptast tritt 



Ij Daher die Beieichnung CMoekiku von xqror WtUtdl vai]piit FattW 
2) Nc» PhiL Journal, October li»43. taf. VI. 
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eine riiigionnige Erwcitnung dci untern QKsdw «b benichiiendn Mcfkmal entgigen. D«r Kan- 

theil, dessen bezähnter \"ordfiTand in dem Räume zwischen Ober- und Unterlippe liegt, ist ge- 
streckt, der untere Zaiinfurtsatz fast stilotarli',,' vfrliitis^ert uinl]zweis(»itzi<r, (Ihiiii folfffii drei breite 
luelirhöckrigc Zahnplattcn, vier conische Doppikälme luid endlich der befiederte iiorstenuuhang. 
Die Unlerlippe iit biett, aber wenig vontehend und in zwei seitUche Lappen tief gespalten. Die 
M a riHwi (Fig. 5) nnd in aUea Theüen ToDstiiidig ausgelnldet und aehr langgestreckt; ebeueo anr^ 
mal etacheinen dk obani und untem MaxillaifaaBe» von denen die letstem (Fig. 7) einen fun%lie- 
drigen Endabüchnitt tragen und an Orösse bedeutend henronragen. Alle fünf 'rhoraralgliedmaassen 
zeifien sirh als vortrefflicli cntwiekcllc Ruderfiissc, sie traj^en drei^'liedi ii;e |{iidi i iiste, vmi denen 
die inneren sehr kurz und sclinial sind, die äussern dagegen eine Ijedeutende iSr< ite und Stro( kung 
l>w i taa n . Die Domen am Au^enrande der äui>»crn Aeste sind breit, fast lanzettförmig, neben ihnen 
aieht aich der untere Verbtndunganuid dea Gliedes in einen lalinartigen Ftnctsats ans. Dfe fünften 
Fus^aaie dea lOnaehena (Fig. 9) sind ebenlaUa sweiÜBtige BndeiiMae, wie die dea Weibchens 
(Fig. 8] mit dreigliedrigen Arsten, indess tritt an dem äustscni Aste der einen Seite die Teudenis 
zur Umbildung als tJreiforgan sehr deutlich hervor, indem seine beiden IJasali^lieder belnithtlich 
verlängert sind, das kurze stuinnielfönnigc Endglied aber eine (ireitTjorste trügt. Das Abdomen 
des Mannchena (Fig. 6^ ist funfglicdrig, mit sehr kurzem Vorder- und langgestrecktem zweiten 
Segmente« daa weiUidie dagegen nur vieigliedrig [1- ig. 1). Die Angen atnd klein, einftrh, OyeA^yM- 
act^ mit adunalcm Pigmentköcper nnd mit swei aeitlidien Kryataükugdn. Der Magen aatit sich 
obedialb dea Oesophagus in einen unpaaren Leberschlauch fort, der fast btt tul die Spitze der 
Stirn reicht und hier dun Ii Verl)iiuhm<f<^fäden befestigt ist. Der Austuhrungsgnng des Hodens 
mehrfach gewunden, mit langer Spermatophorentasehc und link'-s< itii;cr Ausmündung. Die t)va- 
naldruse bildet einen auffallend verlängerten Sa< k, der in das dritte Ihoraealsegment hineinreicht, 
«ihiend die EietgSage sieh häufig in der Mittellinie obeAalb dea Dannes bis au die Stirn fort* 
aetien, im Thorax aber eine mehr seitliche Lage einhalten. Hure Mündungen liegen unter einer 
rmspringenden medianen Kappe des ersten Abdominals^gmcntes nnd atehen mit zwei seidichen 
mit Sperma gefüllten 8äcken in Verbindung. 

1) C: IcIgalanllcH n. ap. (Taf. XXVI. Fig. 2-9.) 

Kifoper eirea 4"" lang (mit der Sehwaaibocste). £<^f und Thorax durrh eine Quemmtour 
geaehieden. Antennen so lang als der Körper. Die Kotaten dea 23aten und 24atan GUedea beim 

Weibchen sehr stark und groaa» mit kurzen Seitenborsten luid sehr langen, zarten Haaren besetzt, 
beim Männchen weit schmächtiger und kürzer. Das Itasalglied des fünften Fussjiaares 
mit gezähncltem Inneurande. Die Dornen am Aussenrande der Schwimmiiisse lanzettför- 
mig, zugespitzt. Die zweitinnere Endboiste der Furea ist so laug als das Abdomen. 

Helgoland. 

2) C kuglraBii n. sp. (Taf. XXVL Fig. 1.) 

Kfiiper circa 4,5"" lang (mit den Sdiwaniborsten]. Kopf und Thorax vesarhrnolzeu, ohne 
Uucrcontour. Antennen weit länger als der Körper, mit sehr krftftigcn, peitschen- 

förmig en I wickelt«>u Horsten des 23stcn und 'ilsten (Jliedes. Diese Horsten sind 
quer geringelt und mit sehr laugen iiaaren besetzt. Die Dornen am Auseeiaande der Schwimm- 

21» 



Digitized by Gopgle 



172 



II. üpeeüiier, systematiacher Theil 



fOflse an der Spitze mehr oder minder stark gekrümmt. Das vordere Abdorainalsegment mit stark 
proininircnder Maiulifliichc. Dn^i Alxlomeu in einem sfiimjiffti \\'iiikel tiadi hinten gerielitet. Die 
zweitinnerc Knclborste der Furca ragt weit aus den benachbarten hervor und iat 1% — itiuil so lang 
aU das Abdomen. MeMiiua. 
3) Cf mImv n. apt 

Köfpn 2—2,5"* lang (mit dm ScItwatubontaD)« Die AnteniMii «iad nidtt Vbagu ab dtr 
KStfn, tWr sut sw«i »ehr langen l«»gb«iMi»ftwi md qoKgcriiigdlcii Ronten d«s 2S»t«ii und 

'2i«tf»n GhVdes verschen. Kopf und Thorax vereinigt, ohne Qnerrontour. Stirn kurz, weit TOniiB 
den iweizackigen ächnabel übergehend. Im Uebrigen der vorigen Art ähoUch. Mcssin«. 

t. CaImiim Lsach. 

(T«f. XXVI. Fig. 10-16; Taf. XXVH. Fig. 1—8.) 

Quintum thoracts xiymetttum minimc ditjüuhm, cum quarto con/iNNeAMn. jtnttimae atUieat 
(irticulin 25 '•otnposi'tae, intcrdum ilnohun arliculis conjunclts 21 ariicuhiiiip, maris appendiribus crai$it 
inttrucUuf, non geniculantct,. Anlennae potUcae nec minus partes tnanäucaloriui ( ttuchilt simik». 
PtdM poiiiei uniramosi, bi erea, rudimentarii, man't rix dütimiUi, Abdonttn maris quinque, f m im» 
futttutr {pd iribtu) Mgmeittit fomalum, Oa$K mmpKcMt pmni, 

Lbaoh') hat zuent den Namen Calama irar Beieiehniiiig einer beeondecn Gattung eia* 
gefuhrt, die allerdings keineswegs den oben hervnrgehnhenon Merkmalen entspricht. Lbmu ge- 
hrauch tr denselben fiir den schon im vnrif;en .luhrhundcrl von (J i nnkk hes( hriehonen .Voneee* 
lus Fintn ur c b { cu s* , dessen generischc \'crschiedeiiheit von Cyclups er crkanul hatte. Da IB- 
deaaen Bairo') und Liljkboko*) für dieselbe Thierfocm die (iattungsbezeichnung Teaiora 
angenemmen haben, ÜBiner von Daxa und Lobbocx der Name Chfaim» iwar beibehalte«, aber 
in einem viel weiten TJmfiuige, fOr gans endete Focmen gebraucht weiden ist, so adieint c* swedi* 
miUsig, um neue Verirruiigen der Nomenelatur zu vermeiden, die liezeichnung Temora für dCB 
Cyrlops Finmarchirii.s und dessen A'eruandte nuf/urif linien , den Niinien Calatiiix aher in einem 
andern, schärfer unisrhriehenen Sinne tur jene Fonaca zu gebrauchen, welche Daxa mit l'emora 
in seiner Gattung Caianus vereinigte. 

Im Allgemeinen schliesst sidi diese Gattung an Ofhehiht» «ehr nahe an, wir tieflVu einso 
ihldielien Bau der Antennen und Mundtheile und vennissen im minnlidien GescUedite die Ver- 
wendung der rechten Antenne und der hintern Füsse zu Greif* und Fangorganen. Was beidt 
aber wesentlich unterschpidet, ist der Hau des fünften Fusspaares und tlio Beschaffenheit des ent- 
sprechenden Thoraealsegmentes. Dieses letztere crsclieint keineswegs als ein freier, M lli-tsi.tndi- 
ger Leibesring, sondern bleibt mit dem vorhergehenden Segmeute zu einem gcmeiiuiauieu Ab- 
schnitte vetsdimolsen. Daher folgen auf den votdem halbovalen und langgestreckten Abaehaiit 
des KofrfbnistBtnckes nicht wie dort ner, Bondem nur drei gesonderte Thoraeals^imente und fiük 
Kopf und Brust durch eine Contour geschieden sem soQtoi, hleiht die Brust immer nur auf vier 



1) Lbach. Dict. 8c Nat. XIV. art. Sntomoet 

9) Cjrdop« Tlnnarebiens und lengieornia O.F. MtLLBa. 

;t) Bai IUI, Hrit. Entomostr. pajf. 2)8. 
4) LlLJEBORO 1. c. png. 177. 
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ftftw Bing« b«Mliiiiikt. I>er Haagd dam wlbstttlnd^Ctii tnd fitdin fasitbui Tlioi«c«Itegilii^tM 
•iaht aber im ZuMOBiiMmliange mit der Verkümmcruiig und »ehwacheo Leistung de« entipcedMiidiMi 

Fin^aaro!), welches auf einen eiiiii»tigen, weniggliedrii^rn Siummol besrhrnnkt ist. 

Die vordem Antenneu besitzen ganz denselben liuu ah die von Vetochilus ; ihr zweites 
Glied tritt wie dort durah seine LKnge henror und besitzt am obem llande drei Borsteugruppen in 
kanea biteiTallen« du dritte Glied trigt wiedemm die lange Bofite, dagegen echeint die hemx^ 
lagende Eotwiddiing det gwei Bonaten am 23etan und S4sten Oliede tu veneliwinden» im miau* 
liehen Geschlechte fehlt die Oeniculation an der rechten Seite. An den hintern Antennen verkünt 
sich dei Hauprast, die Länge des sii-Vten^licdriniMi Nebrnasles variirt. An den untern Mtixillar- 
flissen bleibt häufig das letzte Glied des }"iihi.;lii «Iviyen Mndalischuittts kurz und undeutlich. Aui h 
die innere Organisation stimmt mit Celoduius wesentlich übcrcin, indess rückt die Ovariuldrüse 
nidit so tief in die mitdem Thoiacalsegmente heiab. Der Magen ist aameiofdentlieh weit, die 
weibGehea GeeeUechteSfiiungen «itfimen sielk mehr von der Mittellinie, ihre mediane Ueber» 
deckung tritt zurürk, dagegen wird jedcrseits tieben der Geschleclitsöflhung ein Perne b e mer k bar, 
welcher die Einfuhr dc-^ SpiTtna's in die birnfönnigen Sainenbehälter venaittelt. 

1] C. ■a.sll;o|ilM»rB» ii. sp. Taf. XX\'II. Fi«;. ,'» — 8.i 

Köq)er /.iuuilitli breit, über 2'°"' lang {mit Einscbiuss der t>chwanzborstenJ . Die vordem 
Antennen langgestreckt, fest bis nir Furoa reichend, das achte mit dem aemiten Glied TCieehmol- 
len, daher nur 24 gesonderte Antennemglieder, das vorietste Glied lang, schief abgestutst mit an- 
sehnlicher Horste, das Endglied kurz, dem vorgehenden sehief a<ifgesetzt, mit sehr langer geisscl- 
artiger Endborste. Kopf und 'l'liorax verschmolzen. An der Spitze des Abdonieus, /u bcid" ti Sei- 
ten des ersten Fiisspaares und am Mittelabsrlmitt der hinfeni M;i\illnrf'üs>e finden sieh brauurf)thc 
l'igmenie.« Der Ncbcnast der hintcm Antennen betrachtlich grü»ser als der iiuuptast. Der Kau- 
thcfl der Mazillen aehr kiVftig entwickelt. Der Innenast dee ernten Sehwiounfiisses breit und iwei- 
gUediig, der Lmenast der drei nachfolgenden sehmal, dtei^iedf^, mit langge s trecktem und sehr 
kmtem ersten Gliede ; die äussern Aeste viel breiler und umfangreirher, am sweiten, dritten und 
vierten Paare mit einem breiten, mcsscrforaiigen, aber seitlich gezähnten Dome bewaffnet. Das zw eite 
Glied des Husitlubschnitte- tritt am zw eiten und dritten FusspaHrc mächtig hervor und läuft in eine 
licihc umfangreicher coni»cher Höcker aus. Die hintern Füssc dreigliedrig und schmächtig, mit 
gnaeiasehaftUeheai BasalabeiAnilte, am Endglied mit xwei kunen Spitsen bewaflbet. Das Abd<H 
men ao lang als die dnd freien Segmente dee Thorax; Torderea Segment sehr amAdgreidi, die vier 
Endbontea der Forca mit Ausnahme der sweitinnern von gleieher Grtae, tti^;efihr so lang als das 
Abdomen, die zwcitinncre Borste noch um ein Drittel länger. Mesaina. 

2) Crarvu n. sp. Taf. XXVI. Fig. lü- 14; Taf. XXVII. Fig. 1—4.) 

Körper schmal und gestreckt, circa l'/*"* lang (mit den SchwanzborstcUj . Die vordcru 
Antennen mit 25 freien Gliedeni, bis über die Basis dcsAbdomene rächend. An dem iSstenGlicde 
«ine, an dem 24stca swei lange Borsten, das SSete Glied ungvfiQir so lang als das vwansgehende, 
seine Badborsten kfiner als die Boieten dee 28sten und 34stcn Gliedes. Beide Aeste der hintern 
Antenne von siemlieh gleicher Länge. Färbung des Körpers gelblich. Ko])f und Brust lassen mehr 
oder minder scharf eine Quercontour auf ihrer üienze luirbw eisen JSehwimmfiis.se sc hwach bew aff- 
net, der innere Ast des vordem zweigliedrig, der nachfolgende dreigliedrig, ziemlich breit mit kur- 
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zem ersten (iliciio. Fünftes Fusapaar beim W eibchen kurz und zweigliedrig 3.'/ mit lauger £iid- 
bonte, beim Mäiiucheu das der Uoken Seite doppelt so laug und vici^liedrig. Letztes AbdonuBil» 
Mgment tut w lang al» die beiden Toiiiergebenden saeammen. Helgoland. 
3} C. pigMHi n. ap. 

Körper langgestnckt, ', h "~ lang [mit den Sihwanzborstcnj , der zuletzt besprochenen Art 
sehr ahnlich. Antennen von dersrlhen Form und ürof-se, das l« !/tc (ilicii jcdtjc!) weit schmäkT ab. 
das vorher(^ehende. Koiif und Tlutrax vcrsc liiuolzen, die drei freien Thoruealscgincntc so breit ai» 
das Kopfbrusutück. Abdumen enger und gestreckter als bei C. parcu*. Die Schwimmfusse mit 
stirkerer Bewaffiiung und mehr parallelen Settenifndem der BaderiUte. Das letzte Fiutpaar kan, 
drei^edrig, mit einer achwachen Beate an der Spitie. Meaann. 

4) C.|lanl«as n. sp. rTaf. XXVF. Fig. 15-16.) 

KSrpcr sehr si linia! ind gestreckt 1 lang [ohne die Schwanzborsleii . Pio vordem .\n- 
fennen sehr laii^, uhcr nur vierundzwanzit;)j;Iif'drii;, inilem die lioidcn cr>tcii (iliedor zu einem um- 
fiiiinreichen Absehuitte verbchmolaeu sind. Dieser tragt eine kräftige, zweiseitig befiederte, gelb 
pigmentirte Bonte. Letstea Antenaengtted last doppelt ao laug als das vorletzte Fig. 1 6, . Neben- 
aet der hintern Antennen kürzer ab der Hauptast. Der Endabechnitt dea ontem MaxillarftMC* 
erscheint vierglicdrtg, da daa verkünunerte Endglied kaum als solches hervortritt. Die hirttcm 
Füsse dreigliedrig, das l(;tztc Glied «iiiklig herabgebogen, sehr langgestreckt und undeutlich m 
mehrere Abschnitte geschieden. D.is Aliduinen besteht im weiblichen Ueschloelite nur aus «irci 
Segmenten, vun deneu das vordere aufgetriebene das grösste ist und trägt vier nach der Spitze tu 
befledeite, gelb pigmentirte Sdiwanzbonten, welche dmrch ihre langen und diditgeatellten Seiten- 
stiaUen daa Ansehn von larten Federn gewinnen. Das Mlnnchen blieb unbekannt. 

Messiua. 

Von den zahlreichen DANA'schen Calanua- hxXen gehören die in die Ilubrik »die apicaleii 
Borsten der Antennen Uintjer als die subapicalen, die siyli caudales sehr langu gebrachten Formcu 
als C. turbinutus, stylt/er, curtu», tcutellatm, wahrscheiulich alle zu Temora, C. paoo nähert »icli 
der Gattung Hmtcukauu oder bildet eine besondere Gattung, eine Beihe andenr, wie s. fi. tMi- 
fmi», pfUtmdm etc. mit ffinf- bii secb^liedngem Cephalothorax sdieinen CWMUlMt>Arten m aeia, 
C. dongaUUt aUenuattu gehören zu CaUmeUa. Es liest sich bei der Unkeimtniss der Hundtheile und 
der lieschaifenheit des fünften Fusses schwer entscheiden, welche Formen den oben dar^'cstellteB 
Charakteren der Gattung^ Crt/an«« entsprechen. Von T-i itiiorK's Arten ist C. latus das \\ eilKlicn 
einer Undim, breticornU eiu Celochiliu, leider sind iindcss die licschreibuugeu dieses Furscliers m 
nmnilliandig und auf unweaendiehe Merkmale gerichtet, daas aa icin unmöglich ist, die Arten un* 
tenuhringen und als gesicherte antueikennen. 

3. C'ainnella n. g. 

(Taf, V. Fig. 10, Taf. VII. Fig. 8-10; Taf. IX. Fig. 5, 10, II; Taf. XXVIII. Fig. «—11.) 

Corptu lange porrectum. Capitis pars anterior tenuis, talde elongata, front« triangulari, 
pnmmmtU, (^mtUum tkeraeU MgmMUm hamd dütinehm, cum fuarto eot\functum. Anteimae omA- 
eee crtiailu 2S eo«|fMinfBe (srlwitl» präne mm immuh eeiyfaiMfs, eeteee ew» neno) «Mm m rliaik 
imf esrmlss, t ^ ^fftU f ifütu tratm MsfriMlaw. ÄHimimnm pttHaanm rmnm ammdmim hrmt. 
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8 flf AiMdSilAl*. MmmdiMKrum palpu» magnopere elongatu», ramo primaria p»lr«vi, MaxiB^^de» 
rnftriom liMgianma§t vatuUmmat. Ptdu niimmtane femüme d^Seimitt, man» tmmanoti irfrw- 
fuf prekeii§3e§. OemK itK^Keu, parm, Ahdomm hnm» mam \fmKh ngmmto eumjvrea «nyioMl») 
4 mr^eulatum. 

Diese Gattung wurde bisher mit Calanus zusammengeworfen, mit der sie indes» unmög- 
lich vereinigt bleiben katm. Der «chmale, lauggezogene Vordcrthcil des Kopfes, die cigeuthüm- 
fiohe BOduDg dar AnteniMB und MundÜMO«» d«r Mangel d«r ludimentiran Fiitdiai im weiblichen 
OcMhleeht« nnd aimeidiende Meilinude tur Begründang «ner MÜMMändigoi Gattung. In die> 
tdbe tdietnen auaaer der von mir zu beschreibenden Art Dana*6 Calanus graeUUf ^OHgah» </tn. f), 
aUuuiattu, ferner LtatBOd^a Calanus Danai*: und mtrabilis zu gehören. Der gcsammte Vorderlcib 
ist ausscrordentlidi liuifrgestreckt, in seinen hintern Segmenten betrnclitlich weiter als in der vor- 
dem Partie des Kopfes, die zwischen den beiden Autenueupaueu zu einem laugen und s( lutiulea 
^Abschnitte ausgedehnt eiwlieint. Zwiaehmi den Totden Aneenuan ragt dia «miadie, triuugulüre 
Stirn weit herror und tcigt ab Schnabel eine lange und schmale, 6at parallel an die Bauchfläcbe 
liembgdegte Platte, wdche an der Spitie gabelffinnig in swei dfinne Zacken anslinft. Die Totdeni 
Antennen besitzen eine gnnz ähnliche Fonn und Gliederung als bei CMocAtVu», die Gliederzahl sinkt 
»her von 25 auf 2:t herab, indem das erste und zweite Glied zu einem sehr langen Abschnitte ver- 
schmelzen und ebeiibo du« achte und neunte Glied vereinigt bleiben. Die hintern .\utennen sind 
kräftig und tragen einen ansehnlich entwickelten Hauptast. Der Nebenast bleibt kurz und besteht 
aiia acht Gliedern« von denen daa aweite am nmftngraidiiten iak, die folgenden kun und diditge» 
diii^ nadi der Spitie an aiek Teiackmälenid. In ihnen erkennt man die vier kauen ICttdlglieder 
Uld das an der Spitze abgeschnürte Endglied wieder. 

Nicht minder interessant erscheint die Hilduiifr des Maudibularpalpus, der sich ebenfalls 
zu einer beträchtlichen Länge auszieht, aber nicht durch die Streckung des Hauptaates, sondern des 
Nebenastes. Der let^ere aitat vielmeJur als ein kleiner aweigliedriger Anhang dem sweiten langge- 
atnckten Abadinät dea Stammea anf, wdeker an aeiner Spitie mit der ganaen Brette in den vier» 
gliediigen Nebcnaat ftbergekt. Der Kantheil der Mandibd liegt im Sdmabelanfiatae von der Obei^ 
Uppe verdeckt und trügt eine charakteristische Bcwaffiiung; ein unterer durch eine breite Lücke 
abgeaetzter Zahnfortsatz wird an derselben vermisst, dagegen besetzen die untere Hälfte des Vor- 
derrandes zwei sehr grosse und breite Zuluiplatteu, welche sich hakenartig verlängern; auf diese fol- 
gen eine Anzahl conischer, spitzer Zähne und endlich am obem Rande ein längerer zugespitxter 
Zahn. 

Die Ibxülen leichnen aidi doieh ihre GiSaM und dudi die gestreckte Form ikrea End- 

abschnittes aus, dessen lappcnformi^'cr Xcbenast kiirz und verkümmert ist. Die obeni MaxillariUsse 
er^icheincn normal, beim "Weilx hon uinfangrcicher und mit langem Borsten aus'jestattet. Aurh die 
untern sind beim Weibchen uinfangrcicher als beim Männchen, mit sehr langem un<i kriiftigeui 
£ndab8chnitte, au dcui vorzugsweise das zweite, dann auch da« dritte uud vierte Glied durch ihre 
aneehnlidw QrSaae hervortKten. Die SchwimmiSaae Hagau durch einen vreiten Zwisdienraum von 



I) LtrSBOCX, On soaie OesMiie Eatoaiostraca Coltectad By Oqrtsin TmmaBB. Tnosaet. ofths. Uaa. 
See. vol XXm. / 
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den Kiaferffiasm «ntflmit, iliie innsro Ac«te «od zwar achmichtigar ab die iunem, iiid«M mit Aw> 

nähme dea zweigliedrigen Innenastet rom micn Paare aus drei Gliedern zusammcogswiit. Dm 
ftinfto Fnf.8paar fallt beim WciVxlioii ^anz aus, beim Männchen besteht daw»rlbc aus einem ein- 
fachen, langgestreckten, vierglRHlrigeu Aste, der auf der linken Seite stärker entwickelt ist und mii 
einer (ireifborste endet. Das Abdomen umscblieut beim Männchen fünf, beim Weibchen drei Seg- 
mente, Ton denen indees das letite hlnig mit der Foira oontinuirlidi Yendmiflst. Beim Mbadia 
acbeint diese Yerachmelwmg sogar nomal an sein, beim Weibchen aeltener ciniatieten. Daher isi 
der BKnterleib des Männchens meist viergliedrig, der des Weibdiena drei- und seltener zweigliediig. 

Nach dtMU gcsamnitcii iiiiieru Hau iiiiinnt die Ciuttiniir eine der hnrhsteii Stufen ein, das 
Au;;e ist zwar einfacli nacli Art von Vct chilus und C'a/aiius gebildet und nur mit zwei liciitLtrfchen- 
den Kürpem versehen, Daroi und C'irculationeappaiat aber am höchsten entwickelt. Das ilcn 
▼erlingert sich in eine vmrdeie Aorta, die aich oberhalb der LeberaehlSuehe in swci seidiche, nadi 
der Stirn verhufende Arterien spaltet. Der Danncanal ist ein rehtir ai^ea Bohr, besitst aber suei 
umfangreiche I.ebenjchläuchc, die sich an ihrer Basia -wiederum in mehrfache Säckcheu ansrttt- 
pcn. Der Ilodon lif;,'( mehr nach links gedrängt zur Seite des Herzens neben einer grossen ron 
IJindegcwebe uiusililujvseiieii Fcttku;,'el, cl)rii'-o mündet das wenig gesohliiiigeltc rax ihfcrr/ti , Taf. V. 
Fig. IG) liuktiseitig iu einer weiten Ocifuuug an dem Uosalglicde de» Abdomen». Die weiblicben 
GesdileehtsSfiinngen finden tieh auf der Mitte des veirdem anfgetiiebeneo Abdominalsegmeni«, 
Teideekt von einer sebUdfifarmigen Platte, aie stehen dindi einen gebogenen Quergang in YailiB- 
dung und fiibren jederseita in ainfauiggestijKrktefi, bimförmiges S a me n aKckehen. 

1) r, aKditemuies n. sp. (Taf XXVIII. Fii,'. (i — H.; 

Körjjer 4 — 4,3*"' lang 'ohne die .Scliwaiizborsteii , in der grössten Dicke kaum 1 breit. 
Alle Borstea zwiefach befiedert, ätiru iu üestalt eines gewölbten couiüchen Hückers vorüprmgeud 
Die TOKdcm Antennen 6i— 7 lang, drehmdswantiggliedrig, mit aehr langgeetrechtem Endglied» {j^. 
Die Bonten dea diitdelaten und TwletalSQ Gliedae anseesordendieh lang, wie bei CUeeMifa», beim 
Männchen iifiiier. Beim Weibchen sind die Endbornten an der Spitze des teilten Antennengliede» 
mit sehr langen und orangegelbgefarbtcn Seitcnstrahlen befiedert. Der Stamm des Mamlibukr- 
palpus ist beim Miinnclieii weit kräftiger und gedrungener ab bein» Weibchen. Ahdonieu Uun. 
Die Furcalglieder breit und gedrungen, die innere Lndborste sehr schmächtig, die äuttsere Seiten- 
honte dagegen umfangreich, zu der Gruppe der Endbaatan tretend, Unger ala das Abdomen* Aa 
einer Seite, meiat an der linken, ragt die nrcitinnere Endbonta weit bamrnnd erbaigt mngdUii 
die Linge des geeammlen KSrpera. Uassina und Nim. 

4. Ileniiralanus'} n. g. (Taf. XXVIII. Fig. 12; Tat XXIX. Fig. 1-7.) 
Corpm pellmcidumtptmh tbfrmum* Oeuli «mnino de/ici»»t§§. Antmnatii- 
»rtieulatat, marit tinittra partm gmindtmiM, JbUmmat pottka» duif ^ ki », nmuu ttetmiarm 



1} Der Name Jlemiralunut bt zwar schon von Dasa verwendet worden, allein für eine Gattung, <üe 
tshr unsunrichoid charaktemiit «arde oad nicht wieder sn erkennen iat. Daju's Gattung ■oU nit Caimmu im We- 
•entlkbia dbeninttirainen , dagegen dvTclt die geBSeulImaden »annliehen Antennen und Orel iB h e e dss (luAui 

FsBSea, femer Jurcli Jk- Kürze des Xchi-iuKte« (!i-r hintern Antennen, welcher der vier kurzen Mcdianglieder cnt- 
bsihlt, abweichen. .Vuch L u B B o c K sein inl mir die Nothwendigkeit, Dana'i Uaukalantu cingehea zu la««ea, riehlig 
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S «Htf e artfcMAite», oHÜMfi» mtXanit imlmkm ktuid S$imete Mparaü*. MoHÜhilaafKre stfli^nne$t 
imim dmO^ iutruetae. MaxUUpeiet dwAaw ehngatatt potUea» UmghrMf taUda», Pedet fumH 
parls hiramost,feminat antecedentibu» aequaka, matit nmUe$, rmnv «cftribr» utmqtit parle unetnaia. 

Abdome/i hrere, murin gegmentis (juitique, femina« quatuor eompoiitum. 

Die ohijLje CJattiiti^' , 'Ii'" mir von fünf versfhieflencn Arten l)ekannt pcwonlru ist, pflinrt 
durch die zart« II Li ibtMiniris.se , die pellui-ide durclisk-btigc Deschaffculicit de» Kürpcrü uud durch 
eine Beihe ron Orgauüationseigeuth&nilichketten lu den gdiSnsten und intereawnteeten aUer CMSs» 
mUtm, Die gcsunmte Leibeefiwin iet Innecst ecUaitk» Khnlich wie bei OalmeÜaf mit vonugeweise 
ontw ickeltein N'orderloibe , aber breiter und etwas flacher aU jene; auch hier tritt das Abdonn-n als 
ein schmaler und schinächtiirer, aber vollzählig gegliederter Ab8ehnitt auf , der im woibliclien (ic- 
schlechte vier, seltener drei, im Tniinnliehen fiinf Segmente umfiis-t. Das letzte, die l'urta tragende 
Abdooliual^egmeut ist iu der Kegel breit, oft fächerartig auch den Seiten vorstehend, jede» Fureal- 
glied mit fOnf, »eltener mit aedw aneehnlidien SchwemlMinteii b m e trt. In den mir bekannt gewmde- 
nen Formen beutst der Vorderleib nur Tier Abechnitte, da Kopf und entce Biuttsagment, ferner die 
beiden letzten ISruütsegrmcnte unter einander venebmolzen aind. Die Sdm ragt zwisclien den vor» 
dem Antennen als ein kuglig gewölbter oder hiiiggeatreckt pyramidaler Abechnitt hervor, der meist 
«inen knopflfnrniigen, zwcizinkigen Schna)>el trügt. 

Die Augen und deren Nerven fehlen vollstiindig, dagegen zeigen sich die 
beiden Necvanttimme, welehe daa fiontak Sinnesorgau versorgen, wohl entwickelt. Bfan sieht die- 
■dben aehr seharf an der vordem Fliehe dea Oehimes entq^ringen. ohne swisdien ihnen «ine Spur 
eines Augennerven, eines P^imentkoipers und licbtbrechender Kugeln zn finden (Fig. 1). 

Die vordem Antennen tragen sehr lange und dünne Ünrsten und Fäden tutd besitzen selbst 
eine hetntchtlirhe I.iinge, indem sie sich meist bis zur Spitze des AbdoTucn'« erstrecken. Sie bestehen 
aus fünfundzwanzig, seltener vierundzwauzig Gliedeni , von denen das erste die unmittelbar folgen- 
den «war an Umfang äbertrifik, aber hinter dem entsprechenden Gliede tob OabmBß bedeutend 
mtoidtbleibt. Die Antennen des MSnnchens weichen von denen des Wdbehens sunichst durch die 
grosN Bfsnge von langen blassen Schtihicben ab, wddM vonrngswetse auf der ontsni Hälfte in dich- 
ter Hiiufung ent>i)ringen tmd die SBckige Form des obem Antennenrantb's bedingen. Ferner besitzt 
die Antenne der linken Seite ein genieuHrendi s Gelenk zwischen dem neunzehnten und zwanzigsten 
üUwle, idmc eine merkUehc Auftreibung der vi)raii>gehenden Rijige des mitlleru Abschnittes darzu- 
bieten. Die untern Antennen (Fig. 12) zeigen sich kräftig entwickelt, ihr HaupCast sfaeckt sich meist 
XU einer bedeutenden LSnge und trügt an derSintze sehr lange, meist befiederte Bontcn, derNeben- 
ast bläht in der Begd weit kibser und besitst in der Grosse des hnggMtiMiktsn Rasalabschnittes 
[welcher den swei untern Glisdem der Antennen von Calanm und CetochUus entspricht und in der 
unvollkommenen Sonderung und unregclmils<igen Form der vif-r kurzen medianen (üieder cliarak- 
teristische Merkmale. Nicht minder üitcressant erscheint die Form und liildung der Maudibcln (Fig. 6), 
deren Kautheil sich zu einer laugen uud schraalun, fast stUetäbnlichcn Platte verlängert and in iwci f 



erkannt zu haben, iadcm er lipmerkt: ■/ am tnelineii tu doubl whftlier it be aävitable <« retain Ttanitt 
gtu II H Htm iea tau ut.n JcdcnfalU hat Dana vcrachiedoie, tibr ai^mOgend untwsuekt« Formell, dis nun ThsO su 
Liaptomut, lum Thoil sn Undma gekarvn, als HtmieaUmm sossameagsvorfan. 

Clant, C«)wpo<ka. SS 
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ttaike und «pitse ZShne ausläuft. Der Mndibulutaster besitit digegen ciii«i luSftigen und ge- 
•trecktm Stamm und nr«i wohlentwickelto Aeste. Eine Unterlippe zu Mhen gelang mir nicht, wobl 
aber eino 1)reife, tief ausj^ebuchtete Oberlippe, unter welcher die Mandibcln zum Theil verdcikt lio 
gen. Auch dieMaxillen verdienen wcf^cn ihrer ei^'fiitliümlii hcn Form eine nähere Reriuloichtin^ng. 
Anstatt des kurzen, luppeulonnigeu Nebena&tes, den wir bei Valanus etc. finden, trctfcn wir hier 
einen langgestreckten, subförmigen Fortaatz, dessen Spitze nrat auaMniideiililiA lanfs, m«at Jvd»- 
fSrmig befiederte Boalcn tiigt (Fig. 7). Die obem KiefeiiSsae laaaeii aicb aua denen der Tenrandtai 
Oakmithm durch einel^reckung der unteiftAbaeknitte bei gteichaeitigerBednetiiMi der cylindriadian 
Forbiätze auf kurze, wenit;; vorspringende Höcker leicht ableiten, und bieten Z%vischenformen , mit 
deren Hulfe die Moilificatiorim der Kicfcrfusse von C'ijclops, Heterochaetu, Canduce Hk. 
verständlich werden. Die untern Kieferfüssc treten ebenfalls durcli ihren kräftigen und lang- 
gestreckten Hau hervor, das Endglied ist kurz und schmal, häufig aber der obere Theil de« 
mitdem Abaehnittea ab besonderes Glied gesondert. Die SehwimmlSaae tragen brnte dreiglied- 
rige BuderKste, von denen die uioeren schmüchtiger sind und nur etwa die balbe Lünge der iassen 
erreichen. Auch das fünfte Fusspaar schlicsst sich in seiner Form den vorausgehenden vollständig 
an, weicht aber im mUnnliclien Gesthlerhle «hin li einige Differenzen ab, welche auf thc JJedeuturii; 
dieser Extremität als Cireifürgiin hiuweiben. An beiden Seiten entbehren die äussern Aeste derUudcr- 
bmaten und tragen an der Spitze eine aus dem apicalen Dom hervorgegangene KLiue. Etwas weiter 
noeh teigt sieb der rechte Fuss defbsmirt, indem das vorietsle Glied des lossem Astes eine Ausbneh- 
tung erhält, und sich am letzten GUede der Dom des Aussemeandes bedeutend ferg u gs s er t und oac^ 
innen dicbt (Fig. &}. 

Von den innem Orgiincn vermittelt das Ncrsxnsystem durch die gedrunfione Form iler 
uutem Schlundganglien die V'erbimlmig mit den Corycaeiden. Der Mugen bildet eine saekfiinuige 
Erweiterung des Darmes im Kojifabschnitte , entbehrt der seitlichen Lebersäckchcu und verlängert 
sidi sehr weit nach Tom, hiufig bis in den Stimvorspruug hinein, wo die S^tM des MagenzipMi 
durch eine mit einer Fettkugel erfüllte Bindegewebsmasse mittelst sbahlealoimiger AusUUifer taefi^ 
stigt wird. Sehr deutlich sieht man den Oesophagus durch seitliche Muskelpaare befestigt und be- 
wegt. Der Hoden liegt rerhts-.oitirr in der Gegend der Muxilliirfüsse und führt durch einen einfach« n 
kaum geschliingelten Samenleiter nur Ii »1er Cnschlechtsotfiuing, welche an der rechten .Seite des 
ersten Abdomina Isegmentes wie uuf einem kurzeu zapfenförmigen Vorsprunge mündet. Die weib- 
lichen GsscUechtsm&nduogen erinnern dnreh ihre Fem und Lage wnCalanella und stehen ebesso 
mit swei seitüdien Samenbdiiltem in Terbindung. 

i; I. plaaosu n. sp. fTaf XXVIII. Fig. 12; Taf. XXIX. Fig. 4-7.) 

Vorderleib circa 4 Ilinteileili ' , Schwanzborsten * lang. Stirn kurz , pyramidal 
abgerundet. Die vordem .\ntcnnen von der l^iiiii^e des Kiirpers Ohne die Scln\ anzhorsten , iiiit 
kräftiger, breiter Basis und »cltr dünnem obem Ab.schnitte. Die imtem Antennen dick und kruiug, 
der Nebenast etwa ein Dritdieil so lang als der Stamm mit dem IKmptaste. Die obem Kieferfisse 
tragen auf den iwet letiten Höckern swei sehr starke und lange Haken. An den unteia 
Kiefetfiissen sind die Greifborsten der vier letzten Glieder mit Doppelreihen von Wider- 
haken versehen. Die apicalen Dornen der äussern Schwininifussästc lang und kräftig, auf der einen 
Seite sehr fein gezähneit, auf der andern befiedert. Die Borsten der Schwimmlusse und der Furca, 
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ebenso die /.wci hn^u HorsCon an der Spil/.o der Maxillurlappm sind federaiti'; licfipderf und am 
äussentcn Ende mit breiten JSeiteuf'asi rii dulil besetzt. Die untere IJorste am iiussern Aste des fiinf- 
tan Foi^MMiet ut mehr ak doppelt so laiig wie die zwei bennchbarten. Die äussere Scliwanzborste 
entipriDgt antra der Mitte des breiten Furealgliedee und ist uieehnlidi entwickelt, die vier Endbomten 
dagegen sind über die HiUfte gröeser und unter «dt siemlich gleich lang. Messina. 

2) &MMMaa(u n. sp. iTaf. XXIX. Fig. 2.) 

Körper cirea :!""" luni; Idluic die SclnvanzborstPi^l, etwa.« sclnnali i uml i^csiict kter als bei der 
vorher hosprocbeneu Art. Stirn selir lan;;' und pyramidal zui;e>pit/.t, mit einenidolch- 
förtnigen, erhobenen Schnabel bewaffnet. Die vordem Ajiteuneu su laug uh der Körper, 
von der Mitte aus selv dfinn und Tenchmalert. Die hintern Antennen und Sehwimmfusse denen der 
Totigen Art sehr ihnlich, die Hakan der obem Kiefeiiiiase weit schwicher, die Greifbonten der 
untern Kieferfusse entbehren der Widerhaken. Die Schwanzborsten federartig befiedert, die inssere 
Seitenborstc halb s^o \aw^ als die beiden nuttb reii Eiidborsten, welclie am weitesten hervorragen und 
circa 1 ian^' sind. l)u>s Kndglied des AbdoiiieuK seitlich stark verbreitert. Mcssioa. 

3) V. iUgeris n. 8p. 

Körper circa 4"" lang (ohne die Schwansbtnsten). Stirn sehr breit, kuri und abge- 
rundet, Schnabel knopffimnig mit awei langen und dünnen seitlichen Zinken. Die vordem An- 

tennen fast t'/iinal so lang als der Körper, naeh der Spitse zu allmühlich vcEBchmilert, 
mit einzelnen sehr lanf;cii gelblichen F ade n Ii o rs t en. Die hintern Antennen kräftig, 
denen der früher l>csi)rochenen Arten ähnlich. Die vdnliMi K ii-fi rfiis.-.o mit .«■ehr <;estrecktem iJii'-al- 
abschnittc, ihre Höcker wenig hervortretend, mit einem i'aurc kurzer iiurs>tcu besetzt. Die Haken- 
honten der untern KieferfBaee tragen in dichter Häufung larte und kune Seitensintsen. Das letrte 
Abdominalsegnent nur wenig verbreitert. Die Schwanaborsten mit langen aber minder dicht gestell- 
ten Seitenfiedem von sehr ungleicher Länge. Die drei inncrn Endboraten ragen weit hervor, 
am meisten jederseits die mittlere, welche die Körperlttnge merklich über- 
trifft. Measina. 
4} 1. Isagicerab n. sp. ^ Taf. XXIX. Fig. 1.) 

Körper cirea l"" lang (ohne die Schwanibonlen]. Stim achnal und kun, mit gros- 
eem knopSÖnuigen, awei Zinken tragenden Schnabel. Die vordem Antennen sehr lang 
und ddnn, 2 — 2'/,mal so lang als der gcsammte Körper, mit kurzem, rothbraun 

pigmentirtem Endgliede. Die hintere Antenne ^elir dünn und langgestreckt, 
ihr Nebenast auss erorden 1 1 i < h kurz und scli miidi t ig. Die l)eiden Aestc dir MaxiUcn 
gleich lang. Die Borsten auf den liuckcrn der vordem Maxillarfübse mit einigen grosüen Seiteuiasem 
besetzt, kGraer als die Boraten der ktnsen Endglieder. Das letate Abdominalsegment kaum erweitert. 
Die Schwansbonten befiedert, von aiemlioh gkieher Llng^ etwas Ungn ala das Abdomen, nur die 
aweitinnere Eadboiste ragt merklich hervor. Me s si n a. 
*> I. lMi;icas<la1iu n. sp. [Taf. XXIX. Fig. K.i 

Körper ziemlifh breit, circa H'/, — 1""", mit den .Schwanzborsten 5""' lang. Stirn anselinluli 
j^wölbt, mit knupfföriaigcm runden, zweiünkigen Schnabel. Die vordem Aulenneu diinn und lang- 
gestreckt, so gross als der geaanmte KArper mit den Schwanahonten. Die hintern Antennen krüftig, 
der Nebenast faat so lang als der Hanptast, mit einer sehr starken medianen 
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Bor«te und nur zwei deutlich gcschicdoncn medianen Ringen. Die Hakcnbo^ 
steil der obern und uutiTii Max illarfüssc tra>j;en zwei Reihen sehr zirrlicli ffc- 
knöpfter Seitenspitzen. Diu uutcm Maxillarrü8e>c sind ausserordeutlich langgestreckt tuid 
ragen über die Spitze der Ötiru hinaus, die drei letzten Glieder des Endabschnittei 
find kurs und nicht ale sokarf gesonderte Ringe au erkennen. Die apicalen Domen 
der äusaem SdivimmfitssiBte mit aSgefönnig geiKknteni Seitenrande. Dm Abdomen ▼endunltot 
sich imi h der Spitze zu und besteht nur aus drei Segmenten {$}, zeichnet sich aber trutzdcni vor dcu 
aiidcni Arlrti duroli üiinc Ix ilrutciMlp Strc« kunfr aus. Die Furcu I ^1 ic der sind schmal und 
gestreckt, ungefähr dop|i<'ll so lun^^ als das letzte Abdomiuaisegnieat. Die äus- 
sere Seiteuborstc entspringt vur der Mitte des äussern Randes, auch die innere Scitenborste 
ist kriftig entwickelt, am weiteelen tagen die innere und swntinnere Endbomte benror> die* 
selben sind etwaa Uager als der gcsammte Hinterleib. Heaeina. 

5. Ileterorhaetn n. g. (Tuf. XXXII. Fig. 8—16.) 

Coipiit: ]io>,tirc atteitiiatuni , abdvincn r/oiii/titiim maris 5, femtnae 4 articu/aium. ^i/itfnmv 
auticae T.t ardculatae, serratac; maris sinütra rix dej'ortnala, arlictäatione fere tfemculami. üctdi 
eorpuM pigmeniakm oHmbw dtßtini». AnUtmat fo t H t a » neut m Cahuiofurmaia». MasUliavm re* 
MM mkrior oUohku. Mamü^edet tmHeimo* exUrni eramt 9aHdi$ aeuU$ armoHf m aa c i ltip t iS k m 

pO$liei$n99 int9rni$ ienuibut mmUa bnffiores. PeJrs quinti paris birammi, antecedenttbta hrtnt- 
fet; ntturif rumus ertcnor utraque parte uuriimttis. l'urcif stylus iinister acta lonf/isxiina i'/istrucltu. 

Wir hiibcn in dieser (.«attung, die ieh ulk ii ciiu ni zwar lüeht hier ausschliesslich auftrctentleu 
aber doch vorzugsweise zur .lusbiidung gcliuigtcu .Merktualc der einseitigen Entwicklung einer uiu- 
fangreichen Sehwanibonte benannt habe* Ponnen vor ans, die sich in vielen Stacken an H mm ieah 
«Uff ansehUesaen und gleichieitig den Uebeigang lu Cundae9 und Leuekartia vennitteln. Der 
Köq>er ist minder Macli und pellucid, das Abdomen weit lih^er und geetieekter ab dort, im wetb- 
licheii Geschlecht ans vier, im tuiinniichcn au« fünf Segmenten zusamiiie!if^es.etzt. Kopf und Thum 
s( hcidcii tiii Ii durcii eine Qucrcontour, und da.s letzte Sp|^iiieiit der Hru>t ersclieiiit unvollständig mit 
dem vorausgeliendeu verschmolzen. Der iSchuabcl bildet einen knupfTürmigeu , zwciziukigeu VVullt 
mit einem obem spitien Fortiatx. 

Die vordem Antennen erreichen etwa die Linge des Kttipen und zeichnen sich durch 
die zackige Form des obem Bandes aus, an welchem wenigstens vom zweiten bis zum zwölften 
Gliede jedes Glied eine Doppelzacke zur Insertion der Itonitcu bildet, ^'om dreizehnten an werden 
die Glieder bcdeutentl länger, nur das letzte (fünfundzwanzigstei Glied bleibt kurz, etwa auf deu 
dritten '1 heil des vorhergehenden reducirt. Im niänulicheu Geschlecht bUdct sich die Unke Antenne 
kaum BwrUieh au der Gieüantenne um* indem swiidien dem achtiehnten mid nemizehnten Gliade 
eine ginglymiaehe Verbindung zur Entwicklung kooamt, und die nadkfolgenden drei Glieder m 
einem gemeinsamen langen Abschnitte verschmelzen. Auch das achte und neunte Glied der linken 
Antenne verschmelzen mit einander. Die blassen Fäden sind sehr zart tmd dünn, eben nidit reicher 
vorhanden als im weiblichen (tesehle< hte. Die utitcni Antennen schliesscn sich an die von Calanui 
und üeiochilus an und tragen einen sieben^dicdiigeu Ncbcuasl mit deutlich gesonderten Median* 
gliedern. Der Kanthefll der Mandibdn bcgimit mit einem bMitenimdgcdiangencnAbachnitte, anf 
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dm der normale, nicht sehr gestreckte Taster entspringt, und linft in ein« venchmKlerte Platte aus, 
dcfcn Vorderrund mit mehreren stilctfonnigcn Zähnen und einem grossen gebogenen Haken endet. 
Ganz abnonti und von sju-cicllem Wcrthc zur Gattungsbestimmung erscheint die Maxille , welrhc 
eine auf den ert>teu lilick dem >tcbcna8te der hintern Antenne ähnliche Ulicdnimut^c dur»tclit, bei 
genaiMrer Bateichtang «ber findet nnn den Immüch, allenUng« adiwaclieD KicfecibitiatB« ferner den 
konen donalen FiUsher and auch am innem Bande die Sporen des ausaerordentlich verkümmerten 
Hauptaale«, wihrend der Nebenaat ähnlich dem von IfemMalmiit die lappeufiormige Bfldung mit 
einer geetreckten cylindrischen Form vertauscht hat. Die Kiefi'rfTisse haben anstatt einer obem 
und untern eine iiussore und innere Laj^e. Der innere KieferCus.s , der dem untern von Calanwt etc. 
eutaprichi, schliesst sich auch in seinem liaue diei>em voll.-titndig au und ist relativ dünn und 
eelmtSchtig. Als eine beMmden Auanidmnng mag eine setur umfangreiche Borste in der Mitte 
des Basalgiiedes angeadien werden. Der Kusseie Kiefinfiiss dagegen «dangt eine viel bedeatendeie 
Iiinge und Breite imd tilgt «ine Annhl kzflftigcr Greifhaken. Um den Bau damdben dditig n 
verstehen, hat man sieh die beiden untern Glieder, die gewöhnlich kurz und scheinbar m l iiiem 
einzigen Abschnitte zusammengedrängt sind, stark in die Länf^e ausf^edclint zu denken, sodass die 
vier mit llakcn bcwaffueteu Forttuilzc weit aus einander rücken. Nach oben tblgt das kurze Zahu- 
güed mit dem grossen langgestreckten Fortsatze, der die kräftigste Bewa&ung trügt, dann der 
kleinere (sechste), mit einer Greifbonte venehena Foctaats und endUdi dar kungoingdte Endab- 
sdmitt, wdcher hier indem wie bei Oifdop» auf ein mit mehreren kunen und larten B<mCen ver- 
sebenes Rudiment beschränkt ist. Iiukiii ferner die drei untern Fort«ütze fast vollständig verschwin- 
den und mit Ausnaliinc des luitersteu durcli einfache IJorsfen bezeichnet sind, tritt die Analogie mit 
dem äussern Kieferfusse von Cyclops noch deutlicher in die Augen. Auch die Sehn luiuifusse erhal- 
ten eine eigen thumliche und charakteristische Form durch die Kürze der Seitendomen, besonders 
aber dmdi die auneroidendiehe Brette und GrBsae des letalen Gliedes vom itusMm Aste. Die api- 
ealen Domen sind ebenfidls kun, beim lünnchcn mehr oder minder Uauenförmig, die innera Aeate 
bedeutend kurzer und schmäler als die äussern. Das fünfte Fusq^r trugt ebenfiiUsdoppcIteRuderHste, 
zeigt indoss in beiden Geschlechtern cinij^e Abweiehungcn von den VDrliergehendcn Füssen. I'eini 
WeibcJien trugt tlas zweite Glied des äussern Astes am Ende des iuneni Uandes, beim Mäuiu hen 
die Spitze des Endgliedes einen ausehiüichen Haken. Im letztem Fülle kommt noch eine Differenz 
der rechten und linken Seite liinau, indem der Kuasere Ast an der einen Seite drei GIi«der und einen 
schwieheren Haken, auf der rechten nur xwei Glieder mit einem sehr starken Haken trägt, welcher, 
wie es acheint, gegen einen fingerförmigen Ausläufer an der Uasis des zweiten Gliedes bewegt wird. 

Was den Hau der ituiem Organe anbetrifft, so wurde zunücliNt ein mit Pigment versehenes 
Auge vemiisst, da;»egeu an der Stelle desselben auf dem ( it liirn ein zweilappigcr K()ri)er beobachtet, 
der möglicherweise dem Auge entspricht. Leider liabe uli die genauere Untersuclmug desselben 
venttumt. Am Darmeanale üeblen seitlidie Lebennhinge. Die beiden GesobleehtsSffinungen Uegen 
unter einer sehr breiten und um&ngreidien schiMßnnigen Klappe. Der SamenbdiSltar bildet einen 
geräumigen Sack mit iw«t untem SdtensdilSnchen, die oft vdlslSndig mit Samenkorpem gcfiiUt 
sind (Fig. »). 
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1 R. spialft^M n. $tp. (Fig. S uiul 'J, I i und 16.] 

Körper 3°"" lanir ohne dit* Srlnvuiizborsten). Die VDrclern A ii t c ii ii o ii Imm riiclil- 
lieh länger als der Körper. Schnabel bauchig vorspringend, mit einem upicaleu Dum 
bewaffnet. An den Soaeen ICMaUnfaMeii iit d«r untere Haken de« sweiten AbichniUei kna 
gekrfiimnt, der obere Anhang desselben, trigt iwet sehr gioase gekfttmmte Haken und eine adr 
kleine Bonte. Da« Basalglied des innern Haxillarfusses ist auch an der Spitze 
des innern Randes mit einem kräftigen Dorn bewaffnet, das fünfte Glied des £ad- 
abscliniUes sehr undcutlirli i^'fsoiMlcrt. l)us erste Abduminalse^jinent des W eibchens an der liaucfa' 
fläche kuglig aufgetrieben. Die grosse linke Schwanzborste ungefähr di*ppelt so laug als der guue 
Körper. Msssina. 

2} 1. pipiUKm n. sp. (Taf. XXXII. flg. 10-13» 15.} 

Körpers** lang (ohne die Schwanaboesten). Die Tordern Antennen kärier alsdet 

Körper. Schnabel in Form einer Papille vorsprinfjeiid, des apicalen Dorne< 
entbehrend. Die Maxillen ^festrcckter als bei JI. spinifruns. An den äussern Maxillarfii^scii 
(Fig. 12) ist der Haken an der Basis des zweiten Abschnittes gekrümmt [a], der obere Anhang de»- 
selben (/f) trägt zwei grössere uod einen kleinem Haken. Am Basalgliede des untern lle^ 
xilUrfusses fehlt der obere Dorn (Kg. 18), das fiinAe Glied des Endabecfanittes tittt dm- 
lidk gesondert henror. Die gioase linke Sdiwaubonte etwa so lang als dsr Körper. 

Blfssma. 

6. Leurknrtia n. g. iTaf. XXXIf. Fi-. 1 — 7.) 

Corpus Ileterochaetae J'ormam praebeiia , elongatum. Aniennae aniicae serratae 2b articu- 
lataei marü tinittra artieukttioiu geniculantt quinque artieulis (14 — 18) anUcedentibus pauhdibh 
taUt. (kulm oHutm» itßcMm, jh Ueitmt pofHeo* n»e mmm$ partt» mmiuet^anat ütd$m Oahm kmd 
dimmäu. Pm fimU park hirmiMm,mmrü AxUr vaiiio wm» 

{mtruelua. Furcae $tjfh «trique »eta hngiatima affixa. 

In ihrer gesammten I,pi}»esform srhlies'-t sirh unsere (mttung unmittelbar an Jleterochwtia 
an, ebenso in dem Hau lier St huiuiinfiissc , der \ ordern und hintern -Vntennen , andererseits ab« 
fuhrt sie durch die Bildung der Mundthcile zu Valanu» zurück, diurch die weiter vorgcschrittac 
Umfimnung der linken minnlieken Antenne und das finften Fusspaarea in der engem Gruppe von 
Diapkmm und Verwandten. Der gesammle Körper ist langgestreckt, Kopf und Thorax dmtk 
eine Quereontour geschieden, das Abdomen im männlichen Gescblechte aus fünf, im weiblichen uu 
vier Segmenten zusammengesetzt. Die vordem Antennen besitzen einen stark gezackten obem Rand 
und stellen denen von Ileterochacta sehr nahe, docli erscheint das zelinte, eilfte und zwölfte Glieii 
als zusammengehöriger Abschnitt schärfer loarkirt und beim Männchen nicht niu die kniefdrmige 
Articulation hinter dem achlaeluitsn Gliede bestimmtar ausgeprägt, sondern auch die fiinf voim» 
gehenden Glieder ein wenig erweitert und Ten einem gemeinsamen kiiftigen Lingsmnskd. diudi^ 
setzt. Die Mandtbeln besitzen einen breiten, mit sieben conischen Zähnen (darunter zwei biadiei 
mehr spitzigen) vcrscheneM A'orderrand, der Nebenast des Palpus ist kurz und gedmngen. Auch die 
Maxillen zeichnen sich durch ihre breite und gedrungene Form aus, ferner durch die Grösse cif"^ 
lappeufbrmigen Nebenasles. Die untern schlanken Maxillarfusse übertretfcn die oberu um mehr ab 
das Doppdte ihrer Linge. An allen Sehwimmfesaen sind die innera Aeste sehmüditig und kmc. 
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dir des fünften Paares wiederholen im weiblichen Gcadikdile vofflMnniBeB den Bin der Tonu^hen« 
den, im minnlichen aber bieten cie einige interaaaante Abweichungen. Auf der Hnken Seite bleiben 
bdde Aeete dieigliedrig, der iuaeere aber Terliert die Borsten tnwl «t «chwach nach innen gekrOmmt, 
neUeicht um gegen einen starken gczähnchen Auettufer der Basis bewegt zu werden. Der linke 
Fuss zeigt sich bedeutender verändert, indem der innere Ast eine einfadic breite Rii(l<'r])lutt(' bildet, 
der äussere dagegen <lurch Umformung seiner beiden untern Glieder zu einem tingertorraig gekiuuim- 
ten Haken zum üreiforgane tauglich wird. 

Besnglich der innera Organieatum iat innichst der ToUstindige Hangd des Auges herveir- 
suheben. Der Magen entbehrt seitliehcr LebetscUiudie. Das Ovaiium verlKngert sich Ins tief 
hen^ in die letatenThoracalsegmente, während die mit Eiern gefüllten AuRftihrung^gUngc jodcrseits 
eine grosse ^-förmige Hie<,'unt; durch den ganzen \ orderleih beschreil)on. Auch liier liegen die 
beiden w eibliclien Geschlechtsötluungen unter einem allerdings sehr kurzen Schilde ; beim Männ- 
chen mündet das va« deferen» auf einer hervorragenden Papille des vordem Abdominalsegmentes 
und ichlinsst eine sehr lange sehlauehfönnige Spermatophove ein. 

1) L leriosnli n. sp. (Taf. XXXII. Fig. 1—7.) 

Körper 1% — 2""" lang. Abdomen sehr schlank, fast so lang als derVorderleib. Die vordem 
Antennen an ilircr lt;i>>is Ljclb pi-^nu iitirt , ctu as kürzer als der Körper. Sdiiiubel sehr nrtiig vor- 
tretend, nnt zwei ;;ekniiumlen Zinken vergehen. J.olztch Abdoniiiial'-rLjinL'iit sehr kurz, liii^cgen die 
Kurca langgestreckt, drei* bis viermal so lang und an jedem (Jüede mit einer starken und umfang* 
reichen Bndbonte bcsetst, welche die Linge des yotderletbes enreteht und nicht weit von der Spitie 
nach ansseu umbiegt. Der Pamter des Vordeileibes aart, mit getSfidter Sculptnr. 

Messina. 

7. Eiichaeta Piiii.. Archiv für Naturgesch. Jahrg. 9. 1943. Hd. I ) 

Taf. V. Fig. 12 a; Taf. IX. Fig. (5, 7, '.», 12; Taf. XXX. Fi-. S— IT.) 

Antennae atittcae 23 arliculatae, in apice tuderculo perbreci iarticulu 21. instnictae, tongi- 
teiotae, marii mmime gmienUmtUt appmdie&H$ eraaaii cmatae. Frm» trümgulari$t ro$ln irwMMr- 
MMMMTjfMate, bideniato (non fureaio), Oetdm stumpfer mmkA». MtusiBM nugnaptr» dtßtrmaiae, 
ramia duobus fere cialitU. Maj-illipnhs suporiores talidi, juirte mediana Ütalieitlata, maris hn-Cf», 
obsoleti. ilaxilliprdes inferiores muUo /oiii/iarr», duplo genicttlitti et sufi rvrjMrrr projecli. Pvdes ijuinti 
paris fcmluac omnitio dcflrifulei^ , mm is ruldr flmirjali , ufrai/ue parte dejormati. Abdomen mari» 
j $0ginentmum, quinto segniento ininiino,J'etninue 4 stymetitis compofilutn. 

Die Gattung Buekaeta wurde von R. Panim nach einer im Meere von HesÜM vedcom* 
menden, schon von PMSTAmmxA*; beschriebenen Form angestellt, aber sehr mangelhaft chaiak- 
terisirt. Ent Dana gab eine bessere, auf weit gründlicherer Untersuchung beruhende Beschreibung 
nach vier Arten des .\tlantischen und Stillen Oceans. Obwohl die beiden langen Fnrcalborsten, 
die überdies nur dem Weibrhen angehören, kein aussc liliessliehes F'igenthuin unserer Gattung sind, 
SU dürfte doch der Name Euchaeta, wcklier eben jenem .Merkmale entlehnt wurde, festgehalten 
werden. Kopf und Thorax acheinen in der Kegel veisehmohen und die Zahl der freien Tbontcal» 



1) PatsTAMnaBA, Sa di akani anovi Cmatacsl dsi mari ü MmsIm. Bllinnnr. wisttt. • ktler. per la 
SkOia. VoL 6. IW3. 
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«epneate bd gleichieitiger Vereinigung der beiden leisten Ringe auf drei beaduinkt tu «ein. Nw 

vou Euchaeta puhestena In lit Daxa «'inen fiuifglicilrif^en Ci'iilialothorax lKr\'>r, die E. Suth»- 
/a«</>V I.iiiiKK k's , für \vek:li<^' von ihrem IJonliaclitiT t-bfiifall-- fiiiif Sp;^inonie ilc> Ko])fbru>itstä(ke« 
}uTvori;eluil)en werden, ist niclits anderes als die letzte in ii ii nl ic Ii e E n t i ck 1 iiii s form der 
E. atlanlica , die überdies walirschcinlich mit der mcssiueHischeii Art und der E. communit 
Daka*» sasammenfiiUt. Auch unter de» nwasinenwhen EuehatieH traf ich sehr hSofig gins Slmli^ 
Formen an, die ich anfiuigs wegim dee eigrath&nUohffiii fünften Fnsspaarea nidat nntecsobnagcB 

wusste, bald aber an der Anhge dcf GesdÜCChlsor^ano als jun<;i' Männchen erkannte; aurh an die- 
sen Ik'oIiik Ilten wir eine zarte QucrcOntOUr an der f!reiize von Kujif iiml IJnist, die >vic in -n vielen 
andern Füllen kein Art-(>'ri(erinm abgiebt. Das Ali(!>nnen l)esteiii l»eini Weibchen aus vier Seijinen- 
ten uud seheint auf den ersten Blick aucli beim .Mannchen viorglieilrig, bei genauerer Betntchtuug 
aber findet man noch ein fünftes sehr kunes« echaif zu eikennendee Ende^gment. 

Aeuasent chaiakteristiBeh ist die Form und derBontenbeeata der drehindswaniiggUedrigaa 
vordem Antennen. Se)ir deutlich unterscheidet man seeh^s Abschnitte, tlieils durch seliurfere Einschnü- 
rungen, theils durch sehr lan'^c Horsten bezeichnet, deren Grenzen durch das dritte, achte, dreizehnte, 
siebzehnte, zwanzigste und das Endj^Hed gebildet werden. Das letzte Glied <>ctzt sich zwischen 
zwei langen Seitenborsten in einen kurzen, mit einer sehr langen iior.ste besetzten Höcker 
fort, der entochieden dem apioaleu GUede (filafimdswanxigsten] entspricht; die GUedenaU -wSide 
alleidings dann Immer ent vierundswansig betragen, allein auch dai achte Glied scheint iwd auf 
einander Teiachmolzenen Bingen gleichgesetzt werden lu müssen. Im männlichen Geschlecht« tra- 
gen die Antennen grosse schlauchförmige .\nhängc, entbehren jeder Spur eines geniculirenden Ge- 
lenkes \mA besitzen nur auf dorn driften, fiinften und letzten Gliede durch Länge hervorragende 
Jtur^ten. Die unteni Antennen sind denen von t'alanua üliulich, init ziemlich gleich liuigeu Acsten, 
jedoch erscheinen die medianen Binge des Nebenastes sehr Iran und in starker KvBnmraqg 
gebogen. Der Mandibukipalpus ist gedrungen, der Kantheil kriftig, mit breitem , in sechs Zlhns 
auslaufenden Vorderrande (Fig. 11). Die Mioillen büden einen sehr eigenthümlich gestalteten An- 
hang, der unstreitig zu den wichtigsten Gattungscharakteren ZU xlhlcn ist. Der Kautheil ist kräftig 
entwickelt, der Hauptast ganz über denselben herüliergebogcn imd mit mehreren krallenäbidii lien 
lk>t(»teu bewaifnel, der Nebenast kurz und lacherfurmig. lieim .Männchen vermisse ich den Kautheil 
voUstSiidig und Ihide dasEniiglied und die Borsten des Hsuptastcs verkümmert. Die obem MaxilUr- 
lusse redudren sich im minnlidien Gesnhlechte auf einen sdiwsehen, ganz rudimentären Anhing, 
im weiblichen dsg^eii erlangen sie eine sehr bedeutende Grösse, tragen kräftige Grmfboraten sof 
den lappenformigeu Fortsätzen de» Innenrnmles und zeichnen sidi durr h dieGHederut.^ de- zweiten 
Abschnittes in zwei Ringe aus. Die untern Maxillarfüstie strecken sicli zn einer sehr b< ile ufendeti 
Länge und schlagen ihren mittleren und oberen .Vbschnitt nach aussen um. Diese eigentlmmluhc 
Haltung wird durch das arthmUiscbc Gelenk zwischen dem untern und mittlern Abschnitt bewirkt, 
in weldiem neben der gingljmusdien Bewegui^ zugleich eine Drdiung um Lingsachse itMt- 
lindet. Der ihiieera Abschnitt ist kuiz, meist nach unten geschlagen, fünf- bis sedugUediig, inden 
die obere Spitze des Mittelabschnittes als sechstes undeutliches Glied hinzutritt. Im mSnniichen 
Geschlechtc ersclieint der untere Maxilhirfuss schwächer und entbehrt der IJorsten am mittlern und 
untcm Abschnitte. An den ächwimuifusscn bleiben die inncm Aeste der beiden vordem Paare 
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einfiHih, itiner der itnaera Ast des enten Fkarea im veibliehcn Gesebleelitc sweigliedrig. Daa 
finfte Faaspaar erlangt beim Miiunclicn eine besondcie QtStte und Umgestaltong. Heide Füssc 

wlängern sich aus9crordciitli< Ii, ihre Innenäste verkümmern an der linken St-ite zu einem papil» 
lenfnrmigeii, an <lcr rcchli-n zu einem ^'estretktcn, stiibfonnigen Anhang Der iiusscrc Ast bleibt 
an der rechten äeito zweigliedrig, das Endglied zu einem sehr hingen, zugespitzten und schwach 
gebogenen Stabe ausgezogen, an der Unken geatallei «r aieh complieirter und dient lom Ankleben 
der 8peirmato]diore, die an ibrer kolbig verdidtten Spitn awiadien dem geiBbnten AusUuftr dea 
gweiten und dem handfiktmig gebogenen dritten Gliodc gefasst wird. An den ältesten männlichen 
Jngcndstadien, die Lud hock irrfhümlirh fiir eine besondere Species hielt, bilden die Füsve des 
fünften Paares breite, dreigliedrige, zugespitzte IMattcn, an denen schon der innere Ast an der lin- 
ken als sehr kleiner, an der rechten als ansehnlicher Zapfen hervortritt. Au diesen mit einem ner- 
gUedrigoi Abdomen veiaebenen Stadien fehlm noch die münnlidien Gcsdüecbtaeigendinnilickkei- 
ten, die wir i&r die vordem Antennen, die Maxillen, beide MaiiUaHnaae und die Furca beqfnrocben 
beben, vir finden viebnehr eine voUstündige Uebereinatinunung mit dem Weibchen und man gkubt 
anfangs jugendliche Weibchen mit fünf Fusspaaren zu beobachten, bia die Untersuchung des Ge- 
Mhlcchtsapparatps entscheidet. Auch Dana hat sich ebenso tän:s<hon lassen timl die Weibchen 
als mit fünf Fus^puaren versehen nach diesen uuinulichcu Jugeudfunucu beschrieben. In 
der Tlmt aber fSBlt daa fünfte PoMpaar im weibHeken Oeaekleehte Tollttftndig binweg, und auch 
in den mtaaten Entwiddungwtadien, die an der Form dea Abdomena von den männlichen an unter- 
acbeiitea aind, triigt der Voiderleib nur vier SchwinmifiMapaave. Ebenso wie LumracK'a S, Sutktr- 
£i»(/iV scheint mir Dana's E. puietcent nach einem unvollkommen cntwickeUen MXnneken auA 
gestellt und beschrieben zu sein. 

Von den Innern Organen, soweit dieselben eine generische Hedeutung haben, em'iihue ich 
das kleine mit OetookiluB und CulanvM übereinstimmende Auge, welches der obecn GehumlUebe fiwt 
munittdbar anftitit. Die lotsten Ganglien dea Baucbstrangea erscheinen vetaehmoben und enden 
•cbon im Segment« dea aweiten Fuaapaarea. Der Magen vaflMngert sieb ala langer medianer 
Schlauch bis in den A'ordertheil des Kopfes. Hoden und Orarium laufen an üucm untern Ende in 
iwei seitliche Hliischon aus. Die Speniiatopliore besitzt eine ))C(leu(cnilc T.iintrc, die Spitze ihres 
dunneu und gei>treckicn HaUes verdickt sich kolbig. Die weiblichen (iesclilechtsötfnungcn liegen 
•ehr verdeckt auf der Glitte des wulstig aufgetriebenen enten Abdominalsegmentes, damon rechte 
Seite klufig einen aapfenfönnigan AwUtofer bildet. 

1} L fwnlaniifiaB Phil. 

JB. tfommwnta Daxa, atlantica*) Luuu. i ?) 

(Taf. XXX. Fig. s-l-.i 

Korper circa 3*'« ' lang ohue Schwauzb(jrsteii i. Die Oberfläche mit selir feinen, conischen 
Spitaen überzogen. Unterer Schnabelfortsatz gross und schwach gekrümmt, oberer Zahn stumpf und 
kurz. Die vordem Antennen etwas Unger ak der Vorderieib, aanft gebogen. Die Sritnuregion 
der Scbwimmfusae und Kiefbr, ebenso der mittlere Abaeknitt der untem ilaxillazfusae lätbliek pig. 



I) Wenn LrBBOCK nur drei Scj^mentv am Abdomi-n de« W fibcht-m »einer atlantha MAt, «o vcrmuthe ich 
Cut, daas er da» Icttt« Segment Übersehen hat, welche* auch an der meMlnesiachcu Art leicht anbeschtel bleibi. 
Cla«», CapcpMka. 24 
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mentirt, Eier blau. Da^ vierte Abdomiiwlsegment de« Weibchens kurz, das fünfte des Mäimcheiu 

not h wi it kürzer. Die .S< li\> aiizborstcn iiiijjefiihr so lang al^ tla.s Abdomen, die grössern des Mimt» 
cbeos nur wenig hervorragend, die des Weibchens um das Drei- bis Vierfache verlängert. 

8. CadiiM Daita (Pnc Amer. Aoad. Sc. 184«]. (Taf. XXXI. Fif. 8—18.) 
JnUemm oiUieaB/tminae 24 arliailakie, uhmiIo t^^teaU irwi, tnsytiMloiae, mi tmStulm- 
iat hauddunmiktf marts dextra parte annulis 1 9, 20 eonjunctit, non jfetuetilMtUf i^ptnäieiUu crom 

instructae, annuh apScali obxoletv, tuhercuU formam praebi-nte. Antennae postt'cae ramug primarivt 
perbrecis. Rostrum (ra/iscfinim paulu emarginutum, deute mperiori obsoleto. Oculus sitnpUz. Ma- 
xiiiurum pars manducatoria calida, ramus primariu» magnopere producUu, lobi formam pra^betu. 
MtuUl^edM $tf0riorM entati, paiU m»diam ptrbrmri Uariieidato, mark tiiobti. M a n Uiptim 
m/mritrwt dangoH, tmnut», dtgfh gmietdali, Ptde§ fymIipariB /emma» ommna dt/SeieiUM, wmu 
grmdett i9*ira partt mUke^fbnm. Mdomm nuarit S iegmtiUaliim, quüUo ttgmtiU» 0Uobt»,fimi- 
MW 4 ttgmentis composiium. 

Aurh (Hose Gattuiij; wurde von Dana aut'i^i'Mi llt, «iber leidt r kei)ics\vci^s genügend charak- 
tcrisirt; die Liitcr&uchuug »tiner Arten wur zu ungenau und unvollständig, als das» eine nur eim- 
gennaMen befiriedigend« Abkitimg von Gattungsmedonalen möglich geweaen wiln. 

Lvbbock') fugte »piter noch eine Amahl nener Arten hinsu, welehe» ■bgeeeben von der 
ausschliesslichen Beobachtung männlicher Individuen, nicht minder ungenügend untersucht und 
beschrieben wurden und generisch sicherlich nicht in dcr5.elben Gatfunfi vereinigt werden küiinen. 
LüUiKx K ist über die FormdifTerenzen beider Cicschlccliti r sowenig ins Klare gekonuaeu, dass er das 
Weibchen seiner Undina pulchra als Culanus latus bibchreibeu konnte. Mir selbst kam leider nur eine 
ciudge Act von Henüw in beiden Geeehlediteni rar Beobachtung, welche mit LvraooK*« O. pMn 
wenn niebt identaech, ao dodi «ehr nebe vnrwandt itt Naek dieser habe idi die weaendidiilta 
Eigentkumlichkeiten der Gattung zu bestimmen versucht. 

Am nächsten steht unsere Ciattuni,' iiiclit nur in der gesaniniten Form des Körpers, ^niulom 
auch in dem l'au der Gliedmuasscn der beschriebenen Euchacta, mit (h r sie nebst Fhat-nna, 
Candace und einigen noch nicht genügend gekannten Gattungen einer engern Gruppe der Calanidtu 
aogebfot. Vofdeikib «nd Hinterleib stimmen in ihrer Gliedenmg out AteicMto überein, ebensem 
dortfehhim weiblichen GeaoUeehte das fünfte Fosspaar, wihrend ee im mlnaUcben la einem unftag- 
reichen, langgestreckten Fangorgane umgebildet i&t. .\uch die Stirn hat eine ähnliehe Fonn,ied(Kli 
erscheint der obere Zahn des Schnabels auf einen sehr kurzen Hocker reducirt, unter welchem 
frontale Sinnesorgan emlet. Die vordem Antennen hesit/en genau diMi Euc/iarleii-'rypm, dcnselb*r. 
Umfang des zweiten GUedes, die nämhchen laugen hursteu iuu dritten, siebeulen, achten, dreizehii- 
ten, aiebcnnhnten, iwanugsten, drehmdiwanzigsten und vierundswanatgaten Gliede, wdchci 
im mittnliehen Gesdilechte auf einen sehr rudimentlren HSeker rednetrt ist, im weibliehen dsg^ 
gen als ein kurses, aber dentUchee Glied hervortritt. Auch hier scheint mir dos achte Glied xwei mit 
einander verschmoIieDen Biogen zu entsprechen. Nach Dana sollen die münulichen Antennen des 
geniculirenden Gelenkes entbehren und mit denen von Cdlonus übereinstimmen; indes« ist dem nicht 



1) LuBBOCK, On lome Entsmostr. etc. pag. lö— 21. Fcnar Oa sooie OcMoie. Entomostr. otc. paf. I<)). 
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genau ao: vielmehr machen «di «a der rechten Antenne, trekhe ebeneo wie die linke idileudifllr- 

mig(? Anhänge trigt, dieenten Spuren einer VcTändcninguiid Umformung cum genirnüreaden Arme 
bemerkbar. Das npun/elnito und zwanzigste (Jlietl ver'^chiiielzeu iiiimlicli zu einem gemeinsumen, 
lanj;t;pstrpfkt« n Ah'^(}nlit^e, vor welchem wedir rinc sc litirfcrc ^iiiffh misrlie (Jelmikvorbindung, 
noch eine Auttn ibung der fiinf vorausgehenden Glieder zur Entwicklung kommt. Die hintern An- 
tennen tragen einen langgestreckten und kriftigen «iebenglicdrigen Nebenaet, ivihrend ihr Haupt- 
aat beim Minnrhen weit küner bleibt, beim Weibchen auf einen aehr sehmäiehtigen Anhang lu- 
(ücksinkt. Die Mandibeln sind kurz und stimmig, vom abgestutit and mit breiten und dicken 
mohrzackigen /ahnplattcu b'-waffuct. Ihr Palpus erscheint gedrungen, mit ziemlich gleiehlangcn 
Aeslr-ii. Kino für die Erkoiitiung der Gattung wichriKO Form besitzen die Maxillcn, deren lang:ge- 
streekter 1 ui^tcr nach viirn über den mächtigen Kauthcil herübergebogen ist und die Form einer 
tweiten Kieferlade crhllt (Fig. 11). Im minnlichen Gcaehlechte redudrea eich auch hier die aim- 
Uchen Theile, wie bei EtushagUt, nimlieh der Kaufertaats und der lUnptaat dea Tasten, so dasa anr 
der Nebenast desselben und der donale Fieber ansehnlich entwickelt bleiben ; die vordem Maxfl- 
)arnis.<ie erseheinen kräftig und gedrimgen mit kur/geringelter, nach vom gebogener Spitze. Ihr 
Ra^alabsclinitt ist umfangreich und /richnct .«icli durch den aiisj^cscliwciften Aussenraiid aus, der 
MittelabM-hnitl dagegen bleibt ausserordentlich kurz, aber deutlich in zwei Hinge gesondert (Fig. l'i). 
in minnltehea Geadilechte wird diese GlMdauasae auasafOtdeatKA ndimentir und veikammeit 
n einem achwaeken hornförmig gekrSnuaten Anhang, an dessen VoideiTanda die FortsitM mit 
ihren Boraten stumpfe Höcker bleiben. Die untern KieferAase abe r tre flhn die obem an Länge 
bedeutend und ähneln in Itau und Haltung denen von Budiaeta, hinter denen sie aber an Umfang 
und kräftiger Kntwickluiif^ Tiit rklidi zurückbleiben 'Fig. 13^ Von den Schwimmfussen bleibt der 
üuäsere Ast des ersten l'aures zweigliedrig, der innere demselben einfitch, der innere Ast des zweiten 
Paares zweigliedrig. Die Fnsae des fünften Fkarea treten nur beim Weibchen, hier aber in eigen- 
thifanlicher Btttwidclung auf. Die Basalglieder beider FSsae versehmeben in der Medianlinie; der 
linke Fuss bleibt kun, mit veriLiinmierten warzenförmigen Inaeaaate, der raehte dagegen vi^rllngert 
sich bedeutend und erhilt durch Umbilditng beider .\este die Ponn und Bewegung einer Scbeere, 
oderbes.ser Zange, mit larii/uestreckti n gczähnelten .\rnu n. An der Kurca entwickeln sieh nur die 
vier £ndbor8ten zu einem beirüchtlichen Umfang. Die Innern Organe schlieesen sich im We«ent- 
liehen an die Gattung Eitekaala an. 
I) ILMMkcMii n. sp. 

ü. jmlekra Lvbb. (?) Odmm lates Ltn». (? ) 

(Taf. XXXI. Fig. S-IS.) 
Körper circa t' :. r)'"" lanjj (ohne Schwan/bnrstcrii , röthlich pigmentirt. Die vordem .An- 
tennen etwas kürzer ab der Körper, im weiblichen Gcschlechte trägt das erste Glied eine, das zweite 
ungefUir drei dicht befiederte Borsten. Uebrr die Ruckenflicbe dea Vordettheile* Haft eine 
schwache mediane Lingafinte. Die i^ralen Domen an den iussam Aesten der drei laiitea 
SchwimmluaBpaare sehr breit uad stark, am Antaenraade al^eförmig getackt. Die hintem Füsse 
des Männchens stimmen mit denen von V.pulchra überein, doch sind die Arme der Zacken schlau- 
kiT und am Ende eingebogen, der innere einfache .\rm besitzt drei, der iiusspre zweigliedrige am 
er»ten Gliede vier Zähne, von denen die beiden mittleren zapfenfdrmig und gekrümmt sind. Das 

S4» 
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iweit« Glied i$t dicht gcsKhnelt. Voidenegment dei wubliclien AbdomenB diiidi einen aeidiclMB 
npfrn förmigen Auswuchs unsymmetrisch. Das ftinfte Abdominakegment des Männchens sehr kurz, 
kaum si< lifliar, in der Meilianlinie unter der Afu rklsipiie zweilappif^. Die S( Inviiu/Iiorsteu der brei- 
ten und gedrungenen Furca ungefähr von der Lauge des Abdomens, die zweiliuuere merklich her- 



f. PlM«Ma n. g. (Taf. XXXI. Fig. 1-7.) 

C9rpm erauumt gMotum, lto$inm Ußmaiim. An lmuu «lise» 24 mlieidaUu, mmü 
denäru pat^ «tmulü 19, 20 coty'unctiit uon gmiemhuUat, tgtptndicibtu crastil ttutructae. Antmnae 



XtUaruin jjar» maudurulorut t aldc pun vcta, palpum lonffituditie fere superans. Maxillifiedr.s anlervo- 
r«t tttUdo unco itutructi. Maxillipedum inferiorum para apicalU 4 artieuUt compoiita {ariiaJt 
fUMte ofeofcte). P«(lt$fmnti parit/emitiM mmmode/SeieiUM (f), auirü miragut par1$ mtnami, 
pr^umtikt, dexiru wiemaH. Abdomm «mtm b,fimimi» 4 ufmmU$ eMmvomAn». 

Die vnrlii l;( tidi (i.iituug schliefst sich am nächsten an Undmm an und hat mit (liesrr zu- 
nächst dio Cilif dl mn^' des Leibes genieiusani, der aber ein minder pestredvfes, mehr kiiglig 
erweitertes Kojitl)ru!>t.siuek hesit/t. Auch weiclit die Form des Schnäbeln ab, welcher kurz und 
gublig gethcilt, in zwei dicke kräftige Zinken uusläuft. Die vordem .Antennen sind vierumhcwan- 
s^liedijg in beiden Oeeehkehtem, indem anch beim Minnchen das kune Spitsenglied deudiA 
abgesondert auftritt. Aach hier venohmelxen au der rechten Antenne dae neunzehnte und zviB' 
sigstc Glied zu einem gemeinsamen Al^sdinitte, die etnsige wcsentUchc Umfonnung, welche die mit 
dicken S( liliUicheu besetzten niäniilicheu Fühlhorner vor den weiblichen aufzuwciKCti liubeii. An 
den hintern Antennen bleibt der ILiuptast kurz, iudess immerhin weit ansehnlicher cutwickeh ah 
bei der weiblichen Undina. 

Weeeadieher ak die Antennen diflbnren die Mnndtheili^ deten EjgenthSnlidikeitMi dk 
Aufitelhmg einer beeondem Gattung notbwendig machten. Wir treffen hier anstatt der dicken aad 
stäniniigon tuil breiten Zahnplattcn besetzten Mandibeln, sehr stark verlängerte Oberkiefer an, mit 
kurzer und schwaclicr Zahnhcwutfinui}^. Die .Mnndibcln bilden ausserordentlich f^cstrecktr, .vehwathe 
und sehinale Platten, an deren X urdcrrand die /iibnc schmale, zum Theil nicht scharf gesonderte 
Kerben bleiben. Lbenso l igciuiiüudich gcbtalten sich die Mamillen und zwar im männlichen wie 
im weibüdun GeachlechCa durch die anaebnliehe Stwdnuig des KaudMtles, der «ich su einer ka^ • 
gen, mit fciiftigen Zahnborrten b ea e trten Pktte verlSngerL' Die obem KieleiluHe schHeaMn ach 
denen von Undina am nächsten an, doch tragen sie am dritten Abschnitte auf dem (;ros.'>en (fnilf' 
ten) Zuhnf<irts:it/e einen sehr kräftigen, stark gebogenen Ihiken; im männlichen Geschlechto wir- 
den sie ebenfiilis rudimentär. M eit mehr weichen die iinteni Kicferfüsse iib, die zwar eine lan^'u'e- 
»treckte Form und ausclinUchc LirÖKSc bc.sit/cu, aber nicht im uiacrn Ciclcukc uu( Ii aussen gcdrelil 
ewd>einen. Femer ▼erhilt eich ihr nergliedhger Endabechnitt von ümimm gaoi vendueden« iadw 
das ktxte Glied vdkiindig Teikümmert, das «weite Glied aber eine bedeutende Linge erliilt. An 
den SchwimmfBssen bestehen alle Mussem Aeste aus drei Gliedern, die innem dagegen verhalten 
sich wie bei Undinaf am ersten Paare bleibt derselbe einfach, am z\\eiten rtvcij;licdrig. Die Füsse 
des fünften Paares verlieren die innem Aeste und bestehen rec hts wie links uns fünf (tlicdern, von 
denen die beiden uulcm dem Ixasuieu Abschniliv cut^precheu. Der linke Fujss wird langer und 
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Heasina. 



poiitrar ramus primarius hrm's 



Miiiidibulae muffnopere elonr/atae, dentibut partults armata^. Ma- 
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txlftiger und beutst eiii kunes, mit Bonten beNtitm, beinahe hnndfönnige« Endglied, der Mchte 
endet mit einem ziemlich schwachen, kauiti gebogenen Greifhaken. 

ti Pb. s^lnlfrrt n. sp. Taf. XXXI. Fier. 1 — 7.! 

Körper mit kugligem Kopfbriuitetück, acharlaciiroth pigmentirl, kaum 2 """" langt (ohne die 
Sebmasliontan). An den voidem Antennen bleibt daa nennte, lehnte und eOfte Glied, obwoihl 
deudieh geaondeit, ao dech in einem innigem Zuaammenhang. Baa letite Glied nicht halb lo lang 
ab daa T wfcaig i ahen di e . Daa baaale Glied trfigt im «eiblidien Geaehkchte eine befiederte Boiale. 
Die groasen Hakenborsten der untem Kieferfdsse mit kurzen Spitzen besetzt. Die inner» Aeste der 
drei hintern Schwimmfusspaare tragen melirfachc Gruppen langer und spitzer Stacheln. 
Die apicalen Duruen der äussern Aeste »iud mit einem aussen, feiugesägteu Kaudsaume vereeben. 
Die 8eitcndonien eben&lU geaäumt, blattförmig. In der Mitte dea aweitai Thoncals^imentes eine 
gnaae FetthugeL Daa letate Ahdominalaegment kfiner als daa vorhergehende. Furcalglieder kon 
und hueit. Die Sehwanaboiaten ungeführ ao lang ala daa Abdomen, die sweilinMia am daa Dop» 
palla hatvouJtgend« Maaaina* 

M. Gnndace Daha. (Amer. Jonin. Sd, Ser. Sda 1. SSS. 1646.) 

{Ta£ XXVn. Fig. 9—18; Taf. XXXni. Fig. 1-5.) 
jMemum mAmm amt» tMÜim «NfnA» jAoMe, 23 •</ 24 ortieitlaiM, itttrü mam gmteth 
knUt airlmiUB MadKama ptnA dUaiaiu. JjUtima§ portieaa era$ta», pt^ ma ndü t i bnim Jvrmam 

praebenUi, ramo teamdaHo artictdia tnediani» carenle, m lynee 6 $0ta» gtmtte. Rottnm rotKmiatim. 
yfandibulae (uiffulo flexae, fere siyllformes, tiuobus magnia deniibus armatae, palpo magnopere dila- 
ttUo, Maxillae siylatn bisetomm gereutes, parte manducatorta iriangulari. Maxillipedcs ttntici nili- 
dinmi, tmcis longit üittructi, pottici {internt) tmues, parvuli, fere obtoleti. Pedea postici femintw 
murameii, triartieubUif marit düfam, thtlr» pr^mmU. JAdemm marü 6 «MraArfam, /taimae 
3 oMudüt «Mfwntem. 

Wir haben in Candae* eine adkarf umachriebene, leicht zu ericeanende Gattung, welche 
mit die schönsten mir bekannten marinen Formrn enthält. Schon die j^csammte Lcibfsforin hcj-itzl 
in dem vicreckigni Vdrdi rtlu'il des Kopfes, dem bauchig aufgetriebenen '1 horax und in den tief 
abgesetzten Segmenten des Abdomens Merkmale, welche die Unterscheidung von andern Copepoden 
edaiehtein. Ki^ und Broat adieinen meiat veiadinuilaeB, die hcidan letatcn Segmente der firuat 
aber mehr oder minder beatimmt getrennt an aein. Daa Abdomen beaitst im minnliehen Geachlechte 
iiinf, im uciblichen aber nur drei wohlgesondcrte Leibesringe. Der Schnabel bildet einen coni- 
schen, abf^crundt ten Zapfen an der ventr.ikii l'liidie Die vordem Antennen bieten grössere \h- 
weielmngen, als wir sie von den besproelienen liattuiigcn her gewohnt sind, ohne indeci« iliren ge- 
meiu!>ameu, ziemlich bestimmten Habitus aufzugeben. Dieselben sind vieruudzwanxig- oder drei- 
ondswaniiggliedrig, je n achdem der hteitere, baaale Abadmitt aua aiabcn oder nur aecfaa Gliedern 
naanunengeaetat wird. Von hier an vetdfinnt aieh die Antenne merklich, eme winklige Biegung 
beschreibend, es folgen zwei Paare kurzer und enger Glieder, denen aioh Ungere und gestreckte 
Glieder aiisthliessen. Unter den drei Endgliedern erscheint das letzte am längsten. Im männ- 
liclien ( jfs( lili'c lite l)eini rk(»n wir au der rechten Seite eine tic'ff,'ri ifi iidf' Umformung /um [jonicu- 
ürcudcn Fangarmc, ludcm auch der mittlere Abschnitt vom zwoliuu oder dreizehuicn Giiede an 
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bis sum gcnieiilirendeD Gdsnke «ine giiiage Y«iiSog«niiig «od Anibeibttiig Mio«r Bange twliiiUct 

und Ton einem grmriiisamen Längsmuskel durclizogeil wild. Die lunteni Antennen erhalten doicb 
die ^'(■I•s(■lHIIclzullg dos Hauptustcs mit dorn Stumme zu oiiirm cfdnin^cnrn, keulfuffinnigen Ab- 
schnitt eine sehr auffiilkiidc Fonn, die noch durch die liiUUmg Uis >iibenu.sl»'s gesteigert wird. 
Dieser stellt einen stielfonuigeii, uiit einem kurzen ÜacalgUede eingelenkten Anhang dar, denea 
Spitze mit iunf bis Beeks Borsten besetzt iriid. Die Mandibel beginnt mit bietter Basis, auf weldur 
der knrae, unten eingeseknürte Palpus euftitzt und verlingert sieb m einem kiiftigen und kniiior* 
mig gekrümmten Stabe, dessen Spitze mit zweittpitzigrn Inikenfomiigeu Zähnen endet (Fig. 9). 
Nicht minder eh;iraktenstis!( Ii zciyt sich die Maxillc gebiiut. Ihr Kautheil ist kurz, triantinliir, an 
der Spitze mit einem gr<K>.seu Jiakenzaline bewatfnet, der MitteUheil erlangt einen bedeutenden I m- 
faug und verliert der Hauptast ; an seiner Seite ragt ein langgestreckter Stab, mit scheerenartig 
gegenübentehenden Btnsten besetzt bervor (Fig. 12). Die obem KiefeffOsae sind weit stiiket und 
langer ab die untein und tragen Mbnlich denen Ton JSrelfredUcte acht kiiftige Haken (Fig. la), 
die untern bleiben schmächtig und kurz, mit viergliedrigem l-'iidahs' Iniitt. An den Sebwimmfuiiten, 
die «11 i\cm hintern Jirustsietriiienfe sehr urafan<Treich werden, besti hen die kiir/r-n und schmalen 
innem Aoste an*; /wi i ( ilicilern, iler Aussenrand der aus<ieni Aesto ist fein gezähnt, ebensodcr apicale 
Dom. Das fliiiftc Paar erinnert im weiblichen Ueschlechte an Calantu und ist cinästig, dreiglie> 
diig, im minnlichen dagegen erfailt daaaelbe eine Um&nnung, weldie wie die ente geuculiicndB 
Antenne an der engen Gruppe der Jiiy ta w afa t" fibeiinhrt. Der linke FIhs wird ans vier zieinliik 
langen Gliedern zut(amntcngesetzt, von denen da-s hetzte breit bleibt, die Dornen und Zacken sich 
erhalt, der Sdiw iwitiiborsteu aber enlbi hrl. Der rechte Fuss variirt in den einzelnen Arten, indm 
er bald in eine lau^;e Hukenbiirste endet, bald sieh aliiili( !i wie die entspreeliende G]ietlmaa.'-.'>e von 
Leuckartia verhält. In diesem Falle krümmen sich die schaul'eliurmigeu. Eiidgli)^dcr gegen eine 
ebenfüls concaT gelegene Platte, welshe dfem innem Aste entspcickt nnd atrenggenonmmn ein bni» 
tM Bcbwimmfimglied iet Die Augen sind Cblsmif .artig, aber anaser den zwei aeitBchen, Hckthe» 
cbenden Kugeln mit einer ventralen Y<jrdeni versehen. Auch die Sussete Seitenborste der Fuic« 
erreicht eine aiiseboliche Oiösae, so das» iunf mächtige Schwansboraten Ton nahezu gleicher Gräte 
vorhanden sind. 

1/ C Uasiaaaa. iXaf. XXVII. Fig. 17 ; Taf. XXXI 11. Fig. 4J. 
KSipereire« 3*" lang (okneSdiwandMiraten), blaaegrSn. Antennen vierundzwanzig- 
gliedrig (mit aiebengliedrigem Baealabacbntt^ , so lang als der Köipar. Die rechte des lUaa- 

chens mit vorschmalzenem 17ten und ISten, femer 19tcn und 208ten GMad^ SSgliedrig. Das geni- 
ciilirende (lelenk zwischen <lcn beiden Al)schnitten. Die (liieder 13, 1 I, 15. Iß merklich verdickt 
Da# letzte (ilied des funflen Fukscn beim Weibchen selir lunj; utnl dünn, in drei Ziihiie au-ilaufend. 
Der rechte Fuss de» .Mtiunchcns mit einer innem i'latlc und äussern schaufeifonuig uusgchoUlten 
Haken. Die Platte mit innerm, »icheUormigcn Portaatz. Die Zahnborate am Lohns der MsadHaa 
kurz und gekrümmt. Die obem Maxillarfüsse sehr lang und kiiftig bewafflul. Darebat 
Thcil des langgestreckten basalen Abacfanittes trägt zwei ansehnliche Haken, der mittlere Abschnitt 
so lang als der obere Thcil des erstem, unten in der Mitte und oben mit drei noch j^össem HakcB 
versehen, auf welche die zwei bei weitem umfangreichsten Ilaken des Endabscbnittcs folgen. 

Mesaina. 



Digitized by Google 



y. Familit der Calamdm. 10. Oait. Candace. 1 1. Gati. Dia*. 



191 



2) C. mOmyrn n. «p. (Taf. XXXUI. Fig. 1, 2» S.) 

Körper cirra 2%** lang ohne Schwan2bon>ten , mit schwurzbraun pigmeiitirtcm Rücken 
und «rlnvar^i'ii iiiisMiti A<">tcii diT l{u<l('rnisse, ilio vordem Aiitemicii 2ri f^liedrig (mit Kcc-hsf^liedrigem 
basalen Abschnitt), in deutli< lu'in W inkel i;ebiif:eii, kürzer als der Körper. Die drei Endg^liedcr 
denelbeu brauu pigiueutirt. Im männlichen Geschlechtc begiiuU die Pigmentiruug der recJiteu 
ud linkon Aiileiuie am 1 Itm OUade. IKe radite Antenne des Mlnndiene mit ksom envettertem 
IStan, 13t«n, 14tat, IStea und veiwhmolienem I6ten imd Ilten, ferner ISten und 19ten Glied«, 
daher nur 21gliedrig. Das geniculircnde Gelenk zwischen den beiden je aus zwei Gliedern ver^ 
schmolzfnen Abschnitten. Das dritte Glied des fünften Fusses beim Weibchen ziemlich ffcstreckt, 
mit zwei Zähnen und ebensoviel Horsten endr-nd, beim Müiuk beii iilinlicli wie bei C. lo?if/imana, 
ohne bicbeltortsatz. An den obcrn kräftigen Maxillarfüsseii sind die beulen Haken des unt«m lang- 
fBrtradLten Abidinittas idiwadi, das ftuaiente Ende dieeea Abachnitte« mit dem obem Kdten als 
bmondcrea Glied abfaMtit. Die Haken des mittleren Abachnittea itark und ebenao wie die nach- 
fblgeoden braunpigmentirt und feingekerbt. Daa Bamlglied des weiblichen Abdomens mit iwei 
konen poitlit hen Höckern. Die Furoalborsten etwa so lansf als d&s Abdomen. Menina. 

3) f. bisplnosa n. sp. :T;if. XXXIH. Fit;, r. und Taf. XXVIl. Fit;. D- 16.1 

Körper kaum 2 """lang ^uhne ächwanzbursteu i , blassgriiu, mit schwarzpigmentirtem inneu- 
lande und Sehwimmboisten der BoderfÜMe. Oer Winkd dee letzten Bruste^gmenlea zugespitzt. 
Sie fardem Antennen 23gliedrig (mit acdisgliedrigem BaaalahadinittJ in deutlichem Winkd ge- 
kiimml, waag linger ala der Vorderleib, die recshte de« MXnncbens (Hg. 5) , mit verschmolzenem 
"len mid Sten, ferner Ißten und 17ten, ISten imd lOten Gliede, daher zwanzij^f^liedri:;. Am lOfen 
Gliede ein zahnfiirmigcr, abgerundeter Ausläufer. Die «bern Kitferfüsse mit abgesetztem obeni 
Gliede des basalen Abschnittes und kurzem schwachen Miltclstück. Die Uaken des erstem sehr 
vedciimmcrt, bocMenihnlidi ; an Mittektficke ist der untne Haken aehwach, der mittleN aehr dick 
and nrnfimgicieh (Fig. 13). Die Endglieder des fünften Fosspaaies laoftn in eine apicale Klatm 
aua; heim Männchen tiiigl der rechte Fuss einen langen befiederten Haken mid entbehrt der ionera 
Platte (Fig. 16), das Kasalglied des w eiblichen Abdomens mit zweigroasen seitlichen Domen be- 
waffiiet. Die fünf Furcalbonten etwa so lang als das Abdomen. Mesaina. 

II. Dins lau. (Lnj. loe. cit. pag. tSl.) » Acartia Daita. 

(Taf. m. Fig. 1, 2 und Taf. XXXUI. Fig. 6-U.) 
Jbil ti u u u onlMoa 20 arikmlalae, longtsetosae, neduloiae, man» dtatru gmkmhml». Antm- 

narum pottiearum ramus secundariut perbreois, simplex. Labrum maximum, setiferum trilobum. 
Orulus mupnus, nonnttUi.s Untihus instructus, mobilln. Maxillipedes iisulem Ponfeilülttm haud disfi- 
miks, anteriore* caiidi, »etat ciliatas, unciformes gereutes, poaieriores prucessu basalt setifero armaii, 
ttHues, apietm mtsw oetiXMli. AdSw natattrii ahngaii, reato vUemo Uortietäut». Pt$ fimUi 
pmn$ Mwa ma ie aMi , fli«ne dtMiar prekmdUa. jibdomtn mant 3 «mmw&iImm. 

Ich swdfle nicht daran, daas Dana's Aeartia mit Liubbobo** Dia» ideatisch ist, denn 
wenn auch Dana*s Beschreibung auf einer keineswegs vollständigen Untersuchung aller Körper- 
theile beruht, so wird uian doi Ii schon durch die Charakterisirung der Antennen imd Maxillarfüsse 
auf die viel gritudlicher untersuchte Gattung Liljbbobc's geleitet, au deren L cbcreiuslimmung die 
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bdgefiigten AbliQdungeD keinen Zweifel vurileUasaeD. Immerhin aber'iit mir walmclieiiüiicb, 
dass Dana unter Acartia Fonuen zusammen gefasst hat, die in mehrere Oattiiiiprn zu sondeni sind. 
Anrl) I.trBBOcK luit ciDe hierher pehörii,'e Fonii hcobuclitet und <il>- (' <t l u ti us Ew h a '■ I Xxt- 
schrieben; so uuvollstüudi^ auch seine Angaben geblieben, der in der LuterBUcLung Jeuer zalü- 
reichen Gattungen Geübte wird dieselbe auf Dia» zurückfuhren. 

Der gcsammte K&rper ist inssenrt scbmal und echlaBk, die Stirn kun und gewölbt, ton 
dem gronen kogligen Ange erfüllt. Der Scknabel kaum Torapringend» in swei ioMerat mte Fldn 
auslaufend ; Kopf und Thorax getrennt, letzJerer bei verschmolzenem vierten und fiSuften Segmente 
viergliedrig. Das Abdomen besteht beim Mäinu lieii aus ffiüf", beim W'eibclien aus drei Segmenten. 

Die vordem Antennen zei( Inuii sir Ii dun h l iiieii selir eigenlhümlichcn Bau aus, den ich 
bei keiner anderen Ca/antc/m-Gattung wieder angetrotfen habe. Ihre einzelnen Ringe nämlich 
erscheinen meist kunt, mehr oder minder knotig Terdickt, häufig sdiief abgestutitj einige mit luh 
gen Bonten beeetit. Die Zahl der Glieder ist im Allgemeinen achwierig lu bettimmeni da man m 
mehreren Stellen über die Einfachheit eineü Gliedea sweifelhuft bleibt; wenn ich die Zahl auf 
zurückgeführt linbi . so mu^s ich auf die .Vbbildunj^ venvei>en Ki'„'. 0 , aus der man sich an dem 
Grössenverhiiltiiisis der eiiizehien Glieder orientirt. Im niiinnlirhcti Geschlechtc verhalten sich beide 
Antennen elwiu> abweichend, indem man an der linken 21 Glieder nachweist (Fig. 7), au der reckten 
19 gliedngen aber eine weaentliehete Umüannung n einem genieuliienden Greiftime antrift. Daba 
sowohl wie Liusnono haben dieselbe iibcnelien, obwohl ausser dem sehürfer auige|nigteD Gdenke 
iwisehen dem 14ten und täten Ringe auch noch die Glieder 9, 10, 11, 12 und 13 merklich errrei- 
tert und mit einem fjemeinsaiuen Muskel versehen sind Fi;,'. S . Ich möchte aber aus dem IleriV 
rücken des unj<(ebildeten Abschnittes folgern, dass die W rminderung der Ringe ans unterbliebeucD 
Theilungen von Gliedern des untern Abschnitte» zu erklären i.st. Die unteni Antennen strecken 
rieh bedeutend dnreh Yeriingerung ihre* Stammes und Hauptastes, und eriialten eine an OAAass 
eiinnemde Form, ihr Nebenast bleibt kun und einftch, ahnlich wie bei CbMlsce und manchen An» 
UUUm. Auffallend breit und umfangreich gestaltet sich die behaarte Oberlippe» an deren Seiteih 
fläche zwei lappenfoniii^'c Anhänge auftreten A'ergl. Lilj. Taf. XXIV. Fig. II und 12 . Dif 
Mandibcln mit ibroin 1 H^ter liieicn «enic? AulTullendes, um .so iiielir aber die Maxillen uiul Kiefer- 
füsse. Erslcrc erhalten durch die \'erlängcruug des basalen Abt*chnittc*, durch die Grösse de» 
rSckenstündigen Flehen und das Hinaufti&eken des Kantheils bei gleichzeitiger Beduetion du 
vordem Astes eine sehr eigenthfimliche Form (Fig. 12}. Die Kieferfiisse seUieasen siekinihitr 
Bildung unmittelbar an die der Ponlelliden an, was auch Dana unter den Charakteren seiner Aev- 
tia hervorhebt " Muxillipedes et pedes antici Maxillipedes inferiores] fere ac in Pontella«. Dif 
vordem sind gedrungenen liaues und tragen sehr lange, mit Scitenspitzen besetzte und gebou'on' 
Hakenborsten ; die untern sind dünn und verkürzt, etwa so lang als die vordem, ihr BujsalabM;hniu 
treibt einen krüfUgen ladenartigeu Fortsats, wdeher in sehr lange, mit Spitien beeetrte Bonlen 
endet; der Endabschnitt bleibt undeutlich vieigliediig, mit kursen und sdiwachen Bonten bewaff- 
net. An den vier Sdiwimmfiisspaarsn, die rieh durch die Längsstiedtung ihrer schmalen Bodsf- 



I) Vi.'i>'I. die hinti'in .Antennen, das erote FuH^tpaar, das letst« Fonpasr bcidier Gcschlcebter uod disg** 
sammte Form det Leibe» (.\an. Mag. of Nut. Uiit. l^S*. Taf. X.). 
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ist» Bauddumiy sind die innem kSnem Aeste sweigliediig, d«r f&nfte Fan «nehemt im wdb* 
Iii lieii üpscblechte sehr rudimentür und endet mit einer aiweluiUclicn, ea ihrer Beeis vei^^ten 

Ilakeiiborsitf, nebon der sich noch oirie kutie und schwache Borste findet. Heim MSnnrhen bleibt 
derselbe zwar aiu h auf einen einzi;;! n Asi besebriinkt, entwickelt >irh alter zu einem krilftigen vier- 
glicdrijjcn Anhang, welcher au der rechten Seite durch Luibilduug der beiden Endglieder zu einem 
FungfusM wird. Die FturCKlbonten gelangen zur AueUldung, die beiden leiflidMm Ueibcn tcbwacli, 
die Tier Endbonten dagegen entwidteln eich weit umfimgreicher. 

Von deu innem Organen nimmt das nuammengeselste Auge vor allem die Aufmerksam- 
keit in AiiN])nich, welches in einem hellen Räume des vordem gewölbten Stimtlieilcs liey;t und 
vergleichbar dein Daphnien-\\i^c in rotirc nden und oft zitternden Howegungen nach oben und unten, 
minder auffallend nach rechts uud luiks gedreht wird. Dasselbe besieht uns einem grossen, kug- 
ligcn Pigmentkörper, dessen hinteren TheQ der starke Augennerr in einer 1 förmigen liiegung um- 
schlingt. Duidi TOfdere und hinteren Muskelpaave beweglich, liegen in ihm eine Ansaht ▼on licht- 
brechenden Kugeln, soviel ich unterscheiden konnte, zwei grössere und vier kleinere seitliche und 
eine oder /w i i '. iiiittelgrossc vordere Kugel. Der Dürrn entbehrt der Lebersehiiim he und mündet 
am Kiitle (U- viirlet/teii AlMlominalNCgmentes. Da-^ Ovarium ruf,'t bis an <lus ilritte '1 horacalseg- 
menl herub, die beiden ücschlcchtsöiTuuugeu liegen frei, cdiue von einer svliildforuiigen Klappe 
bedeckt su werden. Die eindge mir bekannte Art» die ich in Helgoland und in Measina beobaeh- 
tota, scheint mit Li&ismro's Dnm Umfir0m$ identisch su sein. 

1. loa^reall LiU. [C^lanua Euchaeta LuBB.) (Taf. XXXIII. Fig. 6- 14. 

Korper lanji^estreekt und schmal, cirra 1 '/«""", mit den Sclnvanzborsten über l lang. 
Stiin abgerundet mit wen!;; vorspringendem Selmabel. Die Antennen von der Lange des V order- 
leibes, die liiike des Mannchens 2i-, die rechte l'Jgliedng. Das erste Krustsegmeut sehr lang. 
Die apiealen Domen der drei hintern Schwimmf&aae laug und am iuasem Rande gexihndt. Die 
Sehwansbonten ungefthr von der GiSsse des Hinterleibes« die zweitinnere merklich liuger. 

Nordsee und Mitlehneer. 

It. Teiuora Kairo. (The Itritish Etitom. 1850. p. 227. Taf. XXVni.) 

Monoculu» GuKMBB, Fabkicius, GuttlUX, Mamu&l; Cyclop» MÜLI.BR, La- 
TBBiUB, Lahabck, Bosc» Lbach ; Calamua Lkacu» TaiiPLXToir, Dama, Lobbocx. 
(Taf. XXXIV. Fig. 1—13.) 
Anieimat 0niieM %4 artKuitUae, man» dextra gmicutatde, arliculis medimmt dUatalü. Am- 

lennae pmttcar ff pnrfra manducaton'ae üsdcm Calaiii lidud dissimilci> . I'nliim primt pari» ramu» 
iuternut uniarticulatus, sccundi, terdi, quarli paris hiarliculatu». Pedet postici uniramoti, femina» 
ac in Calano, marit prehentile», dexira parte tuhehelifarmt*. Oetdua eompoBthu. JMvmtn man» 5, 
famuM» 3 «rftcNlw, eomjMmlum. 

Die Torliegnide Gattung, welche ein Verbindungsglied awischen CaUmu» und den Dtapto- 
Hilden [(^ehpaiue, Ichlhyophorba) bildet, s< liüe-vt Formen in eicli, welche zuerst unter den marinen 
Ci/onidfii zur Meoba« hluntf gelangt^-n und s( hon Gunnkr und (). F. Mi i.i.kk liekannt w aren. 
Wahrend sie von jenen Forschern au Mouoculus und Vyciops gewählt wurden, trennte sie zuerst 
I.BAcii unter dem Ciattungsuamen CaUrniu (Dict. 8c. Nat. XIV. art. fintomost.). Es war aller« 

Claas, OuftfUm. 2& 
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dingi do ungneohtfefttgtes*} Yerfahren Baibd's, die Ucseichnttog OtUmm lu uiit«idtfiek«ii and 
mit TVmora su vertantckcn* da ihin indes« Liljkbuko gefolgt ist uud uiulcrerseiui von Dana zahl- 
raielie Formen als tV//«« /«-Arten beschrieben wurden, die gcncri^ch mit den als Temora ln-zrirh- 
neten nicht vcreinijjt winlen können, so behalte ich, um nicht neue \'criiii(lcniiigen einzufiilireu 
und um einmal vurhundeue Namen zu benutzen, Üaikd's l'emora bei (\'crgl. du« über Calauus Ge- 
sagte] . Von dm ])Aiu*idiai Fonnen gehdien, loweit ich bei der ungenägenden Untemieliung dce 
Autor*« aus dem gesunmten Habitus derAbbildunfen adiUenen kann, Cdanm turhinutua, «ly* 
liftri eurtu$, »9ut$llatu9 in den Kreb unserer Gattung; ibenso Luanocit's Diupt«mmt 

Nuch (Ich l^ridcn mir bekannt «cwordeiicn Arten zu urtlieilon, erscheint der Kojit" vom 
rreten TbonicuUegmeut getrennt, wie auch J.iljkuuuu richtig licivurbebt, wahrend llAlKlJ'^> Gal- 
tnngscharakter »Hmd emaolidated with ßnt sepment of lAoroar« auf einem Irrthom beruht, der ühd> 
gens in der Abbildung von T. "FhmtBN^^ ffuf. XXXIII. Fig. 1) nicht begangen wird. Die ZiU 
der freien Thfflracalsflgmenlff leducirt sich allerding!« auf vier, aber nicht durch Verschmelzung von 
Kopf und erstem BrusJscgnicnt, sondern dinrh die ^'er('illi^^ullg dor beiden letzten Urustrin^e. Du» 
Ab<lomen h<'stcht bfitu \\'cibfh<'n aus drei, beim MiiiiTiclicn aus fiiuf Segmenten. Die Stiin ist ab- 
gerundet, der Schnalx'l uiif die beiden gabelförmigen Zinken reducirt, welche der Stirn uuiuittelbar 
auftitsen. Die 34gliedrigen Antcnnm sind ansehnlich gestreckt, rdatir dünn, üue twei vordem 
Glieder sehr lang, die übrigen siemlich gleiehmissig und mit kunen Borsten besetsfe. Die rechts 
des Männchens isl SU einem vollständig entwickelten Greifarme im. -« bildet, die Glieder 13 bis is 
sind etwas erweitert und von einem kräftigen l,;i!itj«imuskel durcli>ct/.t, dann folf^t das geniculirendc 
Gelenk, zwei längere, uu.s verschmolzenen (ilicdi rn i;cbil<lete Abschnitte und das H])icale Glied. 
Diu zweiten Antennen zeichnen sich durch ilkren kruttigeu Triiger uud das langgestreckte Endglied 
des Stammes aus, stimmen aber im Allgemeinen ebenso wie die Mundtheile in ihrem Gesanuntbaiis 
mit der Gattung CteArnttt fiberain. An ifx kziftigen Lade der Mandibeln treten sieben spitshorkrigs 
ZIhne auf, von denen die beiden untern die gnissten und durch eine tiefe Lücke getrennt sind. IS«> 
merkenswerth erscheint die Form der obern M.ixill.irlüsse (Fig. S . Der innere Ast des vordem 
Schwimmfusspaares bleibt eingliedrig, der nachfolgenden zwei<,'Iiedrif,' Fig. 10). Die Fiisse des 
fünften Paares verhalten sich im weiblichen Gcschlcchte ähnlich wie bei CaUinus und Pleurom$n«, 
sie sind einistig vnd drsigUedrig, beim Minnchen werden sie Greifiusse, mit vorherrschender Aus- 
bildung des rechten Fuwes. Dieser bildet eine krifiige Zange, deren beweglidier Arm xwei|^ 



II AUcrtlinpt ist I, räch'» CharaktorUirun^ der Gatlun;; Calamt» nach V. Finmarrhicn« «ehr uugrnau 
tiiui unrichti.:, ö is .;;ib ulii r Hvtvii wohl noch k-L i:ie>iwc>rs llcrht, ohne \\'citcrc» die Bezoichiuing umtustu«- 
»cn und eine neiii' Guitung zu gründen. Wir «erden sehen, daM Baibd'« Beschreibung richtiger alt die enter«, 
aber immerhin noch schlecht genug ist, um ait deBMlbea Bsdite 4s» Ka«bfcl|rer aaeh Bnrftigaiig dw Na- 
Bna Tmaora möglich zu maehm. Zodam kannta Baiao nur das Weibchen von Finmarthka. Lvbbock (On »ome 
B«w Entanoatr. pufj. ßi:) hat Tollkonmen Recht, wenn er Bajkd's Ch«raktcri»irunf,' von 7<-mnr« auf eine groit« 
Mciiu'c Mjn riUomottraken anwendbar findet und auf die l'riorität von LEACn'i und Dana'* Cnlantit hinweist. .MIein 
auch von leutercni wurde die Gattung Vaianut mit KQckiiicht auf die von ihr umfaMten Foroien schlecht uaaschric- 
bea, Mast hUta er nicht als Charaktere angeben kdanen s 1. p. m «rt« aa« f «mValaalaa, fwßd 

mmrit na« j>raA«M«i7e«", die auf C. tarMMto«, ttjftifir eto. gar nicht |n«««n. Nnr so koaate Lcbbock ra dea 
IntlunM varkitst waidsa, das HlinwhM vea 7«M«r« stit D\tLfi*Mm% la ideatificirea. 
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drig bt. Die Furtal!<lieilc>r sind lange Stiele mit Cydbpf-jÜlnIicber Annnlnung der Schwanzbursten. 
\ on inncrii C)r<faiion fallt der writc Matrcnsack mit seinen .'•eifli( Ik ii I.i V)cr.'.{ |iliiiichen auf. Das 
Auge scheint ausser den zwei gruisseu seitlichen lichthretlx iiden Kugein noch mehrere kleinere zu 
besiUen. Die uiannliche Oeschleehtodffiiung liegt linkt^eitig, die beiden weiblichen in der Mittel» 
lini« nebeneiaaiuler unter einer kunen Klappe. 

I) T. rtaMidkn GaxKBR. (Aet. Hafii. X. 17S. f. 20-23. 1765.) 

(Taf. XXXIV. Fi-. l-U.; 
Monoculu.t Fintnarchicus Gitnner; Cyclops Fintnarchirus, longicornis O. !■' Mri.r.KR ; 
Monoculm longicorni» Fabricius, Uhklik etc. ; Calanus Finmarchianus Leach, 
Desmarbst etc. 

Körper bnitn pignoitirti l^'^Ung (ohne Sdiwansbonten). Vorderleib etaric an%etrie* 
ben, mit stark convezer RnckenflSehe (in seitliclier Lage). Die vordem Antennen etwas 

länger als der Vorderleil). Der Winkel des letzten B ru stscgmei) t o-. ab^'orundet. Die 
hintern F ü s s c des W c i t) < h en s kurz, die Furealylioder f^chr lang und m liiiial, fast so lanp als 
das Abdomen, am Innenrande mit kurzen Huaren bcbet/t. Die i>ch>vanzeudbun'ten kürzer als die 
Farca, die inaaeie Seitenboiate nahe an der Spitze eingelenkt und sehr klein. Nordsee. 
2] T. amata n. sp. (Taf. XXXIV. Fig. 12-13.) 

KArper botiunlich pigmeottrt, l%— S*" lang {okue Sebwantboiaten}. Vorderleib aufgetrie- 
ben, mit minder stark «rewolbt^ r Uückcnflächc. Die VOrdcni Antennen fast so lang als 
der gesanunte Leib. Der \\ inkel des Iftztcn H rii s t segmen t es läuft jederseits in 
einen starken nach vorn gerichteten Haken aus. Die hintern Filssc des Weib- 
chena laug gestreckt flhor da* vordere Abdominalsegment Unanneiabettd. Die Furealg^ieder 
wie bei der andern Art, doch sind die Sdiwansborsten liager (Fig. 12}. Die iuasere Randboiate 
entspringt weit von der Spitie« last in der Mitte des Fuxealgliedes und ist michtig entwickelt und 
befiedert. Messina. 

Die n<ir(iis()ic T. rehx LiLJRBOKo's scheint der letztem nahe verwandtau sein, doch bat 
Me nach h\, .Abbildung viel kürzere .\ntcnnea. 

13. PleMrvmnm n. g. [Dkq^mHM ebdomiMlii Lubbock.) *, 
ffaf. V. Fig. 1—11, 13—14, vgl. die ErkÜtr. d. AbbUd.; Taf. VI. Flg. 1—10.) 

Caput cum thorao» cotf/unctim ; qutntum thorach segmentum minimc teparatum. Antennag 
anftraf! 2h artt'cufatue, tnaris t/frfra interdum sinintru ^enirulante. A/i/t/niaf poslicac et partes man- 
ducatoriae mdem Diaplomi haud dissimiiea, Pedum primi pari« ramm interiius bittrticulatut, 
tecuHÜt Urtüt fuarti pari$ tnarlkfdatm, Ftde» posttei tmäramon, Mona uiraque /nirte präkmui- 
Im. Bmm moxil^tedum pattbivnm hatm UAer nigmeau eorpvn pigmaUat» «t kiU» pnuiitu». 
AMomm marit b,fimwoe 3 articulatus. 

Die (Jattnnjj iiähert sieh durch die Zahl der Antennenringe und die kräftige Entwickelung 
dc>r Miindtheilt- dem (ienus I) i'a p (o m ti .i = Ci/clopsine, ohne indess mit detnx'lbeii vereinigt 
werden zu kiinuen. Die Abweichung in der Form der geniculirenden Antenne den Männchens und 



1} On WHne new BntMWMtr. p. SS. Tat X. Fig. 1—4. 

2S* 
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Ul dtm Verhalten des Kopfbrustslückes mag zur Beendung der generisclien Verschiedenheit nirht 
verwendet 'npr<len. wohl aber die verschiedene Hil<huip des liititem Fusspaares, die T.ai^ (Jer weih- 
lichen Geschlechunaündungen und der Besitz eiues eigenthünilichen knopilönnigen Kürpcrs neben 
d«r Bmm warn MaxiltarfiiwM. Bastt kemmen d«Dn ftnier wfmdieh« IKftHnaan in ds Foni 
und Orappining der AntcnnengUeder, in der Beiafannng d«r Mandibdn« dar Gcatalt dar untam 
MaxfllaxfBaaa nnd der SchwinunliiMe, lo daaa die Au&tellung einer neuen Gattung unheitreitbar 
nothwendig ist. Kopf und Thnrax zeigen sich in den mir bekannten Arten tnitcinandor versrhniol- 
sen, ebenso die beidm letzten Jinistrintfe vereinigt, so dnss der Vorderleih nur vier freie Abx hnittc 
umfiiast. Die Abdoiuiualsegmenlc t>iiid im weiblichen Gcsc blechte auf drei reducirt, im mänulicben 
dagegen voUaShUg. An dem Furcal^i^ finden licli fünf kiSftige Sehwansbomlen von niittleier 
Ijinge, indem «uaaer den vier Bndbcmtmi auch die luaaera Bandberate eine anaefanlielie GrSM 
erlangt. DcrSchnabel springt wenig vor und trägt zwei achwadie Zinken. Die vordem Antennen aind 
flinfuiidzwanzipf^liedn'g mit langem üaolfjliede und kurzem Endgliede. Der obere Rand der untcm 
Glieder rrscbrint poznckt, das 7te, Ste, fttc uiul IdtoCilied uiKlcutlich gesondert. In» männlichen 
Geschlecbto trägt die Antenne dicke, schlauchförmige Anhänge und ist an einer Seite /.u einem 
Gmfiinne, auflkllendenveiie «her in der giSwem Spedea an der raehien, in dar kWnem dagf^en an 
der linken Seite ungefonnt. Uebtigena bleibt die Enrettenuig der mittlen! v«n einem gemetnaanen 
Längsmuskel durchzogenen Glieder ziemlich gering. Die kintetn Antennen aind von anaeknückar 
(irösse und Irafjen einen langen siebengliednVen Xebenasf. Die Mandiheln laufen an ihrem VO^ 
broiterten Vordenande in arht spitzige Ziihüe aus. Ihr Taster ist kräftig und breit, ebenso die 
Maxillcn und die obcm Kieferfusse. Die untern Kieferfusse sind mindestens doppelt so lang, als 
die obem» mit geatreektem Endabadinitt, deaaen letatet Glied anaaeniidentlidi verkfimmeit. Doch 
dieae Beaekaflbnkeit des Eadabaeknittea, deaaen Glieder ungelühr doppelt ao lang ala breit aind, 
unterscheiden sich diese Kiefertheile von den entsprechenden Gliedmaassen der Gattung C^fdopnntt 
die einen brciteni und kur/!^'< f^liedrrten Endabsi hnilt mit >v(dilaus.i;ebildctem apicalen Gliedc be- 
sitzen. Auch die .Si iiwitnuifiis^e zeigen, wenn auch «lie (iliederzald der beiden Aeste mit jt iier 
Gattung übereinstimmt, doch einen ganz andern Habitus. Wie bei Ltuokartia und JleUrochaela 
bflden die Inaaem Aeate aebr breite mit knnen, kilftigan Banddoinen bewafflaete Platten, deiea 
End^ieder woki den dreüäelien Umfkng der mittleren eneirlMn, die innem Aeate dagegen bleiben 
schmal und kurz. Das Hasalglied vom Innenaste des zweiten Schwimmfusspaares läuft im mim- 
liehen Geschlechte in einen rückwartsgekrümmteu Haken aus. Ferner besteht das hintere Fu.<ispaar 
nur aus einem einzigen Ast, während bei ('ijrlijisinr aurh der zweite Asf zur Entwicklung gelangt: 
im männlichen Geschlechtc biegen »ich beide Aeste, deren ha^ialglicdcr in der Mittellinie zusam- 
menkingen, naek einer Seite um und atellcn einen aekr eigentkiimlidien Greifapparat dar. Bediti 
wie linke Iblgen auf den gemeinaamenBaaalabaeknitt vier Glieder, wdehe der Sdiwimmbonten v«U- 
atindig entbehren. Von diesen sind an der einen Seite die beiden letzten Glieder sehr dick und 
QfroR<:, an der andern nur das letzte. Dasselbe endet mit einem apitien Dome, welchem ein Hakan 
des vorhergehenden Gliedes gegenübersteht. 

Das mediane Auge besitzt einen ansehnlichen, gestreckten Augcnnerven und drei licbt- 
breekende Kugeln. Wahneheinlick bildet der aeidieke pigmentirte Knopf in im Gegend dca 
kintern Maxillaifuaaea eb sweitee Oigan rar Perception von Uditeindradten ; ick wttrde dies 



Digitized by Google 



V. Familit der Calaniden. \ \\. Uattuitg l'i^uiomma. 



197 



nit BetliamtlMit bohaupten, wenn es mir gelungen wäre, das Vorhandensein imd den lTcs|ming 
einet Augcnnervpii ühor allen Zweifel zu crlu-ben. Indess miuht die kiifjli^f* pigmentirte Er- 
hebung mit ihren eingelagerten Linsen ganz den Kindruck eines Auges und erinnert an die 
UDp«we firontale Augenkugel der PonttUm. Auch dürfte die abnorme Lege einea Tbcil det Auf- 
fidkndeii veiUenn» wem naa «n di« paarigot und im|waren Augenkuge]]! denkt» weldie lirh an 
den Kiefern und imeeben den Beinen dar Buphautid^n linden. IKe latiterai Augen aind 
allerdings complicirter gebaut und werden, wie ich mich an einer Messine^iisrlien Buphaiuia übct^ 
zenpr, unter einer Linse des ("liitiiipiinzers von besondeni Muskeln bewegt, die medianen liegen 
unmittelbar dem Ganglion auf, so dasa ihre Jiedeutuiig als Sehorgane nicht bestritten werden kann. 
Bin nicht minder grones Interesee als der aeitliche I'igmentknopf bieliet dae vordere AbdominalMg- 
nMnt des Wdbckens wegen der Lage der GeedileditaiMhangcn und ihrer Veibinduag mit einem 
groaeen Samenbdiilter. Die Geeehlechtamündungen nimlldt rOeken adir weit Ma an den obem 
Rand des ersten Segmentes hinauf und fuhren durch einen engen langen Gang in die grosse in der 
Regel mit Sperma gefüllte Kapsel, welche einen grossen Theil des Segmentes unsfüllt. Die Kapsel 
hat aber noch eine zweite mediane üefiiiung, die unmittelbar nach aussen fiilirt und meist mit 
einmn echwarzpigmentiften Ffiwpfe Tiikkibt iaL, 

1) IL eMemhilt Lvn. 

Diaptomu» aideminmlit Lora. (On eome new Entomoeir. p.S2. Fl. X f. 1—8.) 
(Taf. V. Fig. 1- 8, 13—14, vgl. die Erklär, d. AbbUd. und Taf. VI.) 

Körper circa 3""" lantr fohnc Sehwaniborsten' . Die rechte männliche Antenne ist zum 
i-'angarm umgebildet, mit sehr lauggeslrcckten Gliedern des Mittelabschnittea. Das ernte und zweite 
CSBad der «eiblidien Antenne mit je einem luckwlrtigekrämmten Haken am obem Bande. Leta 
tar Fbaa des Weibchens viefig^iedrig, liemlick groas» mdizere Borsten tngend. Der sdnraiqrig- 
mantirte Knopf linkmeitig. Das Abdomen des Minnchens trigt Höcker mit feinen HaarbOsehdn 
an den vier untem Segmenten. Das letzte Abdominulsegmenf sehr breit, mit ungleichmässigen 
Furcalgliedeni . Die äussere Morste des linken Fiirral^liedes verdreht. Das erste Glied des weib- 
lichen Abflomcus breit> mit bi.sLuiti6nnig gethciltcm bameubehültcr. Jteceptaculum »emii*u sehr 
knit, in der Mitte kiscuitföiinig «ingesehnaxt 

Mittdmeer (Messina) und Adantiscker Ocean. 

3) n. gncBe n. sp. (Taf. V. Fig. 7-11.) 

Körper «ehr gestreckt, circa 1% — 2"" lang (ohne Schwanzbortilen . Dir linke männliche 
Aiitf-nne ist zum Kangarme umgebildet, ilir Mittelub^chnitt mit weit kür/crii (iliidirn als bei der 
er»tem Art. Die Antenne des Wcibchetut entbehrt der beiden Haken und bebit/.i ein sehr kuntes 
Endglied. Der letste Fuss des Weibchens bildet einen schmalen, wideatlich gegliederten Stab nnd 
endet mit drei kmaen Zinken. Dar sch waw pigmentirte Knopf meist rechtsseitig. Dae Abdomen 
dae Männchens regelmässig, das des Weibchens s< hmal und gestreckt; erstes Segment desselben 
lang mit einfachem, ovalem Sametibehältor. Die Fun iilhorsten weit länger als in der erstem Spe« 
ciM und minder gleidunässig. Jieceplacuium teminU eine langgestreckte Kapsel. Messin«. 
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14. lch(liyu|ihorl)n De Cnistaiei» ex onliuibufl de. p. I8ä. Taf.XXI, XXVL] 

Calatiopia Daxa, Cutopia I)^\a. 

iTaf. III Fig. 3 uiid 4; Taf. XXXV, l ig. 1 — 11.; 

Gsjwf a AoroM 5 artieuMo phi$ mimuM tepttratum» Atätmtaa atttica» Üurticula f««, 
dexira marü gemimkau. Maxiüiped«» »tgteriere» tieui m Ihmieila. Ptdtt omnt» hiram9$it 
ramis Iriarttculatit; pe» potticu» maris <Jvx(er prehemUi$, ramo inUrno tmiatorio. Mdomm 
Maris I «m/ 't , J'cnii/itie 3 arttcufiituni. Oriilii.\ inetliurris, (rilnhii.i, rnufiilis. 

1)an\ bestliritb uuler der Galtuitg FonUlU zwei C'«/«/(M.v-aliiiliche PonUllae calanoi- 
<bM)'j iüniK'u alä elliptica und brachiala , für die er in seinem Hauptwerke eine eigene 
Gtttang (Cabuuipia) gründete. Walmcilieiiilicli bestiinmte ihn su diäter Verinderang die Ueediif' 
fedieit der Augen» für die er nie Charakter hervoiliob, • infirior 9jft» «r* fm/if «euiff «. la der TImU 
aber fehlt die den i%»/«//^n cigenthümliche untere Augeokugel vollständig. Liljeuokg') machte 
ungefähr gU-ichzoitig aU Ichlhyophovlia hamaUt rinr nordisclie Form l)t kaiint, die zweifelsohne in 
ganz dieselbe Ciattung gehört und da »ich die Beschreibung de» letztern Furscherü auf eine ungleich 
gründlichere und bessere Untersuchung stützt, so nehme ich keinen Anstand, euch die von ihm 
eingeführte Gattongsbeseichnung der DüitA'edien votiandien. 

Wie D-tVA nicht unriehtig angedeutet hat, vertritt unsere Gattung eine Zwisdienstnft drr 
CalanidenunA PonteUiden, welc hen letztern sie »ich unter den DiaplotntJen am iiu isten in der Bildung 
der obern Maxill^irfTissc uiid der binlfrii F'üsse (Ick Maniu heiis aiistli]i('>s(. Am Ii das Aui,'e zeigt eine 
belrachtlit lie {irris.se und besitzt ausser den seitlichen Theileu des Figmcntkörpcrs und lichtbrec-hcn- 
den Kugein, einen vordem unpaaien Theil mit einer Kugel, der wahrscheinlich dem untern Auge 
der PutteUtden (und Ouyeaeidett) entaprieht (vogl. Ifenep«]. 

Kopf und Bruet sind in der Regel acharf und deutlich getrennt, ebenee die beiden letalen 
Segmente des Thorax, »o duss der \'orderIeib wohl in der Kegel aus sechs Abeehnitten sich zusam* 
menscfzt. Diis Ahdniiun nihuirt hith im männlichen Gos< biet hte bäufiij auf vier, im wcililii licn 
constunt auf drei I^ciboiingc, denen die Furculästc mit ihren fünf Sc liwanzborstcu folgen. Die var- 
dern Antennen bestehen aus 24 Gliedern, im männlichen Gescblechte ist es die rechte, welche den 
geniculirenden Arm darstellt, die Glieder (13 — 1 8} dee Mittelabechaittea eind meist aendioh an%e> 
trieben und werden von einem anaehnlichen Llngemuakel doidieetit, dann folgt durch das gemca» 
Hrendc Gelenk mit dem isten gestreckten Gliede verbunden, ein langer, aus mehreren (19, 20, 2IJ 
Gliedern gebildeler Abselmiit und die drei letzten Glieder. Die hintern .\ntennen iibnlir h denen 
von Calanus mit grossem sicbenglicdrigcn Ncbcnasie. An dein Vurderraude der .Mandibelu finden 
eich acht Zihne, der obere ist bei weitem am gröesten und durch einen beträchtlichen Ausschnitt 
Ttu den nachfolgenden Udnem sweispitagen Zilmen abgesetst. Die Maxillen endieinen ab 
bnile» kidlftige Platten vom, normaler Bildung mit einer eehr starken Lade veiaehen. Die obem 
Maxill«rfu88e erinnern durch die langen mit seitlichen Sjntaen besetsten Greifbonsten an PontelUi. 
Die untcni sind liinger und Citl<tniden-'Ähu\n\\ , an ihrem fTinfgliedrigen EndabKchnitt erreicht das 
untere Glied eine betriichtlichere Länge, wiihrcnd das letzte schmächtig bleibt. Die inuem Ae»te 
der vier Sehwtmmfü&se, wenngleich kürier als die iussem, setaen Mch wie dieee aus drei Gliedern 



1) VergL Conipscl. Crastaesorum ete. pag. 27. 
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BiHuiiiiMn; andi ilie FfisM dea fibifken UnntscgmentM rind SchwinmiliaM Ton dmelbcn Gliede« 
lUDg als die vorhecgvliciiden« aber in bnden GMchlcebtvni dmch gewine Eigcnthümliehkeitm au»> 

gezeichnet. Heim Weibchen läuft der äussere A«t am Innenreude seine« Mittoljrliedes in einen 
kräftigen, domfbmuf^cn Fortsatz a»is, wie schon LiurnoKfi riohtit,' hnr\ rirf^'^cluihon hat; im itiäiin- 
lichen Geschlechtc entbehrt der iiusfiere A«t des linken Tilsscs der Schwiiamborsten, während er 
«n rechten Fusse seine beiden Endglieder zu einer mächtigen Greiizange umbildet (Fig. 9, 10, 13). 
Diaweiblidien Geachleehtsüibiingen liegen nahe der Hittellinie unter einem aclüldfiitmigen Vor^ 
•prang. 

1} Licatteerab n. 8p. (Fi^'. I, 9.} 

KöqHT 1*', lang nlmo Schwan/borsten), hriiuiilicli ]>i^iiicntir1. Die vDTiIerii Antennen 
M) lang als der Körper, am ubern iiande des ersten, zweiten und fünften Gliedes in einen gekriimin- 
(eu Zahn auslaufimd. Die rechte des Männchens stark erweitert, das 16te Glied mit einem haWen- 
fihnigeii Fortaats. Die beiden Zinken des Schnabels kun und kriUüg. Der Voiderieib namentlich 
das Wdbehena brait« die Winkel des letiten Thoiacaiaqmentea mit starken HakenfertalUsen. Das 
vordere Abdominalsegment des Weibchens mit rechtaseitigcr Papille sur Befestigung der Si>cnna- 
lophoren, mit zwei T)oriieii bewaffnet, von denen der eine der Genitulklapjw anj^ehört (Fig. 1 und •!). 
Die Zange des niuuulichen Fangfusses sehr kräftig (Fig. 9rej, geziihnclt, der Ausseuast des linken 
dreigliedrig (Fig. 9/i). Die innere Bandbocate des Minnchens wird durch einen kurzen Dom 
verlicten. Helgoland. 
L MgMtata a. w^* 
1. kmmata Liubb. (?) Diaptomus Bateanu» Lvbb. (!) 

(Fig. 2, 10, 11, 12.; 

RScper schlank, kaum ('/«"""lang (ohne Scbwanzborstcn), der vorigen Art ähnlich, aber 
tffauier und schmächtiger. Die Tordem Antennen reo der Länge des Körpern ohne die Zähne des 
ersten, sireiten und f&nftmi Binges. Die minnliche Antenne minder stark anfgetrieben, des haken- 
fofmigen Foftsataes am 16ten Gliede entbehrend. Der seitliche Winkel des letzten Brustsegmentes 
in ein kleines Häkchen auslaufend. Die Zange des männlichen FaugfiL^ses minder kräftig l Fig. 10], 
der .\u$8ena»t des linken Fu^ses zweigliedrig. Die Furca gestreckter, ungefiihi dop])elt lang als 
da^ letzte AbdominaUcgment. lielguland. 

3) LvMms« n. sp. (Fig. 13, 14.) 

Kdiper scUaak, circe 2"" lang (ohne Schwanaboraten), violett achimmenid, mit lotheu 
Pigmentflecken. Die vordem .\ntcnncn sehr lang, 1 '/, Mal so lang als der Körper, nach der Spitie 

zu stark verdünnt. Die Glieder des iiiittlemi Absclmittev, 13— is; iiiiiider aufgetrieben, aber sehr 
verlängert. Nebenast der liinti rn Aiumne merklich grösser als der IIaupta>(. Der »iiitere Kie- 
ferfuss auiTulleud dünn und schniüelttjg. Die \\ inkel dc!> letzten Thoracalscgmentes abgerundet, 
«hne Hakenibrtsali. Der bewegliche Arm an der Zange des männlichen GreMfiueas sdir lang, 
^förmig gekifimmt (Fig. 18), der iussere Ast des linken Fnsses sweigliedrig, dgenthimUeh umge» 
formt (Fig. 14). Abdomen des Männchen» fünfgliedrig, mit zwei kursen Endsegmenten. Die fOnf 
Schwanzhorsten von nahezu gleicher Grönse, kilr/er als das AlHloineii. Messina. 



üclitctcn ang uilalu identisch, doch zeigen die Abbildungen jene« Forschers einige bedeutende 



LiuihoKi.'s /. htimtita ist w;ihiv( heinlich mit dci' kleinem von mir in Helgoland beob 
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Abweichungen, s. B. in der Form der iwshtMi Antenne de« Minndiens nnd in dem Bau de* oben 
MexiUuiuseee, dio aber mogUchemretae »uf einer mengeUieften Zeichnung beniben. Vdr eBem nriu- 

aen die Hakenborsten an rlm .tutern zwei Zahnfurtsiitzcn des obcrn Kieferfussea weit kleiner und 
schmnchtifrcr soin als die dt s ohtrn Abschnittes. DaNa's Culanopia brachiata aus dem stillen 
Oceau nähert sieli sehr der grossem Art, die ieh als denticornis bezeii lmet habe, doch bietet die 
Form der bei<len hintern Hrustsegmeute und der männlichen Gieifzange genügende UntcneUede. 

IS. Diaptoiuiis Westw. (I'AiM iNGTOit'a Cjrclop. uaU iiist. 1886.) 
MottoeuiuSf Cyclojt», Cychimna, 

rraf. XXXV. Fig. 15 und Hi. 

Caput a Ihorace ditj'tmetum. Antennae anticae 25 urUculatae, maris dextra articuhtüm 
gmiculani», AnUnnae potiieae ei partes mandtteatoritu Hadem Calani aßmet. Qnnbm Uuratm 
99gmeHttm hm» dUtuteinm, Pedum prmi parü rmmu» «tcrrn« Uariieulaliu, teamdi — fuerfe* 
pmrit <rMrA*ei(&ilM. IMt» jMelremt bnwMm, fmmm» fnieimk$, ram» miarne nuKmmUari mt 
nuUo, maris inter se ditsimiles, dextro prehensilt, uncum vmKdum ftrmU»' Abdomtm mom 5, fimi- 
na» 3 aut 4 unnulos praebens. Ocitlus mediocTfa, mobilia. 

Unter den von O. F. Müllku aU Cyclopa-AxXau beschriebenen Siia^waaserfonneii wurden 
von JvKiWB Cyelopa coeruleua, ruhen» und laeimilatii$ al« eine Spoeiaa unter der Benaidknung Mom- 
eiiAi» Cathr vereinigt. Wbstwood erkannte auerat ibre genenBcheYerMhiedeuheit von CydgM f«a> 
driecmu undatellte für dieaelben die Gattung Diaptomus auf, die apäter von MtLUB EnwAnnt 
Cyclopsina genannt wurde. Die von jenen Forschern gegebenen Charaktere waren indes« viel 
zu allgemein, nii lit minder dicClattunfisdiiif^nosen, welthe später von Dana und Hairp iiiifi^e^tdh 
wurden, so da»s LuBBOCK eine Undina und Fl euromma als i>ia/><6mw<- Arten beschreiben 
konnte. Erst Liunono nnucbriob die Gattvog acbirfer, wenngieicli auch «r in der Bildung der 
Ibmdtbeüe Bforkmale borvorhob, wokhe der Familie der Oi^midm gemeinsam aind. 

Die Gattung nimmt unter den Süaswaasefftmnen eine ihnliche Stellung ein, ala unter den 
marinen Copepoden Ichthyophorba, Pletiromma und Temora, von denen sie sich, wenn auch in der 
gesaminten Körperfonn und in der \'er\venduni,' der reililen Antenne und des hiiiteren Fusaes eine 
Lcbcrcinstimmung herrscht, durch bestimmte Charaktere entfernt. Kopf und Thorax grenzen sii-b 
icbarf ab, das letale Thoracalaegment iat mehr oder minder deutlich ala selbatslindiger Lctbesring 
geschieden, das Abdomen weit enger als der Vorderletb, aber immerhin, namentlich heim Weibches 
noch vonanaehnlicherStirke, enthält daaaelbe im mlnnlicheo Geschlcchtefdiif, im weiblichen drei oder 
vier Segmente. Die vordem Antennen bestehen aus 25 Oliedem und sind mit kräftigen, mittpl- 
laugcn Horsten besetzt : im inäiinlichen Ciesehlechtc erweitert sich der Millelabsehnilt der rcehtcii 
Antenne vom {."iten bis IStcu ülicdc »ehr bedeutend, dann folgt das gcntculircnde Gelcuk, swei 
lingere ana mehreren Ringen versehmobene Abadmitte und endlieh die beiden letiten GUsdar- 
(nicht drei, wie ieh unrichtigerweiae früher im Archiv lurNaturgeseh. IS58. Taf. I. Flg. 1 nngegrten 
habe; . Die hintern Antennen zeigen einen loiftigen Ban, ihr siebengliedriger Nebenast ist etWH 
«Mnner und gestreckter als der Ilauptast mit vier relativ Janssen, seliarf a})i,'»";ef 7ten Midiaiigliedem. 
Die Mundtheile iihnlich denen von l'lcurommti, jedoch mit cliarakteristiseiieu Kii^enthiinilichkciien. 
Ebenso wie dort lauft der breit« \ ordeiTaud der Mandibchi in acht xum 'Iheil zweispitzige Zuhue 
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•US, die Griippining derselben ist indess eine abwL-i( hende, indciaderAii!^!«rhnitt zniscln n dem obern 
Zahne und den siebt-n nitrlifol;;f-ii<lt'n Xiiliiicn Ijst die Iliilfte dos «junzcn Handcs ciiuiiimnt. An den 
untern Kiefi'rfdsst'n irsclieint der Kiuluhsfiinitt "odrunscn, Rriiic tüiif (jlie<li'r /ienilith kurz, und 
glcichmässig. Die Schv« immtusfc besitzen dreigliedrige Aeste nitl Ausnalimc des ersten l'usspaares, 
dtsaen Innenast sidi auf swei Glieder beschritokt. Die Aeste seihst nXlieni sidi denen der Ojf^ 
fidm, innere tmd iuseeie sind neheza gleich lang und gestreckt» die Kanten mehr parallel» Sure 
Roderiliichen minder umfangreich. Der fünfte l'uss entwirkelt zwar in der Regel beide Aeste, 
wenngleidi der innere sthnuil untl rudimciitiir Ideibi, bildet si( Ii aber in beiden ( iesi hleebtern zum 
üreiffusse um, im \\eibli( lien reehls und links gleicbiniissig, im niiiiinlielicn dii|,'ej.*en untjleichmis- 
sig, rechts mit einem kruftigen ilukeii endend. Die ,\ugeu erlangen eine ntittlcrc ürösse und wer- 
den diiich Muskeln bewi^ Die wabJklien Oeschlechtsollhungen liegen unter «nem kleinen 
daclifdnnigen Schilde« in der Medianlinie dicht ntaammengerückt. 
1) I. Caster Juk. (Hist. des monoclcs 1S20. p. 50). 

Cyclopa rubcns [i], lacinulatus ($) O. F. MUUSR. 

Cyclopsinu Cuxior M. Imiwakus. 

Diaptomus Castor DKMAKK^r [Cons. g^uer. 1S23), W'estwuoo, I{.uki>, i.iiJUiOKO. 
Cyclvpsin» CattorCuKW (AichiT iur NaUuseech. 1858). 

(Fig. 15 und t6.) 

Körper rötlilich pigmentirt, S his 3%*** lang. Einaelne S^mente, namentlich auf 
der Hauc'hfliiche mit blautingirtem Panzer. Die vordem Antennen von gedrungener Gliede- 
rung, fd-st so lang als der Körper. Das fiinftc Fusspaar mit innern und äussern Arsten. 
Ueiiu W eibchen &inU die inucm sehr dünn, kurz, zweigliedrig und tragen l'>or«ten un dem äussern 
Ende, die Sussem sind GieiflSMe mit sehr starken Basalglied ; ihr kuixes Mittelglied tieht sich in 
einem krIfUgen Haken aus» das dritte Glied hteibt rudimentlr und trügt eine Borate (Vergl. Claus 
Zur Anatomie etc. Taf. I. Fig. 14}. Im männlichen Geschlechte erhält sich der iimt re Ast jedeneits 
als dünner, mehrgliedrigcr, nackter Anhang, der äussere bildet an der rechten Seite einen umfang- 
reichen Hukenfuss iTaf. I. V\^. l.T , an der linken bleibt er klein, zweij^licdrig, und endet schee- 
reuartig mit einem kurzen l-'urtsatz und einem beweglichen Häkchen. Die Winkel des letzten 
Btustsegmentes laufen in doppelte HSdier aus. Das TOidere Abdominabegment des Weibchens 
mit zwei seitliehen hakenf^temigen Auftreibungen. Die äussere Bandborste der Ftarcalglieder ent> 
springt uagefiSbr ein Drittel der Fureallinge von der Spitie «itfeint und kommt den vier Endbor- 
sten» die etwa dreimal so lang ab die Furca sind, an Umfang glei( h. 

Verschieden von dicsci Art scheinen die von Fis( iii'u'^ bei IN ierhnf und im 'rambowischen 
Gouvernement beobachteten Diaptomiden, die er als Cyclopsina coerulea und lacmulata 
anführt. Indess reichen weder seine Beschreibungen noch die denselben beigefugten Abbil- 
dungen ans, um Sieherhett &ber die Artveisdiiedrnheit nt erhalten und eine genügende Diagnose 
abculeiten. An der um ein Drittd kleinem leonwAito, die Fmcmsk irie mir scheint mit Unrecht» 
mit O.P.M6l.LKR*S C. taeutulatus für identisch liiilt, ragen die Winkel des letsten ISrustseginentes 
weit mehr nach aussen hervor und bleiben einfach, die vordem Antennen «ind so lang als der N or- 



I) Bulletin de U tio«i6t^ Imperiale des NatutallRle« de Mo»cou l'>&d. Fiscusa l. c. pig. I. Taf. II. 
CUaa, Cntfoim. S6 
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derlcib, die hintern Füsse aber entbehren des Ncbonastcs und sind abw eiclwil4 gebaut {Vgl. Fi&cher 
Taf. II. Fig. 7, S u. 12). Die C. caerulea wird mit Müli.kr's Cydops coeruleus für identuth 
erklärt, der vielleicht auch eine besondere Art repräsentirt , hier sollen die .\ntennen sechsundzwan- 
ziggliedrig sein und die Länge des ganzen Körpers erreichen, während sich die Bildung de« Hiiifta) 
Fusspaaret wiederum mehr an Dhft. Cattor uuchlieat. Ueber Cpehpsinm tortulii man ich 
■of MiDoiVDOftF^t Brftnchiopoda p. IS u. IS, Fig. 40— M verweiMD, die mir idbet nieb 
logliiBig «Kieo. 



YL Die Familie der Pontelliden. 

M. Ed WA Rvs untenchied die Jfenee/e« und PoHiitn» nach der Fonn oad BilduiglM 
Augee, wdeliet entweder einfteb , dmch mediene Yemctimdnmg iweier eeiiUdieii HUften cnMm- 

den, oder aus zwei wohl geschiedenen seitlichen Theilen zusammengesetzt sein sollte. Die Unhalt- 
barkeit dieser Gruppirung, die nicht weiter durch andere Charaktere unterstützt werden konnte, 
cr;jiebt sich schon daraus, düss M. Edwards unter den Pontiens ausser Pontia und Sap htrtna 
Formen wie Hersilia, Peliidium und Cetochilus aufnahm, deren Sehorgane von demein- 
&dien Cyclops-kMge lunmi msrklick abweiebeiif jedAifidli mit dem Auge der P^niim mid Sapki- 
rina mcht nrnrnmeDgeatellt werden koniien. Dama') nahm die AnIrfliM ab eine Unterfanili* 
■einer GJanidm auf und erkannte ihre Charaktere in dem häufigen Vorkommett eines zweiten lu- 
teniAnj^es \md in der g:eniculirenden Articulation der rechten männlichen .\nfcnne. In dieser Unter- 
familic unterschied er wiederum drei Gruppen von Gattungen, von denen die erste mit Diapto- 
mut, Hemicalanus , Candace des untcm Auges entbehrt, also die einzige Auszeichnung in der 
lÜUhing der rediten Antennen erhllt. Da mm aber die genicalirende Articnlation, wie ieh oacbge- 
wieean habe, durch allmifliKche Uebeiginge vorbereitet wird und in der iweiten DAirA*idien Uale^ 
familic der Calaniden in derselben Ausbildung auftritt, so werden wir die Pontelhn-TsimAxe im 
Sinne Dana's nninö'^'Uch als eine Einheit festhalten können. Ebensowenig wird aber auch die dritte 
(»ruppc mit der Gattung Catnpia, die durch den Mangel des obem Antjes bei Anwesenheit eines 
untern Auges charakterisirt wurde, mit den Pontellen vereinigt bleiben können. Die Abbildung von 
Catopia beweist vidmdur mit Beetimmtheit, dam wir et mit einem Auge etwa wie bei D*'«« m 
tiran babeuj wdohea mit eetnem Uehtbrediendeu K&per siaik nadi herabgengen iet. Am die» 
aem Grunde erscheint die Gattung unhaltbar, zumal die einnge von Daka unteischiedene Species 
C./ureata keineswegs in der Weise beschrieben worden ist , dass wir auf sichere Anhaltspunkte im 
Bau der Mundtheile und Gliedmaassen hin ihre ^'erwanrlts( luilt bestimmen könnten. So bleibt denn 
nur die zweite Gruppe der Ponlellen übrig, mit den Gattungen Acortiti und Pontelia, die »ich 
dmoh obere und untere Augen aumeidmen edlen. Bei Aemriim vermint man dwr h der Abkit- 
dnng (a^I. Taf. 79. Fig. S— 5) jegliebe Spur einm unten Aiilfl&n.lhnlieben Augm, dagegen fiadt 



1) BMia Dana L c. S. 1045. 
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idi in der KMnBg der Antennen nnd in der geMunmton Form des KSipers eine nnTerlcennbexe 
Uebereinstimiinnig vim Ae. la»a und Ae. tont» mit der LiusBOBo'aehen Qattong Dim*, wdehe 

nach meinen Heobaohtungen in der That des untern Au^s entbehrt, näl PimUlla zwar verwandt 
ist, aber doch natilrlirlior Nicli doii Cahinideii aiiscliliesst. Die Oaftiiiif; Pontella theilt Dana nie- 
der in drei Intergcnera ein , Calanopia , Pontrllitid \\.\n\ Pontflla. Erstere soll in der Lage 
der vordem Antennen mit Calanus übereinstimmen, drei Jiur&tcn an der Spitze des vordem Anten- 
nenaitea (dee sweiten Faarcs] tragen und ein sehr kleinee untere* Auge bentMn. Nadi seUieidien 
Aalialt8|rankten der DAVA'adien Abbildungen übeneuge ich miob aber, dass Calanopia mit lok^ 
tKyophorba Liur. identisch ist, welche von Liljbboho sehr gründlich untwroeht wurde. 
Nmh meinen eigenen Heohuc htungen nähert sich diese Gattung allerdings im j^csammten Ha- 
bitus den Pontellin, das untere sehr k leint- Au'^e aber bleibt als dritter vorderer Abschnitt 
mit den beiden seitlichen m der Mittelluiie verbunden, und es scheint mir natürlicher, die- 
edbe unter den (Mamim an Dit^lamut anntreihen. Von der gamaa UntaifiuguKe bMben une 
abo nur Pontella und Ponloltina übrig, deren üntendiiede von Daha auf die Geatalt und 
Bildung Aca Kopfbruststückes, wie mir seheint auf sehr unwesentliche Merkmale, begründet werden. 
Der Kupf der Gattung Pon/eZ/ina eiitbrlirt der Ik'waflfriung, der von Ponteüa läuft jederseits in einen 
spitzen Dorn uns: Unterschiede, auf die »vir nur dann einen Werth legen könnten, wenn neben ihnen 
Gegensätze in der Bildung des Auges, in dem Bau der Mundtheile und Giiedmaassen etc. angeführt 
wonlen wiren. Ich bin jedoeh überaeugt, data die von Dava abgebildeten FonkUm und A wt rf fc ' i w n 
mehiefen Gattungen angdiSren, für deren Charakteriairung leider die nSChigen Anhaltspunkte fth- 
lan. Ein Versuch, unter den Ponteüm Gattungen zu unteracheiden« iat naeh Daxa TOin Lvbboox') 
gemacht worden. Mit Rücksicht auf die Zahl und Lage der Augen« aowie einer bemerkenswerthen 
Structur des neunten und zehnten Gliedes der rechten männlichen Antenne stellte Llbbock "nach 
vieler Ueberlegungc die Gattuni^ Labidocera mit folgenden Charakteren auf: Rottrum furca- 
Imni MiHMa ai^ka inam iniru genicultm», famu/a, ertiaUit fuartt ot qmnto magna strraia bmeUa 
tMtrtKik. OeyK ngteriorw$ 4m, magni ütiaiUM. OauK utforion» nulli. CifiaioAoraa 7 arUmla- 
ius. Maxiüipedes externi, ffrandm, «ef£r üm^M Mfufoiw. Af ptotieut morii doxUr erasBvs, prehen- 
»ili». Mir scheint indess diese Gattung aus folgenden Gründen sehr sweifelhaft. Oer Blangel 
der untern Augen wird nicht durch directe Heobaclitung bewiesen, sondern in sehr zweideutiger 
Weise daraus geschlossen, dass Darwin bei der Untersuchung eines frischen Thieres dieses Auge 
beobachtet haben minte, wenn ea existirt». Da Lubbocx dieser m^atiTen Angabe gegenüber durch 
eigne üntenuchung von Fennen, die in Weingeist aufbewahrt wann, swisclien den fordern Anten- 
nen eine runde Prtgection &nd, analog der, weldie in den verwandtsn Gattungen da* untere Auge 
etnschliesst , so möchte ich hierin eher einen Beweis für das Vorhandensein dieses Auges erkennen, 
dessen Pignient im Weingeist veränih rt oder zerstört sein konnte. Die Eigcnthündichkeiten in der 
Form der männlichen Antenne aber suid hck.-hstens auf Speciesuuterachiede zurückzuführen, nuna] 



1) Vergl. in Ann. and Mag. of nat. hisC tS53. llli Dencription of a new genux of Calanidae. ebenda 
XIIIu.ZVIl: On two new iipecie« of Calanidae, vith Obiarvatiout on tto fl^smatic T«b«s of Pontella, DlapliH 
■es «Ui. «ad Jahfg. 1857. XXXlXi Dmariptioa eistet oswipseiMofBatoBaatnealbuadatWaynonth. 
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II. Specieütrj mftUmalitcher Theil. 



sie sich auch in inodificirter Weise bi-i Pontella Annmalorera) Palersonii und andern Pontellen fot' 
den. Schwerlit h dürfte vor einer nochmiiligen w irdcrliolten Prilfiiiif^ jener Forninn die Gattung 
Lnhidorrra, die nnch ubetidreili uuf geringe Modificatiunen der mänDÜchen Antennen und dis 
fünften l-'usspaares hin von LoBBOCX in die drei Untergenen Labidocera {Darwinit) , IveUa [Pata- 
fmitimt)» h» («uyiia) aii%di8it ward«, Aneritcnming erhalten. leb geatehe gm die M8glidik«t 
so, diM LvuocK in devUiBt eine von Ponteüa veneliiedene Gattung ontereucbte, «her « hitte 
den Gesammlbau und namentlich die Gliedmaassen und Mundtheile berücksichtigen >nü.<!scn, um 
seinen Unterscheidun^jen r-ini- nat lilialtif^o Begründung zu geben. In ähnlieJier Weise verhält es sich 
mit der LuubucK'scIicn Gattung Mouops ^randit] , die wie Catopia Dana der obcru Augen ent- 
behteii, in dem KSrpetbeue und in der AntenneobQdung aber melir alt irgend eine aadm Fonn nk 
LaUdoetra und dann auch wieder mit ^Menabecr« fibereiiw ri imnen «olL Wann Lvnocx adbti 
eingeitdit: *It may be doubied, howetetr, vtkether ihese are reatfy •/ gtmrktaimt ßar in^an'-t, 
ifonop» ffrandi» and Anomatoeera Paiertonti, holh of tchich i hate rery carefuUy examtnrd . hart 
been placed in different genera, becauae the Jormer hat no tuperior eyet, and the laltcr hat four ; im 
aü otktr retpects , ai Utmt oi fm a$ rtyardi ikait extemal amatuny, the agree tery clotely. Th» mm 
«My ig $md o/ Laüdoeerm Danomä and PmM» Bairdü», to weiden wir» |^be ieh mit Becbi, 
Laüiactra sowohl als Monops so lange als Gattungen unberockeichtigt lassen müssen, bis wir durch 
erneute detaillirte l'niersucbungen der Allgen, Gliednuaaien vnd Mundtheile über ihr VeihältniM 
aufgeklärt worden «tud. 

Uebereieht der Gattungen. 

Obere Augen seitlich nm Rande des Kopfschi'de» , jede« 
mit zwei Linsen rcMehen. Der XebenBst der hintern Antennen 
sehwach. Endab«chnitt dtr untem MasilUrfüsse sechsgliedrig 1. Iiaunii 

Obere Augen in der Mcdlanifalie vertchmolzen unter zwei 
gro<<< ri / ' 1 ^ üriiTU'nstn'iiiendcn Linien. Xehenuat ili r hiuipm 
Antennen breit und krfifUg. Endabscbnitt der untern Maxillar- 

fdiMTieifiieditr %. NutaUa. 

Obere Au^cn zeitlich , jedes mit einer I.inse versehen. 
Schnubelbasi« linsenartig verdickt. Endabscbnitt der untern 

Maxillarfasi« («ehsgliedrig 3. PonteltlM. 

Umma Angt iinbah, nicht harrntrataDd. Oberes Ange oluia Unsan das Ghitinskelalaa . . 4. **1*ttirf 

I. Irenncas Goodb. 

^««m«le«erA Tum. (Tnnaaiet. Ent. See. Vol. 2. P. 1. 1837. ü. S5, t. 5, fig. i— S . 
irtn90u» Ooooa. (Edinb. New FhiL Joom. 1843). 

(Taf, XXXVI. Fig. i— 8.) 

tiUtpedum inferionm R nrtieuUtta, elonfmla. OeuluM n^fkiiar f tdmcm la lm * (ki$K n ^ftriam Mtr » 

U»f utraque parte bmU Uniibiu itutructi. 

Es steht mir «or nähern Hegrii-idiiiig der Galtungseharaklere unzweifelhaft dieselbe FonB 
aus der Nordsee und dem Mittelmeeie zu Gebote, welche Tcmfleton aU Anomalocera Patertmn 



Uateree Auge geitielti die obem 

»Chi- 
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beschrieb und Raisd »owie Lubbo« k unter demselben Namen, Gooubik als Irenaeut tplendidus uii- 
_tersucliten. Da die ursprüngliche Hczi i< IniiuiLr il<'r fJattuiiy; [aiMiiaXng und xfoftc , vdti <I«'m ui)<:lei- 
chen J)aue der beiden männlichen Antennen cutlehnt, keinen specifischcn Charakter ausdrückt, .«.(in- 
dem auf alle AtiliiWd!m anwcndlMr iat» lialte idi et JSr nreckinä»sig, dieselbe Mifxugeben und den 
vom GooDan emgefuhcten Gatlttogsaamea /r«««««« aafitonehmen. Ohne die ftaheni Beaduei» 
bungen im Eiiuehien an beipraeiHni» Balnia ieh auf einen der letzteren Autoren, auf Bairo, genauen 
Rücksicht, wclclu r imsfrc Gattung am genauesten kannte luid in seinem oft citirten W( rke über 
die britischen Entomostraktu fol^'i iidcrinaavsen charaktcrisirte : Uend distinguishuble frotn hody, 
Jwnmhtd with a beak, tohich it dioided at apex inlo two sharp pointt, and at the bäte ierminatea on 
tUktr mfc im « Amrp 4mM igpuia. TXoniar Ünded mte oMbumii m«s fowr ttgmmt^. JbOtmMb» 
mt iw branehtd, Footjaw$ »Im^hf dmhped. Bjfg m malt pedmunlaitd. « 

Da die Trennung <les Kopfes vom Thorax ebenso wie der gabeUonnige Schnabel ein faitt 
dun hu-n ifi Tiiles Merkmal der I'ontelliden ist, die beiden domförmigen Ausläufer an den Seiten des 
Kopfeü, uui welche Dana die Unterscheidung von Pvntella, Pontellina gegcnübcrj gründet, gar 
aablrajehan ganeriidi vetaehiedanen Fonncn eigenthumlicli abd* to mtua daa besoodeic Gewidit 
■nf die iwaite Hilike dav Diagnota fallen» In diaaer aber ist die Gliedenug dea TiMvax in aeehs, 
und des Abdomens in vier Segmente unrichtig, ferner sind die hintern Antennen mit zwei Achten 
versehen, die kr;iftiire Kiilw ickluiit: der Muruttheile endlich und die gestielten Auj;en des Miiiinchena 
wieder uUgemeinc, fast der ganzen Ciruppe zukommende Charaktere. Üo bleibt denn von Baibo'« 
Gattun gsan gaben sehr wenig Biauchbarea übrig. 

Eiat LcBBOcx*) teileta aua dam gtSbam Baue dar Augen« wdeher den ftOhem Beobach- 
tern irie Baird, Goudsir, TKMi'i.ETOi>r entgangen war, einen luverlässigen Gattungscharaktcr ab, 
wenn er für Ariomaloctru die Merkmale anfiihrte: <^Aiitrnrin anfica mrtris geniculana tumida. Oculi 
»uperioret qualuor. Oculus inferior unicus. Pes poiticm mari» dexter jtreAmtüis. • 
Jedenfalls reichen aber auch diese zur Gattungübcstinunung nicht aus. 

Kopf undThonuc aind von einander getrennt^ der entere in eine voideva und hintere Hilfta 
durch eine Qnercontour dae Fknaeia nndeatlieh abgeaetst. In diaaer Weiae aeiikUt der Kopf in «neu 
vordem, die beiden Antennen umfassenden Theil und in einen hintern Abschnitt mit den Mund* 
iheilcn , der sclbststiindige Thorax aber in iscine fiinf Segmente. Das Abdomen des Miitmchens ist 
fünfgliedrig, das des Weibchens dreigliedrig. Die rechte vordere Antenne des Männchens 
nil Mifgatriebanam (Tom dxaiaehnten bla aachaialinten Gliada) Uittdabachiiitta. Die hintern Autan- 
nen mit kiiftigein Hanptatamme und dünnem, aehwadien Nebenaate. Die inneni Aeat« der Boder- 
fusse kurz und zweigliedrig, mit Ausnahme des dieigUediigen ersten Paares, der cr^veiterte Baaal- 
theil der untern Kieferfusse mit drei Fortsüizen am Fnncnrande und klüftigen befiederten Horsten. 
Der langgestreckt« £udabschiütt sechsgliedrig. Beide Füsse des fünften Tuares sind im mann- 
fiehmi Gaaddedkte Fangfüaae. Untana Auge geatialt. Dia baden obem Augen nach den Seiten- 
iheiüien garSdtt, jedes mit awci Linsen und swei lichtbrachanden Kugeln Tciaahan. 



I .\ n n i U o r n nt. hilf. 1 SsT. V«L H. 1SS3. 159— IIS. OntwoMW tpsdss »r Oslsnidas, with Obsst» 

ratioDS on äperm. Tube» of PontsUa. 4 
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II. Specieller, sytUmatiicher l'heil. 



1) I. rHeiMl TkMn.. 

Am»maloe0ra PoUr$eH*iTK>mjaov (Inns. Ent. Soe. 1837). 
Pontia Paiersouii Baird und M. Edwards. 

Irenaeus splendidua Goonsiit (Edinb. New Phil. Joiliml 1843). 
Pontia Pater sonii ^\.v.ÖM^v. (Xiilvirh. Tidsk. Ib ltti. 
Anomotocera Pater sonii iiAiKu i'ihc iiritüh Kutomostraca;. 
Anomaloctra PüttttoHÜ LvnocK (Ann. and mig of nit. hkt. 18SS). 
P»nt0lla Bugtnia« Lsvcxaxt (Archiv fiir Natuigeaeli. 1869. Taf. VI). 
Ponttlla Claus fMtLLER's Ardiiv 1859). 



Körper langgestreckt, mit hakenförmiger Seitenbewaffnung des Vorderkopfes, grün mit 



blauen Flecken , cina I — 5""" lang 'Vig. I|. Die vonlern Antennen sind vierundzwanzitrtrliedrig, 
halb so lang als der Körper; an der rechten männlichen Antenne ist die Zahl der scharf abge- 
admvrtm Rii^ eine geringere in Folge der V«nehawliuiig daa aicbaduttan, aehtMlintaB, aeiB> 
aelmten, aowie des swanrigaten and einandzwandgiten Gliedet. Der Mütelabachnitt Tom dnudv- 
ten bis sechszehnten Ringe mächtig aufgetrieben. Das dreizehnte Glied trii^t einen stubfotinigen 
Anhang, dessen Spitze mit einem Häkchen endet. Das sechszohnte (ilied und die beiden langen 
zusammengesetzten folgenden Abschnitte erscheinen am lunenrande bezahnt (Fig. 2j. Der Haupt- 
Stamm der UDtem Antennen dreigliedrig, der schmale dreigliedrige Nebenaat beginnt mit einem hat- 
sen Baeal^^iede. Der Kanthafl derlbndibetai mit ctnem anaehnlieheii gebogenen HakeniMrtaali «ad 
fiinf doppelspitzigen Zähnen. Der äusserste dieser Zähne ist am schwächsten und wird von stailua 
Wimpern und eirjfui b'irstenformigen Ausläufer überraget. Das Basalglied des Mandibuliirfiwtcri 
rhombisch, sehr uinfun^-reicli, mit gedruiigoncm viergliedrigcn Nebenastc und zweigliedrigem, lange 
be&ederte borsten tragenden ilauptaste. Der Kautheil ^l'ig. 3, O) der Maxille ist breit, der unter« 
Nebenanhang {ß) lunfangreicht tu einer Art obna Lade ungebildet, der obere NebtMmhang 
luui und radimentir, der lappeilionuge Tlvter na4^ hinten angelegt. Die obem UanUaifiM 
■ehr gross, gedrungen, die untern langgeatxeckt siebcngliedrig (Fig. 1 Di>- ersten Fusspaare knn 
mit drcigliedritjen Aesfen, die übrigen umfangreicher, aber mit zwei;;liedri^'^eni Innenaste. Die fünf- 
ten Thoracalgliedmaasseu des Weibchens (Fig. 5) stehen durch einen gemeinsamen Bas^dabschuitt, 
dem sidk jedefaeita dn beaeindma swvitM Gliad «aacfaliaaat, in Veiliiiidiiag. Dar iancN Aat 'm 
kun, einfrch, nngenlKmigi der Inaaere laaggeatteekt, aweigliedrig, mit knnem in drei Danun 
aoalanfenden Endgliedc. Die entaprechendcn ungleichartigen Füsse des Männchens (Fig. 6) ent- 
springen in der Mittellinie ziisamnicn8to*.«!enrl uinl bestehen aus vier Abschnitten, von denen die lin- 
den letzten an der einen Seite einen dicken handfonuigen Griff bilden. .\n der andern Seite erscheint 
dieser Thetl aehr ▼erlüogert, aber auch mit einachlagbaiem Endgliede als Greifiun eingerichtet. 
Am minnlicben KSrper seist nch daa letzte Thoracalaegment an der rechten HUfte in einen hakan- 
ffinnigen kiiftigen Audäufer, das erste AbdominaIs^[ment an der gkiehen Seite in einen cousdun 
etwas gekrümmten Auswuchs fort. Auch das Weibchen besitzt an der rechten Hälfte des erelen 
.\bdorainalse<jinentes eine (.■oiiiscii verlängerte Papille. Die Purcalglieder sind am Innenrunde be- 
wimpert, aber bei Männchen und Weibchen ungleich ; im erstem Fall sehr schmal und fast so lang 



(Tif. 11. Fig. ij T«f. XXXYll. Fig. 
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ab die drei hintern Leibesringe; im letztern breit und kurz, um die HälHe länger als der letzte 
Leibesring und häufi<f uii^luicliniiissi^. Fünf ansclmlicho, befiederte Endborsten bcf.et/.en die Fun al- 
spitse, von denen die zwcitinuere die grtisste ist, jedoch kaum die Länge des Abdomens erreicht, 
dift übrigen Yon ziemlich gleicher GrösM in einer ovalen Fläche zusammen liegen. Der Schnabel 
gMßkvug gvdMÜt, ohiw VmuMnaagt Yerdiokiing Miaiv Bwii. Du mtem Ang» dea IGbuMhcM 
Inldet einen dunkel braun und Um pfgnmitiitMi lN««|^idin Sdil Bit kngdfiniiig «cwdlcitMn 
Endthcilc , in welchem ein gelblich glünzendtf Zapfin der YotdcfflKelM ab linM Unenui^ Du 
zwei obem Linsenpaar« sind relativ klein. 



ißiJrenaeus nahe verwandt scheint der von Lubbuck beschriebene Monop» granditt 
für dm LvMOcK den gänzlidm Mufd obem Augnt iMirorlMbt» äbw io dm Bmw dei K8r> 
pen nnd der Extiemifiten eine ao graaae UebeiebttttBunmig mit jMm^oetrm P^tnmUtuaA, da« 

«r ihn ftst in dieselbe Gattung gestellt hätte. Die Diagnose von Monops: * Rostrum furcaium. 
Antenna mari.'s anterior dextra gentculans, iumido. Octili supertorrs nuUi. Ocuhis itifcrior vmcus . Prg 
potticus mari» dezter prehemilit», sowie die der Spctic« grandis: «Antenna maris dextra duabm 
magm» itmiatit lameUia üutructa. Spina prehauüi magna. Pede potiteo marii tmittro panOf nm 
mi igiieem Hmid», nm pi^riBoio, ram» mttriore milb» mBdite wM, nur dann auanideii, weim der 
Mangel der obem Augen erwtceen vire, wem die Untenoehnng von Bpiritaeeteniplana nidit 
«uateidkt. 

i, Ponteila Daka. 



PenfeNa Baxa, Proced. amar. m. 1S49j Conapeetua ciutt. ele. 
(Teil m. Fig. 5-7; Tat. X30S.V1. FSg. 1—10; Taf. XXXVII. Kg. 7.} 

pt tHe a» ramm «ecundarius magnm, Pan opicalit maxt'llipedum vifrn'onm 4 «rlfonlato. Oada» 

iltferior pedunculatus. Oculi superiores eonjuncti, duabus lenttbut itutructi. 

Die von Dana gegelwnen Gattunj^scliaraktrrc erscheinen so allgemein und unbestimmt, 
dass sie kaum zur Familienbegrenzung der Poniellidfn ausreichen , ^a sogar die CVi^>ii(/eM-Gattung 
CaloMoina s lehthyophorba Liu. in «ich einschliessen. Der Besits von obem und untem Augen, 
der gaUige Sehnabd, die rechte genienliiende mlnnlfche Antenne, der viet^ bia aieben^iedrige 
Caflialotlinax» die groasen Maxillarfnaae, daa AUea sind Iterloule, mit denen aieh zur Bcetimmnng 

einrr Gattung audi i;ar nichts aiifanf^fn lässt. Später, in seinem grösseren Werke, zog Dana zwar 
einen unieii bc'-linniiti-n ('Imr.ikter hiii/u , den der Seitenbewaffnung des Kopfeti , und unteni<'hied 
auf diesen gestützt die L utergattungeu Pontella und PonteliitKi , htittc aber %vohl keine künst- 
liehere und einaeidgere Tkennong ab diaee einführen kSnnen. Nm aind aber auch die von Dma . 
baaehiiebeoen Allen ao unTOlbBüidig auf iluen KSupeahaa, auf die Hnnddieife und die Auganbil- 
dung untersucht worden, dass dio systematische Vcnverthung und Gruppirung jenes Materials vor 
der Hund unmöglich « rs-clicint. Da iiu< h LuBBOck sclir unbefriedigende, kuuiu brauchbare Heschrei- 
bungen seiner PonteUen-ü^ie» giebl und ich sclb«t im Mitteimeerc und der >iordsee nur wenige 



Atlantischer Oct'iin. Nordsee. Mitlelraeer fNizza',. 



Ponlia M. Euwabds, ilist. nat. des crust. 
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II. Sjtecielier, oysleinaluvher Theil. 



Farmen betibaehfot habe, so kann ich bei Hpsprechiiiig der Ponfflliden-Gattungeii nicht im Entfenite- 
Ntcn an eine crscliöpfende IJchandluntr denken, sondern höchstens dt-ii Wcf^ hczi-iduicn, siuf Mcli hcm 
»IHitere heobachter bei der L nlcrsuchung eines reicheren Matcriules zur Aufhellung dmses Uebiet« 
wettwlMtneii mfigen. Leider wird es «ueh hier wiederum nothwendig, mn einer einsigen gaum 
untenocliten Speciee die Cheiektere der Gattung elmileiten, wosu eUeidingi die Besdueilnuigte 
LuanocK's und Dana'« unterstützende Anhaltspunkte Hefem. 

K o j) t"l) r II s t t ü ck ans st^clis Abschni'ltcn ztisaninicnpcsetzt , von denen der er}>te undeut- 
lich gesonderte dem \ orderkopfe , der letzte dem verschmolzcnea vierten und fünften ThoracHlscg- 
mente eDt^nieht. Abdomen dei Minndieni fun%liedng, dee Wabebens (swei-?^ dreigliedrig. 
Die graasen Antennen haben dreiundiwanng oder vierandswanag Glieder, jenachdem der aechste und 
•iebente Rini; v< rsr hmolzen oder getri'unl sind. Die reclite ATitcnnc des Miitmchcns besitzt einen 
raässitj rrwoitfitcn Miuolabsclinitt , der das dreizehnte bis seiliszehute CiltiMl in sitli ciTis(lilioj.st. 
Der sitbzchntc, achtzehnte und neuiizehute Bing .sind zu einem langgrisln ( ktcn Ab.Nchnitie ver- 
schiuulzcti, de$$cu bezalintcr Innenroiid in eine kürzere oder längere Lamelle ausläuft. Ebenso iit 
der dem xwanaigsten und einondzwanaigaten Singe cntqpKediende Abachnitt am Innenrande he» 
aahnt. Die hinten hnggettreckte Antenne tiigt einen breilen« nwehnlidi entwickelten Nebenafi. 
Der erweiterte lia^iiltheil der unteni Kieferfiisse läuft ebenfalls in drei mit befiederten Dorsten be- 
si'tzte Fcirlsäizr ans, der langgestreckte Kndabschnitt aber ist nur v iergl i c d r i g. Die innern Aeste 
aller Uuderfussc zweigliedrig. Nur der rechte Fuss den l'üufteu Paares ist im mäuulichen Ue«chlechte 
ein Fluigfiu». Unteres Auge gestielt. Die beiden obem Augen sind in der Mittellinie an einem be- 
wegUehen, mit xaUieiehen liditbiedienden Kugdn versebenen Auge Tenebmolaen, Ober wddwn 
awei grosse in der Mittellinie lusammenstoesende Linsen liegen. 

I) P. halgsfandica n. sp. 

Ponteila WollattouiLvBa.t 
(Taf. m. Fig. 5-7; Taf. XXXVL Fig. I — 10 ; T^. XXXVH. Fig. 7.) 

Körper gestreckt, mit hakenförmiger Seitenbewaffnung des undeutlich abgesetaten Vorder- 

kopfcs, circa H""" lang, .\ntenncn nur um wcnifio kurzer, die rechte des Männchens mit hakenför- 
migem Ausläufer am sicb/clmtm (ilimlc Vi'^. \,. Auf den kräftigen Hakcnfortsut/ nm Kautlieilc 
der Mandibeln folgen vier Zähne mit einfachen Spitzen und eine .Anzahl vuii Wimpern. Am Taster 

ist der Nebenast Tiergliedrig und mit sechs langen Bonten veisehen, der Hanptast sweigliedrig aaf 
einem lingem Fortsatae des Dasalgliedes auftitsend. An der Maiille ist dsr lappenförmige Tsstar 

»ehr umfangreich (Fig. 5^), der untere Nebenanhanj; 'w'] gestreckt, nicht zur Unterstützung de» 
Kautheils verwandt. Die olK;m MaxillarfiK'-c nMiidcr gedrungen [Fig. 6; , die untern fünfgliedrig 
[Fig. 7). Der rechte F'uss des fünften l'aares bildet im männlichen Geschlechte eine umfangreiche 
Gieiteng«. Er besteht aus fier Abeduiitten, von denen der dritte, lu dem handforaiigen Grift am- 
gebildet, in einen sehr langen fingerfSrmigen Fortsats und eine knrae Papille anslinft. Dem iagsr- 
lÖrmigen Fortsatz gegenüber lenkt sich der vierte Abschnitt ein, welcher einen beweglichen, gegen 
den erstem einsciilagbaren Cylinder mit einem kräftigen Haken an der Spitze bildet 'Fig. 9 . Der 
linke Fuss besteht am einem zweigliedrigen Üasalthcile und einem /\vci<;licdrigcn breiten Kuderaste, 
an dessen Seile als Fortsatz des zweiten Basalgliedcs eine trianguläre Platte hcmbläuft, deren Spitze 
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nit swd •tainplini Amlfafiun endet (Fig. 8). Der gebelige Sehiiabd brait und ruaug, die obera 

T inhoii sehr umfangreich. Die soitlicbcu Winkel des letzten ThonieelebeclllUttee gleichllliMig, mit 
kur/en Häkchen versehen. Dus Abdomen s( liinü( liii;^. seine Vieidtn letzten Scf^riu nfe im männlichen 
Gcschlechle kurz. Die Furca lauggestreckt, beim iMiinnchcn fast so lang uls die drei letzten Leibes- 
ringe. Von den (unfSchwanilMiiateik entspringt die äussere hoch, etwa um ei&Viertbeü der Für» 
eallinge von derSpitse entfernt. Die sweitinneie am iSngsten, beinahe dreimal ao lang ab die Ftaica. 
Abdomen des Weibchens dreigliedrig, die beiden Linsen des obcm .\uges und das untere Auge 
i'chnmchti;:« r. Der fünfte Fuss trägt auf zweigliedriger Basis zwei xugeqtitite lanzcttfnnnij^e Platten 
(Taf. XXXVII. Fig. 7). Helgoland. 
Sehr nalie verwandt scheint mir die 

2] t. setssa Luuu. (Qu soum; Eutumostracu. Trans. Eni. Soc. vol. IV. Taf. XI. Fig. 1 — 7.) 
An der Tordem Antenne wird man diese Art auf den ersten Blick von der erstem untei^ 
ee h e id en können, diesdben sind gedrungen und küiser als das Kopfbruststück. Auch hier haben 

wir sechs Abschnitte des Kopfbruststückes, von denen der vordere der Scitenbewaffiiung entbehrt, 
der hintere den beiden letzten Tliorm alse;,nii( iiten enfsprii lit, wir haben fünf^^lietlrige untere Kiefer, 
zweigliedrige innere Aeste aller öchwininifü^sc und zwei grosse obere Linsen. Für dus fünfte Fuss- 
paar des Männchens ist die Abbüdnng sehr v e r w or ren und anvollatäiidig, zumal die Erklärung fehlt« 
an dem weiblieben aber sieht man, dass die Basalglieder in der Medianlinie vefsdunolien sind und 
dem zweiten freien Hasulglicde ein innerer pupillenartiger Fortsatz vielleicht Stummel des innem 
Astesj und eine einfiK hc, Ianj,'u'e*.(rcckte ri;»tte aufstt/f , <li(> mit mclirereii Spitzen endet und dem 
äussern Aste entsprechen niöcliu-. l);uin würde in der Bildung der niuftCD weiblichen Tbocacalfusse 
eine Aehnlichkeit mit Ireaaeiu Patersonii bestehen. 

Athmtischer Ocean. N. L. 6* 30' W. L. 23* 

j« 22' 19« 

3) P. BaMil '] LuBB. 'On two new species of Calanidae.) 

Anieima antica iiian's deilra duabus dentait.s lamrllh {tntrurla , npir. hngt. '/„. Spina pre- 
hm$ili parva, riyido ciinisimili. Il<tmo inUriio pedi» punlici maris suitati i papilloao. Pede potlico 
feminae long. 

Adanlischer Ocean. 



1 ) lih kunn nioht den Verbuch machen, die bii«hfr hcicliriebcncn ronteUiilrn-\tXvn. diu Itulcr gros^ciitheiU 
ungmiQgend untersucht und b«»chriebcn Kind, auf ihre Gatiunjjen surQckiuführen und mit xutreiTcnden »charfen 
Charaktaran tu venehen. Daiu sind neue Untersuchungen eines lairitaM Matarialm anumgSagUeh nothvondtg. Zu- 
daa steht wä» §u awBehe wiehtis« Schrift nitht lu Oabota, so fehlen mir vor Allem XMnut's AufsSUe dar Natuifa. 
Tidskrift, welche auch Beuhreibungen mehrerer AnfeWdtm (Tom. II. IM1>). der Ponlia Paterion ti, P. Edwardtii 
und /'. Xerii, imliiil!i ;i . I.i k'h .MiViilitiin^cn und Hcsclircibutiprn sind leider nielit brauclitmr und mit hfith-it 

ungeschickten Dtugiiosen verbellen, Vras airherlicii Jeiler unerkenncn wird, der sich späUir mit dem ergiebigen Geliiete 
der Anfellm haidliftigen «ollte. Auch M. Edwauhs' /'. Savign^i, J'. Aftanlica, P. Kai/Haudii möchten -sriiwer 
wieder au eikanaaa teia. Sehr intereesant «Orden die Ueohaehtungtii von Odcbakoff (Uullatin de la So«. Imp. de 
Moaeoa IMS) ober das Vorkoflmea ciaerPoNlie in den itagnireBdeB aanaa Oeviaiem von Waearinoocin« wcsn 
sich entscheiden Kaaae, daai Jene Fami eine PomMtid« sei, allein aus jonr BsadwAuai vcnuitbet ass eher dne 
C^eloptim». 

Claas, C ofi n Sw. 27 
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210 n. Specidlfr, systematitcher Thetl. 



a. PmIcIUm') {wm FirnttOma Jkmae), 

Caput thorace dhjunchtm, iutAu» unei$ laieralibu» armattan. Ocutut inferior pedun- 
ctdatus, lente rostrali prurth'tun. Oculi superiores lateruletf tUrofUe parte UnUm tmieam gtimki, 
Part apicdlis tnnxillipediim infcriorum G ai ticulata. 

K(>pri)rust.stück aus sieben Abschnitten zusammengesetzt. Abdomen des (J fUufg&edligi 
de« % dreigliedrig. Antoonen TMVuii&ivaiiziggliedrig. Die aribaEehen an d«r raditm 8rit* ont 
gmietdiiieiidem Gelenke und Mittehbacbmtte. Voideikopf eeitlieli (meist!) bemft' 

not. Der vordere Kautheil der Mandibcln m ii litig erweitert, mit grossen Ilakcn/iihiioii bewaffnet. 
Das Hasalf^Iinl di.'s Maiiditudarpalpiis mit vtriiingerter Spitze, welcher der zweigliedrige IlauptaM 
aufsitzt. Der Ncbcnanimng der .Ma\ilien eine ubere Lude bildend. Der auf das ItasalgUed folgende 
Abcchnitt der untern Maxillarrüs.->e langgestreckt, sechsgliedrig, mit sehr kurzem rudimentären End- 
gliede. 

Die SchwimmfuM« dei vordem Fkam mit dn%Kedrig«iD Innenavte. Die innem Aeste der 
übrisjf'n Füsve zweigliedrig. Der rechte Fuat deft fünften Paares im männlichen Gesohlechte endet 

mit einer iiiii)';uii,'rr!rlM'n (.ircifz.mrje ; im weiblichen (iesrble<btc sind diese Fü'-se zweiiistifT, mit 
kurzem, einfachen Inneua-ste. Die obern Augen sind getrennt und auf die i>eitcntlm hen des Kopfe» 

gerSckt. Jedes besteht ans einem sweiluppigeu rigmcntkörpor und einer gnaaen kngUgcn Linae. 
Die gliniende, kugUg verdickte Basis des Sebnabels ist die Linse fBr das untere gestielte Auge. 

1} P. Ilpütea n. sp. (TU*. XXXVIL Fig. 8, • u. 12.) 

Körper gestredtt und massig, dzca 6% lang. Vorderkopf seitlich hewaffiiet, Kcqrflnutip 
stOck mit ( nnTSier BüekenfliUhe und röthlich-branmn Pigmentfleckcn auf der Mitte des hintern 

Kopf- und ( rsJen Urustabscbnittes und am ol)crn llande des zweiten und dritten Thoracalsegmcnfes. 
Das letzte IhüracaWgnient luul't recht« und links in gru^^c hieitenfortsätze aus, von denen der linke 
am am&ngreichaten ist. Das Abdomen mit rothen Pigmentkugeln veiaehen. Das eiste Segment 
aetit sich rechts uuterbalb der Gesehleehtsfiffiittng in einem gesackten langen AuslKaftr Art, dst 

zweite erweitert sich zu einem linklSBltiflun, den letzten Leibesnnf und die Furcalglieder bedecken- 
den Auswucb'i. Der letzte Leibesring sehr kurz, die gcdruni^euon Fiirf iili;Hr'[Ior trugen fünf befiederte 
Schwanzbürsten, von denen die zweitinnere, die längste, uugeluhr die Lünge des Abdomens hat. 
Die vordem Antennen vierundzwauziggliedrig, fast so lang als das Kopfbnutstück. Der Nebenait 
der hintern Antennen schmal, mit kuisem Basalgliede, langgestrecktem lOttdafaschnitte und kwei' 
gliedziger Spitze; derselbe reicht nicht voUstindig bis cum Ende des Mittelabschnittes vom Haupt- 
stamme. Sechs starke Ilakenzähne und zwei kürzere spitze Ziihne am ^'orderrande der Mandibcl. 
Der letzte 'l'horaralfuss des Weibchens mit zwei freien lia^algliedern und zwei einfarlii n, in Haken 
auslaufenden Aestcn, von denen der äussere sich verschmälert und doppelt &u laug aU der iimere 
ist. Nur das Wetbehen wurde beobachtet. Uessin«. 



t) Da die seitUche Bewaffinu^ de« Kopifoi, anf welch« Daju anstebÜMslieli mum Oatluag AwfcUaM gilB> 
data, «ach bei Irmtam» Torkoauitt und alt duasitig«» NariuDal uaaSglieb irgend welebe Badsutmif besäst, kiaa 

jaaa Gattung im Sinne Dana'» nicht aufrecht erhalten «erden. Er ist aber vannchennwarlll, 4ia adM« so TCnriekaUa 
NoauBclatiir möglichst su beschranken, daher bebalta ich die allere Beseichnung bei. 
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2) F. Bf iliterraara n . sp. 

Taf. II. Fi-. S-10; Tuf. III. Fi-. S; Tiif. XXWI. Fi-. II u. 12. 
Körper circa 4 """ laug, mit sehr vcrlüugerteni Schuabel, grüiilichblau, rothgelb gefleckt, 
n der Baaia der Antennen bbiu. Vorderkopf aeiUich bewaihet. Di« Winkel des letHon lliarccnl- 
•egmentee Mhr kun und atampf. Die voidem Antennen vienrndcwanaggliedrig, ctwm m leng ab 

d«8 Kopfbniststuck, die rechte Ac» Mittiiu hciiü vom cirei/chntcn bis fünfzehnten Glicde mächtig iiu(^ 
getriebcii , das dreizehnte Glied mit <;ri(f( lft)rmi<; im der Sjjitze i;i kr'iininifin Anhan-e. Das srchs- 
zehiite Glied mit zahuförmigeii Kerben um Inn'-nninde, (•ben>)0 die zwei nachfidgeiidcn relativ kur- 
zen Abschnitte, zwischen welche die kiiieförmige Articulation fällt (Fig. Itj. Der Nebenast der 
hintern Antenne ftst to breit «la der Hauptelamm, ebenfidb mit iweigliedriger S^tae, etwas ge- 
atnckter als bei P. gigantea. Der rUnftc Fuss dea Minnchen« an der reefaten Seite «ua vier Abschnit- 
ten gebildet (Fig. 12), von denen <lie beiden letzten die Greifzange zii.*iaminrnsi'tzcn. Der vierte, 
lotste, bildet einen lanj^en geradf^otrucklen linken, dessen srliaufelfönniLie SjK(/c ;nif eine ansehn- 
liche Papille deü Grid'ea passt. Der auf die Papille folgende i heil de» litneiirunde:« i»i mii acht grÖ8> 
aem «md lahlveichen kleinen navicelleniümliehen HScketn beaetat. Der linke Ftoa beateht aua drei 
Abeelinitten* TOn denen der kurw Endtheil mehrere Haken trigt. Die Furcalglieder dea ^ aind bat 
so lang als die drei letzten Abdominalsegmente , am Inneurande stark befiedert mit han<lfurmig ver- 
breitertem Knde. \'()n den fünf befiederten Hndhorsten lenkt sieh die äussere ziemlich hoeli ein, die 
zweitimicre iüt duppelt so laug als die übrigen , grösser als das Abdomen. Die innere Nebenborste 
ftat reditwiuklig gekiümmt. Das untere Auge donkelblau und rothlichbraun, die obem braun 
pigmentirt. Meanna. 

4* Cnlanop« n. g. 

(Tttf. II. Fig. II; Taf XXXM. Fi-. Kl — Taf. XXXVII. Fig. lO.j 
Caput thorace diiyunclum, corpus j'ere globoium. Oculua inferior pareut miuime peduHCulu' 
Im. OenA* ngttrioret pamilit Imiiiut eontettUbu» «omtfe«. Anlantuu potüeae donfotae, Jhnv «^ica- 
St moj^fymbm ntferiigirvm 4 urtieidaia. 

¥.nr\wT {jedrun-en, melir oder minder kuglig. Kopf nnd Unist ans sieben .\hs( hnitten ge- 
bildet . Abdiinieii beim f fünf-licdri- , beim J dreigliedri}^. Die vniderii Antennen unvollzählig ge- 
gliedert, im müuulicheu Gcschlechle an der rechten »Seite mit uutgetncbeneni .Mittelabschuittc und 
genieulirendem Geknke. Die nntem Antennen avsaomnlentlidi Terlingert. Käufliche der Ibndi- 
beln mit aehlanken HakensUmen and coniachen Höckenähnen« Die obere Lade der Maxille aebr 
kritftig unterer Ncbcna»(j , weit über der untern vorstehend. Der liasuUheil der untcni Maxillaifusse 
ungewöhnlich breit und hm-, mit drei ansehnlichen Fortsätzen, der liieiunf folgende Abschnitt vier- 
gliedrig mit langgestrecktem, wohl zwei verschmolzenen Glicderu gleichwerthigeu untern Gliede 
und kurzen Boraten. IKe innem Aeate der Sdiwinnufiiaae aind mit Aianabme des «nien Fmovs 
sweigltedrig; dieses hat einen dreigliedrigsa Innenaat. Der rechte Fuaa dea ffinften Paarea im 
udhmlichen Geschlecbtc mit aufgetriebener Gidlzange, im weiblichen sind die.so Fiisae rechts und 
links zvvi'iiistig, mit kurzem einfuelieii Iiniena.ste vcrsriien. Die Augen sehr klein, das untere, weder 
vorspringend noch gestielt, bildet einen l^igmeutkörper auf der veuiralen Flüche des Gehirnes. Die 

27* 
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n. Spteitller, $yttemm1itdur TfuiU 



obeni Augen liefen an den Seitea dm Gebimcs, •cUietaen jedes im Pigmente iwei licktlueclieiide 



1) C ■ewiMuit n. »p. 

(Taf. II. Fig. 11; Taf. XXXVI, Fig. 13—16; Taf. XXXVU. Fig. 10.) 
KScper nmdlich, 2"* Imig, ohneKopfbewaflhung« mit eehr hngge rt re ck t e m Schnabel» Die 
Antennen eintuidsinuiiinyedrig, mit sehr TAlingertem iweiten diede» «ngefiÜir bie an des Ends 

(los Abdomens reichend. Die beiden EndgUedor rötlilich pigmentirt. Die tnünnliche rechte Antenne 
mit iMnoni dünnen ffrifFtdfdrtniffcn Anhange um dreizehnten Gliedr , fimfzchiites und sechszchiites 
Glied sind vcrsciuuülzeu, der folgende Abschnitt sehr verlängert mit bezuhntem lunenraudc, der 
dem iwanagsfen GKede ent^ieehende AbsdniiU oberhalb dee genieuliienden Gdenkee tilgt eiaan 
kammfiiimigen Besats ansehnliehcr Spitim. Der Kauthefl der Mandlbdn mit breiter Basis and 
koraemt winklig abgebt /rcti Endabschnitt (Fig. !.'>;■ Die Kaufläche wird von ner Hakenzähnen, 
zahlreichen Wimpern und zwei Gnii>])en von je drei dicki-n conischen Hö'-keni bewaffnet Fig. U . 
An den ubern .MaxilUrfuMcn sind die iiursten der drei ersten cylindriscbcu Anhänge des ItasaUb- 
■chnittes ungewöhnlich louz. Der linke Fuss des f&nften Paares ist im minnfidte» Geschlechte aas 
drei Abschnitten gebildet und dem von BuUttiuia »udUerrmua Ihnlieh, der rechte tilgt eine grosse 
Scheerenzange, ähnlich der von Ponteila helgolundica. Das letzte Abdominalsegment sehr knn, 
die Fiir< jili,'lieder beim Miinndien von di r Grösse der letzten Leibc-riiigc mit fünf sehnig auf einon- 
der foigcmicn befiederten Sc hwun/.boistcn. Diese sind ziendich gleich lang, etwas kürzer als das 
Abdomen. Augenpignient üchwärzlith. Me&äiua. 



Kugelnein. L i n so n fclilcn. 




Erklärung der Abbildungen. 



In aUen Figuren werden dudi die Buehstalicn folgende Kdrpertheile beceidaMt: 



a. Vordere Antennen, 
uo. Aorla. 



i. 
e. 
«. 

</. 
,!. 

«. 

/. 

9- 
k. 

i. 

k. 

I. 

lo. 
n. 
sr. 

P- 

•r. 

I. 



Hintere Antennen. 
Mudibeln. 

TasUr in MandilMfai oder dritte» EztramtlteBpaer 

de« Kopd». 

Mu Aillen, 

M»\illartA9tcr oder vierte* Extrcmitätenpaar des 
K «]{>fet. 

MaaiUatfiiM od«r fOniU« EstrenitUenpMr dm Kopfm. 
Obnw oder tuMerer Kiebiiuaa. 



r'. Unterer oder innerer ] 
Erster Sfhwimmfmi«. 
Zweiter .St liwiiiiiiifu«». 
Dritter S«hwimiufu»s. 
Vierter Schwimmfu««. 

FiUkfter Sdiwiaunftiu oder nidiBUBtArer Fu»<. 

Oenitelhader tber der OüAlechteftffnung. 

Lob u « oder Lade dar MuQle. 

Xcr^. 

OTorium. 

d. Eiergang . 

Pbroa rar Bcftatigung der Spermatophere. 

Katnmformigcr Anhang 
Unterer fingerförmiger Furtsati 
Oberer 

Fieber oder Nebenaat 
Hrapteat 
Hoden» 



dae lleiitlarteaten. 



Anhani^'drOnp. 
r. HenptariiUiin »«»imis. 
«. SpcrmatopborenMck des iraj d^itrtm. 
««, Uefinung d o we l heiii 
edi Yt»4if9nm, 

m. Weibüolie OeaehleebtoiaOiidaeg. 



A. Aujfe. 

Af. A(tcrOffnuDg. 

B. SehaleDdrttae. 

C. Hon. 

IK Knddsrm. 

E. Eiera&ckchen. 

F. Fettkugela. 
O. üehim. 

H. Uarniellee. 

K. KiUdrdae. 

X. Leber. 

/,/. I.iii»e der Cemea. 

J/. Magen, 

Mu. .Muxkela. 

O. Oberlippe. , 

O*. IfundAAiaiy. 

Ot. Oesopha^ui. 

V. Pi|<rafut. 

Ii. Schnabel. 

& Spennatophora. 

r. Speeiflaehe Cntiealeiaahiege < 

tr. Unteriippe. 
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Taf.I. 

Kig. I. Uie eben auigeÄcliliipftc Larve von Cy c/«/>« *err«/a<it«. 

Fig. S. Dieselbe in einem weiu-r vnrf^eschrittcncn Alter. Hinter den drei vordem Fusspuarcn 
siflit riiiiii (las vierte, den Maxillen entsprethcrule GlicclTiiaassciipHar , auch die I,ai;e der 
Kicf'erlussc und der vordem Sehwimmfusspaare ist durch Quertoutoureu und Aulucibuu- 
gen de» Putzen beseichnet. Am dritten Fns«pe«r tritt srlion der KieferfiMtaeti hervor, 

t•t^^as hfilirr %\ii lcn ilie Sclileifeu der sogciiaiiiileii SrlMlfiiilrii-r >:i !itli;ir. Der End- 
darm hat sich gcNtreckt und birgt in seinem vordem 'i'heile einen Kotliballen- i)as Lei- 
besende ist gabiig gciheOt. 

Fig. 8. Die Larve von Cyelopt tenuieorni» in einem jüngom Stadium, das vierte Fusspaat 
wird durch ein einfaches Üorstenpaar vertreten, die Schleifen der SchalendrüM rücken 
bis über die Mitte des Körpers herab. 

Fig. 4. Die Larve eines murinen Copepodett wahrscheinlich von Ichthyophorha in seitlidicr 
Lage. Der iintrrhalb der Aii;:en scharf ah-^cset/tc Schnahel erinnert ebeii'^o wie die 
mächtig entwickelte Mundk.ippc au die JJtip/miden, deren Ackulichkiit durch die 
sebalenförmig abgesetzten Seilentheile des Panaers und die Gestalt des nichtigen, wt 
Krulleii hewiiffncicn Ilintcrleihes vergrö>vi rr \Mrd Am dritten Fu.-s])aar tritt ih-r Man- 
dibularfortsatz in kräftiger Entwicklung hervor, auch das vierte Extremitätenpaar mit 
seinen Qaemuskeln ist angelegt. 

Fig. 4'. Die vordere Extremität. 

Kg. 5. Die Abt^/iiM-Larve von Diaptomu$ Ca$tor im vorgeschrittenem Alter mit 7 £xtie- 
mitätenpaaren. Der Mandibularfortsatz liegt verdeckt. [Cyclop$ elaviptr O.f. 

MVL L Kit.) 

Fig. 6. Der liintere Korpcrtheil der iilicsten .V«f//*/(V/.v-LaTve eines ('ijrlop$ von der Hauch fläche 
aus gesehen. Man »ieht die Ma\ilU-n [U , die .Vniuge der Maxillarfüsse (e) und die bei* 
den vordein Sdiwimmfusspaare {f. f). 

Fig. 7. Aeltcstc -Vrt«/>/i'r«-L!irve ciiick marineu Caianidcn mit 7 Sehwinimfus<ii)iiaren und rni 
wickelter Furca. \om Nervensystem Ist die (jeliiraanschwellung sichtbar. Die »{«äicni 
KieferfOsae treten schon jeut ds langgestredite Acate des fünften ExtrenitStenpaaiei 
henor. VergiSssening eirea 400fiwüi. 

Taf. n. 

Fig. 1. Der vordere Thcil des Kopfes von Irenaeus Pattertonii von der liückenÜäcbe. Das 
nnpuare gestielte Avge der BauehflXche sehimmert durch den Puser hindmoh. 

Fig. 2. Die nbern Auj^en einer Ilelfjoländcr iiiclit näher untersuchten PotÜ^Ud«» 
Fig. 3. Aitge einer Thaletiris von der itiickeniläche aus gesehen. 
Fig. 4. Auge eines mlnnliehien JZisryoeAcbn. 
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Fig. 5. Auge eines Dacty Itpu» io seitlicher und dorsaler Sioht. 

Fig. 6. Auge von TA a/««/r t< in seitlicher Lage. 

Fig. 7. Auge einer andern Thalutru in seitlicher Lage. 

Fig. 6. Unteres Auge nelMt dar Knseiifiiiiiiigen Anaebwellnng des Scbnabel« von Ponieltiua 

medtterrantm. 

Fig. 9. Uic obern Avgen denelben Art von der RückcnäUche. 

FSg. 10. Eins deraetben mit dem hinsulMlandeii Nerven and dar bintem Anadiwelliing. 

Fig. 11. Gehirn und Sehorgan von Catunopt m«««t»ei»«t«. 

Fig. 12. Cirrkipedien-Latve. 

Fig. IS. Larve eines marinen C<^>epodm ran Helgoland. 

Fig. 14. Larve eines andern marinen CopepoJcn von Helgoland. 

Fig. 15. Die Maxilien und MaxillariUsse der erstem. 

Flg. 18. AagSTon Cyclop» cermMtae mit muakoL Befestigung. 

Flg. 17. Auge mit Coraealinaea Vm Ogdopt ienmeomi». 

Taf. m. 

Fig. 1. Gehirn und Auge von Dia» in seitlicher Lage. 

Flg. S. Daa Auge denelben von oben betrachtet. 

Fig. 3,4. .\ugc von TVaierB. 

Fig. 5. Auge und Gehirn \on Pontella h»lgolandica in scitl. Lage. 

Fig. 6. Das obere .Vugenpaar mit nach unten herabbewegtem Pigmentkörpair. 

Fig. 7. Dasselbe mit nach oben gedrehtem Pigmentkörper. 

Fig. 8. .\\\>iiy \<n\ P'in t e 1 1 i na mediterranfii in seitlicher Lage;. 

Fig. 9. C'yc/o/»x-Lurve in vorge^cluittencm A'au/)/iu«-Alter. 

Fig. 10. Zweitea Qreliyf^tadiitm mit drei Sdiwimmfiuapaai«n nm der BfidtenlUcdie gesehen. 

Fig. 11. Eittee Cye^l^w-Stadium mit swä Sdiinmntfiittpaaren in seitüdieir Lage. 

TÄf.IV. 

Fig. I. Männchen von Cyclopt canthocarpoides. 

Flg. 9. Weibchen derMlben Art in entsptediendem Grüssciiverhältaim. 

Fig. '6. Jüngere.« Stadium, (his letzte licibcsscgnjcnt hat ^icli ikk-Ii zwfinuil zu gliedeni. 

Fig. 4. Zweites (7yc/9/»«-äladium mit drei Schwimmfusspaarcn denelben Art. 

Fig. 5. Der vordere Abschnitt des Abdomens eines weibliehen Cyclopt tenuieernit. Man 

sieht die Gcnitulpliitic über der (ioNf hl( < lit.sölTtiung, die KittdrSse mit ihrem Seilen- 

gaiig und Forus zur Kefestigung der tipermatophore. 

Fig. 6. Ovariura eines Cyclops unter circa 400facher Vergrösserung. 

Fig. 6'. Mehrere Keimbläschen mit gcnu insanHT Prüt(>])hismaumlageiaUg. 

Fig. 7. Ei mit Keimbläschen vor der Ausbildung der Dottenncmbran. 

Fig. 8. Hoden mit Nebendrüse und ra< deferens in seitlicher Lage. 

Fig. 9. Männlicher Gesddechteapparat eines Cyclops von der KückcnilSche aus. 

Fig. 10. Der Antcnnriuierv iriit Gaii^r|ieu uiul Xcrveiirriliroti für die BoiSten des BasalgliedCB. 

Fig. 11. Das 1 2te Auteuueuglicd vou Cyclops brecicornis 

Fig. 12. Hinnlidw Antenne von Ofelopt t€rrul9tu$, 

Fig. 13. Antenne von (7y c/o/)Ä fn'ert'cornix. 

Fig. 14. MathcaUelleu des Panzers vou Ceiochilut. 
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Erklärung der AbbildHugem. 



Pig. 1-11. P/eiir«Miiia. 

Fig. 1. Die untcri'ii Antennen von Pleurommta ahdominalt, 
Fig. 2. Die uiitcm Maxilluriussc dcr»clbca Art. 

Fig. 3. VmdertlieU der Oberlippe ▼on der untem FlSehe mia bebaehtet. Man nebt Llag»- mi 

Qaerinuskoln, die .MuiHlriffiiu)i<^' mir ihrem Ringmuakid Und den Ocwphtgni. Diege- 

ftmterte Zeichnung eutsprichl ciucm Ghiliunüimen. 
Fig. 4. Der gerammte Mundauftetz tod der Toideni Flüdie nu. Die beideo kabiifiniiigeii IBI^ 

teil der Unterlippe las.«cn die zur Mundöffiiung führeuden ZaboretiieD erkennen. 
Fig. 5. • Der Mundaufsutz in seitlicher Lage. 

Fig. 6. Die weibliche Geschlechtsöffiiung mit dem nach dem receptaeulum »emmi* führenden Gang. 
Fig. 7. Die ISiuidiliülftedeaetitenAbdominalsegnicntes eines weiblichen P/« uro mm a gracih. 

Miin sieht das rrcrpftirttlum seiniiii.i mit Samen Kcfiillt, den TOQ Ulm nacb der Gescbleckif- 

Öffnung ausführenden Gang und einen bchwarzcu Pfropf. 
Fig. 8. Spennatophore deiaelben Art. 

Fig. 9. SeitlirluT Aiirjcnknopf mit I.iiise. 

Fig. lU. Herz mit seinen drei venösen Ostien und der Aorta. 

Fig. 1 1 . Danelbe in aeitlicher Lage. 

Fi-^. 12a. linden von Enchaeta. 

Fig. \2b. Untere Spitze des Ovariums von Ceioehilu» longiremi» mit Keimbläachea und Kro* 
toplasmaumhuUung. 

Fig. 13. Dann, mtinnlicher Oeachleebt«apparat und Hen von Plturomm» uhdominalt'm 

niitürh< her Lage von der Seite ans hciraclitet. 
Fig. 1-1. Mäunlirhcr GeM'hlecht»upparat von der Uüi-kenäHche aus. 
Fig. 15. Samenkdrper deaelben Art. 

Fig. 16. Hen und mMnnticher GewbleeblMq^ant von Caianelltt. 



Taf. VL 

Fig. I. Wbincheu von Pleuromma abdominale. 

Fig. 2. Abdomen de« Weibchen« von der Bauehfliieh«. 

F^ig. 3. Da.<,selbe in i>eitlicher Lage. 

Fig. 4. Mundibol mit Taster. 

Fig. 5. Maxille. 

Fig. 6. Oberer MaxillaHuas. 

Fig. 7. Fünfter Fu^s des Weihchens. 

Fig. S. Vordere Antenne des Weibeheti*. 

Vig. 9. Rechte Antenne des Hinnchena. 

Fig. 10. Die Oreifiuaee dei fiinften Faaiea. 



Taf. Vn. 

Fig. 1. Nervensystem von Co /n7ia, a Antcnucnnerv, Augennerv. 
Fig. 2. Hautnerv eine« Coryeaeidm. 

Fig. 3. Medianes Auge und vorderer Gehinithcil von Copilia von der Hauehflaehe aus. 
Fig. 4. Zweilappige tSpcicbcldribe unterhalb der Oberlippe, von der Seite betrachtet. 
Fig. 5. Darm und Ibdea von r$a/>Atri»a/H/^ena. 
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Fi^'. 6. SoitUches Augo mit !h(u»kcln und Augcniien' (ej von Copilia, 

Fijf. 7. Augpii und vonli-ror ( Ii-Iiimtliril von Sa j>k irt'nella, O Antennennenr. 
Fig. 8. Junges Cu/ane^/u- Weibchen in hcitlii her Luge. 

Fig. ft. AngenvndGchim von Ca/«««/^«. Man •wht die Antennennmen («), dis AugeoBer- 

vcn und die si( h ahjr< n/> nr]i ii Nerven der Sdili. ot. Otholitheutrtige BUdung. 
Fig. 10. Nerven des ereleu Fuü>.pHaie!> derselben Art. 

Fig. 1 1 . Die GangKen de« dritten and vinrten Bnutsegmentes toh Ottoeiilii» nebvt den von ihnen 
ansgehenden FoHncTTen (a) und Zweigen der Beudimtiekeln. n Nerventtreng dei 
Abdomens. 

Taf. Tin. 

Fig. 1. ir<M (/^(fm« und SpcnnatuphorcnkapNKl von Saphirinella mediterranea. 

Flg. 2. Weibchen von <S<i/>Atri'»a yu/y«n« mit einer Gregatine im Megen. 

Fig. 3. Aiifjc und Geliirn von Saphtrina fiihjcns $. 

Fig. 4. \i»&&i:\he \on Saphirina fulgent S (Cirössere Varietät oder Ar«]. 

Fig. 5. Saphtrina nif/romaeutata g. 

Fig. 6. Dessen Aufj;en und IIixlcii . 

Fig. 7. Eudtheil des ra« deferetu uud äpermatopborensack von Saphir ina /ulg»n$. 

Taf. IX. 

Fig. 1. Männchen von Coryea««« ^«rman w«, circa 300&ch Tcrgrö»8crt. Man siebt das Ner- 
rensystom, das un paare Auge, den Augennerv, die Drüsen der Oberlippe und den mUnn- 
lichen Grschlechtsappamt. 

Fifif. 2. Mandibd desselben. 

Fig. 3. Moxillc [d] und uberer Maxilkrfuss. 

Flg. 4. Oboer Maxillarftiss isolirt. 

Flg. 6. Abdomen v(in CahnieHu $. Vntor dem (lenitalscliilde i\v< er^teii Soj^menl es werden 

die beiden Gc«chlcchtj>üii'uungeu, zu den Seiten die receplucuia scminis bemerkbar. 
Fig. 6. Vorderes Abdominabegnient von Euehatta 
Fij;. 7. Dasselbe in eiiioni aiulem Zustande. 
Fig. S. Abdomen von i'ac^y com a 

Tig. 9. Zange des mlnnlichen Greifinsses von Suohatta nun Festhalten der Spermatopboic. 

Fig. 10. Nervenstrang von Calanella. 

Fig. 11. Calanella S unter sclnvachor Vcrgrösserung. Matt sieht die grosse Fettkngel, das 
He'rx mit der sicli ihcilcnden Aorta, den Darm and den Hoden. 

Fig. 13. Minnlichc Antenne von Emeiatta mit dem sieb an den Borsten nnd larten SehlSudien 
versweigenden Nerven. 

Taf. X. 

Fig. 1. Cgclops coronaius Cls. $ von der Uiickeufläcbe aus betrachtet. Man sieht die bei- 
den Antennen der linken Seite, das Auge mit seinen KrystaUkörpem, den Danncanal, 

die Antennen uud Rückciiniuskeln, endlich die beiden diinkelfarbi'^'oti Eicrsuckchen, die 
in gleicher Bichtung mit dem Abdomen zum TbcU auf der Bauchflüchc desselben ge- 
tngen werden. 

CU«i, C tfi fri wi. 28 
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Fig. 2. 
Fig. 3. 
Fig. 4. 
Fig. 5. 
Fig. 5'. 
Fig. 6. 
Fig. 7. 
Fig. 8. 
Fig. 9. 
Fig. 10. 
Fig. 11. 
Fig. 12. 
Fig. 13. 
Flg. 14. 
Fig. 15. 
Fig. 16. 



Mundil)«! mit dem inchrboniii;;;rn Tiister | 

Moxille mit dem zweiäfltigcn Tasterutuiuiuel \ von Cgclopt. 

Die beiden Miudlliurf&tee | 

Die männliche Antenne von Cyclopg apinulotu» n. ep. 

Das rudimentäre FÜMchen denelben Art. 

Die Torderc Antenne \ 

Du« rudimentäre I 'iis.srhen l TOB C^elopB minutUt B. tp. 

Um Icf/te .VlidtMiiiiiulscjpnont neh^it Furca j 

Cyclop ina gracilis n. sp. vom ilückeu aus betrachtet, $ mit Eiersäckchen. 
Die vordem Antennen 



dendbea Axt. 



Die untcm Antennen 
Die Maudibeln mit ilirem Palpus 
Die Maxillen nebet Tester 
Die ii!)(>ni oder äussern Mn\i!!arfTis>e 
Die uutcrn oder innem Muxillarfü^so 
Antenne «ioet J^ar/wc/Hfan-ihnlidien SdimiiotnrkrebMi. 



Taf.ZX. 



Fig. 1. Cyrlopt elong II t H s n. sp. $, vorn TJür ken i 

Fig. 2. Kudinientäres Füsscheu derselben Art. 

Rg. 3. Cgdop» »errulatuM. 
Fig. 4 — 9. Oithotia sp inirot {rts. 
Fig. 4'. £i in der Furchung bei mittlerer Einstellung. 

Fig. ft. Mandibularpalpus. 

Fig. 6. Muxille. 

Fig. 7. Oberer nu8fierer \ n ^ 

Fig. 8. Unterer innerer J 

Fig. 9. Die swcite Antenne. 

Fig. 10. Ab<lonien dos Mätiiu lions von OMotut htlgolandito, 

Fig. 11. Miümhche Antenne jd^i^lArt. 

Fig. 12. Dw hmtere Antenne f 

Fig. 13. F^m» mit den Sdiwanibonteo vom Qreftgw ^piimhtm. 



Taf. m. 

Fig. 1 — 3. Männchen von Canthocamptut minuluB. 

Fig. 1 . Der ganse KSrper Tom Biteken ans betnchtet unter 300 tuAm Veigr. 

Fig. 2. Die vordere Antenne. 

Fig. 3. Der rudimentäre Fuss. 

Fig. 4 — 14. Canthoeantptut tiaphgtinut. 

Fig. 4. Maimchen unter circa 3.50 facher Vcrgrösseiuiig in seitlicher Lage. I^fan sieht den müui* 
hellen Gcschk-ditoapparat in vollständiger Ausbildung, den Huden, den ii^anienli-itcr mit 
seinen nieiirfucheu, fast die ganze Lauge des Körpers erfüllenden Windungen, die Sp«- 
nintophore in drei verschiedenen Stadien der Eatwicklimg. 

Fig. 5. Die hintere Antenne. 

Fig. 6. Schwiinmfuss des ersten Paares. 

Fig. 7. Sdiwimmfun des dritten Paares (j). 
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Fi?. S. Matidibel mitihnmPilptit. 

Fig. 9. Alaxille. 

Fig. 10. Oberer Haxinarfnw. 

Fig. II. Unterer Maxilliirfuv'i. 

Fig. 12. Letzter Fuss des Weibchens. 

Fig. 13. Die vordere Partie eine» wcibliclien AbdomenB. 

Fig. 14. Dieselbe mit einer SpernMtophine lind dem ktstm ThoMcaliegmeiite. 

Fig. 15. Montlrilla helgolandicu. 



Taf. Xm. 

Fig. 1. CanMocamp^«« mtnu/u« in seitlicher Lage etwa BäOfuch veigraaaert. 

Fig. 2. Canthocamptn» »tcphplimu» mit EinaiekelMn iind Spormatoplum u&t«r circa 

220 facher \'er;rrösserung. 
Fig. 3. Jugendzustand vuu C. ataphylinut mit drei Fusspaärcn. 
Fig. 4. Leiste JVaii|»/t««- Fem dendben. 
Fig. 5 — 8. Can ihocamptus rottratm», 
Fig. 5. Männliche Antenne. 

Fig. 6. Innerer Alt dee entsn Fusspaares mit seiner liicgwg. 
Fig. 7. Die beiden Acste desselben. 
Fig. 8. Schnabel. 

Fig. 9. Lctites ThoncaUegment und vordeier Abdominalabsclmitt von M9n$trilla ktlf«' 
Itndiea* 



Taf. XIV. 

Fig. \ — Euterpe gracilii. 

Flg. 1. Weibchen in seidicber Ansicht. 

Fijf. 2. Die obcrn Antennen. 

Fig. 3. Die untern Antennen. 

Fig. 4. IKe Mendibebi mit ihrem Taster. 

Fi;,'. 5. Die BlaxUlen mit ihrem Taster. 

Fig. 6. Innerer und äusserer MaziUwfuis, letstorer nach innen umgeseiilagHi. 

Fig. 7. Aeussercr Maxillarfuüs. 
Fig. 8. Erster \ 

Fig. 9. Lct/t. r I ^"-^^ ^'^ Weibchens. 

Fig. lU. Männchen in seitlicher Lage unter stärkerer V'eigrösserung als Fig. 1. 
Fig. 1 1 . Dessen untere Antenne. 

Fig. 12. Erster Fuss desselben. 

Fig. 13. Letzter Unist- und erster Itaucbriog des Männchen mit aufliegendem fünften Fusspaar. 

Fig. 14 — 24. Longipedia eoronaia, 

Fig. 14. Weibchen mit EUersSckclicn in seitlicher Lage. 

Fig. 15. Vordere Antenne des Weibchen«. 

Fig. 16. Hintere Antenne. 

Fig. 17. Mandibcl mit Taster. 

Fig. 18. Maxille mit Taster. 

Fig. 19. Oberer Maxillarfus«. 

Fig. SO. Unterer Maxillarftiss. 

J8» 
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FSff. 11. Marine Vorticelline ■ . 
^ ' von lusaaxw ab Pannt Toa 2\$bt. 



Fig. 21. Krater 

Fig. 22. Zweiter . Scbwiminftm. 

Fig. 23. Dritter 

Fig. 24. Letzter Fum de« Weibchens mit dem Greifliaken. 
Fig. 1—9. Tith« «nti formt: 

Fig. 1. Weibchen vom Ii ticken aus gesehen, die unpaaie BienSckchen wird in leiDem mittlen 

Theil vom Abdoiuea bedeckt. 
Fig. 2. Hintere Antenne. 
Fig. 3. Mandibcl mit Taster. 
Fi^"^. 4. 7)it' (!rii])|>i' (liT .Mumltheilc. 

Fig. 5. Erstes Fusispaar ; der lange zweigUedlige Ast ist der innere. 

Fig. 6. Die beiden vordem Abdominaleegmeote dee Weibchen* von der BauchAlche tue betiaehM. 

Fig. 7 — ^10. Die >[cssin<'sisclie \'arietät oder Art (!). 
Fig. 7. Die iViitenne mit viel lüJigerm Anhang. 
Fig. 8. Der fSnfte Fvas und die Genitalklappe dee Minncheu. 
Fig. 9. Fünfter Fw de« Weibchens. 
Fig. 10. Auge. 

1 

Fig. 12. Acineleiiartif,'cs 'I liier I 
Fig. 13—20. Cltla terrata. 

Fig. 13. Ein Weibchen dieser Thierfonn in seitlicher Lage. 
Fig. 14. MimdibeL 
Fig. 15. Maxille. 
Fig. 16. Oberer Maxiliarfuss. 
Fig. 17. Unterer Maxillarfttts. 
Fig. IS. Fuss drs rrsSm Tlidraralsf pnioiitrs. 
Fig. 19. Fuss eines der drei nachfolgenden öcgnicule. 
Fig. 20. Letattrr Fuss. 
Fig. 21—25. C/e(a lamellifera. 
Fig. 21. Die männliche Antenne. 
Fig. 22. Fuss des cntsn üboicnealacgBientes. 

Fig. 2:^. l ntcrer KieferfusB. 
Fig. 24. Furi'ulplatle. 

Fig. 2&. Körper des Männchens in bciilichcr Lage. 

Taf. Z¥I. 

Fig. 1 — 13. Dac(ylopus SlrSmii. 
Fig. 1. Weibchen desselben in seitlicher. Lage. 
Fig. 2. Larve. 

Fig. 3. Untere Antennen mit ihrem dflnnen gestveekten dreigliedrigen Neibenaste 

Fig. 4. Oberlippe. 

Fig. 5. Muiidibd, a Stamm des Tasters, ß vorderer, y hinterer ..V&t. 

Fig. 6. Maxille. 

Fig. 7. Oberer KiefeiüiBS. 
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l^g. 8. Unteier KMfinrfuss. 

Fig. 9. FuM dm «ntni lirustsegmeutea. 

Fig. f 0. Lctxter Fum de« WeOiehciis. 

Fig. 1 1 . Spcrmalophore. 

Fig. 12. Miiimli« }r> Antenne. 

Fig. 13. Lctzti-r Fuss des Mäuuc-bcn». 

Fig. 14-15. Daetyloput minmtu». 



Fig. IS. Obere Hillfte der Antenne von Dactptoput porrectu* unterMbrttatkerYergriiaaening. 

Fijj. 17 — 23. Dactylopus fe ii u irornit. 

Fig. 17. Die obere weibliche Autennc. 

Fig. 18. Mandibtdariwlpas. 

Fi^. 19. Maxille mit I'aipns. 

Fig. 20. Oberer Maxillaifuss. • 

Fig. 21. Unterer Maxülarfbn. 

Fig. 2*2. Fuss des ersten Bruslscgmentei. 

Fig. 23. Letzter Fuss des Weibchens. 

Fig. 24 — 2b. Dactylopua tisboidei. 

Fig. 24. Vordere Antenne. 

Fig. 2.'>. Innerer .Vst des eisten Fuwpaaret. 

Fig. 2(>. Miuidibel mit l'alpus. 

Fig. 27. Unterer MaxHlufiiM. 

Fig. 28. Leister Fuss des Weibchens. 



Fi|^. 1 — 2. Dactylopu» Hiea»«n»0i. 

¥\<^. 1. OIktc Antenno. 

Fig. 2. Fum dea ersten Brustsegmentes. 

Fig. 3. Dactylopu» pjfgmaem». Antennen des ersten Paares. 
Fig. I Dactylopu» lenpirottrt». 

Fiz. 4. Vordere Antenne. 

Fig. 5. Unterer Muxiliurf'uss. 

Fig. 6. Fun des ersten Bnistsegmentee. 

Fig. 7—11. Th II l e s l r i s f II rfi rula. 

Fig. 7. Die vordere achtglicdrigc Antenne. 

Fig. 8. Fufca mit den panserfömiig gebogenen Endborsten. 

Fig. 0. Miinnlielie .\iitciine. 

("ig. 10. Fuss des eisten Xboracalsegmentes. 

Fig. 1 1 . Untere Partie des vordem Bauchsegmentes. Poms, Canal nnd r»o»ptaeubim mmimw. 
Fig. 12 -21. ThaUttria hclf/olandic^ 
Fig. 12. Weibchen von der Seite gesehen. 

Fig. 13. Vordere Antenne. 
Fig. 14. Hintere Antcnc. 
Fig. lö. Mandibel mit Taster. 
Fig. 16. Maxille. 
Fig. 17. Vorderer Maiillaiftiss. 




I dcaeelben. 
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Fig. IS. Hiiiti rcr Mu.villarfus». 

Fig. 1 9. Fuss des crstcu liriutaegmeatM. 

Fig. 20. Fitrc». 

Fi^. 21. Aeiisscrt s Glü il j 

Fijf. 21 '. üttsal^lic'd mit «eiuem äussern uingcbogciieu Zipfel | ^'***" 

Taf. XVUL 

fig. 1—11. Tkol»»tri» tonfimana. 

Fif(. 1. Wcibdicti in soitlii licr Lüne. 

Fig. 2. Das&dbc von der liiiekenüsichc aus gesehen. 

Fig. 3. Furc» mit den Endbonten und letttet Abdominabegnient. 

Fig. 4. Obere Antenne. 

Fig. 5. Untere Antenne. 

Vig. 6. Mandibcl mit Taster. 

Fig. 7. Maxille. 

Fig. S. X'ordrri r ^liixilliirfuss. 

Fig. 9. Unterer Ahixillurfuss. 

Fig. 10. Fta dee ersten IkuBtt^mentes. 

Fiir. 11- Hinterer Fuss des Weibchens. 

Fig. 12 — 16. Thalettri» Myti». 

Fig. 12. Weibchen mit Bienack von der eonotven Fuwplatte bededit. 

Fig. 13. Fuss (le.s fünften Paares isolirt. 

Fig. 14. Fuss des ersten llnutsegmeutes. 

Fig. 15. Mandibel mit Pitlpna. 

F'ig. Spormatophore. 

Fig. 17—23. Thale»tri$ robutta. (Violett bis braungefiürbte Art}. 

Fig. 1 7. Mandibel mit Palpus. 

Fig. 18. Maxille. 

Fig. 19. Oberer Ma.xilhirfiLss. 

Fig. 2U. Unterer Maxillarfu&s. 

Fig. 21. Fuss des eisten Bmstringes. 

Fig. 22. Letzter Fuss des Weibchens. 

Fig. 23. Dessen kleinere äussere riatte. 

Taf.ZIZ. 

Fig. 1. Thaiesiris robusta. Vordem Antenne. 

Fig. 2 — 11. Thalestri» harpactoidei. 

Fig. 2. Weibchen von der Seite gesehen. 

Fig. 9. Dritter Fuss des Minnchens. 

Fig. 4. Fuss «los ersten Hrusiriii'.;cs. 

Fig. ö. ^lanulicbe Antenne des ersten Paares. 

Fig. 6. Untere Antenne. 

Fig. 7. Mandibcl mit Palpus. 

Fig. S. Jtlaxillartaster. 

Vvg. 9. Vorderer HazillarfiiM. 

Tig. 10. Unterer MexiUuiiM. 
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Fif^. 1 1 . Hinteres Fnaapaar des Slänneli«Dt. 

Kig. 12— If). Harpnrticus eA«li/*r. 

Fig. 12. Vordere Anlcune. 

tig. 13. Hintere Antenne. 

Fi;. 14. MaiHlibularUwtw. 

Fig. 15. Maxiile. 

Fig. 16. Vorderer MextUufass. 

Fig. 17. Iliulcrtr ^fuxillarfuss. 

Fig. IS. Fuss Uc« ersten Urustringea. 

Fig. 19. Hinterar Foae dee Mlnncliene. 

Füg. 80. Harpacticu» graeilit. Die vocder» Antenne. 



Taf. XX. 

Fig. 1 — 9. Amjfmone spha«rica. (Form von Helgoland). 

Tig. i . Weibeben cncn SSO fiuJi vergrSnert in aeidieher Lege. 

Fig. 2. Manciibel. 

Fig. 3. Maxiile. 

Fig. 4. Oberer Maxillarfusa. 

Fig. 5. Unterer MaxillaHitM. 

Fig. 6. Fuss lU^ (»rstcn Hnistsepmcntes. 

Fig. 7. Fiiufier Fuss des Weibchens. 

Fig. 8. IBnnehen dendben Art (der hintere Fat« iat nicht geaeiehnet) . 

Fi-,'. 9. Mäiuiclicii iUtscIIk ii Ar» vnu Neapel unter schwächerer Ye rg iB M e ro ng. 
Fig. lU u. 11. Ainymone harpactoides. 

Fig. 10. Weibchen in aeidieher Lage mit aoageatreekten Abdomen. 

Fi)^. 1 1 . Unlcrcr Muxillarfuss desselben. 

Fig. 12. LeUtcr Fuss von Amymone H«aj>olitaHa. 

Tig. 13 u. 14. ^rnymene longiman: 



Taf. 

Fig. I — 9. IVestii^ooffi'n nohtlis. 

Fig. 1 . Miinuclicn in sciiliclier Ansicht. 

Fig. S. Minnliche Antenne. 

Fig. l iiton- Antenne. 

Fig. 4. Mandibel mit Palpos. 

Fig. 5. Maxiile, die Lade endet mit einer Klane. 

Fig. 6. Oberer Muxillurfuss mit einem ^tten Haken. 

Fig. 7. Unterer Maxillarfuss. 

Fig. 8. Fuss des ersten Brustringes. 

Fig. 8'. Fuiis des zweiten linistringea. 

Fig. 9. Fun^nlglifd mit ScliwaiizlM)rstcn, 

Fig. 10 — 14. IFea (woodia tninula. 

Fig. 10. Männchen von der Seite gesehen. 

Fig. 1 1 . Miinnlic ho Antenne. 

Fig. J2. Erster Fuss. 

Fig. 13. Zweiter Fuss. 
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von Pon* de»tatum. 



Fig. 14. I-ot/tor Tuss. 

Fig. lö. lüeiella me$»iH«Htis. Weibchen in üvitlichcr Ansicht. 
Fig. 16. Deren beide KieferfuMe. 

Taf. XZn. 

Fijr. 1—5. Porreif t'Jitini. 

Fig. 1. rorcellidütm fimltriatum ^ vom Kückcu aus gesehen, circa 200 fach vcrgrössert. 
Fig. 2. Oberkiefer mit Taster 
Fig. 3. Maxilleii mit I'astcr 

Fig. 4. Die beiden niünnlichcn Antennen mit deut Stirnrande 
Fig. 5. Ein Stück des Panxeis vom Cephalodiorax 

o Ohercr Chitiiisaiim, ;/ untere iucruMirte Lage. 
Fi^^. 6—9. Oniteidium armatum. 
Fig. 6. Mandibulartaster. 
Fig. 7. Maxillen nebst Taster. 
Fisi- 8. C)hcicr Msixillarfuss. 
Fig. 9. Vnlerer Maxillarfuss. 

10—17. AlUutia iopffroides. 
Fite. 10. MiiniK hm von der liauchfläche aus gesehen, circa tSOfkch vergifiascft. 
Fig. 11. Maudibeln neUst Taster. 
Fig. 12. MaxOlen nebs* Taster. 
Fig. liV Oberer Maxillarfuss. 
Fig. 14. Unterer Maxillarfuss. 
Fig. 15. Letiter Thonuralfim. 

10. S iti'iifbcil des ersten Abdoiniiiiilspgtncntcs. i. 
Vi'^. 17. Ein Stück Panzer vom Gephalotborax unter circa 4U0facher Vcrgrösserung. 
Fig. 1^. Zau$ ovali». Panseretfidt ontw MO&eher YeigrSssennig. 
FSg. 19—24. Eupeltt. 
Fig. 1«. S<-lniabcl 



Fig. 20. Unterer .Muxillarfuss 

Flg. 21 . Elftes Fnsapear 

F'ig. 22. Letzfes Fiifispaur. 

Fig. 23. Schnabel von Eup. bicorn it. 



\ou £up. ob longa. 



Fig. 24. ß Antennenspitxe denelben Art, a von AU. bopj/roide*. 
Fig. 25. 2««« ejvtiieew« $ von der Baudiliidie ans gesehen, circa SSOmal vergröaerrt. 



Taf. XXm. 

Fig. 1 — 10. Zaus tpinosus. 

Fig. 1. & und % in der Hegattnng oder richtiger vor der Begattung. Das SdSnnchen tiigt beide 

Spermatophoren in dem Kixliheil ili n (jc.<.chlecht.sapimriitcs, diis Weil» licn ahcr ivf \wA\ 
jungfräulich und steht vor der letzten Häutung, nach deren Ablauf es erst befruchtet 
wird, drc« SOOfiich vergrSsasat. 

Fig. 2. ^landibeln mit Taster. 

Fig. 3. MaxilUn mit Taster. 

Fig. 4. Übertr Maxillarfuss. 

Fig. 5. Unterer Uaxülaifusa ohne den kuisen Tiiger. 
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Fig. 6. Erstes Fumpur. 

Fi>f. 7. Kii(ltlii-il iiiis'.iTti Astes dieser Extremität 

Fig. 8. Eine Klaue mit qiicrgprippteiu hautartigem BandsAume. 

Fig. 9. Fitofte* FuBspur 

Fig. lU. Die beiden vordem AbdomiiMliegnieiil« niit den swei % GwehleelitooffiiuiifNi. 
Fig. II — IS. Zaui otalit. 

Fig. II. t dieser Art faat 200 fach vergtoasert, mit umgelcgtetn Schnabel. 

I i;;. 1 2 $ etna <.u)- loolsch TCigrSwert, mit »u^crichMem Sduwbd. 

Fi«. 13. Maiidibelii 

Fig. 14. MiuUle 

Vig. 15. Untvicr ManllufttM j. 

FiS. 16. Krstps Fu.sspaar i}. 

Fig. 17. Vordere Anteime 

Fig. 18. Auge ^. 

Taf. ZXIV. 

Fig'. 1. Weibchen eines Coryrnrus von Messina, noch iiic-lit vollstiindiLc tjoschlechfsreif. 

Fig. 2. Abdomun eines sehr ühiilichen jungen Uvrycaeu» •Weibchens nüt längerer Furca. 

Rg. %. C7«rye««ti« «/«tt^altit. Weibeben mit Kitiriffite und «BgdtlebteDSpermatoplun^ 

Fig. 4. Abdomen des MiinnchenK mit ubstehcnden Genttalkhppen. 

F*ig. 5. KUuomerantennen von Co rycaeu « y«riii an»« 9* 
Fig. 6. Unterer Kteferfiue denelben weibliehni Form. 

Fig. 7. Coryca eus fureifar i von der UtickenflKche gesehen. 

Fig. 8. Abdomen desselben mit den beiden Spermatophorenteechen und den GenitaUiUpp«n 

stärker vergrössert. 
Fig. 9. Vordere Antenn«. 
Fig. 10. Klammerantennen des Männchens. 
Fig. 11. Klanunerantenuen des Weibchens. 
Fig. tl. Deelen unteier Kiefcifim. 

•Taf.XZ¥. 

Fig. 1. Lubbockim $ von der BaaddUdie betrachtet. Dm Eienleicdien verdedtt des Ab- 
domen. 

Fig. 2. Abdomen desselben. 

Fig. 3. Klamnicrantenne. 

Fig. 4. Mandibel und Maxille [d). 

Flg. 6. Vorderer Maxillarfuss. 

Fig. 6. Panhysiima punctata j. Das erste Abdominalsegmcnt bcsitstllldimentinFlIlsbddier. 

.Malt biclit den weiten .Mugen<!ark und die S'imenleiter nebst Speimetopheffenteschen. 
Fig. 7. Vorderer Theil des Gehinies, Augennerv und 8timnerven. 
Fig. 8. Die Klammerantenne. 
FifT. 9. M Lri.H'xl r i.iid MMxille (rf). 
Fig. 10. Oberer Theil des vordem Kieferfusses. 
Fig. 1 1 . Unterer Maxillarftm. 

Fig. 12. Saphirinelhi muditerraneut Ulnnchen unter scbwacber Veigmsening. 
Fig. 12'. Fettkugel in Kindesubstans. 

CI««|, Cfl|iC|ia4aa. 29 
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Fiff. n. Saphirtna pnrhyrjaxfrr, w»\\ iiiilii vollständi); cntwickdlM Wctbchoi. 

Fig. 14. Copilia äenticuia ia unter schwacher Vergtösserung. 

Fig. 15. Linker Oberldefier (e), ndiler UntokicAr [d) und Kieferftm (•) imter der tief niigt. 

sc-htntd'iicn Oberlippe. 

Fig. 16. Muxille. 

Flg. 17. Obern Kideifun. 

Fig. 18. Unterer Kieferfu«». 

Fig. 19. Klunmnantenne de« Weibchens. 

Fig. 90. Klimmenuiteune dee Männdiens. 

Taf. IXVL 

Fig. 1. C#/ocA<7u« /onyir«mM ^ unter uhwachcr LupcnTergriwsenuig. 

Fig. 2. Die männliche Antenne von C*t9ckilu$ ktlgolandieu», 

Fig. 3. Hintere Antenm deeaelben. 

Fig. 4. Mandibel mit Tester. 

Fig. fi. Maxillp. 

Fig. 6. Die Ictitten Jirustriiigc und der Hinterleib de» Männchena. 

Fig. T. Untewr MexiUeifiM. 

Fig. 8. Fünftes FusepeST des Weibchens. 

Fig. 9. Fünftes Fusepur des ^ilüuncbeus. 

Fig. 10—13. Ca/antte par9n$. 

Fig. 10. Die hintere Antenne. 

Fig. 11. Die Mudlle. 

Fig. tS. Der untet« llexaiarfbas. 

Y\<^. 13. Kill Scliwiininfu.vs. 

Fig. 14. Die beiden (rcschlechb^nffniingen mit seitlichen PofeB Htm Einfuhren der SpermBtoioa 

in die receptacula. Ü. Spenuatopltore. 

Fig. 15. Calanu» plumul»$U9 % fibtfter Vim. 

Fig. 1 6. Die voidere Antenne deiaelben Art. 



Taf. XXVn. 

Fig. 1. Die vordere Antenne von Calanus parcut. 
Vig. %. Ifo n 9« <«mttm «na der LeibethSUedeieelben (fici). 
Fig. 3. Fünftes Fusspeer des Weibcbcns, « 
Fig. 4. Fünftes Fusspenr des Männchens. 

Fig. 5. Calanut mattigopkoruM $ 'in seitlidier Lage mit einer g wese n veatnlen Fettkngil, 

stark vcrgrösjiert. 
Fig. 6. Abdomen desselben von der Üauchflächc gesehen. 

Fig. 7. Die beiden receptacula mit ihrem Verbindungscanal. Die Oeschlechtsöffiiuiigei) sind 

sichtbar, ebenso die Poren mit dem Ende iweier Spermatophoran (1). 
Fig. 8. Fünftes Fusspaar desselben GslBttM 
Fig. 9— l&i. Candaee. 
Ftg. 9. Mandibel von O. bi$piito$a, 

Fig. 10. Taster do.s}.olbon. 
Fig. 11. Hintere Antenne. 
Flg. 12. Maxille. 



Oigitized by Coogl 



Erklärung der Abbildungen. 



Vv^. lU Oberer MaxillarfusR. 

Fig. 14. Unterer und innerer MaxOIwfiiN. 

Fig. 15. Das fifaifke Fustpaar des Weibchen». 

Fig. 16. Das füiifie Fusüpaar des Männchens. 

Fig. 17. Fünftes Fusspaar des Männchens von 6'. longimmnm, 

Fig. 18. Abdomen eines Weibchens. 

TatZZVm. 

Fiji. 1 — 4. Corycarus f/erm n nris. 

Fig. 1 . Antenne des enteu Paares. 

Fig. 3. Hintve Antenne des MSonehens. 

Tig. 3. Unterer Maxillurfuss des Miinnchcns. 

Vig. 4, Drittes und viertes Fiuspaar. 

Fig. 5. Weibdien Yon Ceryeaetts roilrafn« in sritlieher Lage. 
Fig. 6—11. Calanella mtdittrrmntü. 

Fig. 6. Zweite Antenne. 

Fig. 7. Mundaufsatz mit der Mandibd iwiachen Ober- und Unterlippe. 

Fig. 8. MaxUlc. 

Fiff. 9. Uiiteror Maxillarfuss. 

Fig. iU. Der linke fünfte Fuss des Männchens. 

Rg. 11. Der leehte f&aike Fuss des MlnncheM. 

Kg. 12. Zweite Antenne von JST.em lea la n ut plum »§u$. 



Taf. XXIX. 

Fig. 1. i/«mica/anu4 /on^tc«r»M von der Bauchäache au«. 
Tig, % Stirn, Sehnabel fJQ nnd Magensaek von II. mucronatut. 

Fig. 3. SfhwHnzcndt' von II. lont) icati da ( us. 

Fig. 4. Männlicher (JcM:tjlecht«apparat von /f. /um o«u«. 

Fig. 5. Fünftes nSnnlidies Fnsspaar denelben Art. 

Fig. 6. Mandibcl nebst Taster. 

Fig. 7. Maxille. . 

TalZZX. 

Fig. 1 — 7. Antaria medtterranea. 

Fig. 1 . Körper des Weibchens in seitlieher Lage. 

Fig. 2. Oberlippe. 

Fig. 3. l ntere .Vntsmnen. 

Fig. 4. Maudibcl. 

Fig. 5. Maxille. 

Fig. 8. Die beiden MaxOlaifiiase. 

Fig. 7. Letztns Hrustsrginent und .Vbdomcn des MinnekeiU. 
Fig. 8— 17. Euchaeta Praettandreae. 
Fig. 8. Das Weibehen mit einem SenSekchen. 
Fis;. 9. Das Männchen eine SpermatophoN tragend. 
Fig. 10. Zweite Antenne. 
Fig. II. 
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Kijj. 12. Maxillc. 

Fig. 13. Oberer A[ttxtllarfu8S. [a] Hualabschuitt, Iß] mediane Glieder, [y] Zahnabschnitt, \ii 
EodabKhnitt. 

Fig. 14. Vntorcr Maxillarfics. 

Fig. 15. Rechter Fuss des Mäuncheo«. 

Füg. 16. Linker Fum det MKnncheiu. 

Fig. 1 7. Hdcker dM Panien Mbr stark vwgrSMort. 

Taf. ZZZL 

Fig. 1—7. Phaenna spinifera. 

Fig. 1 . Dm Weibehen vm der BSdunllicke betrachtet, eebwach veigifiHMt. 

Fig. 2. .\h(l(imi-!) <lrR ^liinucheM. 

Fig. 3. Die untere Anteiine. 

Fig. 4. Mandibel ohne Taster. 

r>. MaxiUe. 

Fig. 6. Der untere Maziliarfun. 

Fig. 7. Die Fumb de« futiften Paares. 
Fiff. 8—18. Undina mcsstnentis. 

F'i^. S. Männchen von der Kückcnfläche MM« 

F ig. 9. Abdomen des Weibchens. 

Fig. 10. Antenne des iweiten Peaiw. 

Fig. II. Mnxillo. 

Fig. 12. Oberer MaxilUrfuss. 

Fig. 13. Unterer MasilhurfiiM. 

Fig. 14. Weibliche Gcachlechtaefirang in aeitEehcr Lege. 

Fig. DiweUM tob der vmdem FKtehe. 

Fig. 16. Fünfte« Fustpaer dci Minnehens. 

F'ig. 17. Frontalfs Sinnetorgan mit Ncrvi-n und Ganj-Hi-n. 

Fig. 18. Fünfte« Fus^aar eines jungen .£iici(a0<a-M&nnchene. 

Taf. XXIII 

Leuekartia /laticorni$. Männchen iu »eitlicher Lage. Man siclit den GreifttTni 
der linken Seite. 

Maxillo. 

Oberer MaxillarfuM, 
Unterer Maxülatfhaa. 
Fl) 1 1 fi r r Fum dec Weibchens. 
F'ünftes Fnsepaar des Minnchens. 
£«»eAar<ta- Weibehen. 
Abdomen von Heterochaeta »ptnifrons $. 
Samenbehälter übordcrkt von dem Genitalsohildc. 
Endtheil der linken männlichen Anteune von II. papillifftTU' 
.MaxiUe. 

.VfU-iscrer MiixillarfuHS. 

Unterer innerer Kit-ferfuss. . 
Du BasalgUed dessdben von H. »pinifront. 
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Fig. 15. Fünfter Fii<is de* MKnndiMw TOD IT. jiajit7/<^«r«. 

Fig. 16. Schnabel vou U. »piniffu». 

Taf.XXZm. 

Fig. 1 . Candace melnnopits findet Bfirkenaitticht unter schwacher Vergiönening. 

Fig. 2. Abdomen des Männchi^iis. 

Fig. 3. Abdomen det Wnbeheni. 

Fig. 4. Weibliche AiilPiiiie vim CrtMrfac" !onfftm0$HL 

Fig. 5. Männliche Antcime vun Canc/ace 6 K^tno««. 

Fig. 6. Di99 longiremi» $in aeitlidier Lage sehr atarkf ebm 350 fiuli TergroHert. 

Fig. 7. Linke Antenne des Männcbene. 

Fig. 8. Rechte Antenne desselben. 

Fig. 9. Antenne des Weibchens. 

Fig. 10. Antenne dee tweiten Fwiras. 

Fig. II. Muxillartaster. 

Fig. 12. Maxille. 

Fig. 13. Unterer MaxiDnfass. 

Flg. 14. Des fSnfke Fasspur des Minndieiis, (a) raditer, (jlQ Unker Ftasa. 

Taf.XZXI7. 

Fig. 1. T«mora/i/imarc^tca .Ktiirk vergröseertTOnderltjldMBflielie. 

Fig. 2. T);i-H WcibcJioii «les-solben in sritliclicr Luge. 

Fig. 3. Gcnitalöflfnung vou der vordem Fläche. 

F%. 4. Auge, Gehirn und Magen mit den eettlidien Lebewickcbisin. 

Fig. 5. Die hiritiTP Antenne. 

Fig. 6. Mttudibulitrbezahuuiig. 

FSg. 6'. MandibnUntaster. 

Fig. 7. Ma.xillc. 

Fig. 8. Vorderer Maxillaifiias. 

Fig. 9. Maxillarfuss. 

Fig. 10. Schwimmfii««. 

Fig. 11. Fünftes Kusspaar des Männchens. ♦ 

Fig. 12. Furca und bchwanzborsten vou Temora arm ata. 

Fig. 13. Bewaflhung des untem Xlioiecalsegnientes derselben Art. 

Taf. XXXV. 

Fig. 1. Iehthyophorh9 dentieornis $ von der Rückcnfläche gesehen. 

Fig. 2. Ilechtc männliche Antenne T<N1 /cA/. ariyu«/(j<a. 

Fig. 3. Reclitf männliche Antenne von Icht. den /icorni's. 

Fig. 4. Vorderer Abdouiiualabachnitt des Weibchens mit deu Geschlcchtsoffnuugen. 

Fig. 5. Antenne des sweiten Paares. 

Fig. 6. .Mandihel mit Taster. 

Fig. 7. Maxille. 

Fig. 8. Unterer HaxiHarftiss. 

Fig. 9. Fünftes Fusspaar des Minnchens, (o, Fuss der rechten Seite. 

Fig. 10. ThniAhe von leht. anfuttata. 

Fig. 11. Oberer Maxillarfiias derselben Art. 
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Fig. 12.^ Abdomeu des Mniiiicheiib bUrk vergrüäsert. 

Flg. 13. Zange da Teehten fünften Fumm ron leki. tiolatea <$. 

¥\'^. 14. Ende dc^ äusspni Astes vom linkni Fussc. 

Fig. 15. Maiidiliulorziüine vuD Diaptomut Cattor. 

Fig. 16. Weiblich« Geschlechtsöl&iuDgen denelben. 

T«f.ZZZVI. 

Fig. 1 10. Poiitella he l g "Inn ri i ca. 

Fig. 1. Miiiuiliclie Anteuiiu diT ruihti-a Seite. 

Fig. S. Minnliche Antenne der linken Seite. 

Y\)i. Antcinio des iweiten Pearee. 

Fig. 4. Mandibel. 

Fig. 4'. Mandibulartatter. 

Fig. 5. MiiMllr. 

Fig. 6. Vorderer Maxillaifuss. 

Fig. 7. Unlerer Maxillarfu.*». 

Fig. 8. Linker Fuss des .Männchens. 

Fifj. 9. Ret htcr Fuss des Münnchens. 

Fig. tu. Abduntcn des Mäiiuchena. 

Fig. It. Pomtellimm mediterrane«. Obere HUfte der rechten minolichen Antenne. 

Fig. 12. Füiiffi's Fiis}.paar des .Männrhen.s. 

Fig. 13 — 16. Valanopt meaainenti». 

Fig. 13. Obere Hülfte der rechten minnlichein Antenne. 

Fig. 14. Mandibularbeahnvng. 

Fig. 15. Mandibel. 

Fig. 16. Unterer Maxillarfuss. 

Fig. 1—6. IrenaeuB I'aiersonii 

Fig. 1 . l^lMnnehen von der Benchflaehe gesehen. 

Fig. 2. Rechte mlnnliche Antenne. 

Fig. 3: MaxOle. 

1^. 4. Unterer ManUnrftne. 

Fig. 5. Fünftes Fusspaar de« Männchens. 

Fig. 6. Fünfter Fuss des Weibeliens. 

Fig. 7. Pontetta kelgotandica % F&nfter Fuss. 

F'ig. 8. Po n (eilt na giganieu ^. 

Fig. '.• Der fünfte Fuss- de^ Weibchens. 

Fig. lU. Lulanop» meattnenst» Fünfte« Fu.s8]iaar. 

Fig. 11. Vordere Antenne Ton Pentellinm figantea %. 

Flg. 12. Msndtbiihibenltnung dersdben. 



Uruckfehler. 

Mit 5, letite Zeile lie» n o «Utt r,». 
8fito6, Zeile I2 v.u. lies Cl». »Utt C'w. 
Sdtt l90Untw CIm^mmmi folgt n. ef. 
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Ihr' I.itfralur ilbi-r «las }»;inze (k'ltit't di r EntiuiiolDijic 
bis zmn Jalire iMJ'i 

V..I, Dr. Herrn. August Hagen 

in K jnig.tt' Ti;. 

üwti Hände. A/it einem syttemulitc/nii •iur/irf^i»lrf 
gr. ■>. bro»cli. l^tj l. 7 Tlilr. hl S^r. 

Bibliotlieca zuolo«;i('a. 
Verzcicliniss der Scliril'ton 

zoüiö(;ii% 

wvli'hc in den ijcriotlisclu-n \\ c rki n i TMlmltcn unil muh Jnlirr 
l^'tti l^iM sclbKtaniltjf frtu!ii(.'ni'ii tiiii'l. Mit Kiu^t lil'i»'< ili-r 
nUj^enu-iii ■ iiaturt;cs('liichitic'li^n , pi'ri4i<)i«L'h('n uml [>»li»'<>iv 
tolojfischen Sthril^iii. 

IVfcrli'itrl »i'M 

J. Victor Carus u.i.i Wilh. Engelmann. 

2 //«/(■. Milfitiem volUtiliuli^rn Sarlt- und . tti/nritirft/nti • . 
ffr. H. IVill. lir. II Thlr. 

riitcisiirliimiK'ii 

Über niedere Seethiere. 

Wilh. Keferstein, 

1^1 anfi Prof. ft. r Zoiilo^f an ilrr Cnn. (.•'llinc«'». 
'/(/ I I K'ijifrifiifelu. Rr. «•. \<>\i. i Thlr. 2."> Sifx. 

Zoolos;iscke Beiträ|uc(' 

i;es:iiiiiiit'U im \\ iultir iS'ill tli» in .N(;;iin.'l und Mcüsina. 

>Vilh. K('f«'istj'iii und KriiHt Klilers. 

Mit 15 Kupfert. I. I.r. ^ Tl.lr. 

Das 

Hcklrischc ()ri!;aii dos Zidcnvclses 

u n a t o III i s 1' h b e .s c Ii r i c b e n . 

Vl.II 

Theod. Bilharz, 

w<ll. I>r. utit] Pr 'f. i'i-r Arinriini'- :iit ■.. r iki iI, S liiltv '.ri K.iirii. 

«IC 4 lllbourjpMMrii TaM«. l'ul. I*.".:. bi. .t Tblp. 1" Nur. 
Zur 

\aliir^;osrlii<-iit(' der liil'usioiisdiion'. 

Th. W. Engelmann, 
■ %\\ i Kupfmafrlii. L Vjn-. 



Die Infusionsthiere 

uui' ihre Eiitwifl<cbitiL;.s';i'sLlilLhlc uiiicr?iu«bi. 



PO 

\ I. 



Friedrich Stein, 

Mit e Kupffrtafeln. «r. I. ).r « ü i; 

Oriraiiisiinis der liiiusioiisthirrf. 

ForBchnogen in syitematiacher Seihenfolge bearbeitet. 

I. All' ■.i i'iili^: : .itliit'i'iinrr Tfiril imii Sitl'>iiji''u!iirhtt tlfr 
/itfjifir lihfii 1 nfutionMierr 

V..n 

Priedr. Stein. 

»Iii U KiiiirnLiMii. ^r. Toi. IM'.I. f;cl>. HiT>ilr 



r.iilw ickcliiiiirsin'srhiclit«' 

der Wirbelthier e. 

llridrich KutliLf, 

Hill. l*r>»frfknr in K •mf*l>"rg. 

Mii < III' -III V<»r\vort von A Kiillikr-r 

IfT. IMII. br. J Thlr. 

Vnrlrätp iwx ^iTilfiflH-ndfii ,\ii;il<iinif 

«1 r r Wirbel f Ii i r w 

V ir. 

Heinrich Rathke. 
Mit einem Vorwort Ton 0. ßegenbaur. 
gr. x. I*«ü2. br. 1 Tblr. Ngr. 



Die Perlmuscheln 

iiiul ihr«' l'i>rl«'ii 

Uiiturwisscnschaftliih uiui gLscIiiLlillich mit BcrOcItstit h 
tiijung y\vx Perlcngcwfi^jttT Kaj-erns beuchrieben. 

Theodor von Hessling, 

t)r. illi^l Prof. kii «Irr l'iilvt^.^tjt ^Itiui Iji II. 

Mit 8 flithH»:ni|»li ' Tjfrln und rinor ikurli' 
J,i'». |sl«>. Itr, II 'l'hlr. 



Die Siisswasserfiselie 

der () e s t *■ r r e i c Ii i .s v h f ii M o u a r c Ii i u 

tiiit Küi'knicbt nuT ilif niiijn n/onilcn l.äniliT lirurbi-it« : 

Vol, 

Jakob Meckel, unu Rudolf Kner 

wfil. Ku>t>'« MII k k. Ilof-Nbturm- Ih. ii. V. ä, Pru 

iiinliib. rtc.ll>. I . m \Vi . 

Kit 204 Holzschnitten. ; 



Das x>likroslio|i iiihI die mikroskopisclic Trcliiiik. 

Kill IlaiMlIiiirb für Aor'itc imil Sf uff frciidc 
Heinrich Frey. 

|ir. rnifp««i>f «I.r -MrÜTiin mi ili-r t'i.iwTttUt Zuhch. 
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